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COLEOPTERA 

Ti-:\i:i5RiüNiDAi-: 

VON 


HANS  GEBIEN,  (Hamburg). 

(Tafel   IX— XI). 


I.   IIIXLEITUNG. 

I.  Gt-scliiclttlii/tcs.  Über  die  Tenebrioniden  unseres  Gebietes  ist  schon  eine  ganze  Anzahl 
Arbeiten  erschienen,  wenn  auch  nicht  eine  einzige  diesen  Gegenstand  allein  umfasst.  Alle 
bisher  veröffentlichten  Werke  berücksichtigen  sämtliche  Coleopteren.  Ausserdem  sind  zahl- 
reiche Einzelbeschreibungen  in  den  verschiedensten,  z.  T.  schwer  zugänglichen  Arbeiten  zerstreut. 
Mit  der  Zahl  der  bisher  bekannten  Arten  (64)  konnte  erklärlicherweise  die  Tenebrioniden- 
fauna  des  papuanischen  Gebietes  keineswegs  als  genügend  bekannt,  geschweige  denn  als 
cinigermassen  erschöpft  gelten;  zeigt  doch  vorliegende  Arbeit,  welche  278  Arten  aufzahlt, 
dass  die  Tenebrioniden  hier  vorzüglich  vertreten  sind.  Und  doch  wage  ich  zu  behaupten, 
dass  wir  erst  am  Anfang  unserer  Kenntnis  von   den  papuanischen  Tenebrioniden  stehen. 

Die  erste  Arbeit,  und  zugleich  die  unbrauchbarste,  welche  Käfer  der  Inseln  zum 
Gegenstand  hat,  ist  von  MüNTROUZIER  (.s.  Litteraturverzeichnis)  geschrieben.  Er  führt  von 
der  Insel  Woodlark  12  Tenebrioniden  auf,  dabei  eine  neue  Gattung.  Von  diesen  lassen  sich 
nur  Toxicnm  (Anthracias)  Clievrolati  und  Tcncbrio  (Uloma)  iiiiarginata  deuten  und  auch  nur 
darum,  weil  diese  Namen  in  den  Sammlungen  eine  gewisse  Tradition  für  sich  haben.  Sein 
Upis  Lottini  ist  möglicherweise  identisch  mit  Sfteins  punctiilator  Fairm.  Alle  andern  Arten 
mit  irgend  einem  Schein  von  Wahrscheinlichkeit  richtig  zu  deuten,  ist  ein  Unternehmen, 
dem  ich  mich  nicht  unterziehen  mag.  Da  überdies  die  Typen  seiner  Sammlung  vollständig 
zerstreut  und  wohl  zum  grossen  Teil  verloren  sind,  verschwinden  die  nicht  gedeuteten  Arten 
am  besten  ganz  aus  den  Katalogen.  Die  Beschreibungen  sind  äusserst  dürftig,  zudem  sind 
die  meisten  Arten  in  Gattungen  gestellt  worden,  denen  sie  sicher  nicht  angehören  (z.  B.  Helops, 
Diaperis,  Tenebrio).  Trotzdem  der  Autor  auf  der  Insel,  wo  er  als  Missionar  lebte,  weder 
irgend  eine  Sammlung  noch  eine  Bibliothek  zur  Verfügung  hatte,  hielt  er  es  doch  für  gut, 
seine  Beschreibungen  in  die  Welt  zu  setzen. 

Fast  ebenso  wertlos  ist  die  Arbeit  von  Maci.eav.  Auch  von  seinen  Arten  lässt  sich 
mit  Sicherlieit  nicht  eine  nach  der  Beschreibung  deuten.  Da  aber  die  Typen  seiner  Samm- 
lung noch  vorhanden  sind,  durften  die  australischen  Autoren  über  seine  Arten  an  der  Hand 
vorliegender  Arbeit  Auskunft  geben  können.  F2s  ist  also  möglich,  dass  einige  der  von  mir 
beschriebenen  Arten  zu  Synonymen  herabsinken.  Ich  ziehe  es  vor,  Arten  als  neu  zu  beschreiben 
statt  eine  ganz  zweifelhafte  Synonymic  in  die  Litteratur  einzuführen. 

Nova  Guinea  XIII.  Zooi.ooik.  39 


2t4  KBIEN.  TBNKHKIONII'AK 

titlich  ^rundlicher  i«t  die  Arbeit  von  KiRsril,  dessen  Ucitchreibungen  recht  gut 
die  Typen  seiner  Arten  Au<t  dem  Mutcum  Dresden  vorliegen,  konnte 
il!r   Arten  (gebührend   Kucksicht   nehmen. 

km.MUK'h  Arbeit  (j)  ru  M^jen.  Zwar  genujjcn  seine  I}e«chreibungen 
',  die  an  sie  gestellt  werden   müssen,  sie  sind  aber  viel  besser  als 
1    MuNTRüU/IKK  und   Ma( LEAV.   Meist   ist   die  richtige  Gattung  gcwAhlt  worden.  Die 
^cincr  Arten  sind  im  Hamburger  Museum  erhalten. 

I 'IC    neueste   Arbeit    ist   die    %-on    Ut..MR.  Sie  bietet  nur  einen  vorläufigen  Bericht  über 
vnn  Woul.ASKiN's  Reise,  und  gibt  nur  Diajjnosen,  nicht  Iteschrcibungen. 
mir    der    Autur    die    meisten    Arten  in  typischen   Mxemplaren  mit,  no 
'•   hinreihung  keine  Schwieri^jkcit  macht. 

Wenn  auch  die  vorstehenden  Arbeiten  zum  Studium  der  papuanischen  Tencbrioniden 
uncrl.vs!t|ich  sind,  so  tragen  sie  doch  zur  Kenntnis  dieser  Familie  wenig  bei,  allein  schon 
wegen  de»  meist  äusserst  dürftigen  Materials,  das  den  Verfassern  vorlag.  Keiner  von  ihnen 
halt  bei  irgend  einer  (jattung  die  Arten  dichotomisch  auseinander.  Auch  im  übrigen  finden 
wir  ln'Krhstens  hr.iuchbare   Kinzclbeschrcibungen. 

Wenn  die  vorliegende  Arbeit  in  systematischer  Hinsicht  nicht  überall  befriedigt,  möge 
das  t.  T.  mit  den  grossen  Schwierigkeiten  entschuldigt  werden,  denen  ein  erster  Versuch  zu 
dichoton.ischcn  Tabellen  immer  begegnet. 

2.  AfaUria/.   Mir  lag  das  gesamte  papuanischc  Tcncbrionidcn-Matcrial  folgen«', 
lungen  vor : 

<i.  Ä'i'/.  Afiisfum  zu  Utrhn.  Ausser  sehr  zahlreichen  .\rten,  die  von  den  verschiedensten 
Sammlern  diesem  Institut  überwiesen  wurden: 
ji.   Das    ungemein    reichhaltige,    sorgfaltig    prap.iricrte    und    etikettierte    Material    der 

Kaiscrin-Augustafluss-Kxpedition,  das  die  Herren  HORGERS  und  LEDERMANN    ge- 

sammelt  haben. 
^.  Das  Material,  welches   I'rof.   Daui.  auf  Ncu-I'ommcrn  sammelte. 

b.  Deutsches  HnlotMolog.  Museum  zu  Dahlem,  besonders  das  Material  der  ehemaligen 
Sammlung  V.   Ben.MGSEN  enthaltend. 

e.  Kgl.  Zocl.  und  Anlhropol.-lithnogr.  Museum  su  Dresden,  enthaltend  die  Typen  von 
KlRMll,  fernes  das  ausgezeichnete  Material,  das  Dr.  Scni.AciINTHAUKEN  im  Toriccili- 
(«ebirgc  sammelte  mit  zahlreichen,  sonst  nirgend  vertretenen  Arten;  ferner  eine 
Anzahl  Arten,  die  Wciske  sammelte;  diese  sind  z.T.  mit  dem  Fundort  Nd.  Queens- 
land versehen,  stammen  aber,  wie  mir  Herr  Hofrat  IIii'm  iv,  un.n,.-!,.»  M,!tt<'ii<- 
wohl  ohne  Zweifel  von  Süd-Ncu-Guinea. 

</.  KoHiMktijk  Zoologisch  Genootschaf» .  Saluia  Arlts  Ma^isHa  -u  Am-tn  a,iu:.  1  ).i> 
Material,  das  mir  y.ur  Bearbeitung  anvertr.iut  wurde,  gab  den  Anlass  zu  vorliegender 
Arbeit.    Es    besteht    aus    den    Sammcl  i    der     Holl.indischcn    Expeditionen 

1903 — 1913.    Als   Sammler    kommen    \'  :■     Herren  inbctracht,  vor  allem  der 

Leiter  der  Expedition  Dr.  LuRENT/,  ferner  die  Herren  Dr.  KcKH  und  Versteeg. 
Leider  fehlt  !■•  •  • -i-—   Fallen  die  Angabe  eines  Sammlers. 


HANS   GEUIEN,   1  ENEBKIONUiAF.  21  5 

t-.  Zoologisches  Museum  zu  Hamburg.  Das  Material  ist  dürftig,  aber  wertvoll  wegen  der 

Typen  von  Fairmaire. 
/.  British  Museum  of  Satural  History  zu  London.  Mir  liegt  eine  reiche  Sammlung 
des  Museums  vor,  das  die  meisten  von  Pascoe  beschriebenen  Arten  enthalt,  ferner 
die  Sammlung  BaTES,  das  von  WoLLASTON  gesammelte  Material  und  sehr  zahlreiche 
Arten  von  den  verschiedensten  Sammlern.  Leider  sind  viele  ausgezeichnete  Arten 
nur  in  einem  Exemplar  vorhanden.  Ich  muss  —  in  diesem  einen  Falle  —  darauf 
verzichten,  auch  diese  Unica  zu  beschreiben,  weil  nach  den  Bestimmungen  des 
Instituts  Typen,  die  Einzelstücke  sind,  nicht  ausgeliehen  werden  dürfen.  Ich  wäre 
also  in  die  unangenehme  Lage  versetzt,  später  meine  eigenen  Arten  nicht  konsultieren 
zu  kAnnen.  Das  ist  aber  bei  zahlreichen  Gattungen  mit  sehr  ähnlichen  Arten  uner- 
lässlich;  denn  es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  wir  noch  viel  Neues  zu 
erwarten  haben. 
g.  Meine  eigene  Sammlung.    Sie    steht   der  des  Berliner  Museums  an  Arten  nach,  über- 

triti't  aber  das  Material  aller  anderen  Institute. 
Für  die  Überlassung  des  Materials  zum  Studium,  von  Dubletten  und  einigen  Einzel- 
stücken bin  ich  den  Herren  Prof.  KuLBE.  Dr.  Ku.ntze.n,  Hofrat  Prof.  Dr.  Heller,  Prof.  Dr. 
VON  Brunn,  Prof.  Dr.  de  Meijere,  S.  Schenkung,  K.  G.  Blair  zu  grossem  Dank  verpflichtet. 
Herr  Rechnungsrat  V.  Timm,  Zoppot  unterstützte  diese  Arbeit  durch  die  Herstellung  der 
ausgezeichneten  Photographien,  wofür  ich  ihm  auch  an  dieser  Stelle  herzlich  danke. 

3.  Zoogeographie.  Es  kann  nicht  dringend  genug  davor  gewarnt  werden,  tiergeographische 
Betrachtungen  auf  Grund  von  systematischen  Katalogen  anzustellen.  Selbst  wenn  ganz  neue 
derartige  Werke  vorliegen,  sind  grobe  Fehler  nicht  ausgeschlossen.  Kataloge  geben  nur  ein 
Bild  von  veröffentlichtem  Material.  Nun  sind  aber  nur  sehr  wenige  Insektengruppen  der 
Tropen  und  nur  wenige  Faunen  gründlich  durchgearbeiteit 

Die  beschriebenen  Arten  würden  zudem  von  den  Autoren  sehr  oft  in  falsche  Gattungen 
gestellt,  vielfach  aus  Bequemlichkeitsgründen,  da  sie  es  nicht  für  wichtig  genug  hielten,  die 
Gattungscharaktere  gründlich  zu  prüfen.  Was  die  Tenebrioniden  des  papuanischen  Gebietes 
betrifft,  so  sind  zahlreiche  Arten  in  Gattungen  gestellt  worden,  die  hier  gar  keine  Vertreter 
haben.  3  Arten  wurden  bei  Helops  untergebracht,  eine  Gattung  die  nur  im  palaearktischen  und 
nearktischen  Gebiet  vorkommt,  ferner  sind  .Arten  fälschlicherweise  bezeichnet  als  Nyctozoilus 
(Australien),  Hemicyclus  (.Australien),  Eucyrtus  (Sunda-Inseln),  OsJara  (Indien),  Xyctobates  (Süd- 
Amerika).  Man  würde,  diese  Nomenklatur  berücksichtigend,  zu  sonderbaren  Ergebnissen  kommen. 
Es  ist  also  nötig,  entweder  eine  neue,  grundlich  durchgearbeitete  .Fauna"  zu  erwarten,  oder 
die  betreffenden  Insektengruppen  von  den  Betrachtungen  auszuschliessen. 


Ncu-o-inici  -chürt  zum  Notogäischen  Reich.  jACObi  untcrsciiciuct  uavon  e:nc  austra.i-ciic. 
polynesische,  hawaiische,  neu-seelandische  und  unsere  papuanische  Subregion.  Die  papuanischc 
Tencbrionidenfauna  hat  gar  keine  Beziehungen  zu  Neu-Seeland,  Hawai,  einige  zum  polyne- 
sischen  Gebiet.  Doch  ist  ein  Vergleich  schwierig,  weil  in  diesem  Gebiet  bisher  nur  wenig 
Tenebrioniden  festgestellt  worden  sind.  Die  Gattungen  des  polynesischen  Gebietes  Tkesilea 
und    Ciuinnii.-.-.i    Komnnn    auch    bei   uns  vor.  Doch  ist  hier  zu  bemerken,  und  das  bekräftist 
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da*  oben   Gesagte,   das«  alle  mir  von  den  Vili-Inieln  bekannten  ChartalJirca-Ailcn  nicht  zur 
'     "■      ;   gehftren.    Ferner   kenne   ich  daher  die  Gattungen  Jirattyiiirrus,  I'latoUiift  und  Meto- 
,   alle   drei   kommen   auch   auf   Ncu-Guinea   vor   und   sind    noch   weiter  nach  Werten 
wi breitet.  Oie  einzige  Gattung  ati«  den  ersten  l'ntcrramilicn,  die  «onst  im  N  in  Kcicli 

nicht  vertreten  »ind,  ist  die  von  FaikmaiKK  beschriebene  («attung  liniifacoi..  iJcntlich 

abweichend  von  allen  Tencbrioniden-Gattungcn  unseres  (icbietcs.  Ich  lube  aber  in  der  Ucut«chen 
Hnt.  Zcitschr.  1908  p.  286  nachgewiesen,  dass  dieses  Tier  nichts  anderes  ist  als  die  Kalir<TiiiM-lif 
Art  Sydoporii  carmata.  Die  Fundortangabe  ist  falsch,  die  Beschreibung  war  uberfli. 

Von  Wichtigkeit  ist  aber  der  Vergleich  der  papuanischcn  Fauna  mit  dcrjcni^^cn  v<.ii 
Australien  einerseits  und  der  des  ind»-malaiischcn  Gebietes  andererseits.  Uic  Hctrachtung 
des  Ergebnisses  mag  an  den  Hauptgruppen  erfolgen: 

Die  für  .Australien  charakteristischen  Gruppen  sind  die  AdtlitJen,  Amarygmtden  und 
HtlaruitH.  Die  Adtlien  mit  ihren  hunderten  vun  Arten  und  zahlreichen  Gattungen  finden  sich 

auf    Neu-Seeland,    Neu-Caledonicn    und    Australien,    nicht   eine    einzig;'-     V'»   i  ■•■•  —  •    ■■•'  \ 

Guinea  und  den  Inseln  vor. 

(I.  (janz  auffällig  gestaltet  und  mit  keiner  Tcnebrionidcngruppe  der  Welt  nalic  verwandt, 
sind  die  australischen  lUlaeuifii  mit  über  300  Arten,  3  (iattungen  sind  auch  auf  Neu- 
Guinea  vertreten.  Die  (Gattung  Fncara,  deren  Arten  in  N.S.  Wales,  fjuecnsland  vorkommen, 
hat  ein  paar  neue  Arten  in  Deutsch-Neu-Guinea.  Neuerlich  hat  Helli^k  noch  eine 
lincara  von  Ceram  beschrieben,  weiter  westlich  kommt  keine  Art  vor,  ferner  kommt 
Plerohttatus  bei  uns  vor.  Beide  Gattungen  sind  etwas  degenerierte  Typen  von  HtheidtH, 
aber  die  neue  Gattung  liuhtlaeus  ist  ein  wundervoller  Vertreter  der  Gruppe. 
b.  Die  Amarxj^mtHfn  endlich  haben  in  .Xustralicn  2  grosse  Gattungen:  Amarygmus  und 
ChaUopIrrus^  deren  geographische  Verbreitung  von  Intcr«ssc  ist.  Die  letztere  Gattung 
ist  besonders  gut  entwickelt  in  N.S.  Wales,  ihr  Artenreichtum  nimmt  nach  Norden  ab, 
in  Nord-Queensland  finden  sich  nur  wenige,  von  Ncu-Guinca  und  den  Inseln  werden 
hier  noch  einige  neue  bekannt  gemacht.  Umgekehrt  ist  es  mit  Amarygmui ,  nach  dem 
Süden  von  Australien  hin  finden  sich  immer  weniger  Arten.  Ein  paar  Arten  werden, 
wie  erst  neuerlich  festgestellt,  irrtumlich  als  von  Sud>Australien  und  Tasmanien 
stammend  bezeichnet  (das  ist  wieder  ein  Beweis  dafür,  wie  vorsichtig  man  mit  Katalog- 
angaben sein  muss).  Sehr  artenreich  ist  die  Gattung  in  Nord-Ouecnsland.  In  unserer 
Fauna  ist  sie  die  artenreichste  überhaupt  und  findet  sich  ferner  im  ganzen  indo-malaiischen 
Gebiet  mit  vielen  Arten  vertreten. 
<.  Die  PediniJen  sind  bei  uns  schwach  vertreten  und  zwar  in  zwei  Gattungen,  welche  beule 
den  Gruppentyp  wenig  entwickelt  zeigen.  Vcrbrcilungszentren  sind  das  M  inet 

und   Sudafrika,  nach  dem  Osten   zu  nimmt  die  Zahl  der  Arten  nnd  Gattu  .ib, 

doch  finden  sich  in  Indien  die  Riesen  der  Unterfamilic,  auf  den  Sunda-inseln  dagegen 
nur  noch  Pseudoblafs  javana  Wied.  und  Mtsomorpliits.  Diese  letztere  Gattung  lebt 
mit  der  in  den  Tropen  der  ganzen  alten  Welt  verbreiteten  Art  tilligfr  ßlanch.  auch 
bei  uns.  Die  Gattung  scheint  sich  von  Westen  nach  dem  Osten  verbreitet  zu  haben,  da 
sich  die  Zahl  der  Arten  nach  Indien  hin  betrachtlich  vermehrt  (mir  liegen  von  Ostindien 
noch  einige  unbeschriebene  Arten  in  meiner  Sammlung  vor).  Gerade  umgekehrt  scheint 
es    mit    />;/'// 1  rr/t )  «</iwi  zu  stehen.   Ks  sind  7  .Arten  beschrieben,  davon  6  in  Australien. 
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Ncii-Calcdonicn,  rolyiiesicn  und  eine  Art  von  den  Nicobaren;  diese  letztere  stelle  ich  liier 
fest  als  auch  im  papuanischen  Gebiet  heimatsberechtigt.  Bei  der  Betrachtung  muss /;.  ^v;///- 
natiis  All.  von  .Sikkim  ausscheiden.  Ich  kenne  die  Art  nicht,  aber  der  Autor  stellt  fast 
alle  seine  indischen  Tencbrionidcn  in  irgend  eine  (iattung,  mit  der  sie  etwas  äusscriiche 
Ähnlichkeit  haben  '). 

d.  Opatrinae.  Es  sind  nur  2  (Gattungen  vertreten;  JlracliyUtiiin,  die  auch  im  indo-malaiischen 
Gebiet  weit  verbreitet  ist  und  auf  Neu-Guinea  ihre  Ostgrenze  hat  und  Gouoccplialum, 
das  sich  mit  zahlreichen  Arten  in  Europa,  Afrika,  Asien,  den  Inseln  und  Australien  findet. 

e.  Dolctopliagiiiac.  Auch  bei  dieser  Unterfamilie  finden  sich  einige  interessante  Beziehungen. 
Sie  ist  im  papuanischen  Gebiet  nur  gering  vertreten.  Mir  liegen  nur  eine  Art  von  Orcopagta 
und  eine  Anzahl  Arten  von  Bradymerus  vor.  Von  der  ersteren  gilt  das,  was  ich  bei 
den  Heiaeiden  von  I-:ncara  sagte.  Die  einzige  länger  bekannte  Art  ist  0.  monsirosa  aus 
Australien.  Neuerlich  hat  HELLER  eine  Art  von  der  Insel  Ceram  unseres  Gebietes  beschrieben. 
Hier  kommt  eine  neue  aus  Neu-Guinea  hinzu.  Über  Ceram  hinaus  kommt  sie  nicht  vor. 
Umgekehrt  ist  es  mit  Bradymerus,  dessen  Verbreitungszentrum  die  Sunda-Inseln  zu  sein 
scheinen.  Bei  uns  finden  sich  eine  ganze  Anzahl  Arten,  in  Australien  nur  noch  2.  Von 
Interesse  ist,  dass  sich  bis  jetzt  kein  Vertreter  der  hoch  entwickelten  Gattungen  Byrsax, 
Atasthaltts,  Bolitoxenus  oder  von  Mychestes  gefunden  haben.  Byrsax  mit  15  zum  grüssten 
Teil  abenteuerlich  gestalteten,  sehr  charakteristischen  Formen  hat  3  Arten  in  Australien, 
2  auf  Neu-Caledonicn,  2  in  Ceylon,  2  in  Japan,  i  auf  den  Philippinen,  die  übrigen  auf 
den  Sunda-Inseln.  Das  papuanische  Gebiet  hat  also  keine  Art.,  eine  auffällige  Tatsache, 
welche  an  die  geographische  Verbreitung  von  Cossyphus  gemahnt.  Ebenso  senden  die 
beiden  folgenden  Gattungen  Atasthalns  und  Bolitoxenus  keinen  Vertreter  nach  Westen, 
sondern  bleiben  auf  die  Indo-maiayische  Fauna  beschränkt  und  Mychestes  geht  nicht 
über  Queensland  hinaus.  Ich  begnüge  mich  aber  damit,  hier  nur  die  Tatsache  zu  konsta- 
tieren und  wage  keine  Schlüsse  daraus  zu  ziehen.  Die  genannten  Bolelophagiden 
leben  in  Baumschwämmen.  Es  ist  möglich,  dass  die  Sammler  diese  im  papuanischen 
Gebiet  nicht  gut  durchsucht  haben.  Wahrscheinlich  ist  das  nicht,  da  ja  die  ebenso  lebenden 
Jh-adyiiierus-Aricn  in   ziemlicher  Zahl  zusammengebracht  wurden. 

/.  Diaperinae:  Die  beiden  Gattungen,  von  denen  mir  Vertreter  vorliegen:  Platydema  und 
Ceropria  sind  beide  weit  verbreitet.  Die  crstere  findet  sich  in  allen  Weltteilen,  Ceropria 
in  den  Tropen  von   Australien,   Asien,  Afrika. 

g.  Leiochrinae:  Diese  Tiere,  welche  den  Coccinelliden  äusserlich  täuschend  ähnlich  sehen, 
stehen  unter  den  Tenebrioniden  isoliert.  Verwechslungen  kommen  also  nicht  vor.  Die 
bekannten  Arten  (mehr  noch  sind  unbeschrieben)  finden  sich  von  N.-S.- Wales  über  unser 
Gebiet  hinüber  in  die  indische  Fauna  verbreitet.  Ganz  neuerlich  habe  ich  eine  Art  aus 
Kamerun  beschrieben,  die  wir  dem  Sammeleifer  von  CoNKADT  verdanken;  ein  ganz 
überraschendes  Vorkommen. 

//.  Ulominae:  In  dieser  Unterfamilie  findet  sich  eine  Reihe  von  Kosmopoliten,  die  aus  dem 
Grunde  für  tiergeographische   HctraciUungen  ausscheiden,  weil  sie  durch  den  Handel  ver- 

I)    Lesne   stellt    in    Hüll.    Soc.    Em.    Ent.    Er.    1915   fest,  dass  diese  Art  eine  echte  Ckrysomtia  ist.   Das  leigt,  wie 
richtig  mein  Urteil  über  Allard  ist. 
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breitet  werde».  Die  meisten   bei  un«  beheimateten  \J\o.<.  icn  zur  (lattunt;  flouia, 

<lic  Vertreter  in  der  yanzen  Welt  haben,  auch  in   Neu :,ndct  m.  li  cin<    Art.  Die 

indomalaiischc    Fauna   i<it   whr  reich  an  Arten,  schon  weniger  finden  mt,  nur 

einzelne  in  .Austrahen.  Charakteristisch  für  unsere  Fauna  und  Au4tr.iiicn  isi  .Uk/Aosus 
iiUe  vom  malaiischen  (scbiet  beschriebenen  .'\rtcn  (jchorcn  nicht  hierher),  und  zwar 
h  auf  Ncu-Guinea  die  charakteristischeren  und  hoher  entwickelten  Formen. 
:'uu:  Keine  Art  ist  aus  unscrm  (»cbict  bekannt.  Ich  erwähne  aber  diese  Gruppe, 
weil  die  Gattung  Cossyfhus  in  Australien  und  auf  den  Sunda- Inseln  vorkommt.  Die  Arten 
sind  so  charakteristisch  gestattet,  dass  sie  mit  keinem  andern  Käfer  verwechselt  werden 
können.  Das«  das  papuanische  Gebiet  im  V'erbrcitungsbczirk  der  Cossyphtnae  ausfallt, 
ist  von  hohem   Interesse. 

k.  Die  Ttntbnommu  betrachtet  man  am  besten  gattungsweise,  da  ihre  Systematik  sehr  im 
Argen  liegt,  und  ihre  Abgrenzung  nach  andern  Unterfamilien  hin  auf  sehr  schwachen 
F'ussen  steht.  Weitaus  die  grossten  Vertreter  hat  die  Gattung  Sttents.  Auch  in  unserer 
F'auna  finden  sich  eine  Anzahl  Arten.  Die  häufigste  und  grAsste  ist  5.  suUigtra,  die 
sich  von  Ncu-Guinea  westwärts  bis  Amboina  im  Süden  und  I.uzon  im  Norden  verbreitet, 
wn  sie  sehr  häufig  ist.  Im  übrigen  ist  die  Cjattung  rein  indisch;  nur  eine  Art  findet  sich 
auf  Madagaskar.  Die  Gattung  Splunolhorax  findet  sich  in  Indien,  Japan,  Sud-China, 
lk>rneo,  doch  mögen  sich  auf  den  andern  Inseln  noch  mehr  Arten  finden,  in  Australien 
fehlt  sie.  Toxuum  findet  sich  von  Indien  bis  Victoria  verbreitet.  Das  Zentrum  seiner 
Verbreitung  scheint  Bornco  zu  sein,  wo  die  meisten  und  weitaus  entwickeltsten  Formen 
vorkommen.  Antliractas  findet  sich  in  Australien,  Neu-Gninea,  den  Sunda-Inscln,  Japan, 
Ceylon,  Indien,  Afrika,  und  in  der  palaearktischen  Fauna  bis  Ungarn.  EiuyaUslhus  ist 
die  einzige  Gattung  der  Ttnebrtontntn  ausser  Toxicum  und  Antitracias,  welche  auch  in 
•Juccnsland  vorkommt.  .Auch  diese  (lattung  durfte  von  den  Sunda-Inscln,  wo  sie  stark 
entwickelt  ist,  über  Xcu-Guinca  nach  Australien  gewandert  sein.  Im  übrigen  zeigt  sich, 
dass  Australien  (von  eben  diesen  Gattungen  abgesehen)  zur  papuanischen  Fauna  keine 
Beziehung  hat.  Die  charakteristischen  Gattungen:  Mtntriilts,  Mentphitus  (übrigens  auch 
eine  C>attung,  in  deren  Verbreitungsgebiet  \cu-(iuinca  ausfallt),  Pronuthts,  Hypaulax, 
alle  durch  eine  Anzahl  Arten  in  Australien  vertreten,  fehlen  bei   uns  ganz. 

/.  Cnodalomnnt:  Wie  nachfolgende  .Xrbcit  zeigt,  ist  diese  Untcrfamilie  mit  einer  grösseren 
.Anzahl  Gattungen  besser  bei  uns  vertreten  als  irgend  eine  andere.  Auch  die  Zahl  der 
Arten  ist  gross.  Hier  zeigt  sich  abermals  eine  starke  Verwandtschaft  mit  dem  indo- 
malaiischen Gebiet,  wo  die  Cnodalonidtn  mit  wunderbar  gefärbten  Arten  und  stark 
differenzierten  Gattungen  vorzuglich  vertreten  sind.  Wollte  man  nur  noch  der  Zahl  der 
bekannten  .\rten  und  Gattungen  sich  ein  Bild  machen  über  die  KntwLcklung  dieser  Untcr- 
familie im  m.ilaiischcn  (jcbiet,  so  wurde  man  grobe  Fehler  machen,  da  meines  llrachtcns 
kaum  '  \  der  in  den  Sammlungen  vertretenen  Arten  bekannt  ist.  Im  («egcnsatz  da/u 
weist  Australien  nur  3  Gattungen  mit  kleinen  unscheinbaren  Arten  auf:  Chartothtca  und 
Ttlarna.  Die  ersterc  hat  dort  nur  wenige  Arten,  von  denen  3,  die  ungeflugelt  sind,  eine 
neue  Gattung  bilden  müssen.  Bei  uns  aber  ist  diese  (iattung  mit  ca.  30  Arten  reich 
vertreten,  so  dass  also  Neu-Guinea  das  Zentrum  der  Verbreitung  ist,  nur  eine  Art  findet 
sich    auf  den   Philippinen.    Tilaena  dagegen  geht  nicht  über  Sud-Queensland  hinaus  nach 
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Norden.  W'ii  den  i)a[)uanisclicn  Cnodalonidcn,  (kaum  '  .  Dutzend  Arien  war  bisher  bekannt) 
ist  die  eine  als  Eiicyrtns  beschrieben,  sie  gehört  aber  nicht  dahin,  sondern  ist  identisch 
mit  Espihs.  Vom  indo-malaiischen  Gebiet  her,  wo  sich  die  Gattung  Hemicera  reich 
entwickelt  zeigt  (die  meisten  grossen  als  liucyrius  beschriebenen  Arten  gehören  dazu), 
tritt  diese  Gattung  mit  einer  Art  in  unser  Gebiet  bis  zu  den  Kei-Inseln.  Von  der  poly- 
nesischen  Fauna  reicht  Tlusilca  mit  einer  Art  herüber.  Alle  andern  Gattungen  sind 
endemisch;  nur  Scliizomtiia  findet  sich  in  2  neuen  Arten  auch  auf  den  Hergen  der  Insel  Luzon. 
;//.  Zusammenfassung  : 

x).  Verwandtschaft  nur  mit  der  Australischen  Fauna  zeigt  sich  bei  den  Gattungen:  Ptero- 

hehifus,   Encara,  Euhelaciis,   Oriopugia,   Clialcopterns,  Achthosus,  Cliariotheca. 
ß).   Nur    mit    dem    indomalaiischen    nnd    dem    weiter    westwärts    liegenden    Gebiet    sind 

gemeinsam :    Splunothorax,    Selcnis,    Lyprops,    Ilemiccra,  Bracliyidiiim,  Diaclina,  Dero- 

spliacrns,  Pseudostrongyliitm. 
y).  Das    papuanische    Gebiet    bildet   eine  Lücke  zwischen   Australien   und  den  asiatischen 

Inseln  bei:   Cossypliiis,  Byisax,  Mtitcphiliis,   Tracliyscelis. 
S).  Ks  bildet  eine  Hriicke  zwischen  diesen  Gebieten  bei :  Strongylium,  Amarygmus,  Platy- 

dema,    Ceropria,     Uloma,    Bradymcrus,    Leiochrodes,    Toxicum,    Lyphia,    Mesomorphiis, 

GonocipJialnm,  etc.  Alle  nehmen   nach   Australien   zu  stark  an   Zahl  der  Arten    ab. 
//.    Tabelle  für  die  über  unser  Gebiet  Itinaus  verbreiteten   Ciattumren  und  Arten: 


I  China  und  i      India      |     Sunda- 
Japan       orientalis  |     Inseln 


Philip-    j    Papuan.  1    Austrat, 
pinen     I     Gebiet    I  Polynes. 


SONsriCE 
VERBKEITING 


Mesomoipliiis  villiger  .  .   .   . 

Dipityrrhynclius 

„  nicobaricus . 

JyracliyiJiiim 

Cryfliciis  s<riptipeniiis    .  .   . 

Oriofagia 

liradymtriis 

Ceropria 

FlalyJema 

„  refexuin 

„  laticorne 

Hcptoeephala 

Penlapliylliis 

LeiochriiiHs 

Leioe/troites 

Adithosus 

Cneocitemis 

L  loma 

„      orientalis 

Alphilobius  diaperinus.  .  .  . 
„  iaet'igatHi.  .    .  . 

Diaclina 

Euloehia  piillii 

Sciophagus  pandanicola  .  .  . 
Marlianiis  Jermestoides  .   .  . 

l'altrnis  atiTtrifms 

lyphia 


Madagaskar,  Zcnlral-.\frika 


trop.   .Afrika,  Kl.  .Antillen 

Afrika,  Madag.,  Seychellen 
-Afrika,  Madagaskar 
über  die  ganze  Welt 


Europa,   .\frika,   .\nierika 

Madagaskar,  .Afrika 

über  die  ganze   Welt 

Kosmopolit 

Europa,  .\frika 
Afrika 

Süd-Europa,  .\fiika 
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NAMl  '.  .  . 

Japau       orMniAl.  VF.RRRKITl'Nf; 


Alii.a,   Knr..;» 
Adtka 


Slrrmgylimm.  .  .  (  ircuiD->e<)aalorul 

/•//«./.■,/,.•«.-,.•..,... 

4.  Lliiiriikttr  dtr  fapuatiischtii    Tincbriomdenfiinna. 

Die  papuanischc  Tcncbrionidcnfauna  sowie  die  des  indomalaiischcn  Gebietes  und  Austra- 
liens ist  charakterisiert  durch  das  Kehlen  zahlreicher  Unterfamilien.  ICs  fehlen  alle  Gruppen 
mit  ungcflüj;eltcn  Arten  (kleinere  Unterfamilien  bleiben  ausser  Betracht) :  Z:r<></rj//<7<-, /^(7/A<>^ii>d<-, 
Tentyrnnae,  Sltnosinat,  Adesmtinae,  Eurychorinae,  Asidinae,  Nycultinae,  Molurinae,  Sepidtinat, 
Akidtnaf,  Scaurinar,  Pimeliinaf,  lUaptinaf,  Zwar  kommen  auch  einige  ungcflugelte  Arten  vor,* 
r.  B.  die  neue  Gattung  Apterophenus.  Ks  kann  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  diese 
erst  neuerlich  flügellos  geworden  ist,  ihre  sehr  nahe  Verwandtschaft  mit  den  zahlreichen 
Gattungen  der  übrigen,  sonst  samtlich  geflügelten  Cnodalomden  ist  ausser  Zweifel,  auch  ist 
die  Brust  nicht  annähernd  so  ruckgcbildet  wie  bei  den  oben  genannten  Abteilungen.  Unsere 
Tcnebrionidcn  sind  fast  alle  direkt  an  Baumwuchs  gebunden  (soweit  die  Lebensweise  bekannt  ist), 
die  oben  genannten  Tiere  sind  aber  an  den  Erdboden  geheftet  und  brauchen  zum  Leben 
grosse  Flachen,  finden  sich  daher  fast  ausschliesslich  auf  sterilem  ik>den.  Von  den  papuanischen 
Arten  leben  nur  wenige  auf  «lern  Boden:  Gonoctphalum  und  Diphyrrhynchus,  auch  sie  sind 
geflügelt.  Nur  2  Unterfamilien  (ausser  den  letztgenannten  Gattungen)  m.ichen  eine  Verwandlung 
nicht  in  morschem  Holz  durch,  sondern  in  Baumschwammen,  die  HoUtophaginaf  und  Diaptrmat, 
sind  also  indirekt  von  der  Holzvegetation  abhängig.  Leider  ist  üt>er  die  Lebensweise  der 
p.);  '         Tcnebrionidcn    fast   gar    nichts  Genaueres  bekannt.  Das  eben  Gesagte  sind  also 

An  ,se  auf  die  Vertreter  der  gleichen   Unterfamilien  in  andern  Faunen. 

5.  Sysitmatischtt   VerztUhnu  der  papnanischtn    TtHtbrionidtn. 

(Ober   die    Synonymie    und   die    Littcratur  vergleiche  man  den  Text  bei   den  einzelnen 
Arten.  Die  gciurrrt  ■■ciliu.Lirn  Arten  wurden  von  den  Holländischen  I'vm-.iitionrn  mit  'ihr .ich!  . 
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Subfam.  Fedimnae. 
Diphyrrhynchus  l-.iirm. 

1.  n  i  c  o  ba  ri  c  u  s   Redt. 

2.  m  el  ige  thoid  CS  Geb. 

3.  semisulcatus  Geb. 

Mesomorphus  Scidl. 

4.  villigcr   Hlaiich. 

Subfam.  Ol-A  1  KINAE. 

Brachyidium  lairm. 

3     1 )  c  in  c  i  j  c  r  c  i   Geb. 

Gonocephalum  Chevr. 

0.  oc  lit  li  e  bi  oid  CS   I-'auv. 
7.  asperatiim  Geb. 

5.  hispidocostatuni   F'airm. 
9.  papuanum  Geb. 

10.  .seriatiim   Hoisd. 

11.  c  1 )'  p  e  a  t  u  m   Geb. 

12.  recurvum  Geb. 

Subfam.  Cuvi'TICInae. 
Crypticus  Latr. 

15.  .scriptipennis   Fairm. 

Subfam.   Hoi.ETorilAGiNAE. 
Calymmus  Pasc. 

14.   Berardi    Montr. 

Orcopagia  Pasc. 
t5.  sepidioidcs  Geb. 

16.  seranensis  Hell. 

Bradymerus  Perr. 

17.  lobicollis  Geb. 

18.  rugipleuris  Geb. 

19.  regularis  Geb. 

20.  integer  Geb. 

21.  se  riat  US  Geb. 

22.  principatus  Geb. 

23.  macrogonus  Geb. 

24.  granaticollis  Fairm. 

25.  plicic Ollis  Fairm. 
Nova  Gi'inka  .\1II.  ZiX>Lnc,ir.. 


26.  trobriandensis  Geb. 

27.  scmiasperatus  Geb. 

28.  nigerrimus  (jcb. 

29.  Kuntzcni  Geb. 
^o.  Helleri  Geb. 

Subfam.    DiaI'EKINAE. 

Ceropria  Gast.  &  Brll. 

31.  4-plagiata  Geb. 

32.  janthinipennis  Chevr. 
i^.  au  ricoll  is  Geb. 

34.  intermedia  Har. 

35.  metallica  Chevr. 

36.  immaculata  Geb. 
^/.  viridula  Fairm. 

Pentaphyllus  Latr. 

38.  nov.  spec. 

Platydema  Gast.  &  Brll. 

39.  reflexum  Chevr. 

40.  laticorne   Fairm. 

41.  Calliope  Chevr. 

42.  novae-guineense  Geb. 

Hoplocephala  Gast.  &  Brll. 

43.  janthina  Gast.  &   Brll. 

Subfam.  LeiüCIIKINae. 
Leiochrinus  Westw. 

44.  fulvicollis   W'stw. 

45.  rufofulvus  W'stw. 

46.  nigricornis  Wstw. 

Leiochrodes  Wstw. 

47.  suturalis  Wstw. 

48.  picicollis  Wstw. 

49.  subpurpurascens  Wstw. 

50.  nigripennis  Wstw. 

51.  medianus  Wstw. 

2.  chalybeatus  Wstw. 

3.  parvulus  Wstw. 

54.  agathidioides  Wstw. 


3* 
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56. 

57- 
58. 

59- 


60. 
61. 
02. 

f'i- 
64. 
6;. 
66. 
67. 
68. 
69. 


7y 

74- 


r6. 


Subfam.  U1.UMINAB. 
Achthosus  WcHtw. 

:•  ornis  licb. 
papuanus  Geb. 
Pa^coci  Kirsch, 
auriculatun  Geb. 

Cncocnemjs  Geb. 
tcnuipcH  Geb. 

Uloma  l.itr. 
corpulcnta  (»eh. 
labLita  Geb. 
platyptcra  Geb. 
palifcra  (icb. 
forcipata  Geb. 
außuMipcnnis  Geb. 
oricntatis  Geb. 
subspino^a  Geb. 
caviceps  Geb. 
scpikensis  Geb. 
cmnrf^inata  Montr. 
var.  hamata  Geb. 

Alphitobius  Stcph. 
laevigatus   1-. 
diaperinus  l'anz. 

Dtaclina  Jacq.  Duv. 

quadrimaculata  Geb. 
Immaculata  (>cb. 

Eutochia  I  cc 

JIUll.l      II. 

Sciophagus  Shp. 

flavipcs  (leb. 

Martianus  Fairm. 
dcrmestoiiics   l-.iirni. 

Palorus  Muls. 
austrinus  Champ. 

Tribolium  Mad. 
castancum   <  P    - 


Lyphia  MuU.  &  Rey. 

8u.   lacviceps  Geb. 

Hypophloeus  i 

8t.  filum   Fairn-.. 

Subram.  IIf.I.akinak 
Euhelaeus  Geb. 

83.  speculifcfus  (icb. 

Encara  (iemm. 

83.  deficiens  Geb. 

84.  punctipicuris  Geb. 
83.   l'inschi  (Seb. 

Pterohelaeus  Mremc. 

86.  papuanus  Geb. 

Siibf.im.  TknkiikiumsaE. 

Lomocnemis  (ich. 

87.  politus  Geb. 

Setenis  .Motsch. 

iSiS.  s  u  I  c  I  g  c  r  a   iioisd. 

89.  subfoveata  Geb. 

90.  illaesicollis  Fairm. 

91.  amplipennis  Geb. 

92.  quadraticollis  Geb. 

93.  punctulator  Fairm. 

94.  barbata  Geb. 

95.  producta  (icl). 

Graptopezus  Geb. 

96.  costipcnnis  Blair. 

Rhophobas  Mot-ch. 

97.  lJur^;cisi   (itl). 

Encyalesthus  Motsch. 

98.  aurcomicans  Geb. 

99.  furvus  Geb. 

100.  sinuatipes  Geb. 

101.  spcciosus  (ieb. 

102.  epistomaticus  (jeb. 

103.  atroviridis  .Macl. 

var      .r>,l,..,-nn,.     1     um, 
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104.  laevistriatus  Geb. 

105.  coerulescens  Guir. 
var.  ceramensis  Geb. 

Derosphaerus  Thom 

lOf).  rotundicollis  Gast. 

Zophophilus    I-airin. 
107.   ra])tor  Geb. 
loS.  curticornis   l''airni. 


109. 
I  10. 


n  I. 

1  12. 


'  '3 

1  14. 


Sphenothorax  Geb. 

mesostcrnalis  Geb. 
podager  Geb. 

Tenebrio  L. 

molitor  L. 
obscurus   F. 

Toxicum  Latr. 
punct  i  pen  n  e  Pasc, 
quadricorne   F. 
var.  rutipes  Kirsch, 
ab.  andaiense  Pic. 
rufipennc   Pic. 

Anthracias  Redt. 

irregularis  Geb. 
nudicornis  Fairm. 
Chevrolati   Montr. 
ab.  ruficoilis   Pic. 

Subfam.  Heterot.\ksin.ae. 
Lyprops  Mope. 

atronitens   l-"airni. 

PseudolyprOpS    Fairm. 
car  i  n  i  CO  1 1  is  Geb. 
terminatus  Geb. 
anaedoides  Geb. 
albipes  Geb. 
longeplicatus  Geb. 

Subfam.  Kuteli.vae. 
Tabarus  Geb. 

125.   infernalis   Cieb. 


116. 


liS. 


119. 

120. 
121. 
122. 

'23- 
124. 


126.  suberosus  Geb. 

127.  diabolicus  Geb. 
12S.  baccifcr  Geb. 

Subfam.  CnoDALONINAE. 

Phenus  Geb. 

(29.  latitarsis  (jcb. 

Agymnonyx  (kb. 

130.  sulciventris  Geb. 

131.  prima  Geb. 

132.  rugiplcuris  Geb. 
var.  batjanensis  Geb. 

133.  brevipes  Geb. 


•34- 


136. 

137- 

13«- 

139- 
140. 

141. 

142. 
143- 


144- 
145. 
14C. 


Thesilea  Haag. 

mesosternalis  Geb. 

Hemicera  Gast.  &  Brll. 

papuana  (jeb. 

Espites  Pasc 
basal  is  Pasc. 

Microphenus  Geb. 

cordicoUis  Geb. 

Fezophenus  Geb. 

r  u  t  i  1  a  n  s  Geb. 

Apterophenus  Geb. 
evanescens  Geb. 
obliquus  Geb. 
punctifroiis  Geb. 

Cataphanus  Geb. 

quad  ra  t  ici)  1 1  i  s  (icb. 

Chariotheca  Pasc. 
spectabilis  Geb. 
var.  rufipes  Geb. 
var.  versicolor  Geb. 
var.  roseomicans  Geb. 
poeciloptera  Geb. 
si  n  uata  Geb. 
litigiosa  Pasc. 
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14;.  punctivcntris  Geb. 
14S.  planicollis  Fairm. 
I4<>  titacnoidcs  (jcb. 
I  $0.  auripcnniH  Geb. 
1;  t.  Venu»  (ieb. 

152.  Icnuipcs  Geb. 

153.  amaroiilc«  Geb. 
i>4.  immarginata  Geb. 
t^y.  rugifrons  Geb. 

i;6.  SU b nodosa  Geb. 

157.  planthris  (icb. 

158.  dilutipcs  Geb. 

I  59.  ccphalotes  Geb. 

160.  parallcia  Geb. 

161.  depressicollis  Geb. 
163.  maculivcntris  Geb. 

163.  piloüivcntris  Geb. 

164.  porosa  Geb. 

165.  alphitobioidcs  Geb. 

166.  pleurostigma  Geb. 

167.  nigronitens  Geb. 
16S.  alternicostis  l^eb. 

169.  fcmoridcns  Geb. 

170.  geniale  Geb. 
171     acuticostis  Geb. 

172.  V-sternum  Geb. 

173.  obliqucsulcata  Geb. 

174.  Rocholii  Geb. 

Androsus  Geb. 

epi.stomaticus  Geb. 
cra-ssimargo  Geb. 
foveiventris  Geb. 
violaccus  Pa.sc. 
var.  fulgcns  Geb. 

Schizomma  Geb. 
cucumehcola  (ieb. 

Cerandrosus  Geb. 
nodipenni«  Geb. 

Gonespites  Geb. 

iSl.   subcrcn.itiis   (ieb. 


«75- 

*77- 
178. 


'79 


180. 


Subfam.   .\m.\kvi.MI\.\K. 

Platoienes  (iei). 

183.  colouus  (icb. 

183.  viriciiaencus  HIait. 

184.  sulcipcnni«  Geb. 

18$.  hydrophiloidcs  Fairm. 

186.  cylindricus  Geb. 

187.  monilicorni»  Geb. 

188.  samocnsift  Haag. 

189.  angustifrons  Geb. 

190.  inilubiu«  (icb. 

191.  mcsostcrnali'!  (jcb. 

Amarygmus  U.ihn. 
193.  crassicornis  Geb. 

193.  Kochi  Geb. 

194.  imprcssicoilis  Geb. 

195.  deformipes  Geb. 

196.  Tininii  Geb. 

197.  ccroprioides  Geb. 
19S.  ccicbcnsis  Geb. 

199.  ceramensis  Geb. 

200.  comprcssicornis  Geb. 

201.  morio  F. 

var.  cupreus  Gucr. 
var.  nigrocoeruleus  Geb. 
var.  picipes  Fairm. 

202.  dammcrcnsis  Geb. 

203.  compactus  Geb. 

204.  mimeticus  Geb. 

205.  punctifrons  Geb. 

206.  microthorax  Geb. 

207.  clavicornis  Geb. 

208.  tcrminatus  Geb. 

209.  Burgersi  Geb. 

210.  pilipcclus  (ieb. 

211.  Lcdermanni  (ieb. 

212.  capillatus  Geb. 

213.  laniger  Geb. 

214.  nigroopacus  Geb. 
21;.  gibbicollis  Geb. 

216.  acneus  Wied. 

217.  ru^ipes  Geb. 
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2iS.  nigrocoerulcus  (icb. 

219.  salonionis  Geb. 

220.  Haagi   Kirsch. 

221.  VVollastoni   Hlair. 

222.  jodicollis  Gucr. 

223.  mutabilis  Gucr. 

224.  u  t  ak  WC  n  si  s   Mlair. 

225.  leptoccrus  (jcb. 

226.  filicornis  Geb. 

227.  Verstccgi  Geb. 
2  2o.  subaureus  Geb. 

229.  montivagus  Geb. 

230.  iopterus  Geb. 

231.  Orientalis  Fairm. 

var.  erythromcrus  Geb. 

232.  punctiventris  Geb. 

233.  varicolor  Geb. 

234.  porosus  Blackb. 

235.  queenslandicus  Blackb. 

236.  inornatus   Mackl. 

237.  oculeus  Macl. 

238.  puncticeps  Macl. 

239.  conve.xiusculus  Macl. 

Chalcopterus  Bless. 

240.  piliger  Geb. 

241.  perforaiis  Geb. 

242.  bellus  Blackb. 

243.  modestus  Blackb. 

244.  setuliger  Geb. 

245.  buruensis  Geb. 

Spathulipezus  Geb. 

246.  miritarsis  Geb. 

Subfam.  STKüNGVi.iiNAt;. 
EbenOluS   I-airm. 

247.  vernicatus  Fairm. 


248.  Wollastoni   Blair. 

var.  anthraciniis  Geb. 

249.  subviridi.s  Geb. 

250.  prosternalis  Geb. 

251.  puncticollis  Geb. 

252.  plicicollis  Geb. 

253.  sculptipunctus  Geb. 

254.  impunctatus  Geb. 

Strongylium  Kirby. 

255.  Lorentzi  Geb. 

256.  hon  est  um  Geb. 

257.  novae-guineense  Geb. 

258.  horridum  Geb. 
259    compactum  Geb. 

260.  angulatum  Geb. 

261.  keyanum  Geb. 

262.  alleculoides  Geb. 

263.  praogenoides  Geb. 

264.  verrucosum  Geb. 

265.  VVeiskei  Geb. 

266.  sensitivum  Geb. 

267.  sculptipunctatum  Geb. 

268.  Finschi  Geb. 

2G9.  brunneovirens  Geb. 

270.  alticola  Geb. 

271.  gagatum  Geb. 

272.  Blai  ri  Geb. 

273.  indignum  Geb. 

274.  infans  Geb. 
-75-  gravidum  Makl. 

\ar.  tuberipenne  Fairm. 

Pseudostrongylium  Kr 

276.  laevicolle  Kirsch. 

277.  viride  Kr. 

278.  goramense  Geb. 
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II.    HKSCMRllIHKNUKR   KATALiKi    IJKK  liATTUSGEN  UNU  AkTI  V 
VON  TENKBRIDNIDKN  DES  PAI'UANISCHEN  GEBIEl 

Subram.  Pedimnae. 
Diphyrrhynchus  1  .urm 

Rcv.    Mag.   Zool     1849,   p.  44$.  —  I.acokh   Gen.  Col.  V,  1859,  p.  309.  —  F.  Batt.*,  Tran». 

Knt.  S<>c.  I.üncl.  1873.  p.  367.  —  CiiAUi-.  Tran».  Eni.  Soc.  l.^>nil.  1894,  p.  j66.   --  Faim  1 . 

Rev.  (i*  Kn(.  XXIII,   i<>04,  p.   170. 
»yn.  Afamfii'stfrimt  .Mimir.  .\nn.  Soc.  Eni.,  Fr.  (3)  VIII,  1860,  p.  »89. 

Die  Stellung  dieser  Gattung  ist  der  Gegenstand  eingehender  Erörterungen  gewesen. 
FaikmaikK,  La(  okdaikk,  und  Hatks  stellen  sie  ohne  Zogern  zu  den  Diaperinen,  wo  sie 
aber  ein  ganz  fremdes  Element  bilden.  CllAMMoN  dagegen  begründet  ausfuhrlich,  dass  diese 
Gattung  zu  den  Phaleriinen  gestellt  werden  muss  und  zwar  neben  ScyiHetia.  Die  Verwandtschaft 
mit  dieser  C>attung  ist  in  der  Tat  eine  nahe,  aber  nach  meiner  Ansicht  gchArcn  beide  zu 
den  l'edinidcn.  Das  tief  ausgeschnittene  Epistom  und  die  kräftig  erweiterten  Vorder-  und 
Mitteltarsen  der  07'  sind  die  Hauptmerkmale  der  I'cdiniden,  beide  fehlen  den  Phaleriinen. 
Der  Hauptgrund  für  fiiAMrioN,  sie  m  diese  ünterfamilic  zu  stellen,  scheint  die  Lebensweise 
zn  sein.  DiphyrrhYrtiliui  u.  Uettrodura,  ebenso  Scymena  leben  gleich  PhaUria  am  Seestrande 
im  Sand  unter  Algen.  Hinzukommt,  was  CHAMI'ION  nicht  erwähnt,  dass  die  Tibien  dieser 
Gattungen  wie  bei  PhaUria  gestachelt  sind,  bei  den  Pediniden  fast  glatt,  oder  nur  punktiert. 
Aber  es  scheint  mir  doch,  dass  die  Bildung  von  Epistom  und  Tarsen  von  ausschlaggebender 
Bedeutung  ist.  Also  mussten  Siymena,  Uelerocittra  und  l'>ipl>\rthyn(hus  bei  den  Pediniden  stehen, 
wo  sie  wegen  der  stacheligen  Schienen  eine  besondere  (iruppe  bilden  können,  zu  der  auch 
Ntoabantts  Geb.  (=  Abantiodts  =  Abantis  Fairm.)  gehören  müsstc. 

Diphyrrhynchus  nicobaricus  Rcdtcnb. 
Reise  Novara  II,   186S,  p.  124. 

2  Exemplare  meiner  Sammlung  von  den  Nicobaren  stimmen  mit  einigen  von  den  Kci- 
Inscln  ganz  uberein.  Kaum  zu  unterscheiden,  nur  an  etwas  kraftigeren  Hintertarscn  und  etwas 
gröberer  Skulptur  zu  erkennen  sind  die  Exemplare,  welche  die  Hollandische  Neu-Guinea- 
Expcdition  van  Manokwari  10.  III,  1903  mitbrachte.  Es  ist  zu  erwarten,  dass  die  weite  Ent- 
fernung der  Fundorte  durch  weitere  Funde  von  den  Sunda-Inseln  überbrückt  werde. 

Diphyrrhynchus  mtligtlhoides  nov.  spec. 

Einem  Mcligethcs  auf  den  ersten  Blick  sehr  ähnlich,  klein,  oval,  schwarzgrun,  flach, 
matiglanzend. 

Der  Kopf  ist  massig  gewölbt,  im  Grunde  mikroskopisch  lederrunzlig,  mit  scharfer, 
korniger  nicht  langsrissiger  Struktur,  und  sehr  feinen,  gleichmassigcn,  ziemlich  weitläufigen, 
eingestochenen  Punkten,  die  Wangen  sind  etwas  eingezogen  verengt,  der  Ausschnitt  des  Epistoms 
ist  :.  innen  also  nicht  gewinkelt,  seine  Lappen  sind   beim  cf  nicht  horn- 

art:  '.cns  mit    undeutlich  aufgebogenem   Rand  verschen.  Die  sehr  schmale. 
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scharf  cingcsclmittoni;  Aii^cnfuiclic  ist  wie  bc-i  nicobariciis  nur  iiintcn  ausgepr£^t  und  erstreckt 
sich  nicht  wie  bei  clialctiis  weit  nach  vorn.  Die  Clypealsutur  ist  kaum  angedeutet,  dem 
schwachbewaftneten  Auge  deutlicher  als  unter  starker  VergrAsserung.  Die  schlanken  Fühler 
haben  eine  schlecht  abgesetzte  5-gliedrige  Keule,  Glied  7  ist  so  lang  wie  breit,  1 1  viel  langer 
als  breit,  zur  Hälfte  mit  Sinnesporen  versehen. 

Der  //<i/sst/ii/J  ist  2'.,  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  ziemlich  geradlinig  verengt, 
die  Spitze  ist  fast  gerade  abgestutzt,  die  verrundet  stumpfwinkligen  Vorderecken  treten  von 
oben  gesehen  kaum  vor,  die  Hinterecken  sind  rechtwinklig,  die  Hasis  schwach  zweibuchtig, 
ganz  ungerandct,  der  Rand  schmal  glatt,  sonst  ist  die  Skulptur  und  Punktierung  gleich  der 
des  Kopfes. 

Die  Flügeldecken  sind  an  der  Basis  so  breit  wie  der  Halsschild,  die  Grundskulptur  ist 
die  des  Kopfes.  Es  sind  äusserst  feine  Punktlinien  vorhanden,  deren  Punkte  ebenso  fein  sind 
und  kaum  enger  stehen  als  die  der  Interstitien,  daher  in  ihrem  Verlauf  oft  kaum  kenntlich 
sind,  an  der  Spitze  findet  sich  nicht  wie  bei  den  andern  Arten  Streifenbildung,  nur  der 
Nahtstreif  ist  leicht  vertieft,  der  7.  Zwischenraum  ist  dort  rippcnförmig  und  überwölbt  etwas 
den  Seitenrand  vor  der  Spitze. 

Die  Unterseite  ist  mehr  oder  minder  schwarzbraun,  die  Kpipleuren,  Beine,  Mundteile 
oft  heller.  Das  ganz  wagerechte  Prosternum  ist  am  Ende  breit  lanzenförmig,  das  Mesosternum 
ist  bis  zur  Hinterbrust  eingedrückt,  der  Eindruck  im  Grunde  nicht  senkrecht,  Skulptur  und 
Punktierung  der  Unterseite  gleicht  der  der  Oberseite,  nur  das  Abdomen  ist  etwas  gröber 
punktiert  und  mikroskopisch  fein,  staubartig  behaart,  das  Analsegment  ist  sehr  fein,  aber  voll- 
ständig gcrandet.  Die  Vorderschienen  sind  dreieckig,  die  Aussenecke  verrundet,  Glied  2  und  3 
der  Vorder-  und  Mitteltarsen  siiul  beim  cf  kräftig  erweitert,  aber  viel  schwächer  als  bei  chaUeus. 

L.  2,8 — 3,3  mill.  Br.    i'^  mm. 

Eine  Anzahl   Exemplare  von   Neu-Guinca :   ?^Ictu   Debi,   Humboldt-l^ai   W.    1903. 

Viel  kleiner  als  irgend  eine  Art,  nur  halb  so  gross  wie  nicobaricns,  an  dem  vollkommen 
lialbkroisförmig  ausgeschnittenen  Epistom,  dessen  Ecken  beim  cf  nicht  aufgeworfen  sind,  und 
der  ungestreiften  Elügeldeckenspitze  leicht  kenntlicli,  auch  ist  die  Färbung  schwarzgrün  und 
nicht  wie  sonst  meist  bronzefarben. 

Diphyrrhyiicltus  semisiilcatus  nov.   spec. 

Flach,  lang  oval,  ziemlich  parallel,  glänzend  schwarz,  mit  kaum  einer  Spur  von  Mctall- 
schimmer.   Fühler  und   Fusse  schwarzbraun. 

Der  A'fl/>/ (Fig.  i)  ist  sehr  flach  und  gleichmässig  gewölbt,  die  Clypealnaht  ist  schwach 
angedeutet  und  zwar  nur  an  den  Seiten, 
die  Stirn  ist  über  doppelt  so  breit  wie  ein 
Auge  von  oben  gesehen.  Der  \'orderkopf 
ist  fast  geradlinig  verengt,  der  Ausschnitt 
vorn  über  halbkreisförmig,  seine  Ecken  fast 
etwas    nach    innen  gerichtet,  die  Oberlippe  liR-  ».  Difhpthymhus  semisuleaius^  Kopf, 

ist  sanft  ausgeschnitten.  Die  Fühler  sind  dünn 

und  lang,  sie  haben  eine  schlecht  abgesetzte  Keule  von  5  etwas  queren  Gliedern.  Das  Kinn 
ist  stark  quer,  trapezisch,  flach  gewölbt,  nicht  wie  bei ///a'^rtr/f«j  mit  scharfer  Tuberkel  versehen. 
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\)M  l'r^HotHm  int  über  doppelt  ao  breit  wie  \an\i,  die  Seiten  zuerst  auf  '  ,  der  Lange 
|i.iiaucl,  dann  stArker  nach  vorn  verengt;  die  Vorderecken  sind  breit  verrundet,  der  Vorder- 
rand ist  von  oben  geüchen  «anft  auftge^chnittcn,  die  Handlinie  von  Ua«i<(  und  Spitze  sind  in 
der  Mif  1    Die  Oberfläche  ist  weitläufig  unti  sehr  fn  .uinkticrt, 

dir  l'f,  iler  (>rund  ist  mikroskopisch  fein  lc«!crruii  !cr  Kopf, 

sind    auf   lanjjcre    Strecke    fast    parallel,  der  ?»citcnran«l  ist  von  oben 
,  !  ;ul    vorn  feine  l'unktrcihcn  vorhanden,  die  aber  viel  deutlicher  sind  als 

|i.  :  hergehenden    Arten   und  auch  bei  schwacher  VergrOsserung  sichtbar  werden,  die 

/wis. HC  iit.iuiiie  sind  dort  ganz  flach;  von  kurz  hinter  der  Mitte  an  vertiefen  sich  die  Streifen 
und  sind  an  der  Spitze  sehr  stark  und  tief  eingedruckt,  auch  die  inneren  Streifen,  die 
Zwischenräume  stark  und  schmal  gewölbt,  der  7.  nicht  besonders  ausgezeichnet.  Die  Skulptur 
<Ior  Iiitcrstitien  ist  ganz  die  des  I'ronotums,  die  Punkte  sind  also  viel  feiner  als  die  der  Streifen. 
I  >as  ProsurMHiH  ist  viel  schmaler  als  bei  nicobaricHS  und  fast  parallel,  der  Vorderrand 
icr  Mitte  leicht  und  sehr  stumpfwinklig  vorgezogen  und  scharf  gcrandct.  Der  Ausschnitt 
des  Mesosternums  reicht  bis  zum  Rande  des  Metasternums,  seine  Kanten  und 
Kckcn  sind  rund,  er  ist  viel  schmaler  als  bei  tntligethouUs.  Der  Inlerkoxal- 
fortsatz  ist  sehr  spitz,  das  Analsegmcnt  sehr  fein  und  scharf  gcrandct.  Die 
Schenkel  sind  dick,  die  hinteren  sind  mehr  als  halb  so  dick  wie  lang,  unten 
scharf  doppclkantig.  Die  Vorderschienen  (Fig.  2)  sind  zur  Spitze  stark  ver- 
breitert, ihr  Aussenlappen  ist  breit  verrundet.  Glied  2  und  3  der  Vordertarsen 
des  (/  sind  stark  verbreitert,  leicht  ausgeschnitten,  sie  sind  mehr  als  doppelt 
so  breit  wie  Glied  1  oder  4.  An  den  Mitteltarscn  sind  Glied  1 — 3  ebenfalls 
deutlich  verbreitert. 

L.  5,6,  Br.  2,6  mm. 
*'8-  *•  I    (f  von   Batjan  in  meiner  Sammlung. 

nifktrtkrmtkiu  Diese    Art    sieht    auf  den  ersten  Blick  dem   D.  nicobnruiis  ahnlich,  der 

ifmitmU-4tmt, 

VorJcrbcin         ""r   ^uch   von    Batjan    vorliegt.    Sic    unterscheidet    sich    aber   von   ihm  durch 

nicht  metallische  Oberseite,  parallelen  Körper,  von  der  Mitte  an  tief  gefurchte 

Decken,  durch  flaches  Mcntum,  breitere   Vordertarsen.  Von  D.  meligtthoides  ausserdem  durch 

bedeutendere    Grosse.    Ähnliche   Deckenskulptur  hat  D.  chaLcui  von  den  Viti-Inseln,  ist  aber 

viel  breiter,  stark  mcLilliscIi   viml   li.it  beim   c?'   gehörnte   F.ckcn  <!c>   l'piNlMm-. 

Die  J  Diphyrrnyi.nuuiit.n  uuurts  Cebietes  lassett  n>  n   .m    /•■.^     .i,,...,  i-,  . 

I.  Flugeidecken    von    der   Mitte  an  tief  gefurcht,  Oberseite  schwarzbraun, 

KArper  ziemlich  parallel,  Mcnlum  flach  gewölbt stmuuüa/u j  üch. 

Flugeidecken  vorn  fast  ohne  Spur  von  Punktreihen,  diese  an  der  Spitze 
bis  auf  den  scharf  gekielten  7.  Zwischenraum  äusserst  fein.  Korper  stark 
metallisch,  Mcntum  mit  starker  Tuberkel 2. 

I.   3  mm.    lang,    breit    oval,    schwarzgrun,  Epistom  halbkreisförmig  ausge- 
schnitten  meligetkoiJes  Geb. 

5—6  mm.  lang,  schmal  oval,  braun  bronzefarbcn,  Ausschnitt  des  I-^pistonis 

vorn  parallciseitig \truiis  Redt. 
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Mesomorphus  Scidl. 

Naturg.  Ins.  Deiitschl.  V,  1893  p.  361  nota.  —  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Ikig.  XXXVIII,  1894 
p.  20.  —  Rkiit.  Best.  Tab.  LIII  in  Verh.  Ver.  Brunn  XLII,  1904  p.  73.  —  Chatan. 
Bull.  Soc.  Ent.  Fr.   191 3,  p.   114. 

syn.  ilo/<atromorp/ia  Blackb.  Trans.   Roy.  Soc.  S.  .\iistr.  XXXI,   1907,  p.  289. 

Mi-somorphus  vtlli^cr  HIanch. 

Voy.  Pole  Sud  IV,  1853,  p.  154.  t.   10  f.  15.  —  Fairm.  .\nn.  Soc.  Ent.  Belg.  XXXVIII,  1S94, 

p.  20.  —  Fauv.  Rev.  d'  Ent.  XXIII,  1904,  p.  165. 
aspi-rulus  Fairm.  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XLII,   1898,  p.  234. 
(it-nncsloiäcs  Reitt.  Best.  Tab.  LIII,  1904,  p.  74. 
dispersus  Champ.  Trans.  Ent.  Soc.  Lond.   1894,  p.  361. 
mtisteliniis  Fairm.  Notes  Leyd.  Mus.  IV,   1882,  p.  221. 
piibenilus  Fauv.  Bull.  Soc.  Linn.  Normand.  (2)  I,   1867,  p.   187  nota. 

Wie  Fauvei.  1904  ausführt,  stammen  die  Originaistücke  von  Blanciiard  von  der 
Triton-Bai  auf  Ncu-Guinea,  nicht  aus  Australien,  wie  sonst  meist  angegeben  wird.  Mir  liegt 
die  Art  jetzt  in  grosser  Zahl  aus  unserm  Faunengebiet  vor.  Sie  ist  auch  eine  der  gemeinsten 
Tenebrioniden  des   indomalaiischen   Gebietes. 

Neu-Guinea:  Geitenkamp  20,  VII,  1907  (Lorentz) ;  Sabang,  13 — 24,  VI,  1907  (Lorentz) ; 
Biwakinsel  VI,  1907,  (Lorentz);  Alkmaar  12,  VIII,  1907,  (Lorentz);  Digul;  Kloofbivak  24,  X, 
1912,  (Versteeg);  D.  N.  Guinea:  Aprilfluss  20,  X,  1912  (Bürgers);  Hauptlager  beim  Malu  31, 
III,  191 3,  (Bürgers);  Lager  am  Lehmfluss  IV — V,  191 3,  (Bürgers);  Regenberg  550  m.  S, — 15, 
V,   1913,  (Bürgers);  Sattelberg  XII,   1908,  (Neyhauss). 

Neu-  Pommern;  Marianen,  Samoa  '),  Neu-Caledonien,  Ins.  Wallis,  Australien,  Molukken, 
Philippinen,  Sundainseln,  Formosa,  Süd-China,  Japan,  Vorder-  und  Hinterindien,  Comoren, 
Madagaskar,  Ostafrika,   Kongo. 

Subfam.  OpatrinAE. 

Brachyidium  Fairm. 

Notes  Leyd.  Mus.  V,   1S83,  p.  33. 

Bei  der  Beschreibung  dieser  Gattung  hat  F.MR.MAIRE  zwei  grobe  Fehler  gemacht,  ohne 
deren  Korrektur  eine  Erkennung  der  Gattung  unmöglich  ist. 

I.  Die  Augen  sind  nicht  geteilt  wie  er  angibt.  2.  Die  Epipleuren  sind  nicht  vollständig. 
Wahrscheinlich  hat  sich  der  Autor  durch  die  von  unten  sichtbare,  an  der  Spitze  überwölbte 
Flügeldecke  täuschen  lassen.  Nach  Richtigstellung  dieser  Versehen  muss  die  Gattung  eine 
ganz  andere  Stellung  haben  als  Fairmaire  ihr  zuwies.  Sie  ist  neben  Gonocephalum  zu  stellen, 
von  welchem  sie  sich  durch  den  eiförmigen,  stark  gewölbten  Körper  und  durch  die  Bildung 
der  Vorderschienen  unterscheidet.  Ich  verdanke  Herrn  Dr.  IL  J.  Vr.in  ein  Originalexemplar  von 
Hr.  breintisculum,  dem  Typus  der  Gattung. 

Hrachyidiiiin  ncmcijerci  nov.  sp. 

Oval,  ziemlich  gewölbt,  oben  mattschwar^,  meist  mit  schmutzigem,  die  Skulptur  ver- 
hüllenden  Überzug,  Oberseite  mit  gelben,  staubartigen    Borstciicn. 

I)  Von  T.-thiti  liegt   mir  eine  neue  kleine   Art   vor. 

Nova  Guinea  XIII.  Zoolooik.  ;i 
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F.6    J. 


I)cr  Kopf  (Fig.  3)  iit  stark  quer,  die  Wangen  wie  bei  GoHocefhalum  viel  breiter  als 
die  Augen,  gerundet  rechtwinklig,  so  breit  oder  etwas  schmaler  als  die  Augen,  diese  ungeteilt. 
Der  Canthus  bildet  aussen  neben  den  Augen  eine  schmale,  meist  parallele,  selten  nach 
hinten  etwas  verjungte  Zunge.  Die  Augen  scilwt  liegen  innen  und  vorn  etwas  verlieft,  da  der 

Stirnrand  dort  scharfk.intig  erhal^n  ist,  ohne  jedoch  wie 
bei  brrvtusculuin  .Xu^icnfaitcn  zu  Inldcn.  Die  Clypcal furche 
ist  bogig,  meist  undeutlich, das  Kpistom  tief,  schwach  gerundet 
rechtwinklig  ausgeschnitten.  Die  kurzen  Fühler  sind  blank, 
kurz  gelb  bcborstct,  Glied  3  fast  doppelt  so  lang  wie  4. 
Btoikpji .  die  letzten   5   (jlicdcr  bilden  eine  schlecht  abgesetzte  Keule, 

deren  erstes  (»licd  dreieckig,  so  breit  wie  lang  ist,  die 
folgenden  werden  kurzer  und  breiter,  das  vorletzte  ist  doppelt  so  breit  wie  lang,  auch  das 
letzte  ist  stark  quer  und  hat  eine  schmale,  gelbe  Sinnesporenspitze.  Das  Mentum  ist  n.-ich 
vorn  stark  gehockert  vorgezogen,  die  Mandibelspitzcn  sind  sehr  dick,  stark  ausgeschnitten, 
die  5>eitenlappen  des  Submentums  ganz  stumpfwinklig. 

Der  t/iilssclnlii  ist  reichlich  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  querüber  kraftig 
bis  zum  Seitenrand  gewAlbt,  die  mittlere  Partie  der  Itasis  wird  durch  zwei  seitliche,  rundliche 
Eindrucke  starker  hcrvorgcwblbt,  die  Ilasis  ist  stark  gerundet  nach  hinten  gezogen  und  ver- 
deckt den  vorderen  Teil  des  Schildchcns,  die  Seiten  sind  stark  gerundet,  auch  nach  hinten 
verengt,  alle  Ecken  sind  scharf  recht-  oder  stumpfwinklig  (etwa  icx)**  gross),  von  oben  gesehen 
treten  die  Vorderecken  kräftig  vor,  die  lUtsis  ist  jederseits  ganz  undeutlich  gerandet.  Die 
Skulptur  ist  etwas  variabel,  meist  unter  der  Schmutzschicht  verborgen  ;  sie  besteht  aus  sehr 
feinen,  dichten,  meist  etwas  länglichen  flachen  Kornchen  und  fast  mikroskopischen,  schwach 
aufgerichteten,  gelben,  sparsamen  Horstchen.   Der  sichtbare  Teil  des  Schildchcns  ist  blank. 

Die  t'lMgtliitcken  sind  kurz,  seitlich  gerundet,  ihr  .Scitcnrand  ganz  überwölbt,  die  Ikisis 
ist  scharfkantig,  stumpfwinklig  zurückgezogen  und  schliesst  normaler  Weise  eng  an  die  Ikisis 
des  I'ronotums.  Die  Decken  haben  feine  l'unktstreifen  und  ganz  flache,  dicht  gekörnte  Inter- 
stiticn,  die  wie  der  Halsschild  fein  beborstet  sind.  Doch  sind  die  Borsten  oft 
abgerieben.  Die  Streifen  sind  im  Verlauf  variabel,  oft  ganz  gerade,  meist  zum 
Teil  wellig,  selten  sind  die  meisten  Streifen  ziemlich  stark  nach  links  und 
rcclits  gewellt,  gewöhnlich  nur  die  mittleren. 

Das  Proslernum  ist  meist  ganz  heruntergebogen,  zuweilen  hinten  nur 
sciiuach  gesenkt  und  am  Ende  ziemlich  steil  abfallend,  doch  finden  sich  alle 
Übergänge.  Die  Mittelbrust  ist  schwach  eingedruckt.  Das  erste  Abdominal- 
scgment  ist  breit  verrundet,  das  .Analsegment  sehr  fein  gerandet  und  mit 
einem  sehr  feinen  Kranz  nach  hinten  gerichteter  IWstchen  versehen.  Die 
I" Liehe  des  .Abdomens  ist  raspelartig  rauh  und  fein,  abstehend  beborstel.  Die 
Vorderschenkel  sind  über  dreimal  so  lang  wie  an  der  dicksten  Steile  breit,  die 
Oberkante  ist  ganz  verrundet,  ohne  Spur  von  Kiel,  die  Unterseite  dicht  vor  dem 
F.ndc  ^chnitten.  Die  Vorderschienen  (Fig.  4)  sind  dünn,  parallelscitig. 

d.is  a  i  .0  auf  etwa  die  doppelte  Hreitc  ziemlich  plötzlich  verbreitert,  die 

Spitze  der  Verbreiterung  verrundet,  die  Aussenkante  der  Schiene  ziemlich  fein,  ungleichartig 
krenuliert,  ohm    i'n.ssrttii  /.ilm    ,\n  den  Hintertarsen  ist  Giitil  1  so  lang  oder  etwas  kurzer  als  4. 
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L.  6 — 8.4,  Hr.  3,6 — 4,1    mm. 

Xcu-Guinea:  Kloofbivak  17,  X — i,  XI,  1912  (Vcrstccfj);  Tawarin  \'I,  1903;  Manok- 
waii  1,  VI,  1903;  Cyclopcn-Gcbiif^c  li,  IV,  1903;  Jamur  6,  VIII,  1903;  Fricdrich-Wilhelms- 
luifcn   I — III,    1898  I  Ramu-I'.xpcd.);   Finsclihafen ;   Milnc   Bay. 

Xcu- Pommern:  Ralum  (E.  Dahl)  mit  folgenden  bioiog.  Xotizcn:  ,Bci  Kalum  aus 
dem  Boden  zwischen  Bananen  mit  s[)arlichem  Rasen  ausgegraben  21,  IX,  1896".  —  ,In  der 
Pflanzung  Ralum  am  Boden  26,  V,  1896".  —  „Bei  Ralum  auf  einem  Mugel  der  Kokospflanzung 
ausgegraben,  aus  vulkanischem  Boden  25,  IX,  1896." — „Bei  Ralum  in  der  Baumwollpflanzung 
aus  dem  Boden  ausgegraben  22,  IX,  1896."  -=-  „Fang  mit  einer  Vogelleiche  im  Garten  bei 
Ralum  16 — 18,  V,  1886".  —  Matupi ;  Gazelle-Halbinsel;  Herbertshöhe.  Bismarc  k- 
Archi  pel. 

Eine  variable  .Art,  von  der  icii  bei  geringerem  mir  vorliegenden  Material  annahm,  dass 
sie  mehreren  Arten  angehören  müsste,  da  sich  in  Grösse,  Bildung  des  Prosternalfortsatzes, 
Verlauf  der  Fliigeldeckenstreifen,  und  Form  der  Wangen  Unterschiede  zeigen.  Da  mir  jetzt 
über  70  Tiere  vorliegen,  sehe  ich  doch,  dass  nur  eine  einzige  Art  vorliegt.  —  Von  dem  Typus 
der  Gattung  Br.  breviiisciiliiin  unterscheidet  sich  unsere  Art  durch  bedeutendere  Grösse,  stärker 
gewölbten  Körper,  ganz  andere  Vorderschienen,  unten  nicht  ausgeschweifte  Vorderschenkel, 
deren  Oberkante  ungekielt  ist,  schwach  eingedrückte  Mittelbrust.  Näher  steht  Br.  tenuipes  Geb.  '), 
von  Bali,  hat  aber  u.a.  sehr  dünne,  aussen  glattrandige  Vorderschienen  und  fast  glatte  Inter- 
stitien.  Br.  rcctangulum  von  den  Philippinen  hat  einen  oder  zwei  grosse  Zähne  an  der  Aussen- 
seite  der  Vordertibien,  ganz  verrundete  Vorderecken  des  Pronotums,  Br.  aspcricolU  ist  kleiner, 
tief  gefurcht,  mit  3-zähnigen  Vorderschienen  versehen,  die  Vorderecken  des  Pronotums 
sind   verrundet. 

Gonocephalum  Chcvr. 

Dict.  univers.  d' Hist.  nat.  VI,  1849,  [>.  274.  —  .\Iuls.  Col.  Fr.  Latigenes  1854,  p.  168;  Mem. 
.\cad.  Lyon  IX,  1S59,  p.  128;  Opusc.  Ent.  X,  1859,  p.  66.  —  Seidl.  Fn.  Balt.  ed.  II, 
1891,  p.  129;  Fn.  Transsylv.,  1S91,  p.  129  ;  Naturg.  Ins.  Deiitschl.  V,  1894,  p.  409,  418,  435.  — 
Reitt.  Best.  Tab.  LIII  in  Verh.  natiirf.  Ver.  Brunn  XLII,  190.1,  p.  134,  140;  Fn.  German. 
III,   1911,  p.  328,  335. 

Gonocephalum  ochthebioides  Fauv. 

Bull.  See.  Linn.  Normaml.   1S62,  j).   145,  t.    10  f.  24,  25;   Rev.  d'  Ent.  XXIII,  1904,  p.   164. 

Im  ganzen  Faunengebiet  gemein.  Die  Art  ist  variabel,  namentlich  in  bezug  auf  die 
Granulation  der  Zwischenräume,  die  oftmals  fast  erloschen  ist,  auch  sind  die  Börstchcn  oft 
abgerieben.   Meist  ist  die  Skulptur  unter  einem  Scl)mutzüberzug  verborgen. 

Neu-Guinea:  Cyclopen-Gebirgc  11,  IV,  1903;  Mosso  V,  1903;  Sentani  IV,  1903; 
Wcnddesi  29,  VII,  1903;  B.Jansen  4,  VIII,  1903;  Kloofbivak  18,  X,  1912  (Versteeg);  Bongu 
im  Kaiser-Wilhelmsland;  Sattelberg;  Rabaul  (Ringler);  Hochwald  von  Neu-Guinea  300  m. 
8,  VI,    1896  (Lauterbach);  Mimika-Fluss  in  WV-st-Neu-Guinca  (A.  F.  R.  Wollaston). 


l)  Da  Faikmaikk,  wie  oben  bemerkt,  zwei  falsche  Angaben  in  der  UcschreibuDg  macht,  habe  ich  die  (jattun|{ 
verkannt  und  zwei  ihrer  .Vrlen  unter  dem  Namen  Ciiemodasiis  n.g,  Uniiifts  n.  sp.  und  rtctangiiliis  n.  sp.  1913  im  Philipp. 
Journ.  of  Sc.  p.  394  neu  beschrieben. 
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N  cu>I'ommcrn:     Ga/cllc-ilalbinHcl;     llcrbcrt»l)<ihc,     Kalum     3,    VII,    1M96    (Dahl). 

l-'crncr:  Ncu-Mccktcnburg,  (nrtcrct-ilafcn,  l.amasong  (Kiamcr),  Ncu-Laucnburiji  Kngl. 
Salono-Int:  Tulagi;  Ins.  Trobiand;  Aru-Inn.  Ureiuning  (?)  (Ribbe  1894),  Neu-Caledonicn.  — 
mtcs  gibt  auch  Kaschmir  an,  doch  liegt  !iichcr  eine  fal-ichc  HcMimmung  vor. 

GoHonffhalutH  iisf>fraluiH  nov.  »p.  (s.  Taf.   IX,   Fig.    l). 

Ziemlich  schmal,  dcprcss,  matt  schwarz,  kaum  sichtlur  bcborstct. 

Der  Kopf  hat  deutliche  Augcnfaltcn,  die  Clyiiealfurchc  i»t  breit  und  kraftig  eingedruckt, 
die  Wangen  sind  so  breit  wie  die  Augen  hinter  ihnen,  ihre  Hckc  ist  abgerundet,  die  Augen 
Mnd  rundlich,  ihr  V'orderrand  tritt  deutlich  weiter  vor  als  der  Wangcnwinkel,  zwischen  den 
Augen  Ixrfindct  sich  eine  flache  iJuppcIschwiele.  Die  Seiten  des  Kopfes  sind  etwas  eingezogen 
verengt.  Die  Skulptur  besteht  aus  feinen,  scharf  erhabenen  Kurncrn,  die  nur  am  Kpistom 
stellenweise  zu  Langsrunzelchcn  zusammenllicssen,  aufgerichtete  Horstchen  sind  sehr  zart  und 
nur  bei  guter  Vcrgrbvserung  sichtbar.  Die  Fühler  haben  eine  deutlich  abgesetzte  4-glicdrige 
Keule,  deren  vorletztes  Glied  reichlich  doppelt  so  breit  wie  lang  ist.  Das  Mentum  ist  der 
I^n^c  nach  gekielt,  und  hat  jedcrseits  ein  tiefes  längliches  Grubchen,  seine  Vor<lereckcn  sind 
hc;  kt,  die  Mitte  ragt  spitz  dreieckig  vur,  die   Mandibeln  sind  am   Ende  dick,  kurz 

aii^  II,  die  Scitenlappcn  des  Submentums  sind  verrundet. 

Der  HaliuhitJ  ist  fast  doppelt  so  breit  wie  lang,  seitlich  stark  gerundet,  vor  den 
scharf  recht-  oder  etwas  spitzwinkligen  tlintcrcckcn  ausgeschweift,  die  V'ordcreckcn  ragen 
spitzwinklig  vor,  der  Vorderrand  ist  etwa  halbkreisförmig  ausgeschweift.  Die  Breite  des  Hais- 
schildes ist  an  den  Vorderecken  nur  sehr  wenig  geringer  als  an  den  Hinterecken;  die  Seiten 
sind  stark  verdacht,  die  Vcrflachung  durch  einen  undeutlichen  Langseindruck  abgesetzt,  die 
Mittellinie  ist  angedeutet,  ausserdem  fmden  sich  zwei  rundliche  Grubchen  auf  der  Scheibe 
etwas  hinter  der  Mitte.  Die  Mitte  der  Basis  ragt  weiter  nach  hinten  als  die  Hintcreckcn  und 
ist  sehr  flach  ausgeschnitten.  Die  Skulptur  besteht  aus  feinen,  tundlichen,  scharf  erhabenen 
Kornchen,  die  ziemlich  gleichartig  sind,  die  KArnchen  sind,  etwas  nach  hinten,  mit  einem 
Borstenpunkt  versehen,  aus  dem  eine  mikroskopische,  sehr  kurze  Borste  kommt,  am  Grunde, 
zwischen  den  Körnern  hnden  sich  sehr  win/igc.  glanzende,  längliche,  oft  quergestclltc  Frhaben- 
heitcn.  Auch  das  Schildchen  ist  gekörnt,  nur  am   Hinterrand  glänzend  glatt. 

Die  l'tugtld*cktn  sind  an  der  Basis  wesentlich  breiter  als  die  Basis  des  Pronotums,  die 
Scitenrandkante  ist  von  oben  gerade  noch  sichtbar,  es  sind  feine  I'unktstreifen  vorhanden, 
die  Intcrstiticn  sind  flach  gewölbt  und  mit  je  einer  Reihe  runder,  scharf  erhabener  Kornchen 
versehen,  die  hinten  ganz  regelmässig  ist,  vorn  dagegen  hin  und  wieder  doppelt,  jede  Granei 
hinten    mit    kleiner    Borste;    bei    massiger    Vergrosserung    erscheinen    die    Flugeidecken   nackt. 

Das  l'rosti-rnntn  ist  hinter  den  Hüften  niedergedrückt,  das  .\bdomcn  fein  rauh  und 
anliegend  beborstet.  Die  Beine  sind  dünn,  die  Schienen  sind  schmal,  ihre  Spitze  ist  nicht 
nach  innen  gekrümmt,  an  <lcn  llintertarsen  ist  das  erste  Glied  etwas  länger  als  das  Klauen- 
glicd  ohne  Krallen. 

L.  8,8 — 9,3,  Er.  3,8—4  nun. 

I    F^xcmpl.  vom   Flusse  Mosso  V,    ic/SJ,  aus  dem  Mus.  .\mstcrdam. 
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2  l'.xempl.  im  Mus.  Hcrlin  vun  L)  c  utsc  h  -  N  c  u  -  (j  u  i  n  ca:  A.  J.  Frieda,  30,  V  —  5,  VI, 
1912;   Kaiserin   Augustalluss-Exped.   (Hürgers);   Kaiser  Wilhelmsland  (Hollrung). 

In  der  I""orni  des  Kopfes  und  des  Halsschildes  dem  G.  ochthebioides  sehr  ähnlich,  aber 
viel   schmaler   und   durch   L;aii7.  andere   Skuljitur  iler  Oberseite   weit   verschieden. 

Gonocfphalum  liispidocostatuin   Fairm. 

Ann.  Soc.  Ent.  Helg.  XXVII,   1883,  2  p.  23. 
Neu-rommern:    Ralum    30,    I — 2,    II,    1S97  von   E.   Dahl  in  einer  Waldschlucht  mit 
einer  Voi^elleiche  geködert. 

Neu- Guinea:   Kais.   Willi.  Land:  Stephansort   XII,    1888   (R.   Rohde). 
Mus.   Hamburg  (Typen  I|,   Berlin,   Dresden,   Koll.  Gebien. 

Gonoct-phaliiin  papuanum  n.  sp. 

Oval,  ziemlich  kräftig  gewölbt,  gelb,  anliegend   beborstet. 

Der  Kopf  ist  breit,  die  Wangen  sind  sehr  breit,  ihr  Aussenwinkel  ist  abgestutzt  und 
ihr  F^nde  verrundet,  doch  liegen  die  W'angen  deutlich  in  einer  Ebene  hinter  dem  Vorderrand 
der  runden  Augen,  sie  laufen  zuerst  dem  Au.ssenrand  der  Augen  parallel,  daher  bildet  der 
Seitenrand  des  Kopfes  2  leichte  Einschnitte,  das  Epistom  ist  sehr  tief,  gerundet  ausgeschnitten, 
seine  Lappen  sind  halbkreisförmig,  die  Clypealfurche  ist  tief  eingedrückt,  der  ganze  Kopf  ist 
mit  sehr  kurzem,  abstehenden,  gekrümmten,  dicken  Schuppenborsten  bekleidet.  Die  Fühler 
sind  kurz,  Glied  3  länger  als  4  und  5  zusammen,  5,  6,  7  sind  fast  kugelig,  8  ziemlich  stark, 
9  und  10  noch  stärker  quer.  Das  Mentum  ist  undeutlich  gekielt  und  gefurcht,  seine  Mittt 
tritt  spitz  dreieckig  vor. 

Der  Halsschild  ist  quer,  reichlich  doppelt  so  breit  wie  lang,  seitlich  nicht  sehr  stark 
gerundet,  in  der  Mitte  am  breitesten,  vor  den  Ilinterecken  nicht  ausgeschweift,  die  Basis  ist 
deutlich  breiter  als  die  Spitze,  sie  ist  jederseits  schwach  gebuchtet,  die  Mitte  undeutlich 
stumpfwinklig  eingezogen.  Die  Scheibe  des  Halsschildes  ist  querüber  stark  gewölbt,  die  Seiten 
sind  breit  und  kräftig  aufgebogen.  Die  Obenseite  ist  wie  der  Kopf  mit  kurzen  Schuppen- 
borsten bekleidet;  nach  gehöriger  Reinigung  erkennt  man,  dass  der  Halsschild  ganz  ungekörnt 
und  mit  flachen,  grossen  gedrängten  Punkten  bedeckt  ist,  deren  Zwischenräume,  besonders 
seitlich  ein  unregelmässiges  feines  Netzwerk  bilden.  Das  Schildchen  ist  ebenfalls  bebor.stet. 

Die  Flügeldecken  haben  die  Breite  des  Halsschildes,  sie  haben  schmale  und  tiefe  Punkt- 
streifen,  deren  Interstitien  sanft  gewölbt,  gleichmässig  hoch  und  breit  und  ungekörnt  sind. 
Die  ganzen  Flügeldecken  sind  gleichmässig  dicht  mit  den  kurzen,  aufgerichteten,  gekrümmten, 
gelblichen  Borsten  bedeckt,  der  Seitenrand  ist  von  oben  nicht  sichtbar,  neben  ihm,  am  l-"nde 
der  Epipleuren,  findet  sich  keine   Furche. 

Das  Prostenitiin  ist  hinter  den  Hüften  schwach  gesenkt  und  ziemlich  spitz  vorragend, 
das  Mesosternum  sanft  eingedrückt,  das  Abdomen  fein  behaart  und  sehr  fein  rauh  punktiert. 
Die  Schienen  sind  kurz  und  ziemlich  dick,  ihre  Spitze  nicht  nach  innen  gebogen,  die  Ausscn- 
kante  der  Vorderschienen  ist  ganz  gerade,  ohne  Erweiterung  am  Ende,  an  licn  Hintcrtarsen 
ist  Glied    i  =  4,  aber  viel  dicker. 

L.  6,8 — 7,9,  Br.  ca.  3  mm. 

5    F'xemplarc    im    Mus.    Berlin   von    X  eu -Poni  m  er  n  :    Ralum   (F.   Dahl)  22,   IX,    1896 
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aut  lockerem,  iiparlich  bcwachHcncni  Hoilcn  nahe  dem  Strande  auo(;cgraben,  ferner  3,  VIII,  l8(/> 
Auf  der  kleinen  Crcdner-In«cl  iNcu-l'ummern)  im   Korallensandc. 

Neu>Guinca:  KaiscrAVilhclmüland  :  llatzfcldhafcn  (Grabowaky).  —  Admiralilatn-Inseln: 
Mole  I  Rocholl). 

Diene  kleine  untcheinbiirc  Art  unterscheidet  sich  von  den  meisten  papuanischen  durch 
die  Form  de»  un^ekorntcn  liaUschildeü,  der  50  breit  wie  die  Decken  ist,  auch  durch  die 
Hildung  der  Wangen.  Ähnliche  Form  hat  das  viel  yrosscrc  (ion.  smalum,  dcucn  MaUschUd 
viel  flacher,  iit,  de&ncn  \Van(;enwinkcl  vor  dem  Vorderrand  der  Augen  liegen  und  dessen 
Behaarung  viel  feiner  ist. 

lion0(tf>halum  serialum  Boind.  (s.  Fig.  5). 

V'"v    A«iro|.  II,  i8j5,  p.  »5»,  —  Fauv.  Rev.  Ent.  XXIII,  1904,  p.  164. 

HoisDl'VAI.'s    Hcichrcibun^    lautet:    ,Oblon(;um,  fu<icum,  hirtum,  clytris 
Uiutis    subtuü   fuscum."    Diese    Hcschreibung   passt    auf  fast  alle  '■  ."    -^  ■•'- ■ 
und  noch  auf  ein  paar  hundert  andere  Arten  von  Tcnebrionidci 

Im  Museum  Ilambur^;  ist  von  ein  von  dem  Orj('inalfunJf>rt  l.<  Kti.ick, 
st.immendcs  Stuck  von  Mtsomorphus  xilliger  HIanch.  als  Opatrum  ieriatum 
bestimmt.  I''AUVKI.  zieht  Gonocepit.  Maitfrst  Macl.  hierher.  Seiner  Deutung 
der  gan?:  zweifelhaften  Art  haben  wir  uns  anzuschlicsscn,  bis  die  Type  Auf- 
schluss  erteilt.  Leider  ist  auch  die  Beschreibung  von  Gon,  Mastersi  Macl. 
vollständig  ungenügend,  so  dass  auch  jetzt  noch  meine  Auslegung  der  Art  auf 
.ibsolute  Richtigkeit  keinen  Anspruch  hat.  Dazu  kommt,  dass  mein  gesamtes 
Material  von  Gonocephalum  sich  in   London  befindet. 

Von  der  .Art,  die  ich  für  G.  serMtum  halte,  liegen  mir  zahlreiche 
Exemplare  von   N  c  u  -  (i  u  i  n  c  a :   Htna-Hai  (Dr.  J.  \V.  R.  Koch)  und  Merauke  vor. 

Gonocfphalum  clyptalum  nov.  spec. 

Klein,  m;issig  gewölbt,  FMugcldccken  nach  Reinigung'  glänzend,  I-  uiilcr  unil  Fu<sc  rotbraun. 

Der  Kopf  (Fig.  6)  hat  nicht  rechtwinklige,  sondern  ganz  verrundete   Wangen,  die  sehr 

breit  sind,  ihre  gr^sste  Breite  liegt  hinter  dem   Vorderrand  der  .Augen,   .Augenfaltcn  sind  »ehr 

niedrig,  am  Innenrande,  etwas  nach  hinten  finden  sich  flache 
Vertiefungen,  die  Clypcalfurche  ist  breit  und  deutlich  einge- 
druckt, das  Epistom  ist  breit  und  viel  flacher  ausgerandet 
als  bei  irgend  einer  mir  bekannten  Art,  sein  Rand  ist  der 
ganzen  Breite  nach  stark  aufgebogen,  seine  Scitcnlappen  sind 
ganz  verrundet,  seine  Seiten  sind  fast  parallel,  so  dass  zwischen 
Wangen  und  Clypeus  ein  starker  Winkel  entsteht.  Die  F'ühler 
haben  eine  dünne  Wurzel  und  eine  deutlich  abgesetzte 
4-gliedcrige  Keule,  Glied  3  ist  etwas  kürzer  als  4  +  5.  5.  6,  7  sind  länger  ab  breit,  die  vor- 
letzten Glieder  doppelt  »o  breit  wie  lang.  Die  Scheibe  des  Mentums  ist  6-eckig,  ungckielt. 
die   Mandibelspitzen  sind  breit  und  tief  gefurcht. 

Der  Hatsschild  ist  kaum  doppelt  so  breit  wie  in  der  .Mitte  lang,  die  Seiten  sind  stark 
gerundet    und    von  der  Basis  cin^c/o^en  verengt,  die  llintcrcckcn  sind  sehr  spitz  rechteckig. 


Kig.  6.   GtHiNifKilmm  ilrfflUM^    Kopf. 
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die  Vorticrcckcn  lan^  vorgezogen,  spitzwinklig,  die  Hasis  ist  jederseits  kräftig  gebuchtet  und 
in  der  Mitte  tlachbogig  ausgerandet,  jederseits  findet  sich  eine  scharfe  Randfurclie  an  der 
Basis,  die  nocli  etwas  stärker  nacli  vorn  gezogen  ist  als  die  Randkante,  ein  feiner  Kiel  findet 
sich  auch  neben  der  Seitenrandkante  an  der  seitlichen  I'jnbuchtung,  auch  der  Vorderrand  ist 
jederseits  gerandet,  die  Seiten  sind  ziemlich  breit  und  stark  abgesetzt  verflacht,  die  Scheibe 
ist  flach  gewölbt  und  durch  einige  flache  Eindrücke  uneben.  Das  Pronotum  ist  sehr  deutlich 
und  scharf  gekörnt,  die  Körner  lassen  die  Mittellinie  frei  und  sind  seitlich  und  hinten  feiner, 
die  Zwischenräume  der  Körner  bilden  ein  Maschenwerk  fein  erhabener  Linien.  Alle  Kornchen 
mit  sehr  feinen  und  wenig  deutlichen  Börstchen. 

Die  Fliigclcitckfii  sind  an  der  Basis  viel  breiter  als  die  Basis  der  Pronotums,  sie  sind 
auf  der  Scheibe  etwas  flachgedrückt,  nicht  parallelseitig,  sie  haben  scharfe 
Punktstreifen,  deren  Punkte  sehr  deutlich  und  durch  eine  feine,  eingegrabene 
Linie  mit  einander  verbunden  sind,  die  Interstitien  sind  gewölbt,  besonders 
nach  der  Spitze  hin,  sie  sind  ein-,  die  seitlichen  zweizeilig,  an  der  Spitze 
wieder  einreiliig  fein  beborstet,  jedes  Börstchen  steht  auf  einem  Körnchen, 
(las   viel  feiner  als  die  des   Halsschildes  ist. 

Das  Proslcriiiiin  ist  hinter  den  Hüften  sanft  niedergebogen,  die  Mittel- 
brust schwach  ausgehöhlt.  Alle  Schienen  (Fig.  7)  sind  dünn,  drehrund,  ihr 
Ende  nach  innen  gebogen,  die  vorderen  gegen  das  Ende  nicht  verbreitert, 
vorn   ungekielt,  an  den   Hintertarsen  ist  Glied   i  viel  dicker,  aber  kürzer  als  4. 

L.  7   mm. 

I  Exempl.  von  Xeu-Guinea:  Sentani,  VL  1903.  Ein  2.  unsauberes,  ab- 
geriebenes im  Berliner  Museum  von  Deutsch-N.  Guinea;  Kaiscrin-Augustafluss- 
Exped.;  Pionierlager  4,  VL   1912  (Bürgers). 

Eine    ausgezeichnete   Art,  die  ausser  der  unten    genannten  ')   und  der  folgenden  keinen 


l)      Gonocefhaliim   imprtssiusciilum  n.  sp.  (s.   I'ig.  S  &  9). 

Diese  Art  ist  der  obigcD  sehr  ahnlich,  so  dass  im  allgemeinen  auf  die  .ausführliche  licschreibung  verwiesen  werden 
kann.  Sie  unterscheidet  sich  sicher  durch  folgende  Merkmale : 

Das  Epistom  ist  nicht  aufgeworfen,  sondern  normal,  angedrückt,  die  Eindrücke  neben  den  Augen  sind  breiter  und 
tiefer,    der    flachgedrückte    Seitenrand    des  Pronotums  ist   breiter,  die  Scheibe  ist  spärlicher  gekörnt,  die   Körner  lassen   die 


Kig.  8.   Kopf.  Conocephalum  imfressiusculum^  Fig.  9.  Vorderbein. 

Mittellinie  nicht  frei,  die  inneren  Interstitien  der  Decken  sind  fast  flach,  alle  sind  mit  einer  (stellenweise  doppelten) 
Kcihe  grosser,  abgeschlifTcner  Kornchen  versehen,  die  so  gross  wie  die  des  l'ronotums.  Bei  beiden  Arten  sind  Schenkel 
und  Schienen  gekörnt  und  rauh.   Auf  den   Flügeldecken  linden  sich  flache  Eindrücke. 

L.  7,2  mm. 

2  Exempl.  von   Bangkei  (wohl  Banggaai  bei  Celc'"'      \'>"   Kimn  gesammelt  in  meiner  Sammlung. 
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Verwandten  hat,  weil  die  Schienbildung  eine  ganz  ausgezeichnete  ist.  Ich  wurde  auf  Grund 
dieser  Hilduni;  und  des  stark  aufgeworfenen  Clypeus  eine  neue  Gattung  aufgestellt  haben, 
wenn  nicht  da«  auflalligc  letztere  Merkmal  bei  imprtsstMSCulum  fehlt,  und  die  Schicnbildung 
allein  mich  nicht  berechtigt,  eine  neue  Gattung  aufzustellen. 

"halum  rtiurvutH  nov.  ipcc. 
..    .ir/,  matt,  dcprcss,  Fühler  und  Fussc  braun. 

Der  Koff  hat  verrundete  Wangen,  deren  grösste  Breite  neben  der  Mitte  der  Augen 
iK-^i,  ihre  Kante  ist  zuerst  nicht  S-fi>rmig  geschwungen,  die  Seiten  des  Kpistoms  »iind  nicht 
wie  bei  tlypeaium  parallel,  sondern  nach  vorn  verengt.  Der  (lypcalr-ind  ist  aufgebogen  und 
zwar  nicht  an  den  Seiten,  sondern  nur  am  /Xusschnitt.  wahrend  bei  der  verwandten  Art  die 
Seiten  starker  aufgebogen  sind  als  die  Mitte,  die  .Ausr.indung  ist  starker  als  bei  ihr,  fast 
rechtwinklig.  Die  Augenfaltcn  sind  sehr  niedrig,  die  (Jucrnaht  ist  kräftig  eingedruckt.  Die 
(irundskulptur  ist  ein  erhabenes  Netzwerk,  in  dessen  Maschen  meist  flache  Korner  stehen,  die 
nur  an  den  vertieften  Stellen  des  Kopfes  scharf  erhaben  sind.  Die  Fühler  haben  eine  dünne 
Wurzel  und  eine  4-glicdrigc,  gut  abgesetzte  Keule  von  stark  queren  Gliedern  (9  und  10  sind 
doppelt  so  breit  wie  lang).  Das  Mentum  ist  hcxagonal  und  hat  eine  leicht  erhabene  Mitte 
und  jederseits  flache  Gruben,  die   Mandibeln  sind  am  Kndc  breit  gefurcht. 

Das  Pronotum  ist  doppelt  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  stark  gerundet,  in  der 
Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  eingezogen  verengt,  so  dass  die  Hintcrcckcn  scharf  recht- 
winklig sind.  Die  spitzen,  weit  vorgezogenen  Vorderecken  liegen  weiter  nach  innen  als  die 
Hinterecken,  aber  die  Seiten  sind  hinter  ihnen  nicht  leicht  geschweift  wie  bei  voriger  Art. 
Die  Scitenrandkante  hat  nur  in  der  Endhalftc  »ben  einen  feinen  Kandkiel.  Die  Hasis  ist  jeder- 
seits gerandct.  die  Scheibe  ist  durch  sehr  flache  Kindruckc  uneben,  sie  ist  massig  dicht  und 
fein  gekörnt,  die  K">rnc!ung  Ixsst  die  Mitte  und  vorn  jederseits  einen  rundlichen  Fleck  frei, 
jedes  Korn  mit  anliegender  Schuppenborste. 

Die  Flugtldecktn  sind  auf  der  Scheibe  durch  sehr  grosse,  flache  Eindrucke  uneben.  Es 
sind  sehr  feine  Punktstreifen  vorhanden,  deren  Punkte  nicht  gr<"ksser  sind  als  die  Korner, 
wahrend  sie  bei  voriger  Art  die  Kt»rncr  an  Grösse  übertrefl'cn.  Die  Zwischenräume  sind  ganz 
flach,  irregulär  fein  gekörnt,  jedes  Körnchen  mit  gcljogcnem,  sehr  kurzen,  aufstehenden 
Härchen,  wie  bei  voriger  Art.  Die  Vereinigung  von  Streifen  i  und  2  ist  an  der  lUsis  durch 
einen  punktförmigen  Eindruck  markiert.  Die  Breite  der  Decken  an  der  Schulter  ist  wesentlich 
grösser  als  die  der   Halsschildbasis,  die  Spitze  ist  gemeinsam  herabgezogen. 

Das  Prciitrnum  ist  hinter  den  Hüften  ganz  hcrabgebogen.  Die  Schienen  sind  dünn, 
drehrund,  ihre  Enden  sind  leicht  nach  innen  gebogen,  nur  bei  den  Mittelschiencn  fast  gerade. 
Die  Schenkel  sind  auf  der  Unterseite  fast  rund,  die  Schienen  sind  scharf  gekörnt,  an  den 
Hintertarsen  ist  Glied    1   viel  dicker  als  4. 

L.  9i   Br.  4,j  mm. 

I    .    vom  Baining-Gebirge  im   Museum   Dahlem. 

Von  dem  ahnlichen  Gon.  (lypeatum  durch  bcticulcnderc  Gr-i-isc.  eingedruckte  iMugel- 
deckcn,  ganz  andere  Kopfbildung,  sehr  feine  Punktstreifen  der  Decken,  ganz  flache  Zwischen- 
räume und  andere  Schienen  verschieden^  bei  unserer  Art  haben  die  Mittelschiencn  kaum 
einwärts  gebogene   Ecken. 
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Übersicht  iibcr  die  papuanischen  Arten  der  (tattnng  Gonocephalum. 

NH.    Die    Vertreter    dieser    Gattung    sind    in  den    Sammlungen    meist   so  schmutzig,  dass  sie 

nicht     bestimmt     werden     können;     flie  feinere     Skulptur    wird    erst    nach    gründlicher 
Reinigung  sichtbar. 

1.  Alle  Schienen  sind   drehrund,  ihre  Spitze  nach  innen  gerichtet,  der 
V'orderrand    des    Epistoms    ist    kräftig    aufgebogen,   der  Halsschild 
schmaler  als  die  Flügeldecken,    nach  hinten   eingezogen   verengt     .     2. 
Die  Schienen  sind  am   Ende  gerade,  das  Epistom   ist  umgebogen  .     3. 

2.  Epistom    an    den    Seiten    stärker    aufgebogen    als  in  der  Mitte  des 
Ausschnittes,  die  Seiten  sind  parallel,  Flügeldecken  ohne  Eindruck, 
Mittelschicnen  am  Ende  einwärts  gekrümmt,  Zwischenräume  gewölbt,     clypeatiim  Geb. 
Epistom  in   der  Mitte  des  Ausschnittes  am  stärksten  aufgebogen,  die 

Seiten    nach    vorn    verengt,    Flügeldecken    mit    flachem   Eindruck, 

Mittelschienen  am  Ende  fast  gerade,  Zwischenräume  flach     .     .     .     recnrvum  Geb. 

3.  Die  Aussenecke  der  Wangen  liegt  in  einer  Linie  vor  dem  Vorder- 
rand der  Augen,  Halsschildseiten  nicht  eingezogen  verengt  ...     4. 
Die    Aussenecke    der    Wangen    liegt    in    einer    Linie    hinter    dem 
Vorderrand    der    Augen,    Halsschildseiten    meist    eingezogen   nach 
hinten   verengt 5. 

4.  Die    abwechselnden    Interstitien    höher    als    die  andern,   Halsschild- 
scheibe stark  gewölbt,  uneben,  Seitenrand   breit  abgesetzt      .     .     .     hispidocostatum   Fairm. 
Die    abwechselnden    Streifen    nicht   höher,    höchstens  der  3.  etwas 

breiter,  Halsschildscheibe  flach  gewölbt  ohne  Eindrücke,  Rand  nicht 

deutlich  abgesetzt seriatum  Boisd. 

5.  Halsschildbasis  so  breit  wie  die  der  Flügeldecken,  seine  Seiten  nach 
hinten  nicht  eingezogen  verengt,  Oberseite  ungekörnt,  gleichmässig 

sehr  dicht  mit  kurzen  dicken   Schuppenborsten  bekleidet ....     papiiannm  Geb. 
Halsschildbasis   viel  schmaler  als  die  der  Flügeldecken,  die  Seiten 
nach    hinten    stark    eingezogen    verengt,   Oberseite  mit  sehr  zarten 
haarähnlichen  Schüppchen   bekleidet  oder  fast  nackt 6. 

6.  Schmal,  Oberseite  stark  gekörnt,  die  Interstitien  mit  einer  einzelnen 

oder  mit  undeutlicher  Doppelreihe  grober   Körner asperatnm  Geb. 

Hreit,  Oberseite  sehr  fein  gekörnt,  oder  fast  glatt,  die  Interstitien, 

wenn  sie   Körnchen  zeigen,  haben  diese  nicht  reihig  gestellt.     .     .     ochthebioides  F"auv. 

Subfam.  Cryptkinae. 

Cryptiiiis  scriptipcnnis  Fairm. 

Bull.  Soc.  F,nt.  Fr.   1875  j).  X.X.XIH.  —  U'.vikkh,  .\iin.  Mag.  Xat.  Hi.st.  (6)  XIV,  1S94,  p.  66. 
hifasciatiim   Chevr.    Pet.    .\ouv.    Ent.    II,    1878   p.  222.   —   Fairm.  .\nn.  Soc.  Ent.  Fr.  LXII, 

•893.  P.  25- 
scriptum  Lewis,  .\nn.  Maj,'.  \at.   Hist.  (6),  .XIU,   1S94,  p.  396. 
GnniKN,  Arrh.  Naturg.  I.X.Xi.X,   1913,  p.  7. 

Diese  von  den  früheren    AutMi,  n    inr  Platydema  gehaltene  .\rt  hat  eine  ausserordentlich 
Nova  (;l'inka  XIll.  Zooi.or.u.  11 
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weite  Verbreitung.  Leider  i«t  über  die  Lebensweiae  nichts  bekannt,  so  dass  über  die  Ursache 
der  V    '  keine  Mutma<utunccn  entstehen  k<>nnen. 

.0  Art  nicht  au»  un^crni  (icbict  vor,  Chevrolat  gibt  an:  Neu-Guinea :  Dore.  — 
Son<tt  Ucltaniii  von  To^u,  Kamerun,  Madagaskar,  Ostindien,  Hirma,  Siam,  Indo-China, 
Makossar.   lapan.  Java.  Sumatra. 

Subfam.  H<i|,i kjimi a 
Calymmus  Ta^c. 

Ann.  Mag.  Nat.  Hirt  (4)  VIII,  1871,  |>.  349. 

Calymmus  lurardi  Montr.  (Fig.   lO). 

Ann.   Soc.   Ent.   Fr.   (3)  VIII,    1860,  p.    189.  —  Fauvkl,  UuII.  Soc.  Nonnand.  i86>,  p.  148; 
Kiv.  d'Ent.  XXIII,  1904,  p.  169.  —  PBRiiotn>,  Ann.  Soc.  Linn.  Lyon  XI,  1864,  p.  113. 


hl);.   10.  i'jlymmH$  BtrmrS  Kopf. 

Kirsch  gicbt  diese  .Art  von  Kubi  (richtiger  Irubi)  an.  Mir  ist  sie  von  Neu-Guinca  und 
den  umliegenden  Inseln  nicht  vorgekommen. 

Orcopagia  l'ascoc. 

Pasc.  Ann.  Mag.  .Nat.  Mist.  (4)  III,  1869,  p.  30. 
Orcopagia  stpuiioidts  n.  sp.  (s.  Taf.  I.\,  Fig.  2  &  3  &  Tcxtfig.   II  — 13). 

Dünn  zylindrisch,  oben  flach  gedruckt,  ganz  mit  schwammigem,  braunem  Toment  bedeckt, 
die  Seiten  des  Halsscliildcs,  die  Innenseite  der  3  grossen  Tuberkeln  auf  den  Decken  gelblich 
wei.M.    Kopf  (Fig.   11)    vorn    tief  ausgehöhlt    mit    einzelnen,    spitzen    Körnchen,    die    aus  dem 

Toment  hcrvorschcn ,  eine  weissliche  Binde,  die 
winklig  nach  oben  gezogen  ist  geht  vom  Inneorand 
der  Augen  aus.  Hier  befindet  sich  eine  spitze, 
konische  Tuberkel.  Der  Vorderrand  des  Kopfes 
hat  ausser  dem  Clypcalhorn  vier  starke  Zacken, 
von  denen  die  beiden  äusseren  den  Canthus  bilden, 
der  doppelt  so  lang  ist,  wie  das  Auge  hinter  ihm. 
zwischen  ihm  und  der  inneren  Zacke  ist  ein  tiefer, 
bogiger  Ausschnitt,  wahrend  von  der  inneren  Zacke  nach  dem  Hörn  hin  der  Rand  fast  ge- 
radlinig nach  inneir  geht,  das  mittlere  Hörn  ist  nicht  sehr  lang,  es  steht  senkrecht  auf  dem 
C'lypcus,  ist  fast  parallel,  nach  dem  Grunde  und  der  Spitze  hin  sehr  schwach  verbreitert,  der 
ganzen  Lange  nach  sanft  aungehohlt,  es  ist  nicht  spitz,  .sondern  sein  Vorderrand  ist  von  vorn 
gesehen    fast    halbkreisförmig    nach    unten    gebogen.    Die    Fühler    haben    einen  grossen,  zwei- 
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Fig.    12. 

Orcofagia  stpiJioideSy 

Pronolum. 


gliedrigen  Knopf,  Glied  i  ist  viel  dicker  als  die  folgenden,  4 — 8  sind  etwa  glcichgross  perlig, 
Glied  9  ist  mehr  als  iloppelt  so  breit  und  doppelt  so  lang  als  8,  das  10.  (letzte)  noch  breiter 
und  länger,  eiförmig. 

Der  Halsschild  (Fig.  12)  liegt,  von  der  Seite  gesehen,  ungefähr  in  einer  Ebene  mit  den 
Klytren.  Ahnlich  wie  bei  den  Sepidien  befindet  sich  vorn  eine 
starke,  doppelte  Erhebung,  die  über  den  Vorderrand  hinaus 
ragt,  in  dessen  Mitte  2  kleine  Tuberkeln  stehen.  Die  Scheibe 
des  Pronotums  ist  vorn  durch  Tuberkeln,  die  in  Ellipsenform 
stehen,  im  basalen  Drittel  durch  etwa  3  parallel  gestellte  abge- 
schlossen und  mit  deutlicher  Mittellinie  versehen;  am  Absturz 
nach  vorn  stehen  etwa  4  körnchenartige  Tuberkeln.  Der  Seiten- 
rand ist  stark  gezackt,  die  vorderste  Zacke  bildet  die  spitzen 
Vorderecken,  dahinter  steht  eine  Doppelzacke,  dann  in  der 
Mitte  eine  einzelne,  hier  ist  der  Halsschild  etwas  breiter  als  an 
der  Basis,  hinter  der  Mitte  befindet  sich  ein  Ausschnitt  von  der 
Gestalt  eines  Drittelkreisbogens,  das  letzte  Fünftel  ist  parallel- 
seitig,  die  Hinterecken  scharf  rechtwinklig,  die  Seiten  dort  breit 
verflacht. 

Die  Flügeldecken  sind  mit  starken  Tuberkeln  verschiedener  Grösse  versehen.  Eine  Gruppe 
grösserer  schliesst  einen  weisslich  gelben,  etwa  halbkreisförmigen  Raum  am  Schildchen  ein, 
in  der  Gegend  des  2.  Zwischenraums  stehen  3  konische,  innen  weisslich  tomentierte  Tuberkeln, 
deren  hinterste  in  Gesellschaft  einiger  grösserer  am  Absturz  steht.  Die  Seiten  haben  unregel- 
mässig gestellte,  wesentlich  kleinere  Körner,  die  Zwischenräume  sind  unregelmässig,  ziemlich 
grob  und  tief  punktiert. 

Die  Unterseite  ist  nur  an  den  Pleuren  des  Prothorax  dicht  tomentiert,  sonst  aber  fein, 
kurz,  spärlich  behaart.  Das  Prosternuni  ist  hinter  den  Hüften  niedergedrückt 
und  stumpf  tuberkuliert,  zwischen  ihnen  mit  feiner  Mittelrinne  versehen,  das 
Mesosternum  ist  vorn  sanft  eingedrückt,  auf  der  Höhe  jederseits  gekielt,  die 
Hinterbrust  ist  jederseits  kräftig  und  breit  gebuckelt,  das  i.  Abdominalsegment 
hat  einen  langen  und  spitzen  Fortsatz.  Das  Abdomen  ist  nach  Entfernung 
der  anhaftenden  trockenen  Kruste  des  Wirtspilzes  glänzend,  das  Analsegment 
querüber  eingedrückt.  Die  Schenkel  sind  etwas  fleckig,  unten  nicht  deutlich 
gefurcht.  Die  Schienen  sind  ziemlich  schlank,  die  vorderen  (Fig.  13)  an  der 
Innenseite  gegen  das  Ende  sehr  deutlich,  die  mittleren  schwächer  gekrümmt, 
die  Aussenseite  der  Vorderschienen  ist  kräftig  gebogen  und  mit  einer  Doppel- 
reihe von  etwa  6  Zähnchen  versehen,  auch  die  Mittel-  und  Hinterschienen 
an  der  Hinterseite  gezähnt. 

L.  7'  2 — 8' .j  mm.  Br.  3,2 — 3,0  mm. 

2  Exempl.  Neu-Guinea:  Sabang  5.  VHI,  1907  (Lorentz):  Lorentzfluss  1 1,  V,  1907  (Lorentz). 

Der  Typus  der  Gattung  und  die  bisher  einzige  Art  ist  Orc.  monstrosa  Pasc,  sie  ist  viel 
breiter  als  unsere  Art,  hat  keinen  Ausschnitt  an  den  Halsschildsciten  und  ganz  andere  Skulptur 
der  Flugeidecken,  an  denen  auch  ein  Anhang  am  .Absturz  sich  befindet.  Sehr  ähnlich  ist  die 
folgende  Art. 


Fig.  13. 

Orcofagia  sefiJioiJcs 
Vonlerschicnc. 
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Orfof^agiit  uramtHsis  Hell. 
Ent.  Min.  III, 


Mir   liegt   auMci    neu     ■>; 
erwähnte  9  vom  SallclbcrK  vor. 

Die   Art  u'  •  i   vuii  der  vorteil  durch  lucht  zahn' 

llalMchildbatM,  \,.  :i    Kindruck  jcdcrscits  weit   vor  der    1 


\"ii    *  i-i.iiii    .111111    li.i-    \  .:i   iiciiii   llofrat  Hkli.CK 

•  inycn,  »chmalc 


.');, 


Bradymerus  l'crr. 
Pkrk.,  .^nn.  Soc.  I.inn.  Lyon,  1864,  p.  110. 

liradymerMS  tobicolUs  n.  »p. 

Ziemlich  scluu.1l,  schwach  dcpress,  glänzend  braun,  Fühler  und  Beine,  besonders  die 
Schenkel  an  der  Ba^iis,  rotbraun. 

Kopf  mit  deutlicher,  eingedruckter,  nicht  eingeschnittener  Querfurche,  am  Innenrande 
der  Augen  eine  scharfe  Furche,  keine  Kalte,  die  Wangen  sind  deutlich  breiter  als  die  Augen, 
breit  verrundet,  flach  an  die  Augen  stosscnd,  aber  nach  vorn  stark  gewr>lbt,  die  Obcidachc 
ist  scharf  und  spitz  granuliert.  Die  schlanken  Kuhler  mit  5-gliedriger  Keule,  aber  auch  das 
6.  Glied  deutlich  quer,  das  3.  ist  kaum  langer  als  das  4.,  das  11.  nicht  länger  als  breit. 

Der  Halssthild  (Fig.  14)  ist  wesentlich  schmaler  als  die  Klügeldecken,  von  vorn  nach 
hmtcn  i>arallelseitig,  die  Vorderecken  sind  lang  lappenfArmig  vorgezogen  mit  etwas  eingebogener, 
verrundeter  Spitze,  die  Lappen  langer  als  breit,  der  Scitcnrand  ist  schwach 
uneben,  oben  ziemlich  breit  vei  (lacht,  und  zwar  die  V'orderecken  ganz,  die 
Vcrrtachung  wird  innen  duich  einen  krcnulicrlen  niedrigen  Langskamm 
von  halber  Halsschildlangc  begrenzt,  sie  ist  fein  und  flach  quergefaltelt.  Die 
Mitte  ist  der  Lange  nach  flach  eingedruckt,  die  Hinter- 
ecken  sind  scharf  rechtwinklig,  die  Kasis  in  der  Mitte 
ungcraiulet  aber  etwas  aufgebogen.  Die  Oberfläche  i^t 
kräftig  punktiert  und  auf  der  Scheibe  mit  groben,  lan^;- 
lichcn   Ki'irnern  bedeckt. 

Die    Fliigcliitcken  (Kig.    15)  haben  winklige,  etwas  1..    .. 

vorgezogene  Schultern  und  sehr  charakteristische  Skulptui 
an  der   l^sis  sind  der  2.,  4.,  6.  Zwischenraum  hochgerippt, 
^         doch  hören  diese  Kippen  vor  dem  ersten  Drittel  auf  und  sind  weiter  hinten 
stark  unterbrochen,  dft:  ebenso  hoch  gerippten  3..  5.,  7.,  Zwischenräume  sind 
vorn    verkürzt,    der   3.  ist  wenig,  die  andern,  besonders  die  seitlichen,  sind 
stark  unterbrochen  und  bestehen  ans  länglichen,  fast  messerscharfen  Krhabenheiten.  Die  Punkte 
der   Streifen    sind   tief  und    deutlich.    Die    7.    Rip|K:    lauft    scharf   bis    in    •'■■     <...i»-  ..n.i   y.r. 
einigt  sich  kurz  vor  ihr  mit  der  3.,  die  andern  sind  verkürzt. 

Die    l'HltnetU    ist    ;:'  nd.  das  X.  .ml 

kraftig  gerandet.  die  ersten    .  ;iid  grob,  <.  .icrt. 

Die  Schienen  sind  aussen  mit  3  Kielen  versehen,  von  denen  der  niilticre  der  htichsic  ist. 
L.   ;,8  mm. 
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I  Ex.  in  meiner  Sammlung  von  Neu-{iuinca:  l'rietlrich  Wilhclmsliafcn  von  Staudinger 
&  Banj;-Haas  erworben. 

Wegen  der  3-kieligen  Schienen  und  der  eigentumliclien  Haisschildform  mit  keiner  be- 
kannten  Art  zu  vei wechseln. 


Ib.   liiad\iiiiius  frimtpalus  Kopf. 


BradyiHcrus  princi{<atus  n.sp.  (s.  Taf.   I.\,   Fig.   5). 

Massig  sclilank  und  parallel,  von  der  Gestalt  wie  granaticollis,  oben  fast  niatt  schwarz- 
braun, die  l->habenheiten  glanz.end.  Der  Körper,  wie  fast  immer  bei  den  Vertretern  dieser 
Gattung,  in  eine   Kruste  des  Wirtspilzes  eingehüllt,  welche  die  feinere  Skulptur  überdeckt. 

Kopf{V\^.  16)  lang,  mit  verrundeten  Wangen,  die  so  breit  sind  wie  die  Augen.  Augenfurchen 
kurz  und  tief,  .Augenfalten  durch  einige  Längsrunzeln  angedeutet. 
Die  Clypealsutur  ist  gut  ausgebildet,  aber  nicht  eingeschnitten, 
der  Kopf  dort  vertieft,  der  Seitenrand  vor  dem  Canthus  ist  an 
der  Hinmündungsstelle  der  Clypealsutur  sanft  eingebuchtet, 
der  Vorderrand  gerade,  seine  Ecken  breit  verrundet,  der 
Clypeus  ist  mehr  oder  minder  deutlich  längsrunzlig,  die  Stirn 
sehr  grob  punktiert,  die  Zwischenräume  dieser  Punkte  sind 
kurze,  unregelmässige,  hoch  erhabene  Runzeln.  Die  Fühler 
reichen  bis  zur  Mitte  des  Halsschildes,  Glied  3  ist  i '  j  mal  so  lang  wie  4,  die  letzten  6  bilden 
eine  gut  abgesetzte  Keule,  Glied  10  ist  reichlich  doppelt  so  breit  wie  lang,  Glied  1  1  so  lang 
wie  breit.  Das  Mentum  ist  scharf  gekielt,  die  Mandibeln  sind  stark  zweispitzig. 

Der  Halsschild  ist  fast  doppelt  so  breit  wie  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  die  Seiten 
massig  gerundet,  stark  krenuliert,  die  Hintcrecken  rechtwinklig,  vor  ihnen  sind  die  Seiten 
nicht  ausgeschweift,  die  Vorderecken  treten  lappenartig  vor,  die  Lappen  kurz  verrundet,  die 
Mitte  des  Vorderrandes  ist  breit  vorgezogen,  die  Mitte  der  Scheibe  ist  der  Länge  nach  ein- 
gedruckt, die  Mittelfurche  bildet  an  der  Basis  (nach  gehöriger  Reinigung  sichtbar) 
ein  kleines,  blankes,  rundes  Griibchen ;  die  Seiten  sind  schmal  verflacht,  die 
Skulptur  besteht  aus  sehr  groben,  tiefen  Punkten,  deren  Zwischenräume  hoch, 
kurz  und  verworren  gerunzelt   sind. 

Die  Flügeldecken  (Fig.  17)  haben  Reihen  wenig  dicht  stehender,  tiefer, 
runder  Punkte,  die  Zw-ischenräume  sind  hoch  und  scharf  gerippt,  die  Rippen 
vielfach  unterbrochen.  An  der  Basis  sind  die  Interstitien  i,  3,  5,  7  gut  ausge- 
bildet, fast  glatt,  I  und  3  zuweilen  dort  verbunden,  die  dazwischen  liegenden 
vorn  verkürzt,  i  im  mittleren  Drittel  in  Körnchen  aufgelöst,  im  Enddrittel 
vollständig  und  scharf,  3  und  5  fast  vollständig,  kaum  unterbrochen,  die  andern 
in  längliche  Ki'hnchen  aufgelöst,  S  in  der  Endhälfte  ununterbrochen  und  in 
die  Spitze  laufend  und  hier  mit  i  oft  auch  mit  3  verbunden.  Die  Schultern 
sind   nicht  vorgezogen. 

Das  Prosterniim  ist  hinter  den  Hüften  gesenkt,  aber  am  Ende  mit 
Tuberkel  versehen.  Das  Mesosternum  ist  tief  und  breit  U-fi'irmig  ausgeschnitten;  die  Unterseite 
st  glänzend,  das  Abdomen  kräftig  punktiert,  Analscgmcnt  ungerandet.  Die  Tibicn  sind  aussen 
ischarf  und  schmal  gekielt,  doch  ist  nur   t    Kiel  vorhanden. 

L.  9,4 — 11,6  mm.  Br.  4,2  —  5  mm. 


n:  HANS  ceuiKN,  i  knebriunidae. 

Hinc  durch  ihre  bedeutende  Groisc  auAcczcichnetc  Art.  flr.  granJis  Fairm.  von  Java 
i«t  nur  lo  mm.  grou.  Auch  die  Skulptur  von  Kopf  und  llal«<ichdd  ist  etwa«  anders  als  bei 
verwandten  Arten.  Sehr  ahnlich  in  der  Skulptur  der  Klytrcn  ist  Hr.  granatitollis ;  er  lAt  aber 
bedeutend  kleiner,  sein  Kopf  hat  kurze,  starke  Au|;enfalten,  der  HaUschild  ist  viel  schwacher 
kreiiuliert.  Hcinc   Mittellinie  undeutlich. 

Ncu-Guinea:    Victoria   iDohcrty).    Fricdrich-Wil!  Sattclbert;;  l.orcntznus« 

15— 19,  V,  1907  (Lorcntz),  Toricelli-Gcb.  (Schlacinthaufen) .  1  .  .  "T^  38.  X— XI,  1912,850, 
(Kaiserin-Augustafluss  Exp.)  Bürgers,  Lordberg  K,  XII,  1912  (Hurgcrsi.  M;ianderberg  10—30, 
V'III.   1913  (HurRcrs). 

In  den  Sammlungen  Gebien  (Typen),  des  Deutschen  Ent.  Mu?..,  .Amsterdam,  Brit.  Mus., 
Mus.  DrcHden,  Berlin. 

Rradymertts  regulär  f 

Von  der  Gestalt  des  />.  .irni.^'iiiin.  \  nim  ihnijici  ^' iiw.n/in  .1,  ni.iii.  ini^tiin.i.hi.ii  inach 
Reinigung)  ')  glänzend  braun,  Unterseite,   Ikinc,  Mundtcilc  und   Fühlerwurzel  rotbraun. 

Kof/'  dicht  rauh  punktiert,  die  Wangen  sind  viel  breiter  als  die  Augen,  scharf  recht- 
winklig, langer  als  die  Augen  hinter  ihm,  sie  stossen  rechtwinklig  auf  die  .Augen  und  sind 
dort  verflacht,  am  Innenrand  befindet  sich  eine  schmale,  tiefe  Furche  und  eine  hohe,  tuberkel- 
artige Augcnfallc,  welche,  von  oben  gesehen,  die  Furche  teilweise  überdeckt,  die  Clypcalsutur 
ist  schmal,  halbkreisförmig,  sie  mündet  in  einem  sehr  feinen  Ausschnitt  des  Seitenrandes, 
der  Clypeus  gerade  abgestuztzl,  seine  Ecken  sind  breit  verrundet.  Fühler  mit  6-gliedriger 
Keule,  das  vorletzte  Glied  kaum  doppelt  so  breit   wie  lang. 

//ti/sscAt/J  2'/,  mal  so  breit  als  in  der  Mittellinie  lang,  hinter  der  .Mitte  am  breitesten, 
die  breit  verflachten  .Seiten  ziemlich  regelmässig  krenuliert,  die  Zahnchen 
stumpfwinklig,  die  Mitte  des  Vorderrandes  ist  ganz  gerade,  der  basale  Mittel- 
lappen breit  verrundet  und  stark  vorgezogen,  die  Vorderecken  sind  ziemlich 
scharf,  80 — 85°  gross,  weit  vorgezogen,  der  Scitenrand  hat  einige  Querfaltchcn. 
Die  feinere  Skulptur  des  l'ronotums  wird  erst  nach  gehöriger  Reinigung 
sichtbar  '),  sie  besteht  aus  ziemlich  groben,  dicht  gedrängten  Punkten,  deren 
Zwischenräume,  namentlich  gegen  die  Mitte  hin,  ziemlich  scharfe  KArrtcr 
bilden,  die  Mittellinie  ist  schmal,  etwas  vertieft,  glatt,  vor  der  in  der  .Mitte 
schmal  aufgebogener  Basis  befindet  sich  ein  grosser,  dreieckiger,  spiegel- 
blanker Fleck. 

Die  FlugtlJeckeH  (Fig.  t8)  haben  einfache,  nicht  vorgezogene  Schultern, 
und    Reihen    feiner,    regelmässiger,    schwach    länglicher,    tiefer    Punkte,    die 
Zwischenräume    sind    ganz    flach,  unpunktiert,  die  abwechselndem  sind  etwas 
*  "'"^'  breiter  und  schwach  gewölbt,  1,3,5,7.9  haben  regelmässige  Reihen  hocher- 

habener, scharfer,  etwas  länglicher  Korner,  3,4,6,8  sind  ohne  jede  Skulptur, 
der  9.  ist  in  der  Kndhalfte  vollständig  kielformig,  geht  zur  Spitze  und  vereinigt  sich  mit 
oder  n.<  !cm    1..  3..  5.,  die  tuberkulierten   Interstitien  sind  an  der  Basis  frei. 

I)    Die   uiluricodc    Kfiule   von    Re«lea    de«    WirttpiUe»,   <lle   oft   pchr   urt   Ut,   UmI  Mch  >r  dem  Irockcaca   1>rr 
meia  acboD  darcb  Kf«l"n   ">■'   •■•>"■'   ««■>>'   '«-mcn    Ni.ltl  rnlfcmcn. 
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Die  Unterseite  ist  yliinzcnd,  sehr  fein,  anlicLjcnd,  kurz,  sparlicli  behaart,  das  Abdomen 
fein  punktiert.  Das  Prosternuni  ist  schwach  gefurcht,  liintcn  kaum  jjesenkt,  mit  kräfti^^cm 
Fortsatz,  das  Mesosternum  ist  breit  und  ziemlich  tief  ausgeschnitten,  aber  nicht  senkrecht,  die 
Kanten  des  Ausschnitts  sind  scliarf.  Die  Heine  sind  zart,  die  Scliienen  aussen  einfach  schmal  gekielt. 

L.  7,6  mm.  Br.  3,1   mm. 

I   Exemplar  von  Neu-Guinea,  Victoria  (Doherty)  in  meiner  Sammlung. 

Die  Art  hat  flüchtige  Ähnlichkeit  mit  Br.  amicorum  Fairm.  von  dem  er  sich  durch 
den  rechtwinklig  vortretenden  Canthus,  den  Spiegelfleck  des  Halsschildcs,  die  nur  abwechselnd 
gekörnten  Interstitien,  von  denen  der  9.  (bei  amicorum  und  den  andern  Arten  der  8.)  bis  zur 
Spitze  verlängert  ist,  unterscheidet.  Ahnliche  Kopfbildung  hat  die  folgende  Art,  und  die 
malayischen :  creniilicollis,  denticeps,  interruptus.  Von  allen  diesen  scheidet  sie  u.  a.  sofort  der 
Spiegelfleck  des  Halsschildes  und   die  ausgezeichnete  Skulptur  der  Flytren. 

BraJymcrus  seriatus  n.  sp. 

Ziemlich  kurz  und  breit  kräftig  gewölbt,  oben,  nach  gehöriger  Reinigung  glänzend 
schwarzbraun,  Unterseite,  Beine,  Fühlcrwurzel  heller. 

Kopf  (Fig.  19)  sehr  kurz  und  breit,  der  Canthus  sehr  stark  rechtwinklig  vorspringend, 
so  lang  wie  das  Auge  hinter  ihm,  die  Augen  sind  gross,  sie  haben  eine  tiefe  Augenfurche, 
die  Augenfalten  sind  auf  eine  kleine,  hohe  Tuberkel  reduziert. 
Der  Kopf  ist  vor  den  Wangen  eingezogen  verengt,  an  der 
Einmündungstelle  der  Clypealsutur,  die  in  der  Mitte  schmal 
und  fein  eingeschnitten  ist,  befindet  sich  ein  feiner  Ein- 
schnitt, der  Clypeus  ist  fein  punktiert  und  hat  einzelne,  sehr 
kleine  Körnchen,  der  Hinterkopf  ist  gröber  punktiert  und 
in  den  Zwischenräumen  der  Punkte  etwas  kräftiger  gekörnt- 

Fühler  mit  schlanker  Wurzel,  Glied  3  reichlich  i'  ,  mal  so  lang  wie  4,  die  Keule  ist  6-gliedrig, 
das   letzte    Glied    so    lang    wie   breit  oder  etwas  länger;  das  Mentum  hat  einen  scharfen  Kiel. 

Der  Halsschild  (Fig.  20)  ist  reichlich  2',,  mal  so  breit  wie  lang  und  hat  breit  verflachte 
Seiten,  die  Seiten  sind  stark  verrundet,  die  Spitze  ist  viel  schmaler  als  die  Basis,  die  grösste 
Breite  liegt  in  oder  eben  hinter  der  Mitte.  Die  Mitte  des  Vorder- 
randes ist  gerade,  die  Vorderecken  treten  stark  vor,  sie  sind  kurz 
gerundet  rechtwinklig,  der  verflachte  Seitenrand  ist  fein  und  schwach 
quer  gefältelt,  die  Hinterecken  sind  stumpfwinklig,  der  basale 
Mittcllappen  schmal  und  kräftig  vorgezogen,  die  Mittellinie  ist  durch 
einen  schwachen  Längseindruck  bezeichnet.  An  der  Basis,  diese  in 
der  Mitte  fein  wulstend,  befindet  sich  ein  flaches,  rundes,  spiegel- 
blankes Grübchen.  Die  Skulptur  besteht  aus  ziemlich  groben,  dicht 

stehenden,  runden  Punkten,  die  im  Grunde  flach  sind  und  im  Zentrum  ein  winziges,  mit 
feinem,  sehr  kurzem  Härchen  versehenes  Körnchen  tragen.  Diese  Körnchen  und  Härchen  sind 
nur  bei  starker  Vergrüsserung  sichtbar,  die  Zwischenräume  der  Punkte  bilden  nicht  sehr  dicht 
stehende   Körnchen,  die  Seitenrandkante  ist  fein,  aber  sehr  deutlich  krenuliert. 

Die  I-'li(geldecken  (Fig.  21)  haben  nicht  vortretende  Schultern,  ihr  Seitenrand  ist  von 
oben    der   ganzen    Länge    nach    sichtbar;   sie  tragen  sehr  feine  Reihen  runder,  eingestochener 


Fig.    19.   BraJymtriis  seriatus,  Kopf. 


Fig.   20.   Friuiynierus  stiialus, 
rronotuin. 
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I'unktc,  die  Intcr«titicn  sind  konvex,  alle  haben  eine  rc|;cimaut[;c  Reihe  mei«t  rundlicher, 
üeltcn  etwas  länglicher,  konischer  Korner,  i,.).  5,  7  sind  an  der  Hasis  sehr  kurz,  an  der  Spitze 
langer  gekielt.  8  itt  in  der  ganzen  Kndhalfte  gekielt,  lauft  in  die  Spitze  und 
vereinigt  sich  mit  l,  3,  5  oder  nähert  sich  ihnen. 

Die    Vntenntt  ist    blank,    sehr    fein    punktiert.    Das    I'rostcrnum  hinter 

den   I lüften  wcni^j  gesenkt,  gcrandet,  und  mit  verrundclcn   F<>!'  licn, 

tl.is    Mcsostcrnum    breit  V-f<"irmig  ausgeschnitten,  senkrecht  ein  cme 

Kanten  scharf.  Die  Tibien  sind  ungekicit,  oder  haben  nur  die  Spur  einer  Kante. 

L.  6 — 8  mm.  Br.  3 — 4  mm. 

Von    Neu-Guinca:   Victoria  (Doherty)  und  ohn<-  .  Fundort 

in  meiner  Sammlung,  im  Mus.  Natur.  Artis  Magistr.  von  H« 
wari   2^>  und  29,  V,  1903,  im   Deutschen   Fntomol.  Museum 
Kiir   ji.  ^'"'"  S.ittclbcrgi  im  K;jl.  Mus.  f.  N'atuikundc  von  Kais.  Willi.  Land :  Mephansort 

ltnJ,m,ru,  urhiHu,  XII,     1808.     Asscwari    7,    VII,    IglO    (Moszki.uski  .     Im     Mus    um     DrcMim     \,.n 
htuceiacck*.         ^.     '       ,  .      \,  .       1.  ^ 

Neu- Pommern,  im  nrit.  Mus.  von  Dor< 

liradymtrus  amicorum  Fairm.  ist  die  ähnlichste  Art,  ii.it  aocr  (hiuucii  j^ckk,!«- .-^cnlcncn, 
viel  gröbere   Korner  der  Interstitien,  verrundctc  Wangen. 

Hraäymerus  initgtr  nov.  sp. 

Schwarzbraun,  matt,  unten  wenig  blank,  Fühler,  Taster,  Füsse  hell  rotbraun. 
Der  A'«'/»/  ist  lang  und  schmal,  die  Wangen  sind  breit  verrundet  und  kaum 
wie  die  .Augen,  die  Augcnfalten  sind  schmal  und  undeutlich,  von  Augenfalten  ist  kaum  eine 
Spur  vorhanden,  die  Clypealsutur  ist  undeutlich,  nicht  eingeschnitten,  die  Ausmundungsstelle 
durch  eine  kaum  bemerkbare  Inzision  bcrcichnct.  Die  ganz  k'«*''*-"-  ^"''n  scharf  quergckielte 
Oberlippe  r.igt  bei  allen  Kxcmplarcn  weit  vor,  auch  die  Mandibcln  sind  von  oben  frei ;  die 
Obcrfl.ichc  ist  sehr  dicht,  ziemlich  grob  punktiert,  die  Zwischenräume  der 
Punkte  sind  vorn  feiner,  hinten  grober  und  oft  länglich  körnchenartig.  Die 

Fühler    haben    eine   6-glicdrige   Keule,  Glied    ^    ■ r  wenig  langer  als  4. 

Das  Mcntum  ist  fein  gekielt. 

Der  HalsschiU  ist  doppelt  so  breit  wie  laii^,  iii  ticr  Mitte  am  breitesten, 
stark  gerundet,  nach  vorn  mehr  als  nach  hinten  verengt,  die  Vorderwinkel 
ragen  ganz  kurz  spitzwinklig  vor,  die  Hinterecken  sind  scharf  rechtwinklig, 
der  Seitenrand  ist  sehr  schmal  abgesetzt,  nicht  quergcfaltet.  die  Seitenrand- 
kante  ist  glatt  oder  sehr  undeutlich  krcnuliert,  die  Mitte  des  Vorderrandes 
ist  breit  vorgezogen,  die  Hasis  hat  einen  kurzen,  kr  <-n  Mittel- 

läppen  vor  dem  sich  kein  Spicgclflcck  befindet,  j  :te  ist  die 

l^sis  ziemlich  kraftig  und  tief  gcrandet,  die  Mittellinie  isl  »cic hl  eingedruckt, 
nicht  glatt.  Die  .Skulptur  besteht  aus  groben,  sehr  dichten  Punkten,  die  je 
am  Grunde  ein  mikroskopisches  Kornchen  tragen,  ihre  Zwischenräume  sind 
meist  kraftig  erhaben,  aber  nicht  kornchenartig,  sondern  mehr  Runzeln 
bildend,  die  stellenweise  netzartig  verbunden  sind. 

I'  .    22)  sind  stark  der  Quere  nach  gewölbt,  ihr  Scitenrand  von  oben 

kaum  !  II    ziemlich    scharf,  fast  rechtwinklig,  die  Punkte  der   Reihen  sind 


'llfl^l'liil 
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fciii,  rund,  tief  cinf^cstochcn,  die  Intcrstitien  sind  sclnvacli  ^ewülbt,  sie  haben  eine  niikr(j- 
skopisch  feine,  lederartige  Gruiuiskulptur,  dalicr  ilic  matte  Oberseite.  Alle  Zwischenräume  mit 
ununterbrochenen  Kippen,  die  schmal  erhaben  sind,  aber  der  ganzen  Lange  nach  fein  krcnuliert 
(am  besten  von  der  Seite  gesehen),  2,  4,  6  sind  vorn  etwas,  hinten  stärker  verkürzt,  der  8. 
geht    vollständig    bis   zur  Spitze  und   ist  dem    i,   3,   5,  7  stark  genähert,  auch  9  scharf  gekielt. 

Die  Unterseite  ist  mattglänzend,  sehr  dicht  punktiert,  das  Prosternum  hinter  den  Hüften 
gesenkt,  aber  nicht  niedergedrückt,  zwischen  den  Hüften  nicht  deutlich  gefurcht,  das  N'eso- 
sternum  ist  breit  ausgeschnitten,  vorn  senkrecht,  alle  Schienen  aussen  ungekielt. 

L.  7',, — 8  mm.  Hr.  3  mm. 

4  Exemplare  von  der  Insel   Dammer  (Sudwest-Inseln)  in   meiner  Sammlung. 

Die  scharfen,  vollständigen  Rippen  der  Flügeldecken  trennen  unsere  Art  von  allen 
andern  des  Gebietes.  Sehr  ähnlich  ist  nur  Br.  granaticoUis  Fairm.,  bei  der  die  abwechselnden 
Intcrstitien  aber  vielfach  unterbrochen  sind,  auch  ist  der  Halsschild  bei  der  alten  Art  viel 
gröber    skulptiert,    und    hat    stark    krcnulicrte  Seitenränder  und  die   Wangen  treten  stark  vor. 

Bradymenis  nigerrimus,   nov.  spec.  (s.  Taf.  IX,   Fig.  8). 

Gross,  plump,  stark  gewölbt,  stark  glänzend,  tief  schwarz,  nur  die  Fühler  schwarzbraun. 

Der  Kopf  ist  flach,  lang,  ohne  Augenfalten,  am  Innenrand  der  Augen  mit  schmaler, 
tiefer  Augenfurche,  daneben  innen  nicht  erhöht,  die  Clypealfurche  fehlt,  die  Wangen  sind  schmaler 
als  die  Augen,  ganz  verrundet  und  gerade  nach  vorn  verengt,  das  Epistom  fast  gerade  abge- 
stutzt, die  Fühler  sind  kurz  und  zart,  die  letzten  5  Glieder  bilden  eine  gut  abgesetzte  Keule. 
Das  Mentum  hat  ausser  dem  scharfen  Mittelkiel  jederseits  einen  scharfen  Randkiel,  der  auch 
vorn  herum  geht,  so  dass  eine  he.vagonale,  jederseits  lang  ausgehöhlte  Scheibe  entsteht.  Die 
Mandibeln  sind  am  Ende  aussen  ungefurcht  und  abgestutzt.  Die  Punktierung  ist  fein  und  sehr  dicht. 

Der  Halsschild  ist  i '  .j  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  schwach  gerundet  und 
fast  glatt,  die  Hinterecken  sind  scharf  rechtwinklig,  die  Vorderecken  lang  vorragend  und 
spitzwinklig,  die  Wölbung  querüber  ist  stark  und  lässt  nur  einen  sehr  schmalen  Seitenrand 
frei,  die  Vorderecken  sind  etwas  niedergedrückt.  Die  Hasis  ist  quer  flachgedrückt,  der  basale 
Mittellappen  reicht  weiter  nach  hinten  als  die  Hinterecken,  jederseits  ist  die  Basis  deutlich 
gerandet.  Das  Pronotuni  ist  sehr  dicht  und  grob  punktiert.  Jeder  Punkt  ist  tief,  aber  im  Grunde 
flach  und  fein  lederrunzlig,  in  der  Mitte  jedes  Punktes  findet  sich  ein  ausserordentlich  feiner 
Porenpunkt  mit  einem  mikroskopisch  feinen,  sehr  kurzen  Härchen.  Die  Zwischenräume  der 
Punkte  sind   ungekörnt,  aber  hin  und  wieder  zu    Kunzein   vereinigt. 

Die  Flügeldecken  sind  wie  bei  seiniasperatiis  sehr  stark  gewölbt,  auf  der  Scheibe  etwas 
depress,  ihr  Seitenrand  ist  von  oben  nicht  sichtbar,  der  Xahtstreifen  ist  flach  gewölbt  und 
wenig  dicht,  sehr  fein  punktiert,  die  andern  Intcrstitien  sind  sehr  hoch  und  schmal  gekielt, 
die  Kiele  gerade,  glatt,  nicht  unterbrochen;  sie  stehen  schief,  d.h.  sie  sind  in  den  Zwischen- 
räumen nach  aussen  gerückt.  Die  Punkte  der  Streifen  sind  sehr  grob,  fast  grübchenartig,  sehr 
tief  eingedrückt.  Auf  jeder  Seite  neben  der  höchsten  Kante  der  Kiele  findet  sich  eine  unor- 
dentliche Reihe  sehr  feiner  Pünktchen,  der  Grund  der  Decken  ist  glatt,  die  dritten  Rippen 
sind  an   der  Spitze  bogig  verbunden,  der  8.  Kiel  läuft  hinten   nicht  durch. 

Die  Unterseite  ist  glänzend,  die  Propleuren  sind  matt,  diese  sind  ziemlich  grob,  wenig 
eng  punktiert,  das  Prosternum  ist  breit,  zwischen  den  Hüften  undeutlich  gefurclit,  hinten 
Nova  Gi'ixka,  XIII.  Zoologie. 
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nicilcri^ctJruckt  und  mit  etwas  vurrai;cndcr  Spitze  vcraehcn;  das  MenoHtcrnum  fallt,  von  der  Seite 
i;c«chcn,  gerundet  ab  und  i«t  ina^^iK  lief  eingedruckt;  Hinterbrust  und  erstes  Abdominalscgmcnt 
sind  vorn  stark  ijer.indet,  das  Abduincn  ist  auf  den  ersten  Segmenten  ziemlich  grob,  auf  dem 
III  iicnt    sehr    fein   punktiert.   Die   1'  '.  die  Schienen  rund 

ii:  iii  den   iliiitcitarscn  i^t  das  Ki  ■  i  und  3  zusammen. 

L.   i.*,(>  null.   lir.   $,3  mm. 

I    Excmpl.li    iMi    Museum  Berlin  von  Deutsch-Ncu-Quinca :  lUii.  II,   1910  (II.  Schoedc). 

I>ieM  seht  ..inzend  schwarze  Art  hat  die  Form  von  semtasperatus  Fairm.,  ist 

.lucr    viel   grosser    tmi  unterscheidet  sich  durch  ganz  ungekurntc  Oberseite  und  hoch  gekielte 

Kip()cn.    Die    Deckenskulptur    ist    der    von    rugipUiiris   sehr    ahnlich,   doch    ist   diese    Art  viel 

und  ftchmalcr,  hild,  der  vor  den  llintcrccken  eingezogen  verengt 

::/  andere  Kupti  iic  .Maiidibclspitzcn. 

Itradymtrui  Kunlztm  nov.  spec. 

Schmal,  liinterkörper  fast  zilindrisch  gewölbt,  nach  gehöriger  Reinigung  glänzend  tief- 
schwarz,  Fussc  und  Fühler  rotbraun. 

Der  Kopf  ist  (lach,  ohne  Augenfalten  oder  bculigc  Erhabenheiten  bei  den  Augen,  mit 
schmalen,  undeutlichen  Augcnfurchcn  verschen,  die  Clypcalsutur  ist  schlecht  aiisgcpr.igt,  die 
Wangen  sind  hinten  kaum  so  breit  wie  die  Augen,  ganz  verrundet  und  geradlinig  verengt, 
das  Epistom  ist  gerade  abgestutzt  mit  ganz  verrundeten  Ecken,  die  überflache  ist  fein  und 
dicht,  am  Epistom  noch  feiner  punktiert,  nicht  deutlich  gekörnt.  Die  Fühler  haben  eine  gut 
abgesetzte  6-gliedrige  Keule,  deren  vorletztes  Glied  über  doppelt  so  breit  wie  lang  ist.  Das 
Mcntum  ist  scharf  gekielt,  seine  Scheibe  ragt  spitz  dreieckig  nach  vorn. 

Der  HalsschtlJ  ist  1'  ^  mal  so  breit  wie  lang  (3  :  3  mm. l,  die  Seiten  kräftig  gerundet,  vor 
den  Hintcreckcn  deutlich  ausgeschweift,  diese  daher  scharf  rechtwinklig,  die  Scitenrandkante 
ist  undulicrt,  aber  nicht  sehr  stark,  der  Rand  ziemlich  schmal,  aber  scharf  abgesetzt,  innen 
ohne  Falte,  eine  eingegrabene  Randlinic  findet  sich  weder  seitlich  noch  an  jeder  Seite  der 
l^is,  der  basale  Mittcllappcn  ist  breit  verrundet  und  reicht  viel  weiter  nach  hinten  als  die 
Hinterecken,  die  Vorderecken  ragen  spitzwinklig  stark  vor,  die  Punktierung  ist  ziemlich  grob 
und  vorn  sehr  dicht,  vor  der  Hasis  und  an  den  Seilen  vor  den  Hintcreckcn  viel  weitläufiger, 
auf  der  Scheibe  linden  sich  jedcrscits  einige  kleine,  rundliche  Korner,  die  Hinterecken  und 
der  basale  Mittellappcn  sind  flachgedruckt. 

Die  Ftugeldtcktn  sind  fast  zilindrisch  gewölbt,  oben  etwas  flachgedruckt,  ihr  Seitenrand 
ist  von  oben  nur  vorn  sichtbar,  sie  haben  tiefe  Punktstreifen,  deren  Punkte  sehr  grob  und 
sehr  tief  eingedruckt  sind,  ihr  Grund  ist  flach.  Der  Nahtstreif  ist  fast  flach,  mit  einer  weit- 
lautigen  Reihe  feiner  Körner  versehen,  die  übrigen  Intcrstiticn  sind  hoch  gerippt,  die  Rippen 
sind  auf  den  Räumen  nach  aussen  geruckt,  fallen  nach  aussen  steil,  nach  innen  schräge  ab, 
sie  sind  nicht  scharf,  oben  weitläufig,  fein  gekörnt.  Jeder  Punkt  der  Streifen  tragt  oben  am 
Absturz  jedcrscits  ein  Körnchen;  da  aber  die  Punkte  innen  an  die  Rippen  geruckt  sind,  liegt 
das  innere  Körnchen  mit  denen  der  Rippen  nahezu  in  einer  Linie.  Der  Grund  der  Decken 
mt  glatt.  Hinten  ist  kein  Zwischenraum  als  Kiel  deutlich  in  die  Spitze  gezogen;  die  Epi- 
plcurc!' 

I  ist    nach    hinten    schwach   gesenkt    und    hat   eine   etwas  aufgeworfene 
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Spitze,  das  Mcsosteinuni  ist  tief  cinijeilriickt  und  hat  deutlicli  vorragende  Spitzen,  Hinterbrust 
und  Abdomen  sinil  vorn  dick  aber  schlecht  gcrandet.  Die  Heine  sind  kurz,  die  Schienen  rund, 
hinten  ungckielt. 

L.  8,5   mm.   Hr.  4,2  mm. 

Eine  ausgezeichnete  Art,  die  icli  dem  entomologischen  Assistenten  des  Kgl.  Museums 
in  Berlin  Herrn  Dr.  H.  KuNiZEN  freundscliaftlichst  widme. 

Nur  mit  Br.  Htllcri  verwandt,  aber  durch  viel  schmaleren  Körper,  viel  gewölbtere 
Halsschildscheibe,  dessen  Vorderecken  spitz,  und  dessen  Seiten  verflacht  abge.setzt,  aber  unge- 
randet  sind,   verschieden. 

Bradymerus  Irohriaudt-nsis  nov.  spcc.  (s.  Taf.   IX,   Fig.   7). 

Ziemlich  robust,  schwach  zylindrisch,  parallelscitig,  nach  Reinigung  glänzend  schwarz, 
Fühler  und   Beine  braun. 

Der  Kopf  ist  breit,  die  Wangen  sind  breiter  als  die  Augen,  aber  ganz  verrundet,  nach 
vorn  gerade  verengt,  das  Epistom  ist  sehr  breit,  gerade  abgestutzt,  die  Seiten  des  Vorder- 
kopfes sind  deutlich  aufgebogen;  die  Augenfurchen  sind  schmal,  tief  und  gehen  hinten  um 
das  Auge,  Augenfalten  fehlen,  die  Clypealsutur  ist  deutlich,  aber  nicht  vertieft,  der  ganze  Ober- 
kopf ist  sehr  dicht  und  kräftig  punktiert  und  zerstreut  aber  scharf  gekörnt.  Die  Fühler  haben 
eine  gut  abgesetzte  5-gliedrige  Keule,  das  Mentum  hat  eine  erhabene,  elliptische  Scheibe  mit 
deutlichem  Mittelkiel  und  Grube  jederseits,  die  Mandibelspitzen  sind  kurz  ausgeschnitten. 

Der  Halsscliihi  ist  i'/j  mal  so  breit  wie  lang,  wesentlich  schmaler  als  die  Flügeldecken, 
seitlich  kräftig  gerundet,  vor  den  Hinterecken  schwach  ausgeschweift,  diese  daher  scharf  recht- 
eckig, die  Vorderwinkel  ragen  lang  vor,  sind  aber  ganz  abgerundet,  die  Randkante  ist  schwach 
unduliert,  der  Rand  ist  schmal  abgesetzt  und  aussen  mit  deutlicher  Randlinie  versehen,  der 
basale  Mittellappcn  ist  ziemlich  schmal  und  ragt  weiter  nach  hinten  als  die  Ecken,  die  Scheibe 
ist  kräftig  gewölbt,  dicht  punktiert  und  kräftig,  aber  nicht  dicht  gekörnt,  vor  der  Basis  befindet 
sich  eine  kräftige  Depression,  sie  ist  an  jeder  Seite  ungerandet. 

Die  Flügeldecken  sind  oben  der  Länge  nach  flachgedrückt,  die  beiden  innern  Zwischen- 
räume sind  flach,  besonders  der  erste,  die  Punktstreifen  dort  sind  viel  feiner  als  die  äusseren, 
in  denen  die  Punkte  grob  und  sehr  tief  sind,  sie  haben  aber  am  Absturz  keine  Körnchen, 
die  Zwischenräume  bis  auf  die  ersten  sind  hoch  gerippt,  die  Rippen  sind  nach  aussen  gerückt, 
alle  Zwischenräume  tragen  ziemlich  weitläufige,  runde,  scharf  erhabene  Körnchen,  die  des 
ersten  sind  nur  wenig  feiner,  keiner  der  Zwischenräume  läuft  scharf  erhaben  zur  Spitze  durch. 
Die   Epipleuren  sind   unpunktiert. 

Das  P roster nnm  ist  fast  wagerecht,  undeutlich  gefurcht,  die  Spitze  verrundet,  nicht 
aufgeworfen,  die  Propleuren  sind  grob  punktiert  und  hinten  längsrunzlig,  das  Mesosternum  ist 
sanft  eingedrückt  und  fällt  gerundet  ab.  Das  Abdomen  ist  auf  den  ersten  Segmenten  ziemlich 
grob  punktiert  und  etwas  längsrunzlig,  das  Analsegment  ist  sehr  fein  punktiert.  Die  Beine 
sind  kurz,  die  Schienen  sin(^  ungekielt,  aber  deutlich  und  breit  gefurcht,  besonders  die  vorderen. 
Das  Klauenglied  der   Hintertarsen  ist  fast  so  lang  wie  der  Rest." 

L.   10,3  mm.   Br.  4  mm. 

I    Exemplar  von  der  Insel  Trobiand  sudöstl.  von  N.-Guinea  in  meiner  Sammlung. 

Dem  Bradymerus  Heitert  am  nächsten  verwandt,  aber  durch  breitere  Wangen,  gewölbte 
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il  ttt  »in«!  i:  '•  cn- 

!■  \  :<rn  ubcrtli'  nnt. 

::>  .tJ\  tiiif  iii  i:t,iii,itiioUu  Fairm. 

XXVII.  1U3,  II 

I  '    <iicl>    iiu    /uulo^.    Museum    in    Hamburg.    FaikmaIKK's 

Itcschrr  <,  iIam  der  Cinthu«  xicmlicli  stark,  aber  i;cruntlct  vortritt, 

die  Schienen  <tind  ncharl   gekielt,  der  SpicgelHcck  de«  Malüschildes  iKt  ein  kleinem,  kreisrundes 
'■•'■•■'"  '■■•   '■•  r  lUMsmitte.  die  Skulptur  der  Elytrcn  ist  variabel. 

tammt  von  Ncu-Lauenburg  (la  I.  Duke  of  York),  mir  liegt  die  Art  auch 
V.  r  \  11  •if!i  >>.ilonio-lnseln.  Neu-Mccklenbur g  {=  Neu-Irland),  Matupi  auf  Neu- 
I'ommcrn  (Neu-Hritannicn),  von  Ralum  (Dalil),  von  der  Gazciie-Halbins.  (Ncu-rommcrni,  ferner 
Ncu-Guinca:  Sattclbcrg  (ex.  coli.  Bcnni^;scn).  Kubi  (Mayer);  Uorc  (coli.  Hatcsj.  in  meiner 
Sammlung  auch  von  den  Molukken:  Ins,  Hatjan.  Ins.  Handa.  —  In  den  meisten  Sammlungen. 

Hradyutfrui  lltllrrt  n.  sp.  (*.  Taf.  IX,  Fig.  9). 

Ziemlich  schlank,  glänzend  schwarz,  oben  abgeflacht,  Fühler  und  Taster  braun. 

Kopf  ziemlich  lan;;,  die  Wangen  so  breit  wie  die  Augen,  in  grossem  liogcn  ganz  ver- 
rundet, die  Seiten  nicht  eingezogen,  ohne  Spur  eines  Einschnittes,  der  Clypeus  in  der  Mitte 
gerade,  die  Augenfurchen  sind  schmal  und  tief  und  liegen  direkt  am  Auge,  .Augcnfalten  fehlen 
ganz,  der  Kopf  ist  flach,  die  Punktierung  ist  sehr  fein,  nur  hinten  sehr  dicht,  die  Zwischen- 
räume sind  hin  und  wieder  kornchenartig;  jeder  Punkt  trägt  ein  mikroskopisches,  anliegendes, 
feines  Märchen.  Die  Fühler  sind  kurz,  sie  haben  nur  eine  5-gliedrigc  Keule,  Glied  7  ist  drei- 
eckig, so  lang  wie  breit,  die  vorletzten  über  doppelt  so  breit  wie  lang,  Mcntum  gekielt,  Ende 
der  Mandibcin  kurz  ausgeschnitten. 

Der  llaliSihtU  ist  sehr  flach,  nur  etwa  i ', ,  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind 
wenig  gerundet,  schmal  abgesetzt,  sehr  schmal  und  fein,  aber  scharf  gerandct,  die  Kandkante 
ist  ganz  undeutlich  undulicrt,  nicht  gezähnt,  die  llintercckcn  sind  scharf  rechtwinklig,  die 
Vorderecken  stark  vorgezogen,  aber  vcrrundct,  die  Spitze  ist  wenig  schmaler  als  die  Basis, 
die  Mitte  des  V'orderrandcs  nicht  vorgezogen.  Der  basale  Mittellappcn  ist  schmal,  die  Basis 
ist  fein  aufgebogen,  unger.indct.  vor  der  Hasjs  befindet  sich  ein  flacher,  wem?^  drntlicher  Quer- 
eindruck. Die  l'unktiering  ist  fem,  wenig  eng.  seitlich  kaum  grober,  die  lume  der 
riinktc  bilden  auf  der  Scheibe  zerstreute,  runde   K<">rner.   Das  Schildchen   :                .    tt. 

Die  FlugtlJttkfii  haben  etwas  vorgezogene,  verrundctc  Schultern,  ihr  Rucken  ist  deutlich 
.u>-^  ti.icht.  die  Skulptur  sehr  charakteristisch,  die  ersten  2  oder  3  Interstiticn  sind  flach  oder 
schw.ich  gcivAlbt,  alle  sind  mit  einer  Kornchenreihe  versehen,  die  des  Nahtstreifens  sind  sehr 
fein,  die  andern  grober,  der  Abstand  eines  Kornchens  von  dem  andern  ist  durchschnittlich 
dop|>elt  so  gross  wie  der  Durchmesser  eines  Kornchens,  die  äusseren  Zwischenräume  vom  3. 
oder  4.  an  sind  scharf  gerippt,  die  Kippen  schief,  d.h.  auf  den  Interstiticn  nach  aussen  geruckt, 
ihr  innerer  .-Xbfall  schräg,  der  äussere  senkrecht,  die  Kornchen  auf  ihnen  sind  etwas  nach 
innen  geruckt.  Die  Punkte  der  Streifen  sind  sehr  grob,  grubchen (hrmig,  sehr  tief  eingedrückt '), 

I  ,;  mit  brrantergcbogcti  itt.  und  di«  Wände  det  Vct- 

iicfunirrt  :..  wmn  ihr«  Wapd«  (cakrccb;  %\aA. 
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bei  jedem  befindet  sich  aussen  am  Üherrand  ein  winziges  Knrnchen.  Keines  der  äusseren 
Interstitien  ist  rippcnförniij.";  bis  zur  Spitze  gezogen. 

Die  Unterseite  ist  glänzend,  die  l'ropleurcn  sind  aussen  stark  punktiert,  nielir  nach  innen 
grob  gerunzelt,  Hrust,  Hauch  und  Heine  sind  fein  und  anliegend  aber  nicht  dicht  behaart,  das 
Prosternum  ist  breit,  am  Knde  niedergebogen  und  gerandct,  die  Spitze  aufgebogen,  das  Meso- 
stcrnum  ist  kräftig  eingedrückt,  oben  aber  nicht  scharfkantig.  Die  Beine  sind  kurz,  die  Schienen 
stielrund,  aussen  ungekieit,  ungefurcht,  innen  mit  blankem  Strich,  an  den  lüntertarsen  ist 
Glied   I   fast  so  lang  wie  2  u.  3  zusammen. 

L.   10,5  — 12,8  mm.  Hr.  4,1 — 5,1   mm. 

3  Exempl.  von  Neu -Guinea:  Bongu  in  Kaiser-Wilhelms-Land.  In  meiner  Sammlung 
und   im   Dresdner  Museum. 

Herrn  Ilofrat  K.  ^W.  IIliLLER,  dem  ausgezeichneten  Kenner  der  papuanischen  Kafer- 
fauna  gewidmet. 

Diese  Art  ist  keiner  der  vorhergehenden  ähnlich,  iiberhaupt  ein  etwas  fremder  Restand- 
teil in  der  Gattung,  sie  unterscheidet  sich  von  den  meisten  Arten  durch  den  schmalen,  sehr 
(lachen  Halsschild,  die  ungekiclten  .Schienen,  den  nicht  bis  zur  Spitze  gezogenen  S.  od.  9. 
Zwischenraum. 

Von  den  bekannten  Arten  ist  Br.  semiaspcratiis  Fairm.  am  ähnlichsten,  der  gleichfalls 
ungekielte  Schienen,  einen  nicht  krenulierten  Halsschildrand  und  unausgezogenen  S.  Zwischen- 
raum hat,  aber  er  ist  viel  kleiner,  hat  ganz  andere  Skulptur  der  Decken,  einen  stark  gewölbten 
Halsschild   und  spitzen,   wagerechten   l'rosternalfortsatz. 

Bradymerus  sciniasperatus  Fairm. 

.\nn.  Sog.  Ent.  Belg.  XXVII,  1SS3,  II,  p.  24. 

Die  Type  dieser  Art  befindet  sich   im   Zoolog.  Museum  in   Hamburg. 

Fairmaire's  dürftiger  Heschreibung  müssen  folgende  Notizen  hinzugefugt  werden:  Kopf 
ohne  Augenfalten,  Canthus  kaum  breiter  als  die  Augen,  ganz  verrundet,  Fühlerkeule  5  gliedrig, 
nicht  sehr  deutlich  abgesetzt,  Flügeldeckenskulptur  ähnlich  wie  bei  voriger  Art,  doch  sind 
keine  scharfen  Rippen  vorhanden,  der  8.  Zwischenraum  läuft  nicht  gekielt  zur  Spitze,  der 
Prosternalfortsatz  ist  fast  wagerecht,  spitz,  die  Schienen  hinten  ungekieit,  die  Propleuren  sind 
grob  punktiert,  undeutlich  gerunzelt. 

Neu-Guinea:  Herbertshöhe,  Friedrich-Wilhelmshafcn,  Simpsonhafen  V,  1909  (Schaede). 
N  eu-Pom  nier  n  :   Matupi  und   Gazelle-Halbinsel. 

In  den   Museen   Berlin,   Dahlem,   Hamburg,   Dresden,  Coli.  Gebien. 

Bradymerus  riigipleiiris  n.  sp.   (s.  Taf.   IX,   l-"ig.  41. 

Nach  Reinigung  glänzend  schwarz,  ziemlich  schlank,   Fühler  und  Füsse  braun. 

Der  Kopf  ist  breiter  als  lang,  seine  Wangen  sin<l  von  der  Breite  der  Augen,  ganz 
verrundet,  vor  den  Wangen  befindet  sich  keine  deutliche  Einbuchtung,  die  Vorderecken  sind 
breit  verrundet,  der  Clypeus  ist  sehr  sanft  ausgeschnitten,  die  Augenfurchen  sind  sehr  tief,  sie 
sind  hinten  etwas  vom  Auge  entfernt,  .\ugenfalten  fehlen,  doch  ist  die  Stirn  jederscits  über 
dem  Auge  gewölbt,  liegt  also  höher  als  das  Auge,  die  Mitte  der  .Stirn  ist  leicht  eingedruckt, 
die  Clypealsutur  ist  undeutlich;  die  Punktierung  ist  vorn  feiner,  hinten  gröber  und  sehr  dicht, 
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.'  MC    der   r  lt.  die  Fn'  ■   eine  gut  abj^c*ctzlc 

;  ^  ^      ;.         .  die  vorli  •  .1*0  breit    '  i*  letzte  »o  lang  wie 

breit.  Dm  Mentum  ist  so  lang  wie  breit,  nicht  gewölbt,  die  Mitte  schmal  gekielt,  jedcr»eiis 
tief  au<it;chöhlt,  so  dau  nur  die  Rander  und  die  Mitte  erhaben  sind. 

Der  //a/ssfhtM  ist  1'.,  mal  so  breit  wie  lang,  seitlich  nicht  sehr  stark  gerundet,  vor 
den    II  1    deutlich,    Lnivilm-jin    cinne/ojjcn,    diese  scharf  leclü  rrkcn 

lang  V  Hpitz,  die   .Mitte  de«   Vonlcrrandes  nicht  deutlich  V'  :irand 

ist  sehr  schmal  abgesetzt,  die  Kandkantc  kaum  uneben,  die  Querwoibung  tritt  namentlich  an 
den  Seiten  stark  hervor,  auch  die  Wölbung  in  der  I^ingsrichtung  ist  stark,  vur  der  Basis  ist 
jedoch  der  lialsschild  querüber  stark  niedergedruckt.  Die  Basis  ist  kaum  breiter  als  die  Spitze. 
Die  Punktierung  ist  grob,  zusammenflicssend,  die  Zwischenräume  der  Funkte  bilden  sehr  kurze 
Runzeln,  nicht  #'ii,;rntliche  Körner.  Die  Pleuren  sind  sehr  grob  und  tief,  aber  nicht  gedrangt 
punktiert,  k 

Die    .  '(   sind   oben    nicht    deutlich   abgeflacht;  sie  haben  hoch  erhabene,  sehr 

«charfe,  gerade,  nicht  krenulicrte  Rippen;  der  erste  Zwischenraum  ist  flach,  ungerippt,  nur 
hinten  etwas  gewiMbt,  die  alternierenden  sind  an  der  Basis  sehr  wenig  kurzer  ais  die  andern, 
die  Rippen  stehen  etwas  n.-ich  aussen,  also  fallen  nach  aussen  steiler  als  nach  innen  ab,  jede 
Rippe  h.-it  jcdcrscits  unmittelbar  unter  der  Schneide  eine  sehr  feine  I'unktreihe.  Die  Punkte 
der  Streifen  sind  vorn  grob,  hinten  sehr  fein,  im  4.  Streif  stehen  etwa  25  Punkte,  die  gröberen 
<tind  rund,  eingedruckt,  aber  nur  die  der  inneren  Reihen  haben  am  Absturz  ein  winziges 
Kornchen.  Der  .Scitenrand  der  Klytren  ist  von  oben  nicht  sichtbar.  Der  8.  Zwim  !i<  nr.i.im  ■<  !.t 
scharf  bis  zur  Spitze,  er  ist  bei  der  Einmündung  des  5.  u.  7.  gewinkelt. 

Die  UnUrsfiU  ist  glänzend,  am  Abdomen  fein  punktiert,  alle  1  udkic  mit  icim  n. 
anliegenden  Härchen,  das  Prosternum  ist  breit,  am  Kndc  niedcrj;edruckt,  die  .Mitte  unten  durch 
eine  undeutliche  Tuberkel  angedeutet,  der  Kindruck  des  Mesosternums  verhältnismässig  schwach, 
die  Hinterbrust  hat  hinter  den  Hüften  eine  sehr  tiefe,  geschwungene  Furche,  die  den  Vorder- 
rand randet.  eine  ebensolche  Furche  befindet  sich  vorn  am  ersten  Abdominalsegment.  Die 
Schienen  sind  aussen  ungekielt,  haben  .ibcr  innen  einen  blanken  Längsstrich. 

L.  9.4 — 10.3  mm.  Br.  4  mm. 

1 1    Kxemplare  von   Hatjan  und   Handa-Neira  in  meiner  Sammlung. 

Eine  ausgezeichnete  Art,  die  mit  keiner  andern  der  Gattung  naher  verwandt  ist.  Am 
ahnlichsten    ist   noch    />>.  HtlUri,   von    dem  sich  unsere  Art  durch  die   I  i  'ung,  die 

ganz   ander«-    skulutur    ilit    Di-rkt-n.  dir  tiifcn    I-'urchcn  von  Hintcrhmst  .••n  suf.itt 

unterscheid'  ' 

nus  n.  sp. 

Sciiw.ir^-brjun,  .schwach  glänzend,  Fusse  und   Fühler  rotbraun. 

Der  Kof>f  ist  stark  quer,  die  Augen  sind  stark  eingeschnürt,  fast  geteilt,  schräg  nach 
vorn  gerichtet,  die  Wangen  sind  stark  vorgezogen,  an  der  aussetzten  Ecke  verrundet  und 
stosscn  hinten  rechtwinklig,  fast  mit  kleinem  Einschnitt  auf  die  Augen;  sie  sind  flach,  fast 
etwas  vertieft.  Es  sind  kurze  und  scharf  erhabene  Augenfalten  und  tiefe  Augenfurchen  vor- 
handen; die  Quernaht  ist  leicht  angedeutet.  Der  Clypcus  ist  etwas  \  •..  es  findet  sich 
.i!m)   am    Scitenrand    des    Kopfes    vor    den    Wangen    eine  leichte  Em  Der  Rand  des 
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Epistoms  ist  glänzend.  Die  Oberlippe  ist  sehr  stark  und  scharf  quer  gekielt;  die  Punktierung 
ist  sehr  dicht  und  grob,  hinten  sind  die  Zwisclienräumc  der  Punkte  zu  groben,  vorn  zu  sehr 
feinen  Körnchen  verflossen,  jeder  Punkt  ist  am  Rande  mit  mikroskopisch  feinen,  anliegenden 
Börstchen  versehen.  Die  Fühler  haben  eine  6-glicdrigc,  gut  abgesetzte  Keule  von  stark  queren 
Gliedern,  deren  vorletztes  kugelig  ist.  Das  Kinn  ist  der  Länge  nach  flach  gekielt.  Die  Mandibcln 
sind  am  Ende  tief  gezähnt,  der  Unterkopf  ist  scharf  und  schmal,  aber  sehr  fein  querfaltig 
wie  bei  principatus,  nicht  punktiert  wie  z.  B.  bei  integer. 

Der  Halsscliihl  ist  doppelt  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  kräftig  gebogen,  in  der 
Mitte  am  breitesten,  zur  Basis  und  Spitze  gleichmassig  verengt,  die  Spitzenwinkel  ragen  kräftig 
vor.  Der  Seitenrand  ist,  besonders  vorn,  stark  verflacht,  die  Basis  jederseits  deutlich  gerandet, 
die  Mitte  des  Vorderrandes  ist  schwach  vorgezogen.  Die  grobe,  körnige  Punktierung  lässt 
vorn  die  Mitte  frei  und  zeigt  direkt  an  der  Basis  eine  kreisrunde,  spiegelglatte  Grube.  Die 
Zwischenräume  der  Punkte  sind  grob  und  verworren  runzlig  gekörnt,  nur  die  Verflachung  an 
jeder  Seite  zeigt  die  Punkte  feiner  und  getrennt,  an  den  erliabenen  Rändern  der  Punkte  finden 
sich  feine  Börstchen  wie  bei  principatus;  der  Seitenrand  ist  unrcgelmässig  und  nicht  auffallig 
krenuliert. 

Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist  von  oben  nur  unmittelbar  an  der  Spitze  nicht 
sichtbar,  sonst  breit  frei.  Die  Decken  sind  mit  scharfen,  tief  eingestochenen  Punktreihen  versehen, 
die  Zwischenräume  entweder  scharf  gekielt  oder  mit  länglichen,  scharfen  Körnern  versehen, 
und  zwar  ist  der  Nahtstreif  schon  vor  der  Mitte  scharfkielig  erhaben,  der  Kiel  läuft  ununter- 
brochen bis  in  die  Spitze,  der  2.  ist  fast  ganz  in  längliche  Körnchen  aufgelöst,  die  nur  in  der 
Nähe  der  Mitte  auf  längere  Strecke  zusammenhängen,  im  letzten  Fünftel  aber  rund  und  schart 
sind,  der  3.,  5.  und  8.  Zwischenraum  sind  vollständig  gekielt,  der  Kiel  nur  leicht  uneben,  der 
8.  läuft  bis  in  die  Spitze.  Die  übrigen  Zwischenräume  zeigen  längliche,  sehr  scharfe,  nur  hier 
und  da  verflossene  Körner.  Der  Grund  der  Decken  ist  glatt. 

Die  Unterseite  ist  ziemlich  glänzend,  das  Prosternum  zwischen  den  Hüften  deutlich 
gefurcht,  abstehend  und  ziemlich  dicht  behaart,  hinten  ganz  heruntergebogen,  am  Absturz  mit 
fein  erhabenen  Rändern.  Vorn  ist  es  dicht,  auf  den  Pleuren  weiter  und  grob  punktiert.  Das 
Abdomen  ist  blank,  an  den  Seiten  und  am  Interko.xalfortsatz  gröber  punktiert,  die  Schienen 
haben  einen  scharfen   Kiel. 

L.    11,2  mm. 

I  E.xcmpl.  Dcutsch-Neu-Guinca:  Toricclli-Gebirge  640  m.  (Dr.  Schlaginthaufen)  im 
Museum   Dresden. 

Unmittelbar  neben  principatus  zu  stellen,  dem  die  Art  täuschend  ähnlich  ist,  sich  aber 
sofort  durch  die  weit  vorspringenden  Wangen  unterscheidet. 

Bradymcrus  plicicollis  Fairm.  (s.  Taf.   IX,   Fig.  6). 

Fair.m.,  Notes  Lcyd.  ^hls.  XVIII,  p.  2^,^. 

FaikMaiue  stellt  diese  Art  zu  Osdara,  also  in  die  Unterfamilic  der  Misolampiden.  Da 
die  Art  charakteristisch  gebildet  ist  und  die  Beschreibung  in  allen  Punkten  auf  meine  Stucke 
passt,  zweifle  ich  nicht,  sie  richtig  gedeutet  zu  haben.  Mit  Osdara  hat  unsere  Art  nichts  zu 
tun,  unterscheidet  sich  sofort  durch  den  geflügelten  Kmiurun«!  dementsprechend  die  schmalere 
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(fcfkl4lt,   die   der  Autor   aU    Kennzeichen   angibt.   Einige    Krganzungen   durften  umiomchr  nm 

I'l.i'.T-  s-  in.  .'     '       ^   *or  naturlich  aufdic  Verwandtschaft  mit  Bradymcru«  keine  Ruckticht  nimmt. 

I ).  I  33)  ist  schwach  quer,  .Augcnfalten  fehlen,  die  Au{;enfurchen  sind  kurz 

und  tief,  die  VVan|;en  haben  Auyenbrcite,  sie 
»iml  ganz  verrundet,  der  Vordcrkopfnt  bogig, 
nicht  eingezogen  verengt,  das  Kpivtoin  \*X 
ganz  gerade  abgestutzt  und  hat  keinen  blanken 
Kand.  Die  Quernaht  ist  deutlich,  aber  nur 
sehr  fein.  Der  ganze  Kopf,  auch  der  Clypeus 
ist  äusserst  dicht  punktiert  und  unregelmatnig, 
etwas  länglich,  weitläufig  gck'irnt.  Die  Ober- 
weht  deutlich  quergekielt.  Die  kurzen  Fühler  haben  eine  gut  abgesetzte  Keule  von 
$   queren    (jliedern.    Das    Kinn    ist  scharf  gekielt,  die  Rander  sind  glänzend  und  etwas  aufgc» 

* ".,  die  Mandibcin  sind  schwach  geteilt. 

Das  ProHotum  (Fig.  24)  ist  l'/j  mal  so  breit  wie  lang,  die  Vorderecken  treten  spitz- 
winklig und  kraftig  vor,  die  grusste  Breite  liegt  in  der  Mitte,  die  Seiten 
sind  massig  stark  gebogen,  zur  Basis  nur  wenig  schwacher  als  zur  Spit/e 
verengt,  ganz  schw.ich  ausgeschweift,  die  Hintcreckcn  daher  scharf  rccht- 
oder  gar  etwas  spitzwinklig.  Die  quere  Wölbung  reicht  bis  zum  Rande.  Auf 
der  Scheibe  finden  sich  die  vom  Autor  erwähnten  4  breiten  Falten,  die  aber 
oft  sehr  schw.tch  sind.  Die  Basis  ist  ungcrandet;  vor  ihr  also  hinter  den 
Falten  befindet  sich  eine  starke  Verflachung.  Die  Punktierung  ist  eng  und 
deutlich,  die  Zwischenräume  sind  auf  der  Scheibe,  besonders  auf  den 
Buckeln,  zu  Körnchen  erhaben. 

Die  Flugtldtcktn  (Fig.  25)  sind  sehr  kurz,  schon  von  der  Mitte  an  abschüssig,  der  Naht- 
streif  ist  nur  ganz  vorn  und  im  letzten  Drittel  mit  feinen,  runden  KArnchen 
versehen,  alle  andern  Zwischenräume  sind  flach,  haben  aber  eine  Reihe 
starker,  länglicher,  glänzender  Tuberkeln,  keiner  ist  rippcnf<'>rmig  erhaben, 
auch  der  S.  nicht.  Die  Punkte  der  Streifen  sind  nicht  durch  eine  einge- 
schnittene Linie  verbunden,  sie  sind  ziemlich  fein,  rund,  tief,  ausserdem  haben 
die  Punktreihcn  feine  runde  Körner,  je  eines  zwischen  den  Punkten  und 
vereinzelt  unmittelbar  daneben  auf  der  Fläche,  so  dass  die  Körnchenreihe 
nicht  ganz  gicichmässig   ist. 

Das  Prosiernum  is  sehr  breit,  ungefurcht,  hinten  in  einen  langen, 
ganz  wagcrechtcn  Fortsatz  ausgezogen.  Das  Mesosternum  ist  tief  L'-formig, 
fast  bis  zum  Grunde  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt  hinten  jedcrscils  mit 
Randfurche,  die  Kcken  sind  scharf.  Die  Hinterbrust  ist  auttallig  kurz,  das 
erste  Abdominalsegment  sehr  dicht  und  grob  punktiert.  Die  Bein<-  •^'"  '  !'."•, 
,i(fflin,  die  Schienen  dünn,  ungekielt,  dicht  punktiert,  fein  gekörnt. 
..,;-.. cvWe.  L    g,8_i3  mm.,  Br.  4.6 — 5.9  mm. 

Deutsch-Neu-Guinea:    Sattelberg,  Friedrich-Wilhelmshafen;  Brit.-Neu-Guinea: 
/\strolabc-(febirge  (Weiske),  Papua-Golf  (Weiske) ;  Mo  ll.-Neu<Guinea:  Pescchcn  (Vcrsteeg). 
In   ilin    Museen:    Berlin.    Drevilen.    .\insterii.im.   GcLicn. 


Iir.tj. 


LI ;      I    •    ■    '  :        :    m 


{i 


1   J 


I: 


HANS  GKIUKN,   TENKIlKlüNlDAE.  253 

Xjbersicitt  über  die  piipiianisc/ien  Artt'ii  -i'oii  Uraiiyineriis. 

Zu  der  Gattung  Bradymerus  ^cliort  nacli  einer  mir  zugegangenen  Notiz  von  Herrn  Hlaik 
Isüsttra  Pasc,  als  Synonym.  Die  Besclircibungen  dieser  (iattung  von  Pascoe  und  Bl.ACKBJkN 
passen  gut  auf  liradymerus,  so  dass  ich  mich  Bl.AIk's  Meinung  anschhesse.  Die  beiden  austra- 
lischen Arten  /.  crenata  Pasc,  und  raiicipennis  Hlackb.  sind  mir  unbekannt  geblieben  und  fehlen 
daher  in  der  folgenden  L'bersicht,  die  erstere  muss  an  der  Skulptur  der  Decken  leicht  kenntlich 
sein.   /.  raitcif'eniiis  fallt  vielleicht   mit   /)';■.  niitiii'riim   zusammen. 

1.  Die    Schienen    aussen    mit   3   Kielen,   Seiten   des   Ilalsschildes  gerade, 

daneben,  die  Scheibe  begrenzend,  ein  Längskiel,  Fuhlerkeule  5-gliedrig.     lobicollis  Geb. 
Die    Schienen    ungekiclt  oder  mit  einem   Kiel,  Seiten  des  Pronotums 
kräftig  gebogen,   daneben   ist  kein   Kiel,   Fuhlerkeule  meist  6  gliedrig.     2. 

2.  Der   8.    od.    9.    Zwischenraum    ist    scharf  gekielt  und  läuft  bis  in  die 
Spitze,   Halsschildseiten   meist  breit  abgesetzt  und  krenuliert.     ...      3. 
Die    äusseren    Zwischenräume    nicht    kielförmig  in  die  Spitze  laufend, 
Halsschildseitcn   nicht  breit  verflacht  und   krenuliert 10. 

3.  llinterbrust  um!  Abdomen  am  Vorderrand  tief  furchig  eingeschnitten, 
Mentum  mit  erhabenen  Rändern,  Fiihlerkeule  5-gliedrig,  Flugddecken 
mit  vollständigen,  scharfen  Rippen,  Halsschild  vor  der  Basis  querüber 

ganz  niedergedrückt rugipleuris  Geb. 

Hinterbrust  und  Abdomen  ohne  Furche,  Mentum  mit  niedergebogenen 
Rändern,  Fühlerkeule  6-gliedrig,  die  Rippen  sind  meist  sämtlich  oder 
zum  Teil  in  Tuberkeln  aufgelöst,  Halsschild  nicht  querüber  nieder- 
gedrückt   4. 

4.  Nur  die  abwechselnden  Interstitien  sind  mit  einer  Reihe  von  Körnern 
versehen,  die  andern  flach,  Halsschild  mit  grossem,  dreieckigem  Spiegel- 
fleck   an    der    Basis,    der   9.    Zwischenraum    ist    kielförmig  verlängert, 

Canthus  scharf  gewinkelt regiilaris  Geb. 

Alle  Zwischenräume  gekörnt  oder  gekielt,  Halsschild  mit  kleinem, 
rundem  Spiegelfleck  oder  ohne  ihn,  der  8.  Zwischenraum  ist  kielförmig 
verlängert 5. 

5.  Die    Kiele    der    Flügeldecken    vollständig,    Seitenrand  des  Pronotums 

nicht  krenuliert,  Wangen  schmal,  ganz   verrundet integer  Geb. 

Die  Kiele  der  Flügeldecken  wenigstens  z.T.  unterbrochen,  Halsschild- 
seitenrand  krenuliert;   Wangen   meist  stark  vortretend 6. 

6.  Die  Wangen    treten  scharf  rechtwinklig  vor,  die  Interstitien  sämtlich 

in   kleine  Tuberkeln  aufgelöst.  Schienen   ungekielt seriatiis  Geb. 

Die  Wangen  treten  höchstens  gerundet  vor,  Rippen  meist  z.T.  voll- 
ständig. Schienen  gekielt 7. 

7.  Die    Wangen    sind    kaum    breiter   als  die  Augen,  Augenfalten  fehlen 

oder  sind   undeutlich,  9'  ,,  — 12   mm.  gross pmiiipatiis  Geb. 

Wangen   stark   gerundet  vortretend,   Augenfalten  sind   deutlich,  meist 

kleinere  Arten 8. 
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8.   II   mm.    K*^*^^'   ^'^  abu  Kiele  hart  an  der  1'  "lacrogonus  Geb. 

6 — 8  mm.  gross,  die  ixh:\  .\   Kiele  nicht  d<  uti:  >. 

y.  Gewölbter,  Rippen  der  Decken  t, T.  volUtandig  .  y^ranatUoIhs  Kairm. 

Flacher,  Kippen  »amtlich  in  längliche  Tuberkeln  .iin^>  ."^i    ....  atniforum  Fairm. 

10.  llalMchild    mit    4    breiten    Langsbuckeln,    Decken    von  der  Mitte  an 
abschussig,    Zwinchenr.iume    flach,    mit    groHten    länglichen    KOrnern, 

Scitenrand   der    Decken    breit    untcrgcHchlagcn,  iiinterbrust  verkürzt.     pHcuollu  F'airm. 
Ilal««child    glcichmassig  gcwAlbt,  Decken  \om  letzten  Drrttcl  an  ab- 
•tchussig,    Zwischenräume   gewölbt   oder   gekielt,   mit    kleinen  runden 
Kornern,  Scitenrand  wenigstens  z.T.  von  oben  sichtbar,  Hinterbrust  lang     1 1. 

11.  Die  Schienen  sind  aus.Hen  flach  gefurcht,  die  groben  Funkte  der  Decken 

sind  an  ihrem  Abhang  ungekornt IrobianJtnsis  Geb. 

Die  Schienen  Mnd  aussen  ganz  rund,  die  groben  Funkte  der  äusseren 

Deckenstreifen  an  ihrem  .Xbhang  gck>">rnt 12. 

13.  Der    Malsschild    ist  sehr  stark  gewölbt,  die  Mittellinie  etwas  vertieft, 
Flügeldecken  fein  beborstet,  die  Zwischenräume  sind  einfach  gewölbt, 

nicht  schief  gerippt setUMSfirrafus  Fairm. 

Der    flachere    ll.-ilsschild    hat  keine  vertiefte  Mittellinie,  Flügeldecken 
nackt,  stark,  schief  gerippt 13. 

13.  Grösser,  Halsschild  ungekornt,  Intcrstitien  hoch,  glatt  gekielt  .     .     .     nigerrimus  Geb. 
Kleiner,    der     Halsschild    einzeln    scharf  gekernt     .ill,     kinDin    mit 
Kornchenreihe 14. 

14.  Sehr  schmal,  Halsschildscheibc  gewölbt,  die  Seiten  \crii.n  in  ai)i;'.scizi, 

aussen  ohne  Kandlinic,  l'rostcrnum  ganz  wagcrccht Kunlzent  Geb. 

Hrcitcr,  Halsschild  ganz  verflacht,  die  Seiten  nicht  verflacht  abgesetzt, 

aussen  gerandct,   l'rostcrnum  hinten  gesenkt Helltri  Geb. 

Subf.mi.    DlATEKINAE. 

Ceropria  Cast.  &  Brll. 

.■\nn.  Sc.  nat.  XXIII,  1831,  p.  396  (scp.  p.  71). 
Ceroprut  aurtcotlis  n.  sp. 

Von  der  Gestalt  der  gemeinen  C.  indusa  Wicd.,  aber  ganz  anders  gefärbt.  Kopf  etwas 
metallisch,  Halsschild  einfarbig  leuchtend  golden,  Flügeldecken  dunkclstahlblau,  die  Naht  und 
eine  breite  mittlere  Querbindc  golden,  Unterseite  und  Heine  glänzend  schwarzbraun,  Wurzel 
der  Fühler,  Taster,   Fussc,  meistens  auch  die   Hüften  braunrot. 

Kof>f  mit  schmaler  Stirn,  diese  an  der  engsten  .Stelle  zwischen  den  .Augen  so  breit 
MIC  der  Clypcus,  ein  Eindruck  auf  der  Stirn  fehlt  entweder  ganz  oder  ist  nur  schwach  ange- 
deutet, die  Seiten  des  Kopfes  sind  einfach  nach  vorn  verrundet.  Die  Punktierung  ist  gant 
ausaerordentlich  fein,  ziemlich  dicht,  der  vordere  Innenrand  der  Augen  ist  leicht  furchig  ver- 
tieft.  Die  F'uhler  überragen  mit  den  beiden  letzten  Gliedern  den  Hinterrand  des  Fronotums, 
Ci\.  IUI    so    lang    wie   4,    dieses   und  noch  mehr  die  folgenden  sind  scharf  rechtwinklig 

il:  lang    wie   breit,  das  letzte  ist  oval.  Das  Kinn  ist  so  breit  wie  lang,  kaum  quer. 
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massig  gewölbt,  seine  \'orclereckcn  siinl  etwas  heruntergedrückt,  die  Unterlippe  ist  viel  breiter 
als  das  Mcntum,  stark  quer,  vorn  flach,  das  Endglied  der  Labialpalpen  ist  zylindrisch.  Die 
Augen  reichen  unten  bis  etwas  unter  den  Maxillarausschnitt,  der  ausserordentlich  schmal 
ist  und  dessen   Ränder  scharf  gekielt  sinil. 

Der  Hahschild  ist  flach,  aber  etwas  gewölbter  als  bei  indnta,  seine  Hinterecken  scharf 
rechteckig,  die  Spitze  ist  fein  und  vollständig  gerandet,  die  Punktierung  ist  ausserordentlich 
fein,  der  Grund   mikroskopisch   fein  lederrunzlig. 

Die  Flügeldecken  haben  sehr  feine  l'unktlinien,  deren  Tunkte  rund,  dicht  gedrängt 
stehen,  die  Intcrstitien  sind  ganz  flach,  der  6.  Streif  biegt  an  den  Schultern  nach  innen  und 
nähert  sich  dem  5.  bis  auf  die  Hälfte  der  Breite.  Die  Zwischenräume  sind  ausscroidentlich 
fein  punktiert  untl  mikroskopisch  lederrunzlig,  die  Flugeldeckenspitze  ist  in  beiden  Ge- 
schlechtern   normal. 

Das  Prosternum  ist  wagcrccht,  spitz  ausgezogen,  undeutlich  gerandet  und  wie  die 
Mittelbrust  deutlich  behaart,  diese  ist  tief  eingedrückt,  ihre  Ecken  treten  nicht  vor,  die  Kanten 
sind  verrundet.  Das  Abdomen  ist  in  der  Mitte  fast  glatt,  seitlich  fein  längsrunzlig,  das  3. 
Segment  hat  an  der  Seite  hinten  einen  starken  Schrägeindruck,  das  Analsegment  ist  beim  (^ 
etwas  flachgedrückt.  Die  Vorder-  und  Mittelschienen  der  cT  sind  gekrümmt,  die  ersteren  haben 
eben  oberhalb,  die  letzteren  in  tler  Mitte  einen  kurzen  kräftigen  Ausschnitt,  das  Ende  innen 
ist  bei  den  Vorderschienen  nur  beborstet,  bei  den  mittleren  überdies  krenuliert,  die  Vordertarsen 
sind  beim  cT  schwach  verbreitert,  die  Mittelfüsse  gar  nicht,  an  den  Hintertarsen  ist  Glied 
1=2  +  3+4.  Der  Forceps  ist  bei  den  papuanischen  Arten  der  Gattung  ziemlich  überein- 
stimmend gebaut  und  zur  scharfen  Scheidung  wenig  gezeignet.  Bei  dieser  Art  sind  die  äusseren 
Anhänge  ziemlich  rundkantig,  ihre  Spitzen  häutig. 

L.  7,8 — 10  mm.  Br.  4 — 5   mm. 

Zahlreiche  Exemplare  von  Hol!.  Xeu-Guinea:  Etna-Bai  (Koch  1904 — 051;  und 
Merauke  (Koch   1904). 

H.VROLD  legt  in  seiner  Übersicht  über  die  Arten  der  Gattung  Ceropria  grosses  Gewicht 
auf  die  Färbung,  die  in  der  Tat  recht  konstant  ist.  Doch  fehlen  durchaus  nicht  gute  plastische 
Merkmale,  wie  Haroi.D  glauben  machen  mochte,  die  Bildung  der  Flügeldeckenspitze,  die 
Kante  des  Maxillarausschnittes  und  besonders  die  primären  und  sekundären  Geschlechts- 
merkmale der  cf  finden  leider  bei  diesem  Autor  fast  gar  keine  Berücksichtigung. 

Unsere  Art  ist  durch  den  leuchtend  goldigen  Halsschild  und  die  Färbung  der  Ellytren 
leicht  kenntlich,  von  der  nächst  verwandten  C.  induta  unterscheidet  sie  ausserdem  die  nicht 
vortretenden  Ecken  der  Mittelbrust  und  etwas  andere  Bildung  der  Tibien  des  cT- 

Ceropria  quadriplagiata  n.  sp. 

Ziemlich  breit  oval,  gewölbt,  Oberseite  leuchtend  blau,  oder  schwarzblau,  Flügeldecken 
mit  je  2  roten  Flecken,  die  zuweilen  undeutlich  grünlichblau  umflossen  sind. 

KopJ  mit  grossen  Augen,  die  Stirn  an  der  engsten  Stelle  so  breit  oder  etwas  breiter 
als  der  Clypeus  lang,  der  Clypealeindruck  kräftig,  die  Stirn  ohne  Eindruck,  die  Punktierung 
sehr  fein  und  nicht  sehr  dicht.  Fühler  kurz,  die  rechtwinklig  dreieckigen  Glieder  deutlich  quer. 
Die  Unterseite  des   Kopfes  und  der   Halsschild  ganz  wie  bei   voriger  .\rt. 

Die  Flügeldecken  mit  sehr  feinen  Punktreihen,  deren  Zwischenräume  entweder  vollkommen 
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• 
f)4ch    oder   schwach    konvex   üind,   die    Punkte   m>   fein   wie    ihre   AlMlandc  von  einander,  die 

IntrMtitien  nicht  gleich  breit,  der  3.,  meist  auch  der  $.  deutlich  etwas  breiter  aU  die  andern. 

I  )ic  roten  Flecken  sind  k'o^'*<  ^'^r  vordere  nimmt  die  Schulter  ein,  das  vcrrundcle  innere  Knde 

<    ist    bis   auf   den    3.   ZwiHchcnr.iuin  n.  der   l-'Icck   i«t  4n  der  Kasis  selbst 

:or    hintere    l-lrrk    int    schräg    ojcr   ,.  icht  scillicli   nicht   bis  an  den   Rand 

und    ist    hmten  lang    c  !;isst  aber  die   Naht  Irci,  er  i«>t  von  der  Sjiityc  weit  entfernt. 

Die   l'Httrsfilf  1       braun,  glänzend,  das  wagerechte,  hinten  spitrc  I'rosicrnum  hat 

nur  neben  den  Hüften  die  Spur  einer  feinen  Handlinie,  das  Mesosternum  ist  tief  aua|;eschnitten, 
'c-r  Seite  gesehen  allerdings  nicht  senkrecht,  aber  doch  ziemlich  scharfkantig,  Abdomen 

'.  fein  und  wenig  deutlich  langsrunzlig.  \'ordcr-  und  .Mittelschienen  beim  r-f  gekiumm', 
.tl>ci   nicht  deutlich  aiiHgcschnitten,  beide  unter  der   Mitte  innen  an  der  I'  '-in  lubcr- 

kullert.  Vordertar»cn  kräftig  verbreitert.  An  i!i  11  liiütLit.i!  <  ti  i  t  f'.li.i!  1  V.\.:-  .!■  r  Rest. 

L.  8 — 9,6  mm.,  Hr.  4,4 — 5  mn 

In    meiner   Sammlung  (Type  ..,.  ..^u   i^  .......  ^<. ... .  .,...-...-.  ^  . ..  ...i..  ..ui    Insel 

Trubriand.  Im  Mus.  f.  Naturkunde  Berlin  von  Neu-Guinea  (ohne  genaueren  Fundort) 
und  von  N.  (luinca:  K.  Wilhclmsland  (Schutz);  ferner  im  Hrit.  Museum  von  den  Aru-Inscin 
und  C'eram. 

t)ic  .Art  ist  etwas  variabel,  meine  Stucke  von  den  Kei-  u.  Aru-Inseln  -«ind  kleiner, 
dunkler,  die  Fuhlergliedcr  deutlicher  quer.  Ob  aber  eine  bemerkenswerte  Lokalras^i-  \<<riii"t. 
muss  erst  reicheres  Material  dieser  offenbar  recht  weitverbreiteten  Art  erweisen. 

C.  4-f>liigiala  ist  wegen  der  Flecken  auf  dem  Flügeldecken  mit  keiner  papti;in;Mncn 
Art  zu  verwechseln.  Kinc  ähnliche  Zeichnung  haben:  C.  bijasciala  Chevr.  aus  Indien,  bei 
welcher  2  vollständige  (Jucrbindcn  vorhanden  sind,  diese  Art  entfernt  sich  auch  sonst  durch 
(icstalt,  Skulptur  und  Schiencnbildung  stark  von  unserer.  C.  öi/ascitttit  Cart.  jvon  mir  wegen 
der  Kollision  der  Namen  in  nmculala  umgetauft)  muss  unserer  Art  sehr  ahnlich  sein,  doch 
sollen  Unterseite  und  Heine  rot  sein,  die  Hintcreckcn  des  Halsschildcs  stumpf,  auch  die  Zcichnungs- 
bcschreibung  pa.s5t  schlecht.  C.  rufpfasciala  Fairm.  ist  grosser,  anders  gefärbt  und  gezeichnet. 

Ctropria  metallica  Chevr. 

Compt.  Rcnd.  Soc.  lind.  Bclg    1878,  p.  CL. 
Grosste    papuanischc    Art,    mit    fast    einfarbig    mctalliscli  ..:.., 

Neu-Guinea:   Sattelberg,  Dorc. 
Mus.   Hcriin,   London,   Dahlem,  Gebicii. 

Ctropria  tmmaculaia  n.  sp. 

Oval,  massig  gewölbt,  die  ganze  Oberseite  einfarbig  dunkel  et,'f.iibcn  Unterseite  und 
Beine  bis  auf  die  etwas  helleren  Tarsen  gl.inzend  schwarz. 

A'<»/»/ ohne  Slirneindruck,  die  Stirn  vorn  zwischen  den  Augen  ...,.pv.;  .^.-  ...^>;  ...v  ...•:• 
3.  Fuhlerglied  lang,  Clypealsutur  gerade,  gut  eingedrückt,  Fühlerglied  3  ist  etwas  kurzer  als  4. 
die  folgenden  sc:  wie  breit.   Das  Mcntum  ist  kaum  quer,  vorn  hautig,  sanft 

gewölbt.    Ha*    I*'  [icn  lang  zylindrisch,  die  .Aussenlade  der   Maxillen  unten 

tief  A  iiniiibcin  aus.scn  stark  gefurcht. 

ist  vorn  fein  unil  voljstandiv;  ijcr.indct.  ilic  Vorilcrcckcn  sind  M-rrnniiet.  liic 
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Hintcrccken  fast  rcclitwinkli^'.  die  Seiten  sind  etwas  verflacht,  die  Basis  ganz  ungcrandet,  die 
I'unktierung  ist  äusserst  fein,  die  Seiten  sind  kaum  lebhafter  metallisch  als  die  Mitte. 

Die  FlügcUickfii  haben  keine  farbige  Schulter-  oder  Spitzenmakcl,  die  Intcrstitien  sind 
flach  oder  schwach  gewölbt,  sehr  fein  punktiert,  die  Punkte  der  Streifen  sind  scharf  einge- 
stochen, rund,  eng  stehend,  Schulterbeule  deutlich,  die  Spitze  der  Decken  ist  in  beiden  Gc- 
schleclitern  einfach. 

Das  Prosteniiim  ist  ganz  wagerecht,  nur  neben  den  Hiiften  sehr  fein  gerandet,  .sonst 
ungerandet,  das  Mesosternum  ist  tief  U- förmig  ausgeschnitten,  fallt  aber  vorn  nicht  senkrecht 
ab,  das  Abdomen  ist  .sehr  fein  punktiert,  .seitlich  fein  langsstrigos,  das  Analsegment  i.st  kaum 
eingedrückt.  Die  Vorder-  und  Mitteltibien  der  cf  sind  kraftig  gekrümmt,  die  vorderen  seitlich 
von  innen  gesehen  mit  kräftigem,  bogigem  Ausschnitt  eben  über  der  Mitte,  der  untere,  ver- 
breiterte Teil  auf  der  Hinterseite  fein  gekerbt,  die  geraden  Hinterschienen  sind  gegen  das 
Ende  etwas  verbreitert  und  flachgedrückt.  Vordertarsen  kaum  erweitert. 

L.  S' j — 9' .j  mm.,  Br.  4'., — 4,8  mm. 

Neu-Guinea:  Deutsch-Neu-Guinea,  Sattelberg;  Finschhafen.  Koll.  Gcbien  (Type  cT  ~) 
Mus.  Berlin   i  O. 

Sehr  nahe  mit  C.  inctaitiia  Chevr.  verwandt,  aber  viel  kleiner  {C.  metallica  ist  12 — 12'  ,  mm. 
lang),  mit  ganz  einfarbigen  Flügeldecken,  schmalerem  Mentum  und  ganz  schwach  erweiterten 
V^ordcrtarsen.  Alle  andern   papuanifchen   Arten  sind  anders  gefärbt. 

Ccropria  viridula  F'airm. 

.\nn.  Soc.  Knt.  Helg.  .XXVIl,   1SS3.  2  p.  24. 

Die  gemeinste  Art  und  über  das  ganze  Faunengebict  verbreitet,  dementsprechend  etwas 
variabel.  Die  typische  Form  von  Neu-Pommern  ist  die  schmälste,  biaugrün,  mit  sehr  hellen 
Tarsen,  die  Form  von  Neu-Guinea  und  den  Key-Inseln  ist  breiter,  violett  und  die  Tarsen 
sind  dunkler. 

Mir  lag  die  Type  von   Neu-Pommern  aus  dem   Museum   Hamburg  vor. 

Verbreitung:  Ins.  Batjän,  Kci,  .-\ru;  Holl.  Neu-Guinea:  a)  Manikion  II.  03; 
b)  Manokwari  9.  5.  03;  14.  6.  03;  c)  Perameles  .\II.  1912;  (t)  Alkmaar  2.  S.  07;  e)  Beaufort-Fl. 
12.2.  13;/)  Teba  20. — 30.  5.  10  (Moszkowsky) ;  g)  Dore.  —  Deutsch  N. -Guinea:  a)  Paup 
(Schlaginthaufen);  b)  Lager  am  Rosensee  16.2.  13;  c)  Hauptlager  bei  Malu  I — II.  13;  </)  Stand- 
lager bei  Malu  III — IV.  12;  c)  Standlager  am  Aprilfluss  23.  X.  12.  [Tiere  von  den  Fundorten 
b — c  sind  von  der  Kaiserin-.Augustafluss-Expcd.  mitgebracht:  Burgers  leg];/)  Friedrich  Wilhelms- 
hafen I — II.  98  (Ramu-Expedition);  ^"-j  Simpsonhafen  V.  09  (Schoede);  /;)  Berlinhafen  (Schoede); 
/)  Sattelberg  (Wiedenfeldt);  k)  Finschhafen  (Rohde). — Neu-Pommern:  (?)  Gazelle-Halbinsel, 
b)  Massawa  (Preuss);  c)  Ralum :  14.  6.  96;  20.  7.  96  [mit  der  Notiz:  bei  Ralum  in  einer 
W'aldschlucht  an  schattiger  Stelle  ausgegraben  aus  vulkanischen  Boden  23.  10.  96.:  Dahlj. 
N  e  u-Lauen  bu  rg:   Niederung    14.    11.  96.  (Dahl). 

Ccropria  intermedia  Mar. 

Stett.  Ent.  Zeit.  XXXI.X,  1S77,  p.  334. 
Mir  lag  die  Type  aus  dem   Berliner   Museum  vor. 
Aru-Ins.,      Ins.     Misol,     Kaisa,     Holl.     Neu-Guinea:     Samberi     iMoszkowsky). 
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Ucuttch-Ncu-Guinca:  Lager  am  Rosenscc  lu.  li  lrtch-\Vilhclm«hafcn  II— III.  98 

iRamu-Kxped.)- 

Zuweilen  ist  die  Goldfarbe  der  Dcckenqucrbinde  bt«  lur  Spitfe  autgedchnt. 
In  den  Sammlungen  Ikriin,  (icbicn. 

Ctr0frta  janthimfvHHis  Chcvr. 

Pcl.  Nouv.  Ent.  II.  1877.  p.  170;  II,  187^,  ,..  -M  "■•" 

Diese  australische  Art  Iici;t  mir  in  meiner  Sammlunt;  von  Neu-Guinea:  Kapaur 
iDoherty)  vor. 

Cbertithl  ubtr  du  papuanischtH  Ctroprun. 

1.  I-luncMcckcn    mit   je   2   grossen,   roten    Flecken,   Oberseile  einfarbig 

dunkelblau  und  violett quadriplagiata  Geb. 

Flügeldecken  einfarbig  oiler  mit  metallischen   Binden 2. 

2.  Ilals-tchild  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  bis  zur  Spitze  tief  gefurcht.     !.inr/iiM//>rnnis  Chcvr. 
Malsschild  metallisch.  Flügeldecken  höchstens  leicht  gefurcht    . 

3.  y.w  '  HC  der  Decken  vollkommen  flach,  Naht  und  eine  breite 
(J\;  lifj,  zuweilen  die  ganze  Spitzenhalftc  goldglanzcnd,  Hals- 
schild  McDi^stens  an  den  Seiten  goUlglanzend 4. 

Zwischenräume  deutlich  gewölbt,  Flügeldecken  ohne  Goldbindc.  H.il<;- 
schild  dunkel  erzfarbig  oder  violett 5. 

4.  Kleiner,  schmaler,  Halsschild  ganz  leuchtend  goldig  aMrieollis  Geb. 
Grosser,  breiter,   Halsschild  in  der  Mitte  schwarzlich  intermedia  llar. 

5.  Stirn  nur  so  breit  wie  Glied  2  +  3  der  F'uhlcr  lang,  grosse,  scliw.ir.Mu  li 

metallische  Art  mit  dunkel  metallischem  Schultcrfleck metalltca  Chevr. 

Stirn  viel  breiter,  kleiner,  schmaler,  Flügeldecken  einfarbig  ....  6. 

6.  Oberseite  einfarbig  schwarzgrun  metallisch,  Tarsen  dunkel    ...  tminaculata  Geb. 
Oberseite  dunkelblau  oder  dunkel  violett,  Tarsen  hell.  •  ::ula  Fairm. 

Platydema  Cast.  &  Hrll. 

.'\nn.  Sc.  Natur.  XXIII,  1831,  p.  350,  Sep.ir.  p.  36  ■). 

Platydema  rtflexum  Chevr. 

Pet.  Nouv.  Ent.  II,  187S.  p.  113. 

Diese  gehörnte,  einfarbig  matlschwarze  Art  ist  sehr  weit  verbreitet.  CmevrouaT  gil; 
als  Fundort  Malaka  an.  In  meiner  Sammlung  befinden  sich  Stucke  von:  Ind.  er.  Patadalu 
u.  Madra«:  Ceylon,  Ins.  Simalur,  Sumatra,  Mcntawei,  Banguey  b.  Borneo. 

Aus  unscrm   Faunengebiet  liegen   mir  Stucke  vor  von  den   Kei-Inseln,  ferner 
Holland-N. -Guinea:  Mamberamo:   Pauwi   12—16.  VI.   1910.  (Moszkowskyi. 

I)  WcitCfC  Ulcntaraagabco  lieb«  CuiB>(:  Cot.  Cal.  pan  18,  1911,  p.  370. 
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riatydona  laticonu-  lairm. 

Notes  Leyil.  Mus.  IV,    1S83,  p.  222. 

syn.  aitnainittim  Fainii.,  Ann.  Soc.   Ent.  Fr.   LXII,   1S93,  p.  24. 

Java,  Horncc),  Anani,  nurdl.  i  lintcrindicn  (Abor-Land),  Formosa,  Philippinen.  —  Aus 
dem  papuanischcn  (}ebiet  von  Ü.-N.-G  u  i  n  ca :  l.a.Ljcr  am  Rosensee  10.  II.  13;  Finschhafen 
(Rohdc);   Hat/feldhafen  (Grabowski). 


Platydtina  Calliope  Che\r. 

Com])!.   Renii.  Soc.  Ent.  Delg.   187S,  p.  CL. 

Diese  Art  von  der  Insel  Malmahera  ist  nicht  zu  deuten.  Die  Beschreibung  der  Heine  und 
der  Skulptur  der  Decken,  der  vorn  ausgeschnittene  Kopf  zeigen,  dass  die  Art  nicht  zu /'/«//»'(/«•///a 
;.,'chören  kann.  Ich  wage  aber  auch  nicht  sie  auf  irgend  eine  andere  Tenebrionide  mit  einiger 
Sicherheit   zu   bezichen. 

Platydema  novac-guineense  nov.  spec. 

Klein,  oval,  hochgewölbt,  Oberseite  stark  glänzend  schwarzbraun,  Flügeldecken  mit  je 
einer  gelben  Binde  und  einem  runden  gelben  F'leck  vor  der  Spitze,  Unterseite,  Beine  und 
F'ühlerwurzcl   braunrot. 

Der  Kopf  (Fig.  26)  hat  beim  q'  ^''"  l^u'''-  dreieckiges,  nach  vorn  gerichtetes,  flaches 
Florn  mit  breitem  Grunde  auf  der  Stirn,  das  dem  ^^^  fehlt.  Die  Stirn  ist  i'  ,  mal  so  breit  wie 
eines  der  stark  queren  Augen,  der  Vorder- 


kopf ist    von    Wange    zu    Wange  in  einem 

regelmässigen     Viertelkreis     gerundet,     die 

Quernaht  ist  tief  eingedrückt,  die  Punktierung 

ist  äusserst  fein  und  weitläufig.   Die  dicken 

F'ühler   erreichen    die   Basis  des  Pronotums 

nicht,  Glied   3  ist  so  lang  wie  4,  von  diesem 

an  sind  alle  gleichlang  und  gleichbreit,  stark 

quer  oval,  das  letzte  ist  viel  länger  als  breit.  Die  Mandibeln  sind  am  Finde  kurz  ausgeschnitten, 

die    Seiten    des    Submentums  neben  den  Augen  sind  schmal,  nicht  aufgebogen,  dass  Kinn  ist 

kräftig  gewölbt,  so  breit  wie  lang. 

Das  Pronotuui  ist  fast  3  mal  so  breit  als  lang,  der  Vorderrand  ist  gerade  abgestutzt, 
die  V^orderecken  sind  sehr  breit  verrundet,  die  hinteren  sehr  stumpf,  fast  verrundet,  die  starke 
Querwölbung  geht  bis  zum  Rande,  die  Basis  ist  stark  doppelbuchtig,  ba.sale  Grübchen  sind 
kaum  angedeutet,  die  Spitzenrandung    ist  fast  vollständig,  eine  basale  Randlinie  fehlt. 

Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist  von  oben  ganz  sichtbar.  Auf  jeder  Decke  ist  eine 
gelbe,  gerade,  sehr  breite  vordere  Binde  vorhanden,  die  ziemlich  glattrandig  ist,  sie  lässt 
den  Nahtstreif  frei  und  geht  auch  nicht  hart  bis  an  den  Rand,  sie  ist  etwas  schräg  zur  Schulter 
gerichtet;  die  schwarze  Basis  ist  schmäler  als  sie.  Ferner  findet  sich  ein  rundlicher,  der  Naht 
genäherter  F'leck  vor  der  Spitze,  der  aber  den  Nahtstreif  nicht  ganz  frei  lässt.  Die  Skulptur 
besteht  aus  sehr  feinen  Linien  rundlicher,  kleiner,  eng  stehender  Punkte.  Die  Zwischenräume 
sind    vollkommen    flach,    nur    an    der    Spitze    leicht  gewölbt,  besonders  der  Nahtstreif  ist  dort 


I'ig.   26.   l'iatydema  Motae-giiineenie  g"',  Kopf. 
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Punktierung  i«t   mikroskopiKh  fein  und  weit  Kpipieurcn  sin 

i.,- .K.  M...  ich.  vorn  der  hange  nach  deutlich  konkav. 

Du  lüt  braunrot,  «ehr  »(Mr^am,  anhegend,  unaufljllhg  behaart,  besonder«  d.i 

:ium  int  wagcrccht,  «pil;;,  vorn  etwas  kodi 
t  MThnul  V'-fofmt;'  .iii";;<-<-hniMcn,  das  Ah' 
,  sciir  üeutiicii   punktiert,  der  nchnialc   Ii  °  tcrMrit«  fem  un 

Die    Schenkel  .nuid  dick,  unten  gcradkan'.  „  :icn  sind  gerat!' 

ziemlich   stark,   an   der   Aussenkaote    mit  einem   einzelnen,   scharf  erhabenen,   feinen,  gleich 
massigen  Kiric  verschen.  Die  Tarsen  sind  dünn,  an  den  hinteren  ist  Glied  l  kurzer  aU  3  un 
4  zusammen,  die  Sulile  der  Tarsen  hat  nur  an  jeder  Seite  einen  Kandsaum  sehr  kurzer  Horstci 
L.  3,5  —  4  mm.;  Hr.  2 — 2,2  mm. 

I  cf,  4  C'j  von  lloliand-Ncu-(Iuinea:  Dore.  Deu  tsch-Neu-Guinca:  Friedrich 
Wilhelmshafen  7.   II.  98  (Kamu-Kxpedition). 

Diese    Art   hat   in    unscrm    Gebiet    noch    2    Verwandte,   die   bisher  unbcschn.»..; 

Leider   muss   ich   darauf  verzichten   eine  Beschreibung  nach  einzelnen  9?  'ti  geben.  Die  cin< 
von    Ncu-I*i>mmern    ist    sehr    viel    grosser,    die    vordere  Kinde   nimmt  fast  die  ganze  Ha^; 
lind  l.-t««t  dort  nur  einen  schmalen  .'vium,  der  Spitzenfleck  ist  nicht  auf  die  inneren  Zw: 

lirankt.  sondern  dreieckig  und  nimmt  fast  die  ganze  Spitze  ein,  nur  die  Naht  schin.. 
:  und  das  erste  Glied  der  llintcrtarsen  ist  nur  gleich  dem  Klauenglied.  —  Kine  .' 
Art  von  Misool  und  Kaisa  aus  dem  britischen  .Museum  hat  nur  eine,  die  vordere  Kinde,  sei.: 
viel  schmalere  Stirn,  sehr  dicht  und  äusserst  fein  punktierten  und  daher  etwas  matten  Hal^- 
Schild  und  (gewölbte  Zwischenräume  der  Decken.  Sehr  nahe  verwandt  ist  unter  den  bekannten 
Arten  /'/.  ^-sfitotum  Chcvr.,  das  nach  I-'aikMAIKK  mit  l'l.  rubromaculatum  identisch  sein  soIi 
Ich  bin  nicht  ganz  sicher,  ob  ich  die  .-\rt  richtig  bestimmt  habe.  Die  Kxemplare  meim: 
Sammlung  von  Mentawei  unterscheiden  sich  durch  ganz  gelbe  Fühler,  sehr  langes,  wagerechtc  ^ 
Hörn  beim   o*.  viel  starker  punVi"  tf.n    Haisschild,  sehr  grossen  Spif '•"•'■•■ ''■ 

Platydema  nov.  spec. 

Ausser  den  eben  genannten  beiden  neuen  .Arten  liegen  mir  aus  verschiedenen  Samnv 
'  n  noch  einige  andere  in  einzelnen,  meist  weiblichen  Stucken  vor,  darunter  eine  aus  den. 
1 '  -  iner  Museum  vom  Rawlinson-Gcbirge,  das  ich  kaum  von  PL  htgonium  Lew.  zu  unter- 
scheiden wage;  die  Zwischenräume  der  Decken  sind  fast  glatt,  die  Hornbildung  beim  c' 
etwxs  anders.  Kei  der  Schwierigkeit  der  Unterscheidung  der  Arten  verzichte  ich  lieber  darauf, 
die  schon  jetzt  ganz  unubersichtlichtliche  Gattung  durch  einige  zweifelhafte  F'ormen  zu  vermehren 

Hoplocephala  Cast.  &  Krll. 

Ann.  S-.  Nat.  X.XIII,  1831,  p.  338,  M(ar.  p.  14. 
Hoploctfikala  janthina  C.ist.  &  Krll. 

loc.  cit.  p.  343  (iv 
Die    Art    von    Neu-Guinci    i>>t   nicht  zu  «icutcn,  ihre  /.u^cii  >ri^k'.-it   zur  »ntt,; 
,v,«A'>Af   muss  ich  bezweifeln,  viel  eher  mochte  ich  wegen  der  weit  vorragenden  \'. 

'  ims  auf  eine  Art  von  Chariothtca  schliesscn,  kann  sie  aber  auch  dort  niclii  sicitcr 
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Pentaphyllus  nov.  spcc. 
Von    dieser    Gattung   liegt    mir    eine    neue    Art    mit    gefleckten    Flugeidecken    aus  dem 
Britischen   Museum  vor.  Ihr  Vorkommen  in  unserm  Gebiet  ist  von  grossem  Interesse,  sie  erreicht 
damit    die  Ostgrenze.    Sie   ist,    nachdem    ich    neuerlich    3  Arten  von  Borneo  festgestellt  habe, 

bis  auf  Australien   in   allen  Erdteilen   zu  finden. 

Subfam.  LKiociiRiNAh. 
Dies  ist  die  einzige  Unterfamilie,  von  der  viel  mehr  Arten  aus  unserm  Gebiet  bekannt 
sind,    als    mir    vorliegen.    Nicht  eine  der  wieder  aufgefundenen   Arten   ist   neu.   L'ber  ihre   Ver- 
breitung ist  in  der  Einleitung  berichtet. 

Leiochrinus  Wcstw. 

Tijdschr.  voor  Ent.  XXV'I,   1883,  p.  68. 
Leiochrinus  fulvicollis  Westw. 

loa.  rit.  ]).  70.  t.  3.  f.   14,  t.  5  f.  I — 7. 

lloll.  Xcu-Guinca:  Lorentzfluss  10  V.  1907.  (Lorentz),  Hcuvel-Bivak  750  m.  XI.  1909. 
(Lorentz);   Mcrauke,  Alkmaar  9.  VIII.    1907. 

In  den  Sammlungen  Amsterdam,  Dahlem,  Gebien. 

Lcioclirinus  rufofiilvus  Wcstw. 

loc.  cit.  ]).  71. 
Nach  Westwood  von  den  Aru-Ins.  In  meiner  Sammlung  von  den  Kci-Inseln  und  Sumatra: 
Deli.  Im  Brit.  Mus.  von  Kuching  auf  Borneo. 

Leiochrinus  uigriconiis  Westw. 

loc.  cit.  j).  70. 
Mir  unbekannt.  Der  Autor  gibt  als  Vaterland  an:  Waigeu,  Ins.  Misol,  Dore. 

Leiochrodes  Westw. 

Tijdschr.  voor  Ent.  XXVI,   1S83,  p.  69. 

Leiochrodes  suturalis  Westw. 

loc.  cit.  p.  63. 

syn.  Hemicyclus  discicollis  Fairni.,  .\nn.  Soc.  Ent.  Belg.  XXVII,   18S3,  2.  p.   27. 

Fairmaike's  Type  im  Museum  Hamburg  und  ein  von  Herrn  Blair  mit  der  Type  von 
W^estwood  im  Britischen  Museum  verglichenes  Stück  stimmen  genau  miteinander  uberein. 
Beide  Arten  sind  1883  erschienen.  Leider  ist  es  mir  jetzt  nicht  möglich  festzustellen,  welche 
der  Arten  die  Priorität  haben  muss.  Ich  habe  darum  zugunsten  des  Monographen  Westwood 
entschieden. 

Diese  häufige  Art  ist  zugleich  die  verbreitetste.  Dass  sie  mir  nicht  in  allen  Sammlungen 
reichlich  vorlag,  erklärt  sich  leicht  aus  der  täuschenden  -Ähnlichkeit  der  Leiochrinen  mit 
Coccinellen. 

Im  papuanischen  Gebiet  von  II  oll.  Neu-Guinea:  Etna-Bai;  Moai  VI.  1903.  Dcutsch- 
NovA  GriNEA.  Xlll.  Zooi.or.iE.  35 
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N.-Gu 

uod    n;-    -  „ 

In  dca  SunaUttsgen  Berlin 


-ncf  nach  '■' 
:    und   N.    - 


Vmtterdam,  London.  Gcbtca. 


t^€t»tkr0d*t  p%eicMu  Westw. 

I  . 
In«.  i-Guiaea  (RochoU)  to  den  Sammlungen  Berlin,  London.  Dahlem.  Gebteo. 

I.i     kr.Jti  subpurfurmutUS  We«tW. 

N^cb  \Vc»t»oud  voa  des  Aru-Inaeln.  im  Museum  Uabicm  von  Dorc  am  GccUink-Huscn. 

n  mir  nicht  vor: 

..-!w.  I.e.   I).    -1.  Ccram.  Dorc.  Ilalmahera. 
muJtamms  Wc  ° 

<kalyb<atms  Wc-tw.  i.e.  73.  ms.  is 
farvulms  Wcstw.  I.e.  p.  "4.  Dort 
agmikuÜMJrt  Westw.  Lc  p.  7$.  Aru. 

Subfam.  Ulominae. 
Achthosus  Pasc 

Joam.  ot  Entotn.  II,   1S63,  p.  42. 
Atktkcsms  masutmu  Bov.  sp.  (s.  Taf.  IX.  Fig.  10).  F^.  27  a.  28. 
cnd. 

j^st    glatt,   die    Wangen   sind   so  breit  wie   die   Augen,   von» 
undeutlich  stumpiwmkiig,  der  Ciypeus  ist  in  ein  von  vom  nach  hinten  kompresses,  £ut  parallel- 


f.C    »7- 

.rrmt,  reckte  M«a4ibcl. 


r^.  it. 


n».  *9. 


M.I ...,<.-    iijrn    ausgezogen,    dieses    ist    an   der   gewölbten    Vorc^  "'itt.   an  der  schwach 

konkaven  Hinterseite  oben  etwas  rauh  und  dort  an  der  Spitze  i-.  :.  Von  vom  gesehen 

j.'  Hörn  unten  jc'  r   m  den  L.\pcu$  über.  Die  Fühler 

'^  4.    die    letzten   ,  auch  das  11.  die  beiden  vorletztea 
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■Glieder  über  3  mal  so  breit  wie  lang.  Das  Mentum  (Fig.  29)  ist  ganz  herzförmig,  vorn  kraftig 
ausgeschnitten,  flach,  fast  glatt,  jederseits  neben  der  Mitte  befindet  sich  ein  schmaler  Haarstrich 
und  parallel  dazu  an  jeder  Seite  von  der  Basis  ein  schwacher  länglicher  lündruck,  die  äusseren 
Ecken  des  Maxillareinschnittes  sind  kräftig  gebeult. 

Der  Ualsschild  hat  ganz  verrundete  Vorder-  und  Ilinterecken,  die  Basis  hat  keine  Spur 
einer  Randlinie,  ist  aber  in  der  .Mitte  etwas  flachgedrückt.  Die  Mittellinie  ist  vertieft,  sie  setzt 
■sich  am  vorderen  Absturz  als  feiner,  schmaler  Kiel  fort.  Der  Absturz  wird  oben  durch  4  Tuberkeln 
begrenzt,  zwei  mittlere,  die  durch  einen  halbkreisförmigen  Ausschnitt  getrennt  werden  und  2 
ganz  zur  Seite  geruckte,  iiber  den  Vorderecken  liegende,  die  mittleren  fallen  nach  vorn  genau 
senkrecht  ab,  die  seitlichen  bilden  von  der  Seite  gesehen  ebenfalls  fast  rechte  Winkel,  sie 
erscheinen  durch  kräftige  Vertiefungen  innen  am  vorderen  Absturz  fast  lamellenformig,  der 
Absturz  ist  fein  längsrunzlig,  aber  sonst  fast  unskulptiert,  jederseits  auf  der  Scheibe  des  Pro- 
notums  findet  sich  ein  sehr  tiefer,  etwas  unregelmässiger  Eindruck. 

Die  Flügeldecken  sind  zilindrisch,  tief  gefurcht,  die  Interstitien  sind  gewölbt  und  erscheinen 
bei  nicht  sehr  starker  Vcrgrösscrung  glatt,  die  Punkte  der  Streifjn  sind  dem  blossen 
Auge  deutlicher  als  dem  bewaffneten,  die  inneren 
Streifen  und  die  Spitzenhälfte  in  den  Streifen 
sind  unpunktiert.  Vor  der  Spitze  sind  4  u.  5, 
3  u.  6,  2  u.  7  miteinander  verbunden. 

Das  Prosternum  ist  rund  um  die  Hüften  fein 
gerandet,    est   tritt  stark  beulig  über  die   Hüften 
hinaus  und  fällt  steil,  fast  senkrecht  bis  zum  Grunde 
ab.    Der   Eindruck    des   ganz  schräg  abfallenden 
Mesosternums  reicht  hinten  bis  zum  Metasternum. 
Dieses    ist    vorn   ganz  gerandet,  auf  der  Scheibe 
glatt,    seitlich   ziemlich  grob  punktiert.    Das  Ab- 
domen   ist    glatt,   nur  an  den  Vorderrändern  der 
Segmente  ganz  oberflächlich  und  undeutlich  längs- 
runzlig.   Die  Vorderschienen  (Fig.  30)  haben  auf 
der  glatten  Vorderseite  einen  vollständigen  starken 
Längskiel,  ihre  Aussenkante  hat  ca.  7  starke  Sägezähne,  die  Hinterseite  ist  mit  spitzen  Tuberkeln 
versehen,    ebenso   sind     die    Mitteltibien    an    der    Aussen-  und  Hinterseite  mit  kurzen  Zahnen 
besetzt,  auch  die  Hintertibicn  aussen  rauh. 
L.   19.3 — 20.2  mm.  Br.  6.S — 7  mm. 

2  Exempl.  im  Dresdener  Museum:  und  in  meiner  Sammlung  Brit.  Xeu-Guinea:  Aroa- 
Fluss  (E.  Weiske). 

Eine  ausgezeichnete  .\rt.  die  wegen  der  auffallenden  Bildung  von  Kopf  und  Halsschild, 
die  vorn  gekielten  Vordertibicn.  die  Prosternalbildung  sich  von  allen  anderen  Gattungsgenossen 
weit  entfernt. 


Fig.  30. 

Achlhosus  nüsicornis,  Vorderbein 


Fig.  31.  Ackihotut 

nasicorniSy   Fühler. 


Achthosiis  papnantts  nov.  spec. 

Glänzend  schwarzbraun,  zilindrisch. 

Kopf  mit  etwas  stumpfwinkligen  Wangen,  die  wesentlich  schmaler  als  die  Augen  sind. 
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am    Innenrand   der    Außen    lauft   eine    flache    Falte    bi<i  in  dicücn  Winkel,  der  Kopf  ist  oben 
du  :  hlt.  »ehr  fein,  aber  meint  deutlich  punktiert.  Der  Clyjjeu»  ist  in  ein  quere»  HIatt 

au^  .»»  etwo-i  breiter  als  bni;  ist,  e»  ist  auf  der  llintervritc  etwas  konkav,  oben  »anft 

aus(;cr4ndct    und  steht  xicmiich  senkrecht  auf  dem  Kopf,  die  Glieder  der   Fühler  »ind      \<  n: 
an  quer.  Das  Mcntum  hat  eine  hcxa^onaie  l'latte,  seine  eigentlichen  V'ordcreckcn  liegen  ßanr 
tief  und  sind  spitx  ausgezogen,  die  Scheibe  ist  kraftig  vertieft,  jederseits  befindet  sich  hinten 
ein  starker  I.angseindruck;  Behaarung   fehlt. 

Der  HalisdtiU  ist  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  die  Seiten  sind  von  oben  gesehen  fast 
l>arallel,  die  vordere  Hälfte  ist  tief  muldig  ausgehöhlt,  der  Hinterrand  dieser  Mulde  hat  in 
der  Mitte  einen  fast  halbkreisförmigen  Ausschnitt,  die  seitliche  Begrenzung  des  llindrucks 
wird  durch  hohe,  senkrechte  Wände  gebildet,  genau  unter  diesen  Wanden  liegen  die  Vorder- 
Winkel,  die,  von  der  Seite  gesehen,  zahnartig  vortreten.  Die  Spitze  ist  ungerandet,  die  Basis 
nur  in  der  Mitte,  auf  ein  kleines  Stuck,  ohne  Handlinie,  in  der  Mitte  der  Basis  zeigt  sich  ein 
kraftiger  Langseindruck,  der  zuweilen  zu  einer  deutlichen  bis  zum  Absturz  reichenden  Längs- 
furche wird.  Jederseits  auf  der  Scheibe  befindet  sich  ein  kraftiger,  schräger  Lindruck,  der  aber 
nicht  annähernd  so  tief  ist  wie  bei  voriger  Art.  Die  Scheibe  des  Halsschildts  ist  glatt,  seitlich 
finden  sich  ganz  feine  I'unktchen,  der  ICindruck  hat  nicht  sehr  eng  stehende  .SchuppenkoriulR-n. 
d.  h.  meist  etwas  längliche,  nach  vorn  sich  verflachende  feine  Erhabenheiten. 

Die  FtugeUitcktn  .sind  zilindrisch,  die  starken  Punktstreifen  haben  überall  sehr  «i^w;.i.  ,1^ 
Punkte,  scithch  etwas  gröbere,  sie  laufen  an  der  Spitze  einzeln  aus,  die  flach  gewölbten 
Zwischenräume  sind  äusserst  fein  punktiert. 

Das  Prosternum  ist  rings  um  die  Hüften  fein  gerandet,  es  tritt  nicht  beulig  über  die 
•  Hüften  hinaus,  .sein  Absturz  ist  ganz  schräge  und  nur  im  letzten  Teil  sehr  steil,  Mittel-  und 
Hinterbrust  wie  bei  voriger  Art.  Das  Abdomen  ist  seitlich  fein  langsrunzlig  und  dort  mit 
kraftigen,  etwas  zerstreuten  Punkten  besetzt,  eine  sehr  unordentliche,  in  der  Mitte  zuweilen 
undeutliche  Querreihe  von  l'unktcn  findet  sich  am  Vorderrand  der  Segmente.  Die  Vorderschienen 
sind  an  der  Vorderseite  rauh  punktiert,  der  Langskicl  fehlt,  die  /Xusscnkante  hat  10 — 11 
lange,  scharfe  Zahne,  die  Mittelscliicnen  sind  fast  ebenso  stark  gezahnt  wie  die  Vorderschienen, 
doch  bilden  die  Zahne  keine  Kandkante,  die  Hinterschienen  sind  gegen  das  Lndc  fein  gezahnt. 

L.   16.8— 21.1   mm.  Br.  5.8—7.6  mm. 

6  Exemplare  aus  dem  Dresdener  Museum  von  Ncu-Guinea:  Kaiser- Wilhclmsland  :  Tori- 
celli-Gebirge ^Dr.  Schlaginhaufen);  2  Exemplare  tragen  den  Fundort  Queensland,  stammen 
.iber  nach  einer  Notiz  von   Herrn   Hofrat   Hei.I.ER  m"">glicherwcisc  von  Sud-Neu-Guinea. 

Mit  den  beiden  andern  Arten  von  N.  Guinea  zeigt  unsere  Art  keincre  nähere  Ver- 
wandtschaft. Aber  .-/.  Westivoodt  Pasc,  von  Queen.sland  und  Neu-Sud- Wales  ist  unserer  Art 
ausserordentlich  ahnlich,  doch  etwas  kleiner  und  es  fehlen  ihm  die  hinteren  r.imlruckc  auf 
dem  Pronotum.  Kopf  und  Halsschild  sind  im  übrigen  ganz  gleich  gebildet 

Achthoius  Pascott  Kirsch. 

Mitih.  Mus.  Dres«len  I,  1875,  p.   144. 

Von    dieser    .Art    liegt    mir   nur  das  Originalexcmplar  aus  dem  Dresdener  Museum  vor. 
Ncii-rminci :   .\nsus  auf  der  Insel  Japen  (.X.   B.   .Meyer). 
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Acktliosus  aiiricnlalns  nov.  sp. 

Kurz  zilindrisch,  glänzend  schwarz,  Unterseite  dunkelbraun. 

Der  Kopf  flach  ausgehöhlt,  fast  glatt,  das  Epistom  mit  senkrechtem  kräftigem  Hörn, 
das  länger  als  breit  ist,  es  ist  hinten  etwas  abgeflacht,  oben,  an  der  Hinterseitc  scharf  gerandet, 
die  Wangen  sind  vorn  in  einen  kräftigen,  aber  nicht  spitzen  Zahn  ausgezogen,  der  kaum 
weiter  zurücksteht  als  das  Mittelhorn.  Das  Mentum  mit  flachem  Mittelfeld,  das  nur  eine 
schwache  Mitteifurche  hat,  es  ist  vorn  gerade  abgestutzt  und  hat  jederseits  eine  schmale  Schräg- 
furche, die  Seiten  des  Submentums  sind  scharf,  aber  schwach  erhaben  winklig. 

Der  Ilalsscliild  ist  quer,  vorn  fein,  aber  vollständig  gerandet,  die  Basis  ganz  ungerandet, 
vorn  findet  sich  ein  starker  Schrägabfall,  der  kaum  eingedrückt  ist.  Dieser  wird  seitlich  durch 
2  sehr  starke,  die  Vorderecken  ganz  überdeckende  Höcker  begrenzt,  die,  von  oben  gesehen, 
hakenförmig  nach  aussen  gerichtet  sind,  sie  sind  seitlich  kompress  und  unten  von  den  Vorder- 
ecken durch  einen  kleinen  Einschnitt  getrennt,  die  Scheibe  tritt  nach  vorn  fast  rechtwinklig 
nach  vorn,  und  von  der  Spitze  tritt  ein  kleiner,  mit  Mittelfurche  versehener,  anliegender  Zipfel 
auf  den  Absturz.  Jederseits  auf  der  Scheibe  findet  sich  ein  sehr  tiefer,  unregelmässiger  Ein- 
druck. Dieser  Eindruck  schiebt  sich  nach  innen  etwas  unter  die  Schenkel  des  nach  vorn  vor- 
ragenden Winkels,  dort  einen  geruntletcn  Ausschnitt  bildend.  Eine  Mittellinie  ist  schwach 
angedeutet,  die  Oberfläche  glatt. 

Die  Flügeldecken  mit  sehr  tiefen  Furchen,  deren  Interstitien  stark  rippenf'prmig  sind, 
die  Streifen  sind  grob  punktiert,  die  Punkte  schlecht  begrenzt,  4  ist  an  der  Spitze  verbunden 
mit  5,  3  mit  6,  2  mit  7,  die  Streifen  beginnen  etwas  entfernt  von  der  Basis. 

Das  Prosternum  ist  etwas  über  die  Hüften  hinausgewölbt  und  fällt  fast  senkrecht  ab, 
das  Abdomen  ist  nur  seitlich  etwas  gerunzelt.  Die  Vordertibien  sind  vorn  glatt  und  mit  voll- 
ständigem Längskiel  versehen,  die  Mitteltibien  sind  fast  ebenso  stark  gezähnt  wie  die 
Vorderschienen. 

L.    14.6,   Br.   5.4  mm. 

Neu-Guinea:  Kaiscr-Wilhelmsland :  Toricelli-Gebirge  (Dr.  Schlaginhaufen)  i  E.x.  im 
Museum  Dresden. 

Durch  den  seitlich  gezähnten  Clypeus  zunächst  mit  A.  Pascoei  verwandt,  aber  durch 
ganz  andere   Halsschildbildung  verschieden. 

Übersicht  über  die  papuanischen  Achthosus  ')-Ar/e». 

1.  Der    Clypeus    jederseits    gezähnt,    die    Halsschildscheibe    nach    vorn  hin 

vorgezogen 2. 

Clypeus    jederseits     ungezähnt,     die     Halsschildschcibe    am    Vorderrand 
ausgeschnitten 3. 

2.  Die    vorderen    Höcker    verdecken    die    Vorderecken    und   sind   von   oben 

gesehen  nach  aussen  gebogen,  I^littelfeld  des  Mentums  flach aiiriciilatiis  Geb. 

Vorderecken  frei,  die  vorderen  Höcker  sind  schräge,  wenig  hohe  Kämme, 

Mentum  in  der  Mitte  kräftig  vertieft Pascoet  Kirch. 


1)  Achthosus  hrunntus  t  art.   ist   eine   L'lora.'i. 
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3.    Ilal4«chitd  an  der  Itasis  jedcrscits  lang  gcrandct,  Kopf  hörn  niedrig,  quer, 

Vordcrtibicn  ohne  Lang^kiel .  />.-«.,,,"'.   ( ,.U 

Hal<ischildbasis    un^crandct.    Kopfliorn    lanK.    Vordertibien    mit  vollstän- 
digem   Langskirl  fi,;  .     r;.;.    (.cb. 

Cneocnemis  (kbicn. 

Sataw.  Miiü.  Jourii.  11,  nr.  5,  1914,  I'    3>- 
CiitocntiMis  UHMi/>fs  nov.  -«[icc. 

Sehr  schmal,  etwas  ll.ich,  parallel,  glänzend  braun,  die  Flügeldecken  bis  auf  die  Spitze 
zuweilen  schwarzbraun. 

Der  Kof>/  ist  quer,  die  Wangen  sind  etwas  schmaler  als  die  Augen,  von 
dort  ist  der  Kopf  etw.os  eingezogen  nach  vorn  verengt,  das  Kpistom  ist  gerade, 
"lic  (lypcalfurchc  kaum  angedeutet,  die  Punktierung  ist  fein  und  wenig  dicht. 
I  )ic  l-'uhler  (Fig.  32)  sind  schlank  wie  bei  Cn.  haemorrhoa,  Glied  3  wesentlich 
l.ingcr  als  4,  dieses  und  die  folgenden  gleich  lang,  aber  immer  starker  quer,  4 
bis  5  sind  fast  kugelig,  die  letzten  5  bilden  eine  schlanke,  schlecht  abgesetzte 
Keule,  deren  (Iliedcr  gestielt  sind,  10  etwa  doppelt  so  breit  wie  lang,  1 1  so  breit 
wie  10,  aber  doppelt  so  lang.  Das  Mentum  ist  quer  elliptisch,  flach,  vorn  nicht 
.uisgcschnitten,  rings  mit  einem  sehr  breiten  Kranz  sehr  kurzer,  anliegender 
liorstcn  verschen,  der  den  blanken  Vorderrand  freilasst;  die  Gestalt  ist  in  beiden 
Geschlechtern  annähernd  gleich,  aber  beim  -  ist  die  Flache  nackt,  gicichmassig, 
ziemlich  grob  punktiert. 

Der    llatssihtld    ist    etwa    i'  j    mal    so    breit    wie    lang,   in  den  letzten   *, 

parallel,  die  Basis  ist  fast  gerade,   in  der   Mitte  schwach  vorgezogen,  ungerandct. 

ebenso  die  Spitze,  diese  auch  seitlich  ;  von  oben  gesehen  erscheinen 

;/       die  llintcrecken    scharf  rechtwinklig,  die  Vorderecken  sind  spitz 

,  '    ■,        vorgezogen,   aber    in    der    Randkantc   ebenfalls    rechtwinklig;    an 

der  Basis  fmden  sich  2  rundliche  Basalgrubchen,  die  Punktierung 

ist  verhältnismässig  grob,  gicichmassig,  wenig  eng. 

Die  schmalen  Flügeldecken  haben  kraftige  l'unktstreifen,  die  aber  an 
der  Spitze  kaum  femcr  werden,  ilic  Intcrstiticn  sind  fast  flach,  sehr  fein  und 
weitläufig  punktiert. 

Das  Prosternum  ist  hinten  niedergedruckt,  fallt  aber  nicht  senkrecht  ab, 
die  Spitze  ist  von  der  Seite  deutlich  abgesetzt,  es  ist  fein  und  vollständig 
gerandet,  die  Seiten  punktiert  und  namentlich  hinten  langsrunzlig.  Die  Vorder-  Kig.  33. 

und  Mittcischcnkcl  sind  sehr  dick,  die  Vordcrtibicn  (Fig.  37)  des  cf  sind  viel  ^'^'^^^^'^/^'^ 
dünner  als  bei  den  andern  Arten,  nach  innen  gekrümmt,  ihre  Aussenkante 
mit  Kerbzahnen,  hinten  befindet  sich  eine  starke,  nach  unten  und  aussen  scharfkantige  Beule, 
zwischen  deren  Aussenkante  und  der  Aussenkante  der  Vorderseite  sich  eine  flache  I  lohte 
befindet,  die  Tarsen  sind  massig  erweitert.  Beim  ^  sind  die  Tarsen  nicht  verbreitert,  die 
Schienen  gerade  und  viel  breiter,  hinten  ohne  Beule. 
L.  6 — 6.2,  Br.   2.5   mm. 
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I  cf  2  9?  Deiitscli-Neu-GuiiiLa:  Kaiscrin-Augustafiuss  Expcd.  (Hur_L;crs  leg.)  15  —  31. 
VII,   1812;  Hauptlagcr  b.  Malu  5—27.  VIII. 

Von  den  beiden  bekannten  Arten  nur  der  Cit.  hacmorrlioa  alinlich,  aber  sclinialer  und  mit 
ganz  anderer  Ikinbildung  des   cf. 

Uloma  I.atr. 

in  Cuvier's  Regne  anim.  ed.  2.  vol.  V,  1829,  p.  29. 
C.xsTELNAU,  Hist.  Nat.  Ins.  II,  1S40,  p.  219'). 

Uloma  corpulcitta  nov.  spec. 

Gross,  dick,  fast  zilindrisch,  sehr  dunkel  schwarzbraun,  glänzend,  Unterseite,  I'uhler 
und  Beine  heller. 

Kopf  fast  glatt,  ungeh(")rnt  und  ungclK'ickcrt,  er  ist  in  der  Richtung  der  nicht  ausge- 
bildeten Clypealsutur  kräftig  eingedrijckt.  Die  Wangen  sind  so  breit  wie  die  Augen,  die  Seiten 
gleichmässig  verrundet,  das  Epistoni  ist  fast  gerade  abgestutzt,  die  Oberlippe  ist  in  der  Mitte 
des  Vorderrandes  etwas  zahnartig,  aber  niedergebogen.  Die  Fühler  sind  einfach,  kurz,  Glied 
3^4,  die  vorletzten  Glieder  fast  3  mal  so  breit  wie  lang.  Das  Kinn  ist  vorn  sanft  ausge- 
schnitten, die  Scheibe  fast  flach,  jederseits  befindet  sich  neben  dem  unteren  Seitenrand  eine 
sehr  tiefe,    lange  Furche;  Behaarung  fehlt. 

Halsschild  in  beiden  Geschlechtern  vorn  ohne  Eindruck,  er  ist  quer  über  sehr  stark, 
fast  etwas  buckelig  gewölbt,  die  Seiten  schwach  gerundet,  Basis  ungerandet,  Spitze  fein  und 
vollständig  gerandet,  auf  jeder  Seite  der  Mitte  befindet  sich  ein  mehr  oder  minder  tiefer, 
schräger  Eindruck,  die  Scheibe  ist  fast  glatt,  die  vordere  Partie  und  die  Seiten  sind  äusserst 
fein  und  dicht  punktiert,  die  seitliche  Randung  ist  sehr  dick;  auch  vorn  nahe  dem  Vorder- 
rande finden  sich  2  schwache  Eindrücke. 

Die  Flügeldecken  sind  sehr  tief  gefurcht,  die  Interstiticn  stark  gew<)lbt,  fast  glatt.  Die 
Punkte  der  Streifen  sind  schlecht  ausgeprägt,  rundlich,  ziemlich  gross,  die  Streifen  werden 
hinten  nicht  flacher,  die  Spitzenpartie  ist  nicht  über  den  Rand  hinaus  gewölbt. 

Das  Prostenutm  ist  über  die  Hüften  hinaus  gewölbt,  und  fällt  hinten  steil,  bis  zum 
Grunde,  wenn  auch  nicht  senkrecht  ab.  Die  Pleuren  sind  auf  breitem  Raum  kräftig  punktiert 
und  längsrunzlig,  das  Abdomen  ist  in  der  Mitte  fast  glatt,  das  Analsegment  ist  ungerandet. 
(NB.  Bei  der  Betrachtung  ist  Vorsicht  nötig;  es  zeigt  sich  immer  hinten  eine  tiefe  Furche,  das 
ist  die  Analklappc,  die  wegen  des  heruntergebogenen  Pygidiums  unten  hinter  dem  Analsegment 
liegt).  Die  Schenkel  sind  ungezähnt,  die  Vorderschienen  haben  innen  an  der  Basis  keinen 
deutlichen  Ausschnitt,  die  glatte  Vorderseite  hat  einen  vollständigen  Kiel,  die  Aussenkante 
hat  etwa  6 — 7  grosse  Zähne,  die  Hinterseitc  eine  Reihe  kleinerer  Zähne,  auch  die  Hinter- 
tibien  haben  die  Spur  feiner  Zähnchen  an  der  .\ussenkante,  die  Innenkante  ist  schneidig  scharf. 

L.   12 — 16,4;  Br.  5,2 — 6,6  mm. 

8  Exemplare:  Neu-Guinea  (Deutsch-Neu-Guinea:  Type  in  meiner  Sammlung),  Kaiser- 
Wilhelmsland  :  Toricelli-Gebirge  (Dr.  Schlaginhaufen)  im  Museum  Dresden.  Maanderberg  670  m. 
ig. — 31.   \TI,    1913  (Kaiserin  Augustafluss  Exped. :  Bürgers)    i   Ex.  im  Mus.  Berlin. 

Von  allen  Arten  des  Faunengebiets,  ausser  den  folgenden  beiden,  durch  einfachen  Hals- 

1)  Weitere   I.ilcr.itiirang.iben  siehe  (Jehiks:  Col.  Cilal.   pars  28,  p.  400. 
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«child  in  beiden  Geschlechtern,  der  vorn  volNiandij;  i;crandet  i«t,  gut  geschieden.  Sie  ist  an 
der  bedeutenden  Cin'ksse,  dem  oben  ^tark  grM-t'i'-n  K.f.T  ntut  .m  ■im  srnli.  hm  l"in<lrurkcn 
des  Pronotumt  leicht  kenntlich. 

Uhma  labiald  nov.  spec. 

Schwär«.  >Urk  glänzend,  breit,  ziemlich  (lach. 

A'«!/"/ mit  kraftigem,  breitem  Cly|>ealeindruck,  der  etwa  die  lorin  eines  Xicrtclkrcisbogens 
hat,  einer  st.irkcn.  ganz  wagcrcchtcn  Oucrfurche  hinter  den  Augen,  die  l'unkticrung  ist 
in  der  vertieren  Furche  »ehr  fem,  fehlt  aber  auf  den  Krhabcnheitcn  des  Kopfes,  ist  jedoch  im 
Nacken  grob  und  etwa»  länglich.  Das  Kpislom  ist  gerade  abgestutzt,  die  Oberlippe  in  der 
Mitte  fein  ausgeschnitten  oder  dort  etwas  eingedruckt.  Fühler  wie  bei  voriger  Art.  Mentum 
vorn  sanft  ausgeschnitten,  hinten  dem  Ausschnitt  eingedruckt,  nackt,  jcdcrscits  befindet  sich 
ein   starker   L.ingscindruck. 

Der  llatsichiUi  ist  ohne  Findruck,  seitlich  sehr  stark  gerandct,  die  Spitze  ist  fein  und 
vollständig  gerandct,  die  liasis  ganz  ohne  Randlinic,  die  Oberfläche  ist  nahezu  glatt,  nur 
mikroskopisch  fein  punktiert,  es  finden  sich  einige  kleine,  undeutliche  Findrucke,  der  dicke 
Scitcnrand  ist  in  der  Mitte  breiter. 

Die  FlugeUrcktH  sind  depress,  parallel,  die  Schultern  ganz  kurz  verrundet  rechtwinklig, 
die  Oberfl.iche  sehr  tief  gefurcht,  die  Interstitien  stark  gewölbt,  hinten  gerippt,  die  Punkte 
der  Streifen  sehr  grob,  rund,  wenig  eng,  tief  eingestochen  und  durch  eine  eingegrabene,  glatte 
Linie  mit  einander  verbunden.  4  u.  5,  3  u.  6.  2  u.  7  unter  einander  an  der  Spitze  verbunden, 
S  dort  wenig  verkürzt. 

Das  ProsUrnum  ist  stark  gewölbt,  seitlich  fein  gerandct.  es  fallt  gleich  hinter  den 
Hüften  schräg  ab,  ist  aber  unten  am  .'\bsturz  noch  einmal  abgesetzt,  seine  Pleuren  sind  einzeln 
grob  punktiert,  seitlich  aber  nicht  I.mgsrunzlig,  das  Abdomen  ist  seitlich  kräftig  gerandct, 
das  Analscgment  hat  wenigstens  eine  F-ckgrubc,  seine  Spitze  ist  bei  einem  Fxemplar  gar  nicht, 
bei  einem  vollständig,  bei  dem  dritten  in  der  Mitte  sehr  fein  gerandct,  die  Seiten  der 
Segmente  sind  fein  langsrunzlig.  Die  Schenkel  sind  ungezahnt,  die  V'orderschienen  haben  einen 
sehr  feinen,  oben  abgekürzten  Kiel  an  der  Vorderseite,  und  sind  innen  an  der  I^is  nicht 
deutlich  ausgeschnitten,  die  Hinterschienen  innen  mcsscrartig  scharf,  aussen  glatt,  an  den 
Hintertarsen  ist  Glied    t   etwas  langer  als  4. 

L.   12,2 — 13,2,  Rr.  5,4 — 0,4  mm. 

3  IC.xcmpl.  vom  Dresdener  Museum:  Neu-Guinca:  Kaiser-Wilhelmsland:  Toricelli-Gcbirge 
(Dr.  Schlaginhaufen).  Davon  eines  jetzt  in  meiner  Sammlung. 

Gehört  wie  die  vorige  Art  zu  der  Abteilung  mit  gleichem  Halsschild  in  beiden  Ge- 
schlechtem.  Sie  unterscheidet  sich  von  ihr  durch  flacheren,  kleineren  Körper,  anderen  Hals- 
schild, grobe  Punkte  der  F'lugeldeckenstreifcn,  nicht  bis  zum  Grunde  abfallendes  Prosternum. 
unvollständigen   Kiel  der  \'ordcrtibien  etc. 

l'loma  ptalyptera  nov.  spec. 

Oben  und  unten  stark  glänzend  schwarz,  lieinc  und  luhlcr  rotbraun,  breit  und  auf- 
fallend flach. 
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Kopf  mit  {gebogenem,  kraftigem  Oucrwulst  zwischen  den  Augen,  der  jederscits  auf  die 
Wangen  läuft,  davor  eine  breite  Furche;  der  Clypeus  ist  vollkommen  flach,  ohne  jede  wulstige 
Verdickung  und  ohne  Höcker,  er  ist  in  breitem  Bogen  schwach  ausgeschnitten,  die  glatte, 
stark  vortretende  Oberlippe  hat  einen  feinen  Ausschnitt  am  Vorderrand,  die  Fühler  sind  kurz, 
die  vorletzten  Glieder  sind  3  mal  so  breit  wie  lang,  die  Oberflache  ist  sehr  fein  und  ungleich 
punktiert.  Das  Mentum  ist  unbehaart,  herzförmig,  flach,  zum  Grunde  stark  eingezogen,  die 
Spitze  mit  breitem  Ausschnitt,  die  l'unkticrung  einzeln  und  ziemlich  grob,  Submentum  an 
den  Seiten  verrundet,  ohne  Zahne. 

Der  Halsschild  hat  keinen  Eindruck,  ist  flach,  an  der  Spitze  sehr  fein,  aber  vollständig 
gcrandet,  an  der  Basis  ganz  ungcrandet,  jedcrseits  an  der  Basis  und  in  der  Mitte  vor  ihr 
finden  sich  sehr  flache  Eindrücke.  Die  Seiten  sind  kräftig  gerundet  und  sehr  dick,  in  der  Mitte 
breiter,  gerandet,  die  Oberfläche  ist  glatt,  die  Vorderecken  sind  scharf  aber  stumpf. 

Die  Flügeldecken  sind  flach,  parallelseitig,  sehr  tief  gefurcht,  die  Interstitien  stark  gerippt, 
die  Streifen  mit  groben,  übergreifenden  Punkten,  etwa  15  im  3.  Streif,  der  Zwischenraum  4 
verbindet  sich  mit  5,  3  mit  6,  der  Seitenrand  ist  nur  in  der  Rundung  hinten  von  oben  schwach 
sichtbar,  von  der  Seite  gesehen  hängt  die  Wölbung  etwas  über  die  Spitze. 

Das  Proslermim  fällt  hinten  sehr  steil  ab,  der  Abfall  ist  unten  noch  einmal  abgesetzt, 
die  Propleuren  sind  einzeln  punktiert,  das  Abdomen  ist  unpunktiert,  seitlich  ganz  undeutlich 
gerunzelt,  das  Analsegmcnt  ist  ungerandet.  Die  Vorderschenkel  sind  doppelt  so  lang  wie  dick, 
die  Vordertibien  haben  innen  keinen  deutlichen  Ausschnitt;  an  der  Vorderseite  einen  oben 
abgekürzten  Kiel  und  sind  aussen  mit  nur  wenigen  groben,  etwas  ungleichen  Zähnen  versehen, 
die  Mitteltibien  sind  schwach  gezähnt,  die  Hintertibien  glatt,  innen  messerscharf,  auch  aussen 
sehr  dünn. 

L.   11,5,  Br.  4,8  mm. 

I   Exempl.  im   Museum  Dresden  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Wareo. 

Obgleich  mir  nur  i  Exempl.  vorliegt,  zweifle  ich  nicht,  dasr.  diese  Art  zu  der  Gruppe 
gehört,  bei  der  cf  und  9  gleich  gebildeten  Halsschild  haben,  darauf  deutet  die  Gestalt,  die 
vollständige  Randung  der  Spitze  des  Halsschildes  und  die  sehr  dicke  seitliche  Randung.  Sie 
ist  sehr  nahe  mit  der  vorigen  Art  verwandt,  aber  sehr  flach,  mit  noch  gröberen  Punkten, 
ganz  flachem  Vorderkopf  und  anderem  Mentum. 

Uloma  palifera  n.  sp. 

Sehr  gross,  lang  zilindrisch,  glänzend  schwarzbraun,  Beine  und  Fühler  heller. 

Kopf  breit  und  tief  ausgehöhlt,  ohne  Querwulst,  der  Clypeus  ist  sehr  hoch,  der  ganzen 
Breite  nach  aufgebogen,  dieser  aufgebogene  Rand  ist  nicht  scharfkantig,  in  der  Mitte  bogig 
ausgeschnitten  und  geht  seitlich  in  die  schmalkantigeren  Wangen  über.  Augenfalten  fehlen, 
vor  den  Augen  ist  der  Kopf  kräftig  vertieft,  die  Punktierung  ist  sehr  fein  und  undeutlich. 
Die  Fühler  sind  sehr  kurz  und  dick,  Glied  3  =  4,  die  folgenden  ohne  Zähne.  Das  Mentum 
ist  ganz  flach,  ohne  Längswulste,  herzförmig,  aber  vorn  nur  wenig  eingeschnitten,  unten  kraftig 
eingezogen,  jedcrseits  findet  sich  ein  Haarsaum  der  aber  nicht  aufrechte,  sondern  anliegende, 
den  Seitenrand  überragende  Haare  trägt,  die  Scheibe  ist  kräftig,  etwas  runzlig  punktiert. 

Der  Halsschild  ist  fast  i  ".^  mal  so  breit  wie  lang  (7:5),  seitlich  senkrecht  abfallend, 
dort  sehr  fein  gerandet,  alle  Winkel  ganz  verrundet,  der  Vorderrand  ungerandet,  die  Basis 
Nova  Guinka  XIII.  Zooi.ocik.  36 
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nur  Mitlich  fein  gerandet,  die  vordere  Malftc  hat  einen  starken,  bin  an  den  Scitcnrand  reichenden 
Eindruck,   der    halt  '  i.^    im   Grunde  flach  int,   aber   an   allen  Kanten  vrnkrecht  abfallt, 

die    Scitcnkanten  xk^    verdecken    die    Vorderecken,  nie  sind  ziemlich  ^chmalkicli(;, 

der  Grund  den  Knuiiitcki  mt  uneben,  mikroskopisch  fein  Icderrunriii;  und  ziemlich  fem,  flach 
(gekörnt,  der  Kindruck  hat  in  der  .Mute  der  llintcrkant<-  ■  iiK  n  «iii/i-m  .\u^-<  limtt  <!ic  Aus- 
mundunKMtellc  einer  schwachen  Mittelfurche. 

Die  FlugfUfckm  sind  zilindrisch,  ihr  Seitcnranu  i>i  wn  .imi  f.<^i.i..i.  ii..»ii  ^miii.ji,  -m. 
sind  scharf  gefurcht,  die  Furchen  ^iclimal  und  undeutlich  punktiert,  die  Interstiticn  neben  der 
Naht  flach,  seitlich  kräftig  gewölbt. 

Dos  Prostfrnutii  fallt  hmten  fast  senkrecht  ab  und  hat  unten  am  Absturz  noch  eine 
kraftige  Iteulc,  die  Seiten  sind  dicht,  etwas  kornig  punktiert  und  hinten  gestrichelt,  auch  die 
Kpimercn  und  Kpisterncn  und  die  ersten  Segmente  des  Abdomens  an  der  Seite  sind  stark 
punktiert,  das  Analsegmcnt  i^t  ungcrandct.  Die  V'orderschcnkel  sind  nur  i'  ,  mal  so  lang  wie 
breit,  die  Vorderschienen  haben  keinen  Ausschnitt  innen  an  der  Basis,  ihre  Aussenkantc  hat 
8 — lo  starke  /ahne,  die  Vorderseite  ist  vollständig  gekielt,  auch  die  ilinterschicnen  sind 
aussen  rauh,  an  den   Hintertarsen  ist  Glied    i  >=  3  +  4. 

L.   18,3,  Br.  6,2  mm. 

I    cJ"  von   Brit.   Neu-Guinea:   Aroafluss  (K.  Weiskc)  im   Dresdener  Museum. 

Eine  durch  (irosse,  Kopf-  und  Halsschildbildung  und  durch  das  Mentum  ausgezeichnete 
Art,  die  mit  keiner  andern  zu  verwechseln  ist. 

l'hma  forctpata  nov.  spcc. 

Schmal  zilindrisch,  dunkelbraun,  glänzend. 

Der  Kopf  ist  sehr  tief  und  breit  ausgehöhlt,  ckr  hintere  Absturz  der  Höhlung  fast 
senkrecht ;  das  Epistom  ist  stark  erhaben,  seine  Kante  wie  abgcschliflien,  es  endet  jederseits 
mit  deutlicher  Ecke,  auch  der  Canthus  ist  kräftig  eckig,  zwischen  diesen  beiden  Ecken  findet 
sich  ein  schmaler  Ausschnitt,  die  grosse  Höhlung  wird  jederseits  durch  eine  flache,  schräge 
Falte  am  Auge  begrenzt,  die  vorn  auf  die  Wangen  ;;cht.  Die  Fühler  sind  sehr  kurz,  ihre 
vorletzten  Glieder  4  mal  so  breit  wie  lang.  Das  Mentum  ist  nur  leicht  vertieft,  hat  keine 
Längsfalten  und  keine  Gruben,  es  ist  etwas  6>eckig.  die  Vorderseite  ist  ausgeschnitten,  die 
Seiten  von  der  Ilasis  geradlinig  verengt.  Jederseits  befindet  sich  ein  nicht  sehr  langer,  sehr 
schmaler  dichter  Streif  mit  senkrecht  abstehenden   Haaren,  die  Streifen  unter  sich  parallel. 

Der  IfalsschtU  ist  nur  wenig  breiter  als  lang  (4,9 : 4),  er  fallt  seitlich  senkrecht  ab  und 
ist  dort  sehr  fein  gcrandet,  die  Basis  ist  ungcrandct,  die  Linie  des  \"orderrandcs  reicht  von 
den  F'cken  bis  unter  die  H<">ckcr.  Die  sehr  tiefe  .Aushöhlung  des  ,V  reicht  bis  über  die  Mitte, 
die  hoch  kammformigen  Scitenhocker  ragen  hakenförmig  nach  innen,  hinten  einen  Kaum  von 
einem  Dreiviertclkreise  cinschliessend,  an  der  Hinterkante  sind  keine  Tuberkeln,  die  Höhlung 
ist  im  Grunde  etwas  langsfaltig,  die  Punktierung  ist  auf  der  Scheibe  erloschen,  seitlich  an  den 
Hockern  deutlich,  die  llintcreckcn  sind   verrundet  stumpfwinklig. 

Die  fast  zilindrischen  h'lugtldtckftt  haben  rechteckige  Schultern  und  scharf  und  schmal 
eingeschnittene  Streifen,  die  sehr  deutliche,  etwas  übergreifende  Punkte  haben.  Die  inneren 
Interstiticn  sind  vollkommen  flach,  die  äusseren  konvex,  der  Seitenrand  ist  von  oben  gerade 
noch  sichtbar. 
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Das  ProsUTitiint  fallt  schrajjc  bis  zum  Grunde  ab,  das  Abdomen  ist  an  den  Seiten 
längsrunzlig  und  einzeln  punktiert,  das  Analsegment  fein  und  vollständig  gerandet.  Die  V'ordcr- 
schenkel  sind  nicht  doppelt  so  lang  wie  breit,  die  Vorderschienen  haben  einen  vollständigen 
Kiel  auf  der  Vorderseite,  und  aussen  sehr  starke  Zahne,  ein  Basalausschnitt  an  der  Innenseite  fehlt. 

L.   13'.,,  Br.  5  mm. 

I  cf  im  Dresdener  Museum  von  N'cu-Guinea:  Kaiser-Wilhelmsland,  Toricelli-Gebirge 
(Dr.  Schlaginhaufen). 

An  den  hakenförmig  nach  innen  gerichteten  Halsschildhöckern  leicht  kenntlich.  Ahnlich 
ist  in  dieser  Beziehung  das  cf  der  Varietät  liamata  von  emarginata.  Unsere  Art  ist  aber  viel 
grösser,  hat  ganz  flache  innere  Interstitien,  die  Höcker  des  Halsschildes  sind  von  den  Vorder- 
ecken nicht  durch  einen  Ausschnitt  getrennt,  der  Kopf  ist  ganz  anders,  das  Mentum  hat  keine 
Falten,  sondern   Haarstreifen. 

Uloina  angustipennis  nov.  spec. 

Ziemlich  klein,  der  1  Unterkörper  fast  zilindrisch,  Körper  stark  glänzend  schwarzbraun, 
l""uhler  und   Heine  rotbraun. 

Kopf  tief  und  stark  ausgehöhlt,  das  P^pistom  ist  dick  wulstig  aufgeworfen,  dieser  Wulst 
geht  seitlich  direkt  in  die  Wangen  über.  Augenfalten  fehlen,  doch  geht  die  Aushöhlung  nicht 
bis  zu  den  Augen,  diese  ragen  seitlich  nicht  über  den  Seitenrand  des  Kopfes  hinaus.  Das 
Mentum  ist  sechseckig,  vorn  nicht  ausgeschnitten,  es  ist  nackt,  in  der  Mitte  fast  flach,  Längs- 
falten sind  kaum  angedeutet,  Schrägfurchen  neben  dem  Seitenrand  sind  wenig  tief. 

Der  Halsschild  ist  nur  wenig  quer,  sehr  gross,  vorn  und  an  der  Basis  ungerandet,  die 
Seitenrandlinie  ist  sehr  fein,  die  Wölbung  querüber  sehr  stark,  die  Seiten  aber  keineswegs 
senkrecht.  Der  Eindruck  beim  cT  ist  tief,  aber  viel  kleiner  als  bei  irgend  einer  andern  Art 
des  Faunengebietes,  er  erreicht  kaum  die  halbe  Halsschildbreite  und  etwa  '^  der  Länge,  ist 
also  mehr  eine  Querfurche;  auf  der  Scheibe,  unmittelbar  an  der  Kante  belinden  sich  2  rund- 
liche, deutliche  Beulen,  die  Seitenbeulen  sind  ebenfalls  verrundet  und  weit  von  den  Vorder- 
ecken entfernt,  die  Hinterecken  sind  kurz  verrundet  rechtw'inklig,  die  Punkte  sind  sehr  fein, 
aber  überall  deutlich. 

Die  Flügeldecken  sind  wesentlich  schmaler  als  der  Halsschild,  parallelseitig,  der  Seiten- 
rand von  oben  nur  vorn  sichtbar,  sie  haben  fein  eingeschnittene,  nicht  sehr  tiefe  Punktstreifen 
und  einen  kaum  angedeuteten  Skutellarstreif,  darum  weicht  der  Xahtstreif  am  Schildchen 
ähnlich  wie  bei  den  Phrenapatiden  kaum  aus;  die  inneren  Interstitien  sind  bis  zur  Spitze 
ganz  flach,  die  äusseren  kräftig  gewölbt. 

Das  Prosteniiiin  ist  über  die  Hüften  hinaus  gewölbt  und  fallt  hinten  fast  senkrecht  ab, 
das  Abdomen  ist  nur  seitlich  skulptiert,  das  Analsegmcnt  ungerandet.  Die  Vorderschenkel 
sind  über  doppelt  so  lang  als  dick,  die  Vorderschienen  innen  an  der  Basis  ohne  Ausschnitt, 
die  Aussenkante  mit  3 — 4  groben  Zähnen,  die  Vorderseite  mit  undeutlichem,  abgekürztem 
Längskiel  i  die  Hinterschienen  sind  wohl  zusammengedruckt,  aber  nicht  messerartig  scharf. 
An  den   Hintertarsen   ist  Glied    1^3-14. 

L.  9,  Br.  3,6  mm. 

I    cf   im  Dresdener  Museum  von   Brit.   Neu-Guinea:  Aroafluss  (F..  Wciske). 
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Diese  kleine  Art  ist  durch  die  schmalen  I'luccldccken,  und  den  tiefen,  aber  sehr 
kleinen  Kindruck  des  Pronotums  aus(;czeichnct. 

l'lcma  subipinosa  nov.  s|m:c. 

Ziemlich  deprcss,  parallelsciti)*,  schwarz,  glänzend,  Iteine  und  Fühler  rotbraun. 

Der  Kopf  itt  tief  und  breit  aus^jchohlt,  die  Aush<"vhlunß  geht  bis  zu  den  auffallend 
schmalen  Augen,  die  Seiten  sind  von  hinten  nach  vorn  tra{>czisch  erweitert,  die  Wangen  sind 
also  viel  breiter  als  die  Augen,  an  derem  Innenrand  sich  eine  schräge,  wenig  hohe  I^ngsfaltc 
befindet,  das  Kpistom  ist  stark  wulstformig  aufgebogen,  der  Wulst  oben  gerade  und  von  den 
Wangen  durch  eine  Kinsenkung  gelrennt.  Die  Fühler  sind  ohne  besondere  Auszeichnung.  Das 
Mcntum  ist  so  lang  wie  breit,  ohne  Behaarung,  der  V'ordcrrand  ist  nicht  ausgeschnitten,  es 
ist  .staik  ausgehöhlt,  diese  Aush<"ihlung  ist  seitlich  nach  vorn  zu  durch  einen  hohen,  gebogenen 
Kiel  begrenzt,  die  Seiten  des  Submcntums  treten  weder  winklig  noch  zahnfurmig  vor. 

Der  IlalssehitJ  ist  etwa  i ', ,  mal  so  breit  wie  lang,  an  der  Basis  und  in  der  Mitte  vorn 
ungcrandct,  die  Seitcnrandung  ist  fein,  die  Scheibe  ziemlich  flach,  aber  nach  den  Seiten  steil, 
aber  nicht  .senkrecht  abfallend,  die  Vordcrcckcn  treten  stark  vor,  die  Seitenhocker  des  Ein- 
drucks erscheinen  daher  von  oben  gesehen  als  2  ziemlich  lange,  etwas  konische,  aber  nicht 
spitze  Zahne.  Der  ilintcrrand  des  Kindrucks  ist  nicht  durch  Tuberkeln  bezeichnet,  er  fallt 
nach  vorn  ganz  schräge  ab,  nicht  wie  bei  allen  andern  Arten  steil,  der  Kindruck  selbst  ist  auf 
eine  ziemlich  kurze,  quere  Furche  beschränkt,  die  Punktierung  ist  sehr  fein,  seitlich  etwas 
deutlicher.  Von  oben  gesehen  sind  die  Seiten  ziemlich  kraftig  gebogen,  in  der  Mitte  am 
breitesten,  die  Hinterecken  sind  stumpfwinklig,  die  Vorderecken  sind  genau  senkrecht  unter 
den   Hockern,  die  dort  einen  schmalen,  messerartigen,  hohen   Absturz  bilden. 

Die  HugrUfcktH  sind  auf  der  Scheibe  ziemlich  deprcss,  parallclscitig,  mit  rechtwinkligen 
Schultern,  der  Seitenrand  ist  von  oben  gerade  noch  sichtbar.  Sic  sind  scharf  gefurcht,  die 
Interstitien  auf  der  Scheibe  fast  flach,  seitlich  kraftig  gewölbt.   Der  Skutellarstreif  ist  deutlich. 

Das  l'rosternum  fallt  hinten  fast  senkrecht  ab,  das  Abdomen  ist  in  der  Mitte  glatt, 
seitlich  an  den  Vorderrändern  der  Segmente  kraftig  langsrunzlig,  das  .Analscgment  ist  unge- 
randet.  Die  Vordcrschcnkcl  sind  doppelt  so  lang  wie  dick,  die  Vorderschienen  haben  innen 
an  der  Basis  keinen   Ausschnitt. 

1-.  8,  Br.  3  mm. 

I     •"   von  Deutsch  Neu-Guinea:   Kaiser-Wilhelmsland:   Bongu  im   Dresdener  Museum. 

Diese  kleine  Art  ist  durch  die  zahnartig  nach  vorn  tretenden  Hocker  des  Halsschildes, 
durch  den  sehr  schmalen  Kindruck  desselben,  durch  den  nach  vorn  stark  erweiterten  Kopl 
und  die  eigenartige  Gestalt  des  Halsschildes  sehr  ausgezeichnet. 

Uloma  tavicrps  nov.  spec. 

Schmal,  fast  zilindrisch.  .luii  .tu.i^  .linn-vs.  i'I.tn/.end  schwarzbraun,  unten  l)r.iun. 
Fühler  und  Beine  braunrot. 

Ä"«»//"  tief  und  breit  au">f^<n"nit,  mc  \  crtu-mir^  nir;;ciKls  scharf  bcgrcn/i.  .ini  ».«..i  ^iunii-iiu 
Wülsten  vor  den  Augen  bclindcn  sich  2  runde,  stumpfe  Tuberkeln,  2  viel  spitzere  auf  dem 
Kpistom;  ziemlich  entfernt  von  einander,  dieses  gerade  abgestutzt,  die  Obcrlip|>c  in  der  Mitte 
ganz    fein    und    undeutlich    ausgerandet,    die  Wangen  sind  so  breit  wie  die  Augen,  die  grosse 
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Vertiefung  reicht  hinten  bis  in  den  Nacken,  l-'uliler  olinc  besondere  Auszeichnung.  Das  Mentum 
ist  he.xagonal  mit  kurz  verrundeten  Kcken,  die  Vorderseite  ohne  Ausschnitt  oder  Eindruck; 
CS  ist  vollkommen  flach,  matt,  statt  der  tiefen  Schrägeindrückc  der  vorigen  Arten  finden  sich 
2  schräge  Haarstreifen,  deren  goldgelbe  Haare  sehr  lang  sind,  aber  nicht  büschelartig  eng 
stehen,  die  Ecken  des  Submentum  aussen  neben  dem  Maxillarausschnitt  treten  nicht  zahnartig  vor. 

Der  Halsschild  ist  kaum  i',.,  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  ganz  schwach 
gerundet,  der  ganze  Seitenrand  ist  von  oben  sichtbar,  auch  die  Vorderecken;  die  Basis  ist 
ganz  ungerandet,  die  Spitze  nur  ganz  an  den  Seiten  mit  Randlinie,  die  Seiten  selbst  sind 
verhältnismässig  schwach  gerandet,  der  abgesetzte  Rand  gleichbrcit,  '/,  der  Länge  oder  etwas 
mehr  wird  von  einem  kräftigen  Eindruck  eingenommen,  der  ungefähr  halbe  Halsschildbreite 
hat.  Kr  wird  seitlich  durch  2  nicht  sehr  hohe,  nirgends  überhängende  schräge,  innen  abge- 
schliti'ene  Schwielen  eingeschlossen,  an  seinem  Hinterrand  befinden  sich  2  kräftige,  runde 
Tuberkeln.  Die  Punktierung  ist  erst  bei  starker  Vergrösserung  deutlich,  im  Eindruck  aber 
viel  kräftiger. 

Die  Flügeldecken  sind  parallel,  die  Sciiultcrn  ganz  kurz  verrundet  rechtwinklig,  sie  sind 
tief  gefurcht,  die  Streifen  schmal,  kräftig,  aber  nicht  grob  punktiert,  die  Interstitien  sind  stark 
gewölbt,  fast  glatt,  die  Vereinigung  der  hinten  nicht  schwächeren  Streifen  bei  den  Exemplaren 
verschieden,  der  8.  stark  verkürzt. 

Das  Prosterninn  ist  etwas  über  die  Hüften  hinaus  gewölbt,  fällt  ziemlich  steil  bis  zum 
Grunde  ab,  wo  eine  Ecke  markiert  ist,  es  ist  an  den  Hüften  fein  gerandet,  die  Punktierung 
ist  ziemlich  dicht,  nicht  sehr  grob  und  lässt  nur  die  IMitte  und  den  schmalen  Seitenrand  frei, 
Längsrunzeln  undeutlich;  das  Abdomen  ist  seitlich  kräftig  punktiert  und  längsrunzlig,  die 
Punkte  gehen  bei  einem  Exemplar  über  den  Vorderrand  der  Segmente.  Vorderschenkel  sehr 
kurz,  reichlich  i' .,  mal  so  lang  wie  dick,  ihre  Unterkante  ganz  gerade;  die  Vorderschienen 
haben  einen  schwachen,  in  der  oberen  Hälfte  erloschenen  Längskiel,  die  Innenkante  hat  nahe 
der  Basis  einen  schwachen  Ausschnitt,  die  Aussenkante  etwa  6  spitze  Zähne,  die  Hinterseite 
keine  Kante,  sondern  einige  reihig  gestellte  Zähnchen,  die  Hinterschienen  sind  nur  am  Ende 
der  Innenkante  scharf.  An  den  Hintertarsen  ist  Glied    i    länger  als  4. 

L.   10 — 10,5,  Br.  3,8  mm. 

2  Exemplare  cf  cf :  Neu-Guinea:  Manokwari  29,  V,  1903,  aus  dem  Mus.  Amsterdam 
und  N.-G. :  Kaiser- Wilhelmsland :  Rienjamur  (Dr.  Schlaginhaufen)  im   Mus.  Dresden. 

ICine  im  männlichen  Geschlecht  leicht  kenntliche  Art.  Von  der  sehr  ähnlichen  U.emar- 
giiiiXta  Montr.  sofort  durch  den  stark  ausgehöhlten  Kopf,  tuberkulierten  Clypeus,  ganz  andere 
Halsschildbildung  (z.  B.  durch  die  2  Tuberkeln  am  Absturz)  und  durch  ganz  ebenes,  mit  Haar- 
streifen versehenes  Mentum  verschieden.  Ul.  cavicollis  Fairm.  von  den  Viti-Inseln  ist  ebenfalls 
sehr  ähnlich,  aber  robuster,  hat  gezähnte  Vorderschenkel  in  beiden  Geschlechtern,  nacktes, 
nicht  hexagonales  Mentum,  ungekielte  Vordertibien,  der  Eindruck  des  Halsschildes  wird  durch 
6  statt  4  Hückerchen  begrenzt. 

Vloma  oricntalts  Castelnau.  (Kig.   34  u.   34«). 

Hist.  Nat.  Ins.  II,   1840,  p.   2zo.  —  Geb.  Sarawak  Mus.  Jourii.  II,   1914  hr.  5  p.  aS. 

rdiisa  F.  Syst.  El.  I,  1801,  p.   150. 

tlciituornis  Fairm.  Notes  Leyd.   Mus.  IV,  iSSi,  p.  225. 
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l)ic«r    Art    Mt    auf  den    Sunil.-i-In«:ln   gemein.    Ihr   VerbrcitunK'»K«^l»'<=*   reicht  im  Dstcn 
nach    Exemplaren    meiner    S.tmmlunK    bis    /n    'Ifn    Insiln    I).iminci    uml   H.iti.m     i    F.vcmi.I.  in 


i    } 
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meiner   Sammlung    von    den    Kei-Ins..    i    Mxcmpl.    des   Dresdner   Museums  soll  von  Deutsch- 
Neu-Guinea  stammen.   Ich  halte  diese  Angabe  für  falsch. 

LUotna  rmargtnata  Montr.  '). 

Ann.  Soc.  .^gr.  l-yon  VII,  1885,  p.  31,  .\nn.  Soe.  Ent.  Fr.  (3)  VIII.  1860.  p.  294.  —  Faüvkl, 
Bull.  Soc.  Linn.  Normand.,  186»,  p.  147,  i.  10,  f.  j6.  27;  Kcv.d'  Ent.  XXllI,  1904,  p.  179, 181. 
arltnüt  Pcrroud,  Ann.  Soc.  I.inn.  Lyon,   1864,  p.   117. 
hituf^ota  KirM:h.  Mitth.  Mus.  UrcMl.  I,  1875.  p.   145. 
ftrruginea  Montr.  .\nn.  Soc.  .\gr.  Lyon,   VII.   1855,  p.  31. 
frrruf^tnu  Gcmm.  Col.   Hefte  VI,   1870,  p.   au. 

Den  bekannten  Synonymen  dieser  gemeinen  Art  konnte  ich  biluberosa  Kirsch  auf  Grund 
der  mir  freundlichst  vom  Hofrat  Hei.I.ER  mitgeteilten  Typen  hinzufugen.  Die  Art  ist  sehr 
verbreitet  und  in  der  Ausbildung  ihrer  mannlichen  Charaktere  am  Pronotum  x-ariabcl,  die 
Flügeldecken  .sind  meist  tief  gefurcht,  mit  stark  konvexen  Intcrstiticn,  oft  sind  diese  fast  flach, 
doch  lasst  sich  nirgends  eine  Grenze  ziehen. 

Neu-Guinea:  Victoria  (Dohcrty).  —  Friedrich-Wilhchnshafcn.  —  Sattelbcrg  (Neuhaus). — 
Manokwari  10.  VII,  1903 ;  28,  V,  1903.  —  Simbang.  Hell.  Neu-Guinea:  Kapaur.  —  Toricelli- 
Geb.  (Schlaginhaufcn).  —  Cyclopen-Gcbirgcn  11,  IV,  1903.— Ins.  Nufor.—  I  ns.  Woodlark. — 
Ncu-Pommern:  Matupi.  —  Ralum  (üahl).  —  Herbertshohe.  —  Ncu-Kaledonien.  — 
Aru-Ins. :  Urciuning  (Ribbe). 

Von  dieser  Art  liegt  mir  in  Anzahl  eine  besondere  Rasse  vor:  l'hma  emarg^ina/a  suhspcc. 
hamata  nov.  Diese  F'orm  ist  grosser,  die  Intcrstiticn  sind  immer  flach,  beim  Mannchen  ist 
der  Eindruck  des  Pronotums  grösser,  bis  zur  Hälfte  der  PronotumUnge  reichend,  seine  seit- 
lichen Protuberanzen  sind  viel  grösser,  und  treten  von  oben  gesehen  deutlich  hakenfArmig 
nach  innen,  ausserdem  gehen  sie  unten  beim  Vorderrande  nicht  rund  in  die  Höhlung  über, 
•tondern  dort  findet  sich  eine  trennende,  schmale  F'urche. 

L.   1 1  — 12,6  mm. 


I )  Siehe  die  Bcmcrkaog  Im  Nichtrof. 
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Ncii-G  II  i  n  ea:  Sattclbcrg;  I-ricdrich-Wilhelmshafen;  Toricclli-Gcbirj^c.  Neu- P om- 
ni er  n:  Herbertshi'ihe ;  Gazelle-Halbinsel.  Palau-Inseln.  In  den  Sammlungen:  Gebien 
(Typen  o  v)  Dahlem,  Dresden. 

L'loina  sepikt'usis  nov.  spec.  (s.  Taf.  IX,  Fig.   11). 

Sehr  kurz  und  dick,  hoch  gewölbt,  glänzend,  schwarzbraun,  Fühler  und  Heine  rotbraun. 

Kopf  beim  cf  hinten  tief  muldig  ausgehöhlt,  und  dort  fast  glatt,  das  Epistom  bei 
diesem  Geschlecht  dick,  wulstig  bis  zu  den  Augen,  der  Wulst  ist  ungleich  gross,  dicht  rauh 
gekörnt,  ohne  Höcker,  über  den  jederseits  eine  schwache  F^urche  geht.  Beim  9  'st  der  Kopf 
fast  flach,  der  Clypeus  nicht  gewulstet  und  sehr  fein  punktiert.  In  beiden  Geschlechtern  sind 
die  Wangen  deutlich  breiter  als  die  sehr  schmalen  Augen.  Die  Fiihler  erreichen  nicht  die 
Mitte  des  Halsschildes,  die  vorletzten  Glieiler  sind  über  3  X  ^o  breit  wie  lang,  auch  das  letzte 
stark  quer.  Das  Kinn  ist  in  beiden  Geschlechtern  gleich,  nackt,  regelmässig  6-eckig,  die  Vorder- 
ecken ziemlich  abgerundet,  jederseits  befindet  sich  eine  tiefe,  schräge  Längsfurche,  2  sehr 
stumpfe  Kiele  laufen  von  den  Vorderecken  schräg  zur  Basis. 

Der  Halsschild  des  y  ist  nicht  sehr  stark  quer,  seitlich  stark  gerundet,  sodass  also  von 
oben  gesehen,  seitlich  zwischen  Halsschild  und  Flügeldecken  ein  deutlicher  Winkel  entsteht, 
die  Spitze  ist  ungerandet.  Beim  cT  findet  sich  vorn  ein  querer,  nicht  sehr  tiefer  Eindruck, 
fast  nur  ein  Schrngabfall,  der  jederseits  durch  einen  länglichen,  ziemlich  schmalen,  massig  hohen, 
hinten  steil  abfallenden  Kamm  begrenzt  wird;  in  der  Mitte  befinden  sich  an  der  Absturz- 
kante 2  etwas  längliche,  kräftige,  deutliche  gekörnte  Tuberkeln,  etwas  weiter  nach  hinten, 
zwischen  diesen  und  dem  Seitenkamme  ein  flacher  Eindruck.  Die  Mittellinie  ist  schwach  ange- 
deutet, die  Punktierung  ist  sehr  fein,  in  der  Mitte  deutlicher  als  an  den  Seiten.  Beim  O  ist 
der  Halsschild  etwas  flacher,  ohne  Eindrücke  und  Erhabenheiten,  seitlich  deutlicher  als  in  der 
Mitte  punktiert. 

Die  l'liigcldecken  sind  nach  hinten  deutlich  verbreitert,  sehr  kurz,  stark  gewölbt,  die 
Seitenrandkante  hinten  überwölbt,  an  der  Schulter  etwas  abgesetzt.  Die  F'urchen  sind  sehr 
tief,  kraftig  punktiert,  hinten  nicht  schwächer.  Die  Interstitien  sind  flach  gewölbt,  ausser- 
ordentlich fein   punktiert. 

Das  Prosterniim  ist  über  die  Hüften  hinaus  gewi>lbt  und  fällt  steil  bis  zum  Grunde  ab, 
seine  Flanken  sind  fein  punktiert.  Die  Hinterbrust  ist  in  der  Hinterhälfte  mit  kraftiger  Mittel- 
furche, das  Abdomen  ist  seitlich  deutlicher,  in  der  Mitte  feiner  längsrunzlig,  unpunktiert,  das 
Analsegment  ist  fein  aber  deutlich  gerandet.  Die  Vorderschenkel  sind  doppelt  so  lang  wie 
hoch,  ungezähnt,  die  Vördertibien  innen  an  der  Basis  deutlich  ausgeschnitten,  der  Aussenrand 
hat  etwa  4 — 5  grosse  Zähne,  die  Vorderseite  hat  einen  vollständigen,  auch  oben  scharfen 
Längskiel,  die  Hinterseite  hat  eine  Reihe  scharfer  Körnchen,  ist  aber  sonst  spiegelglatt,  an 
den  Hintertarsen  ist  Glied   i  =  4. 

L.   10 — lo,8  mm.  Br.  4,4 — 4,6  mm. 

I  C^  2  05  von  Deutsch-Neu-Guinea:  .Sepik-Berg  1570  m.  XI,  1910  (L.  Schnitze), 
Mus.    Berlin. 

Eine  ausgezeichnete  Art,  sehr  kurz  und  breit,  nicht  parallelseitig,  die  Halsschild-  und 
Kopfbildung  des  cf  findet  sich  bei  keiner  Art  wieder,  wichtig  sind  ferner  das  gerandete 
Analsegment  und  das  unpunktierte  .\bdomen. 
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Ohtrsithl  kbfr  du  piipuannchfn  Arun  dtr  (iattung  i'loma  ')• 

1.  Halischilü  vorn  fein,  aber  volUtanilig  Kcrandel,  die  Scitcnrandung  ist 
dick  und   meist   hinter  der   Mitte  viel  breiter,   cf  ohne  Eindruck  vorn 

auf  dem   l'ronotum 2. 

ILiIsichild    vorn    in    der    Mitte    ungcrandet,    seitlich   mit  sehr   feiner 
Kandhnie,   S  vorn  auf  dem  l'ronotum  mit  Eindruck 4. 

2.  Flach,    Halsschild    Mitlich    ohne    Eindruck,    Flugeidecken    sehr   grob 

punktiert,  l'rosternum  nicht  bis  zum  Grunde  abfallend 3 

Hoch  gewölbt,  llalsschild  jedcrscits  mit  Eindruck,  Flugcldeckenstreifen 

fein  punktiert,  das  rrostcrnuni  f.illt   bis  zum  Grunde  gicichmassig  ab.  cot puUnta  Geb. 

3.  Massig  (lach,   Vordcrkopf  deutlich  gewölbt labiata  Geb. 

Sehr  flach,   Vorderkopf  flach fhlyfUra  Geb. 

4.  Die  Vorderschcnkcl  kraftig  gezahnt,  n'  Mcntu'"  ''  c  ti   1,1  mU    I  itulmi-k 

des  Tronotums  hintm  mit  4  Tuberkeln  .     .  cavuollis  Fairm. 

Vorderschcnkcl    ungezahnt,    Eindruck  des  rroni-tmn-i  .im   iiiiucrrami 
mit  2  Tuberkeln,  oder  ganz  ohne  sie $• 

5.  Halsschildseitcn  stark  gerundet,  Flügeldecken  nicht  parallciseilig, 
Analsegmcnt    gcrandet,    beim    o*    *'"d    ^'*^    seitlichen    Erhabenheiten 

des  Eindrucks  auf  dem  Fronotum  leistenartig  und  nach  hinten  geruckt,     sepikmas  Geb. 
Korper,  wenigstens  die  Flügeldecken  parallclseitig,  Analsegmcnt  meist 
ungerandct,    beim    -<'  sind  die  seitlichen   ICrhabcnhcitcn  beulen-  oder 
hornartig 6. 

6.  Mcntum    mit    Borstenkranz,   cJ*   Fuhlerglied  4  und   7   zahnformig  aus- 
gezogen, der  Clypeus  oben  stumpf  2-zahnig     .      {denlicornis  F'airm).  =  orientaln  Gast. 
Mentum    nackt    oder    mit    Borstenstreifen,    Fühler    mit    ungezahnt.n 

Gliedern 

7.  Kopf  jedcrscits  beim  ^S'  »"'t  starkem  Horn,  Vorderschienen  ungckicit, 
HalsschiUlbasis  gcrandet,  seine  Vorderecken  beim  cT  mit  tiefem  Aus- 
schnitt.  Mcntum  spiegelglatt (w«///<-<'r«/J  Fairm.)  = /«J«/rrm  Gu6r. 

Vorderschienen    gekielt,    Malsschildbasis    ungcrandet,    Kopf  beim    cf 

ungehornt,  Vordcrcckcn  des  I'ronotums  ohne  Ausschnitt,  Mentum  fast 
immer  behaart  oder  ganz  uneben S. 

8.  Die  Vorderecken  mit  den  Halsschildbeulcn  treten  hornartig  nach  vorn, 
die  Wangen  viel  breiter  als  die  Augen,  der  Eindruck  des  Pronotums 

ist  sehr  kurz,  quer,  furchenartig,  hinten  nicht  begrenzt subsptnosa  Geb. 

Die  V'orderecken  treten   nicht  zahnartig  nach  vorn,   Wangen  so  breit 
oder  schmaler  als  die  Augen,  der  Eindruck  anders,    hinten  begrenzt.     9. 

9.  18  mm.  gross,  der   llalsschildeindruck  ist  halbkreisförmig  und  nimmt 


I  >fn    Icil  uniirkann;   gr  .iiri.fii  »ir  i.  hat  l- aVTBI. 

cloe   dl  >   MtUtia),  tit  fchleo  hier,  digegro  habe  kh 

die  beide..   -......,.  ; ;.     --■» — --- 
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die  ganze  Hrcitc  ein,  Mentiini  flach  mit  anliegendem,  seitlich  über- 
stehendem  Haarsaum palifcra  Geb. 

Höchstens  14  mm.  gross.  Halsschildeindruck  viel  kleiner,  nicht  halb- 
kreisförmig. Mentum  gefaltet,  gefurcht,  oder  mit  Streifen  aufstehender 
Borsten 10. 

10.  Flügeldecken  viel  schmaler  als  der  Halsschild,  der  ICindruck  auf  diesem 

nimmt  etwa  '  ,.,  der  Länge  ein,  .Skutellarstreif  kaum  angedeutet     .     .     angustipennis  Geh. 
Flugeidecken    so   breit    wie  der   Halsschild,  dessen   Kindruck  beim    cT 
viel  grösser 11. 

11.  Der  Kindruck  beim   cf   überragt  die  Mitte,  seine  Heulen  ragen  stark 
hakenförmig   nach  innen,  sie  sind  von  den  Vorderecken  nicht  durch 

eine  Querfurche  getrennt,   Mentum  jederseits  mit  geradem  Haarstreif,     forcipata  Geb. 
Der  Kindruck  viel  kleiner,  seine  Seitenhöcker  nur  bei  der  subsp.  Itamala 
hakenförmig,  dann   ist  aber  das  Mentum   nackt  und   die   H(">cker  sind 
von  den   Vorderecken  durch  eine  Querfurche  getrennt 12. 

12.  Kopf  tief  ausgehöhlt  mit  4  Tuberkeln,  Mentum  flacii  mit  Haarstreifen, 

am  Absturz  des  Pronotums  2  Körner caviceps  Geb. 

Kopf   schwach    ausgehöhlt,    ohne  Tuberkeln,   Mentum   uneben,   nackt, 

die  Oberkante  des  Kindrucks  ohne  Kiirner bitubcrosa  Kirsch. 

X.  Kleiner,    seitliche    Beulen    des    Kindrucks  von  oben  gesehen  innen 

rundlich,  zwischen   Beulen  und   Vorderecken   keine  Querfurche  .     .     bituberosa  Typ. 
p.  Grösser,  seitliche  Beulen  hakenförmig  nach  innen  gerichtet,  zwischen 

Höcker  und   Vorderecken  eine  Querfurche subsp.  hainata  Geb. 

Alphitobius  Steph.  '). 

Alphitobius  lacingatus  Fabr. 

Spec.  Ins.  I,  1781,  p.  90;  Syst.  El.  I,   iSoi,  p.   117.  —  Blair,  .\nn.  Mag.  Nat.  Hist.  (8)  XIII, 

1914,  p.  486. 
syn.  rufipes  Macl.,  Tran.s.  Ent.  See.  N.  S.  Wales  II,   1872,  p.  286.  (^Microphyes). 
syn.  piffiis  Ol.,  fagi  Curt.  etc.  etc.  Gebien,  Col.  Cat.  p.  405. 

Die  Nomenklatur  dieser  gemeinen  kosmopolitischen  .Xrt  wird  besonders  durch  immer 
neu  aufgefundene  Synonyme  umgestaltet.  Sie  ist  bisher  unter  9  verschiedenen  Namen  beschrieben 
worden.   Hofi'entlich   findet  sich  jetzt  kein  neuer  prioritiitsberechtigter  Name  mehr. 

Neu-Guinea;  Neu- Pommern,  .\dmiralitatsinscln,  Marianen,  aber  auch 
sonst  wohl  nirgends  fehlend. 

Alphitobius  diaperinus  Panz. 

Kosmopolit. 
Neu-Guinea,  Neu-Pommern. 


1)   Genauere    I.iter.itur.ing3l>en    über    die    Cittuiig    und  die  beiden  kosmopolitischen  .Vrlcn  siehe  Gebies:  Coleopt. 
Catal.  pars  28,  p.  404  IT. 

Nova  Gi'isea.  XIII.  Zoologie.  37 
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Diaclina  J*(cq.  Uuval. 

Gen.  Col.  Eur.  HI,  1861,  p.  196.  —  Wou.  CoL  Hcsper.  1867,  p.  307.  — 
Riirtr.K,  Fauna  Gcrman.  III,  1911,  |>.  J4S 

J*i,tiiin4i  ^-Hiaculata  Cicb. 

Phil.  Jotirn.  of  Sc.  VIII,  I>.   1913,  |>.  394. 
Im  Urit.  MuKum  von  Kaisa.  Von  den  Philippinen  beschrieben. 

Diacitna  iiHtutuulata  nov.  »p. 

Oval,  sehr  flach,  schwarz,  (glänzend. 

Der  Kof>/  i«t  gleichmiiüsig,  nicht  sehr  stark,  ycwolbt,  mit  schwacher  Spur  einer  Clypeal- 
sutur,  die  Wangen  sind  viel  schmaler  als  die  Augen,  vor  ihnen  aber  deutlich  etwas  eingezogen 
verengt,  die  Vorderecken  sind  breit  verrundet.  Die  Fühler  haben  eine  gut  abgesetzte,  6-gliedrige 
Keule,  die  vorletzten  Glieder  sind  doppelt  so  breit  wie  lan^;,  Glied  3  nur  wenig  langer  als  4. 
Das  Mentum  ist  so  breit  wie  lang,  der  Lange  nach  stark  erhaben,  die  Spitze  der  Mandibeln 
kurz  ausgeschnitten. 

Der  HaUichtld  ist  3'.,  mal  so  breit  wie  lang,  die  Uasis  stark  doppelbuchtig,  die  Hintcr- 
eckcn  reichen  viel  weiter  nach  hinten  als  der  Mittellappen,  die  Basis  ist  vollständig,  aber  sehr 
fein  gcrandet,  die  Spitze  in  der  Mitte  breit  ungerandet.  Die  Wölbung  reicht  bis  zum  Scitcn- 
rand,  die  Seiten  sind  an  den  Hinterecken  am  breitesten,  zuerst  schwach,  fast  geradlinig  verengt. 
Die  ungefleckten  l-lugeldtiktn  sind  oben  deprcss,  der  Seitenrand  ist 
von  oben  überall  sichtbar,  vorn  ziemlich  breit  abgesetzt,  die  Schulterecken 
fast  rechteckig,  die  Punkte  der  Streifen  sind  sehr  deutlich,  gegen  die  Spitze 
wohl  schwächer,  aber  nicht  erloschen,  die  Intcrstitien  sind  .ib-r  •^- '■'^ 
schwach  gewölbt. 

Das   Prositrnum  ist  wagerecht,  stark  1.  das  Meso^tcrnun» 

ist  tief  eingedruckt,  der  Mindruck  nirgends  ;.  das  .Abdomen  ist 

äusserst  fein  punktiert  und  mikroskopisch  fem  behaart.  .Alle  Schenkel  sehr 
stark,  ihre  doppelte,  scharfkantige  Unterseite  ist  sanft  geschwungen,  ihre 
Obers^te  stark  gekrümmt.  Die  Mittel-  und  Hinterschienco  (Fig.  35)  sind 
beim  rf  in  der  Aussenkante  zuerst  stark  gekrümmt,  dann  gerade,  die 
.    ''■  ^*'  Innenkante  ist  kräftig  S-formig  geschwungen,  daher  sind  die  5>chienen  im 

llloicncbicoe.         basalen  Drittel  dünn  und  innen  ausgeschnitten. 
L.  5.7,  Hr.  3  mm. 
I  d"   I  9  von  der  Insel  Fergusson  bei  Neu-Guinea  in  meiner  Sammlung.  (Typen!)    1  c** 
von  Dorc  auf  Neu-Guinea  im  Brit.  Museum. 

V'on  der  Gestalt  unserer  europäischen  D.  testudiHta,  aber  grösser,  flacher,  viel  undeut- 
licher punktiert,  einfarbig,  mit  ganz  anderer  Ikinbildung.  Viel  naher  steht  ^•maculaia  Geb. 
von  Indien,  Java,  Formosa,  den  Philippinen,  ist  aber  gefleckt  und  hat  an  der  Spitze  erloschene 
Flugeldeckcstr.,  ausserdem  sind  die  Tibien  beim  (f  viel  schwächer  gekrümmt. 
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Eutochia  Lcc. ').  • 

liutocilia  piilla  Er. 

Im  trop.  Asien  und  Afrika  weit  verbreitet,  auch  auf  Ncu-Kaicdonien.  7  Exemplare 
wurden   von   der   Kaiserin-Augustafluss-Exped.   mityebraclit  (liurgcrs  leg.). 

SciophagUS  Sharp. 

Trans.   Roy.  Uiibl.  Soc.  (2)  III,   1885,  p,   167. 
syn.  Par/iya-nis  Montr.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  (3)  VIII,  1860,  p.  292  (nom.  praeocc.) 

SciophagUS  ßavipes  nov.  spec. 

Oval,  stark  glänzend  schwarz  mit  etwas  metallischem  Schein,  Mundtcilc,  Fiihler,  Beine, 
bis  auf  die  dunkleren   Schenkel,  gelbrot  oder  gelb. 

Kopf  (Fig.  36)  lang,  die  Augen  gross,  die  Wangen  viel  schmaler  als  die  Augen,  nach 
vorn  etwas  eingezogen  verengt,  der  Clypeus  sanft  ausgeschnitten,  die  Clypealsutur  schwach 
entwickelt,  am  Vorderrand  der  Augen  befindet  sich 
eine  deutliche  grubige  Vertiefung,  sonst  ist  der  Kopf 
sanft  gewölbt  und  sehr  fein,  nicht  sehr  dicht  punktiert. 
Die  Fühler  sind  kurz  und  dick,  die  4  letzten  Glieder 
bilden    eine   gut  abgesetzte  Keule;  das  letzte  Glied 

ist    weitaus    das    grösste,    4 — 7    etwa    gleich    gross.  \^iv, tjy' 

Mandibcln  an  der  Spitze  kurz  ausgeschnitten.  „.       ,    ^ .    ,  ,•.,-, 

^  °  Flg.  36.  SciophagUS  ßavipes^  Kopf. 

Der  Halsschild  ist  über  doppelt  so  breit  wie 
lang,  trapezisch,  von  den  scharfen  Hinterecken  geradlinig  nach  vorn  verengt,  an  den  ziemlich 
lang  und  spitz  vorragenden  Vorderecken  nach  einwärts  gebogen,  die  Basis  ist  kräftig  doppel- 
buchtig,  die  Mitte  des  Vorderrandes  ist  sanft  nach  vorn  vorgezogen.  Die  Randung  der  Basis 
ist  sehr  schmal  und  mikroskopisch  fein.  Die  Punktierung  ist  weitläufig,  in  der  Mitte  sehr  fein, 
seitlich  deutlicher,  der  Seitenrand  ist  stark  entwickelt,  in  den  letzten  2  Dritteln  deutlich  abgesetzt. 

Die  FliigelJfckcn  sind  nach  hinten  kräftig  erweitert,  in  der  Mitte  am  breitesten,  ihr 
Seitenrand  von  oben  breit  sichtbar,  die  Punktreihen  sind  fein,  ihre  Punkte  rund,  dicht  stehend, 
die  Interstitien  ganz  tlach,  so  fein  wie  die  Halsschildmittc  punktiert,  die  Schulterecken  sind 
ziemlich  scharf  stumpfwinklig. 

Unterseite  glänzend,  Prosternum  wagerecht,  schmal,  Mesosternum  tief,  senkrecht  und 
ziemlich  schmal  V-förmig  ausgeschnitten,  das  .\bdomen  ist  sehr  fein  und  weitläufig  punktiert, 
seitlich  kaum  längsrunzlig.  Beine  denen  von  Sc.  pandanicola  gleich,  auch  hier  ist  das  letzte 
Glied  der  Tarsen  nicht  am  Ende  des  vorletzten,  sondern  deutlich  auf  ihm  eingelenkt,  das 
vorletzte  also  etwas  lappenförmig  unter  das  letzte  geschoben. 

L.  4.3—5.  I^r.  2—2,3  mni- 

Ins.  Fergusson  bei  Neu-Guinea.  Neu-Ciuinea;  Dorc;  Deutsch-X. -Guinea  15^31.  \  II. 
1912,  (Bürgers).  Kaiser-Wilhelm-Land.  Mus.  Berlin,  London,  Gebien. 

Dem  Sc.  pandanicola  sehr  ähnlich,  aber  grösser,  nach  hinten  stärker  erweitert,  mit  deut- 
lichem Metallschein  und  viel  weitläufiger  und  feiner  punktiertem  Abdomen. 

ij  Cbcr  die  Synonyniic  von  Gattung  und  Art  siehe  CiEniKN:  Col.  Cat.  pars  iS,  p.  40S,  409. 
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Marttanus  l-'.iirm. 


nn.  Suc.  tlnt.  Ikl^.  XXXVII,  189J,  p.  540. 


Marthintii  dtrmistctdts  Fairm.  (».  f.   Fig.  37). 

Ann.  Soc.  \.M.  Ff.  l.XII,  1893,  ^  j8,  (ncc  Chevr.). 

Ich    habe    an    anderer    Stelle    ausgeführt,    das«    FaIKMAIKC    irrtumlich    seine    Art    auf 

Hislrropsii  Jtrmeslouits  Chevr.  bezieht.  Hatte  er 
die  lic^chrcibunt;  Kclescn,  «kj  wurde  er  nicht  auf 
die  Idee  ^;ck•ommen  sein,  beide  lu  vereinigen. 
M.  dcrmesiouits  hegt  mir  in  memcr  Sammlung 
vor  von  Sud-China,  Java,  Hornco,  jetzt  aus  dem 
Berliner  Museum  von  Ncu-Guinca :  Kaiser- 
Kig.  37-  M^,t,*mm  Jnm„i*iJ*,.  Ko|.f.  Wühclmsland.  Butaucng,  Kelana  (Rohde). 

Palorus  .Muls.  '). 
l\ilcrus  austriHus  Champ. 

Knt.  .M.  Man.  (»).  VII,   1896,  p.  30. 
l'cr    Autor  gibt    als    F'undortc   an:    Ins.    Damma   und    N.  \V.-.\ustralicn.    Mir    liegt  die 
Art  auch  von   Deutsch-Ncu-tiuinea:   Kitapc  (Ncuhauss)  vor. 

Tribolium  Maclcay  '). 

Tribohu  m  caslatuum  Herbst.'), 
syn.  ftrrugintum  aucl.  ncc  F. 

Kosmopolit.  Ncu-Guinea:  Fasim  bei  Sian  und  verschiedene  F'undortc. 

%■■••-?' ■>rn:   Ralum  ilXihl». 

Lyphia  Muls.  &  Key. 

Opusc.  £nt.  IX,  1859,  p.  166;  Ann.  Soc.  Agr.  Lyon,  1859,  p.  230. 

Mars.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  (5),  VI,  1876,  p.  113.  —  Jac<,>.  nu  Val,  Gen.  Col.  Eur.  III,  1861,  p.  305. 

Skidu  Naturg.  Ins.  Deutscht.  V,  1894,  p.  571. 

»yn.  l.indut  Blackb.  Trans.  Roy.  Soc.  S.  Aiistr.  X.   1888,  p.  »75. 

Die  7  Arten  der  («attung  sind  bekannt  aus  dem  Mittcimcergebiet,  Madagaskar,  Japan, 
Australien.  Ausser  der  neuen  Art  aus  dem  papuanischcn  Gebiet  liegt  mir  noch  eine  aus  Indien 
vor,  durch  welche  das  Verbreitungsgebiet  ein  viel  natürlicheres  ist,  als  es  zuerst  den  Anschein  hatte. 

Lyphia  lan'iceps  nov.  spec. 

fjotarrms  taslanttctns  Fairm.,  i.  I.  in  Mus.  Hamhun;. 
Lang  zylindrisch,  doch  viel  robuster  als  L.  telrafhylla  F'airm.,  glänzend  braun. 
Der    Kopf  ist    lang,    dem    unserer   europäischen    Art   sehr   ahnlich,    flach,    mit  seichter 
QucrimpresMon    zwischen  den  Vorderrandern,  die  Wangen  sind  schmaler  als  die  Augen;  von 

I    <,cBaBcrc  IJtenlanui{kl>cn  übe?  Ualiang  aod  Art  »ictic  Cntcil.  Col.  Cat.  aS,  \\.  394  and  |\  396 
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dort  siiul  die  Seiten  fast  geradlinig  verengt,  die  Ecken  des  lipistoms  sind  breit  verrundet, 
der  Vorderrand  ist  gerade,  der  Innenrand  der  Augen  über  der  Fläche  erhaben,  doch  sind 
keine  Falten  ausgebildet,  die  Punktierung  ist  sehr  fein,  besonders  vorn,  und  wenig  dicht,  daher 
ist  der  Kopf  sehr  blank.  Die  Fühler  haben  ein  stark  abgesetzte,  viergliedrige  Keule,  die  fast 
so  lang  ist,  wie  die  ersten  Glieder  zusammen,  Glied  i  und  2  sind  länger  und  dicker  als  3, 
dieses  etwas  länger  als  4,  die  Augen  reichen  unten  fast  bis  unter  die  Wurzeln  der  Maxillen 
das  Mentuni  ist  stark  quer,  ganz  flach,  kräftig  punktiert,  die  Mandibelspitzen  sind  stark 
ausgeschnitten. 

Der  Halsschild  ist  breiter  als  lang,  vorn  und  hinten  querüber  gleich  stark  gewölbt,  die 
Seiten  sind  sanft  gebogen,  in  der  Mitte  am  breitesten,  die  Hinterecken  sind  stark  verrundet 
stumpfwinklig,  die  Basis  ist  ganz  gerandet,  und  sanft  nach  hinten  vorgezogen,  die  Spitze  ist 
auch  seitlich  ungerandet,  die  Punktierung  ist  fein   und   nicht  sehr  dicht. 

Die  Flügeldecken  sind  zilindriscli,  die  Schultern  fast  rechtwinklig,  nicht  nach  vorn  vor- 
gezogen. Sie  haben  deutliche  Punktreihen,  von  der  nur  die  erste  hinten  leicht  vertieft  ist, 
die  Punkte  der  Interstitien  sind  deutlich  feiner  als  die  Punktreihen,  welche  ab  und  dann  etwas 
unordentlich  stehen. 

Die  Unterseite  glänzt,  das  Prosternum  ist  gerundet  senkrecht  und  der  Grund  nicht  lappen- 
förmig  über  das  Prosternalende  hinausgezogen,  das  Mesosternum  ist  nicht  eingedrückt,  das 
Abdomen  sehr  fein  punktiert.  Die  Schenkel  sind  dicker  als  bei  tetrapliylla,  die  Schienen  viel 
breiter,  die  vorderen  deutlich  dreieckig,  sie  sind  an  der  Innenseite  in  der  Endhalfte  ziemlich 
lang  goldgelb  behaart. 

L.  6,6—8,2,  Br.  2 — 2,3  mm. 

3  Exemplare  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Hauptlager  bei  Malu  I — II,  191 3  von  der 
Kaiscrin-Augustafluss  Expedition  (Büfgers  leg.).  —  Neu-Pommern:  Gazelle-Halbinsel. 

.Mus.  Berlin,  Mus.  Dahlem.  Mus.   Hamburg  (Type!). 

Viel  grösser  und  robuster  als  L.  tetrapliylla,  blank  mit  verrundeten  Hinterecken  des 
Pronotums,  das  auch  hinten  stark  gewölbt  ist  und  besonders  durch  dreieckige  Vorderschienen 
verschieden.   Von  allen  Gattungsgenossen  ist  L.  indicola  am  ähnlichsten  ')i 

Subfam.  Helaeinae. 
Euhelaeus  nov.  gen. 
Flach,  ziemlich  parallelseitig,  breit,  geflügelt.  Kopf  sehr  gross,  mit  grossen  Augen,  deren 
Abstand  klein  ist.  Seitenäste  der  Clypealsutur  eingeschnitten.  Fühler  sehr  kurz,  mit  stark 
queren  vorletzten  Gliedern.  Mentum  stark  gehückert.  Mandibeln  am  Ende  gerade  abgestutzt, 
aussen  am  Grunde  tief  ausgehöhlt.  Ilalsschild  seitlich  breit  verflacht,  die  Vorderecken  lappen- 
fnrmig  vorgezogen  und  verrundet,  Vorderrand  ganz  gerandet,  Basis  ungerandet.  Fliigeldecken 
mit  rechtwinkligen  Schultern,  breit  abgesetzten  Seiten.  Die  Epipleuren  sehr  breit,  ausgehöhlt. 


l)  Lypkia  indicola  n.  sp.  Der  vorigen  .\rt  sehr  :ihnlich,  ziemlich  robust,  mattgl.lnzend.  viel  kleiner,  kräftiger  punklicrt 
aber  nicht  zusammenfliessend  wie  bei  tttraphylla^  übrigens  viel  gedrungener  als  diese  Art,  der  Malsschild  auch  hinten 
querüber  stark  gewölbt,  die  Hintcrcckcn  stuinpfefkig,  die  Punkte  der  i'unktreihcn  eng,  diese  daher  sehr  deutlich,  und 
die  Interstitien   feiner,   aber  viel  sparsaincr  punktiert. 

L.  4,8,  rir.   1,4  mm. 

In   meiner  Sammlung   von   Rirmah:   I'egu. 
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in    der    Kmlhalftc    mit  (gekielter   Innenkante.  Oberseite  mit  ■um 

ganx  wagcrccht,  vorn  stark  kompreis,  die  l'Icurcn  mit  rc^:«  .  ^  uum 

mit   tiefem,    senkrechtem,  V-furmigcm   Ausschnitt.    Mctoaternum    vorn  ungerandet,  hinten  mit 
Khmal  dreicckiv;cm  Auwchnitt,  in  den  der  spitze  Abdominalfortsatz  pas«t.  die  ersten  Segmente  • 
seitlich    fein    gerundet,    alle    Trochantcren    mit    dichtem    Haarbüschel,    die  Schenkel  unten  tief 
ausgehöhlt,    aber  nicht  scharf  gekantet.  Schienen  ohne  lüiddorncn,  Tarsen  \>\  '). 

Die    neue    Gattung    steht    Purohtlaeus  am  n.ichsten.  Sic  weicht  dun  l.nd- 

dorncn   der   Tibien,   das  vorn  komprcssc  l'rustcrnum,  die  Spiegelflccke  der  Klytren,  die  stark 
gefalteten   I'ropleuren  stark  von  ihr  ab. 

EnktlatHS  sptculiferui  nov.  spcc.  (s.  Taf.   I.\,   Fig.    I2). 

Ungefähr  von  der  Gestalt  der  meisten  PlfrohtlafuS'SjXcn,  aber  nach  hinten  deutlich 
erweitert,  ziemlich  flach,  braun,  llalsschild  und  Spicgcineckcn  auf  den  Klytren  braunmetallisch, 
Ober-  und   Unterseite  glänzend. 

Der  Kopf  (Fig.  38),  flach,  vorn  jcderscits  vor  den  Augen  etwas  ausgehöhlt.  Augen 
gross,  ihr  Abstand   von  einander  bctr.igt  nur  die  Hälfte  einer  Augenbreite  oben.  Uic  Clypeal- 

sutur  ist  in  der  Mitte  geschwunden,  die  geraden 

.Scitcnaste  eingeschnitten,  die  Wangen  sind  viel 

breiter   als    die  Augen,  ganz  verrundet,  an  der 

[  v_,  Ausmundung  der  Clypcalsutur  befindet  sich  eine 

-'-     -\     leichte     Finbuchtung,    das    Epistom    hat    breit 

vcrrundetc  Ecken  und  ist  ganz  schwach  ausge- 

randct,     der    V'ordcrkopf   ist    querüber    kräftig 

gcwtijbt,   die    Punktierung    ist  fein,   seitlich   ge- 

Kl«.  38.  tmktiaem,  ifttuliftnu,  Kopf.  drangt.    Die    Fühler    erreichen    die    Mitte    des 

Halsschildes  nicht,  Glied  3  ist  kaum  Langer  als  4, 
dieses  so  lang  wie  breit,  von  da  an 'werden  die  Glieder  allmählich  kurzer  und  breiter,  das 
vorletzte  ist  etwa  2'  ,  mal  so  breit  wie  lang.  Das  Kinn  ist  schwach  punktiert  und  hat  einen 
nach  vorn  gerichteten  und  dort  scharfkantigen   Hocker. 

Der  Halsschild  ist  stark  quer,  vorn  tief  ausgeschnitten,  die  grösstc  Breite  ist  etwa  in 
der  Mitte,  von  dort  ist  der  I'rothorax  nach  hinten  wenig,  nach  vorn  stark,  aber  nicht  in  gleich- 
massigem  IJogcn,  sondern  etwas  eingezogen  verengt,  die  Vorderecken  nach  innen  gerichtet, 
breit  verrundet,  die  fein  eingeschnittene,  nur  in  der  Mitte  ganz  kurz  unterbrochene  Vorder- 
randlinie reicht  bis  weit  auf  diesen  Lappen.  Die  Basis  ist  ungerandet,  ihre  Seiten  sind  ganz 
gerade,  daher  die  Hinterecken  stumpfwinklig.  Die  spiegelglatte,  flache  Scheibe  ist  von  den 
sehr  breiten  Seitenteilen  durch  eine  breite,  vollständige  Furche  abgesetzt,  neben  ihr  befindet 
sich  an  der  Risis  nach  innen  je  ein  rundliches  Grubchen.  Die  Seitenteile  sind  kraftig  und 
nicht   sehr  rcgelm.visig  quergcrunzelt,  die  Scitcnrandkantc  ungerandet.  Das  Schildchen  ist  glatt. 

I  I   Pttr*kflam>  kitiMi  Macl.  wetrhl  darcb  di«  TanenbiMniii;  von  allen   Arten  der  Kanmt  l'nleTfunilie  u  tAt  ah. 


^' 


^ 


rdenilich  lang  filiig  behaart.  l)ic  BildnoK  erinnctt  an  die  Fllaa«  von  HrHntmrtm 
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Die  Flii^i-liii-ckcn  liabcn  fast  rechtwinklige  Schultern,  die  Basis  ist  daneben  mit  einge- 
schnittener Randlinie  versehen,  im  ersten  Viertel  gehen  die  Seiten  deutlich  auseinander,  der 
verflachte,  glatte  Scitenrand  ist  in  der  Mitte  am  breitesten,  dort  aber  kaum  halb  so  breit  wie 
der  Seitenrand  des  l'ronotums.  Auf  jeder  Decke  finden  sich  3  schmale,  schwach  angedeutete, 
Rippen,  die  durch  eine  Punktreihe  innen  und  aussen  bezeichnet  werden,  sonst  ist  die 
Punktierung  unregelmiissig.  Punkte  und  Rippchen  werden  durch  zahlreiche,  meist  etwas  läng- 
liche, hier  und  da  miteinander  verbundene  Spiegelfleckcn  unterbrochen,  die  nur  hin  und  wieder 
Pünktchen  zeigen. 

Das  Prosteritum  ist  ganz  wagerecht,  vorn,  besonders  aber  hinten  komprcss,  dort  sehr 
dünn  und  mit  senkrechtem  Absturz,  die  Pleuren  sind  grob  und  ziemlich  regelmassig  quergefaltet^ 
Mesosternum  tief  V-förmig  ausgeschnitten,  hinten  mit  dem  Metasternum  in  einer  Mbenc  liegend, 
das  Abdomen  sehr  fein   punktiert,  seitlich  langsgerunzeit. 

L.  24,5,  Br.   13,6  mm. 

I    I-Ixempi.   Xeu-Guinea:   Moaif,  Juni    1903. 


Encara  Gcmm. 

Col.  Hefte  VI,   1S70,  p.   124  (nom.  nov.  pro  Encc/>/ialiis  Bth-ne). —  Macleay,  Proc.  Linn.  See. 
N.  S.  Wales  (2)  II,  1888,  p.  515.  —  Carter,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  XXXVI,  191 1,  p.  igo. 

Eitciira  dcßcifits  nov.  spec.  (s.  Taf.   IX,  Fig.    13). 

Fast  kreisförmig  (13:  11),  stark  glänzend  braun,  kräftig  gewölbt. 

Kopf  (Fig.  39)  mit  sehr  grossen  Augen,  deren  Zwischenraum  ganz  schmal  und  gefurcht 
ist.  Der  Vorderkopf  ist  rechteckig,  die  Ecken  des  Clypeus  kurz  verrundet  rechteckig,  die 
Wangen  sind  viel  breiter  als  die  Augen, 
kräftig  gebogen,  und  etwas  aufgebogen;  die 
Clypealsutur  ist  halbkreisförmig  eingedrückt, 
die  Punktierung  ist  fein  und  dicht,  .•\ugen- 
faltcn  fehlen,  doch  ist  der  Vorderrand  der 
Augen  schmal  vertieft. 

Der  Halsschild  ist  unmittelbar  vor  der 
Basis  am  breitesten,  die  Hinterecken  in  der 
Anlage  rechteckig,  mit  sehr  kurz  nach  hinten 

gezogener  Spitze,  die  lappenförmigen  Vorderecken  breit  verrundet,  die  Spitze  ist  im  Aus- 
schnitt fein  und  vollständig  gerandet,  der  sehr  breit  abgesetzte  Seitenrand  ist  bis  zur  Kante 
eben,  diese  selbst  also  nicht  aufgebogen,  doch  ist  sie  sehr  fein  quergerunzelt,  die  Basalkante 
ist  sehr  fein  aber  sehr  regelmässig  gezähnelt.  Die  Scheibe  des  Halsschildes  ist  von  den  Seiten- 
flächen durch  eine  kräftige   Längsfurche  abgesetzt,  die  Oberfläche  ist  fast  glatt. 

Die  Flügeldecken  haben  einen  erhabene  Xahtstrcifen,  der  nach  hinten  abflacht,  über  die 
Scheibe  laufen  Spuren  von  Rippen.  Die  Punktierung  ist  im  Raum  neben  der  Xaht  wirr, 
seitlich  aber  in  recht  regelmässigen  Reihen  angeordnet.  Die  Seitenflächen  werden  durch  die 
kräftige  äussere  Punktreihe  abgesetzt,  welche  etwas  vor  der  Mitte  durch  eine  stumpfe  Beule 
unterbrochen  wird,  die  nach  den  Seiten  ausstrahlt.  Der  verbreiterte  Rand  von  Halsschild  und 
Flügeldecken    (Fig.  40)  ist  durchscheinentl   und   hat  in   der  Durchsicht  ein   regelmassiges  Xetz- 


Fig.  39.  Encara  deficicns^  Kopf. 
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werk,   dcMcn    Linien    fein   Kind,   die   Maschen    werden   gegen   die   Seiten    viel   feiner,   auf  der 

Unterseite  zeigen  sich  kranige,  nicht  sehr  enge  Punkte,  die  aber  gegen  den  Rand  sehr  fein  sind. 

Das    ProsUfHutH  ist  ganz  wagcrccht,  von  vorn  nach  hinten  schmal 

I  ti^,  (las  McsoHtcrnum  halbkrcisrorniig,  kh  cschnitten,  das 

f^R^  im  äusserst  fein   punktiert  und   »ehr  zart   . 

'  I..    1 3,  Hr.    1 1    mm. 

>        -  4    Kxcmpl.    im    Dresdener    Museum    von   Hrit.   Neu-Guinca .    ^ .., 

O     (jolf  (\Vciskc)i    Finschhafen    (Dr.  Krehmc),  im  Ikrl.  Mus.  vom  Scpik  XI, 
1  "'.   lyio,   1570  m.  (Schultze)  u.  von  der  Tamimundung  VI,   1910. 

Von  den  austrahschcn  Arten  recht  verschieden  durch  geringe  Grösse, 
starken  Glanz,  Skulptur  der  Decken  und  das  Netzwerk  der  Pleuren.    Am 
nächsten    scheint    /:.  Gföuni   Hell,    von    Ceram    zu    stehen,    ist    aber    viel    i'n.sscr.    Ii.it    andetc 
Skulptur  und  ebenfalls  keine  netzartige  Struktur  der  Pleuren. 

F.Hcara  puHcliplturis  nov.  spec. 

Etwas  l.inger  als  breit,  stark  glänzend  hellbraun,  die  Pleuren  stark  durchscheinend, 
Unterseite  und   Heine  gelbbraun. 

Der  Kopf  hat  einen  sehr  schmalen,  langsgcfurchten  intraokularen  Zwischenraum,  die 
Seiten  des  Kopfes  sind  rechtwinklig  auf  das  Kpistom  gestellt,  die  Kcken  aber  breit  verrundet, 
die  Scheibe  des  Vorderkopfes  ist  sanft  gewölbt  und  von  einer  flachen,  quer  elliptischen  Ver- 
tiefung umgeben,  die  bei  andern  .-Xrten  vorhandenen  schrägen  Augcnfiiltcn  fehlen.  Die  Fühler 
sind  ziemlich  kurz,  Glied  3  ist  zylindrisch,  doppelt  so  lang  wie  4,4,  5,6  gleich,  konisch,  langer 
als  breit,  die  letzten  5  bilden  die  schlanke  Keule,  7  so  lang  wie  breit,  8  und  9  starker  quer. 
breiter  als  lang,  das  letzte  etwa  l'  ,  mal  so  lang  wie  breit.  Das  Mcntum  ist  nach  vorn  kraflij,- 
erhaben,  der  Vorderrand  in  der  Mitte  breit  vorgezogen  und  dort  sanft  ausgeschnitten,  die 
Vorderecken  sind  spitzwinklig,  über  die  Scheibe  laufen  von  den  Uintercckcn  her  zwei  schwache 
Schragfurchen. 

Der  UalsschtlJ  weicht  in  der  Form  von  der  anderer  Arten  nicht  ab,  die  Vordcrcckcn 
sind  breit  verrundet,  die  Ilinterecken  sind  scharf  rechtwinklig,  ihre  ausscrste  Spitze  ist  nicht 
deutlich  zahnfurmig  nach  hinten  gebogen,  der  Ilinterrand  ist  jederseits  sehr  fein,  aber  schart 
krenulicrti  der  Vorderrand  in  der  Mitte  fein  gcrandet.  Einige  Eindrucke  machen  den  Hai- 
schild uneben:  an  der  Basis  jederseits  ein  kleines,  rundes  Grubchen  und  nach  aussen  daneben, 
im  spitzen  Winkel  auf  die  Basis  stosscnd  ein  kurzer,  schmaler  Eindruck,  eine  fast  rundliche, 
etwas  schr.ige  Grube  jederseits  vor  der  Mitte  und  der  starke,  lange,  gerundet  stumpf- 
winklige Eindruck,  der  die  Scheibe  von  den  I-'lankcn  trennt.  Der  ganze  Halsschild  ist  glatt 
auch  in  den  Eindrucken,  nur  vor  «Irr  H.isis  simi  ciniL-c  sclir  feine  runktc.  Das  Schil'Klicn  1-; 
konvex  und  kraftig  punktiert. 

Die  FlugeUirckfH  sind  an  <icr  ^i.lsl^  «f-cnliicii  breiter  ai->  liie  »ics  Pronotuiii.  liei  ,"^ei- 
tenrand  so  breit  wie  bei  floicosum,  aber  mehr  gesenkt,  die  Schultern  sehr  breit  verrundet 
die  Mittclpartie  ist  starker  erhaben  als  bei  dieser  Art,  Langscindrucke  fehlen,  die  Naht  ist 
in  den  ersten  2  Dritteln  kraftig  gerundet  erhaben,  in  der  Mitte  des  Scitenrandes  befindet  sich 
eine  schwache  Heule,  welche  die  starken  Punkte  der  aussersten  Reihe  unterbricht.  Die  groben 
Punktreihen    werden    gegen    die    Spitze    feiner,    erl'"*schen    aber    nicht    ganz,    nur    die    äusseren 
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l'unktrcihcn    sind    ziemlich    rc^'elmässi-j,    der    Kaum    neben    der    Naht    ist   t;anz  iinrcgelmassig, 
ziemlich  weitläufig  punktiert.   In  der  Durchsicht  (Fig.  41)  sind  die  Pleuren  sehr  fein  punktiert, 
die   Punkte   sind   fein   und   einfach,    viel  kleiner  als  ihre  Zwischenräume.  Der 
Seitenrand  ist  gar  nicht  aufgebogen. 

Die     i'ntirsfite    ist    glänzend,    die    Propleuren    sind    fast    glatt,    nicht 
wellig    gerunzelt,    die    breiten    Kpipleuren    sind    innen    kräftig,    nach   aussen 
allmählich    feiner    werdend    punktiert,    die  Punktierung  am   Rand  erloschen. 
Das    Prosternum    ist    ganz    wagerecht,    vom    Vorderrand    an  stumpf  gekielt,       "••!.•• 
zwischen    den    Hüften    gefurcht,    diese    Furchen    gehen    nach   hinten  ausein-    lig. 41.  Eneara pundi- 
andcr  und  senken   sich   weit  unter  die  Spitze.  fictfh,  durch^hcineii- 

,  , ,  der  Kand   der  Decken. 

L.    14 ;   Hr.    I  1,8   mm. 

I  Fxemplar  im  berliner  Museum  \ün  Xcu-1'ommern :  Gazelle-Halbinsel:  Massawa  29. 
12.    1907  (Prof.  Preuss). 

Von  der  vorigen  Art  u.  a.  sofort  durch  die  nicht  netzartige  Struktur  der  durchschei- 
nenden Fliigeldeckenränder  verschieden.  Sie  ist  dem  australischen  E.  floccosum  in  der  (jestalt 
und  Grösse  sehr  ähnlich,  aber  gewölbter,  die  Naht  ist  nicht  scharfkielig  erhöht,  die  F'ühler 
haben  eine  5-  statt  4-gliedrige  Keule,  die  Eindrücke  des  Halsschildes  sind  anders,  die  durch- 
scheinenden Punkte  stehen  weitläufig  und  haben  keinen  hellen  Fleck.  Sehr  ähnlich  ist 
E.  Gebuni  von  Ceram,  aber  grösser,  auf  dem  Pronotum  in  den  Eindrücken  punktiert,  mit 
länglichen  Eindrücken  auf  den  Decken  und  hinten  erloschenen  Punktreihen. 

Eneara  Einseht  nov.  spec. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  viel  schmaler,  breit  oval,  höher  gewölbt,  die  Flügel- 
decken gröber  und  dichter  punktiert,   die  äusseren   Interstiticn  gewölbt,  Skutellum  nicht  punk- 
tiert, sondern  jederseits  nur  leicht  eingedrückt,  auf  den  Decken  finden  sich 
leichte    rundliche    Eindrücke    und    der    Raum    neben    der  Naht  ist  so  dicht     f.o?S*oS«ooo««' 
punktiert,   dass  die  Punkte  nicht  kleiner  erscheinen  als  ihre  Zwischenräume.      ''.''X%'>%'>f:%o''ot<>ti 
Im   durchscheinenden  Lichte  (F'ig.  42)  erscheinen  die  Punkte  der  Seiten  so     \i\%%%tt%%^ia%  ^ 
gross  wie  ihre  Zwischenräume  und   haben  ein  helles  Pünktchen  im  Zentrum.     •V;;V//o*'*®°^  »*  d 

L.    13,2;   Br.    10,3   mm.  « 

I    Exemplar  im  Berliner  Museum  v.  SO.-Neu-Guinea:   Port   Moresby  Kig.  42. /./;,, i/o /.«/,7», 
(I-'insch).    Viel    kleiner    als   E.  Gedient  Hell.,    mit   enger   Punktierung  in   den   durchscheinender  Rand 
durchscheinenden    Teilen,    bis    über    die    Mitte    erhabener    Naht    und    sehr 
schwachen,   unpunktierten   Eindrücken  auf  dem   Pronotum. 

Pterohelaeus  BrCme. 

Monogr.  Cossyph.  I,  1S42  p.  27.  —  I.acokuaike,  Gen.  Col.  V,  1S59  p.  346.  Macleav,  Proc. 
l.inn.  Soc.  N.  S.  Wales  (2)  II,  iSSS  p.  519.  —  Blackburx,  Trans.  Roy.  Soc.  S.  .\ustr. 
X.XXI,  1907  p.  291.  —  Carter,  op.  cit.  XXXV,  1910  p.  124;  XXXVI,  1911  p.   179. 

Pterohelaeus  papuanus  nov.  sp. 

Regelmässig  oval,  glänzend  schwarzbraun,  massig  gewölbt. 

Der  Kopf  ist  flach,  der  Zwischenraum  zwischen  den  Augen  ist  wesentlich  schmaler  als 
ein    Auge,    die    Wangen    viel    breiter    als    die    Augen,    nach    vorn    in  gleichmässigem,   breitem 
Nova  GnsKA  .\III.  Zkout.ik.  ;S 
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Ho};cn   verrundet,   du   Epistom  nicht  aungerandct;  nur  die  Seiten  des  Kopfe«  sind  breit  auf* 
1^    l'4>iHtum    fluch.    Auf  der  Stirn  findet  sich  ein  ganx  seichter  I^in(;seindruck.  die 
i<tt  fein  und  fehlt  stellenweise  auf  «tcr  Stirn.  An  den   Fühlern  ^i^d  die  vorletzten 
iiiiciici  liicicckig,  so  lang  wie  breit,  das  letzte  lang  oval. 

Der  HiilssthiU  ist  genau  3  mal  so  breit  (an  der  Basis)  wie  in  der  Mittellinie  lang 
4:13  mm.h  die  Seiten  sind  nicht  in  gleichmassigem  lk>gcn  nach  vorn  verengt,  sondern  hin- 
ter den  Vorderecken  sanft  ausgeschweift,  diese  sind  ziemlich  scharf  rechtwinkelig,  nicht  in 
eine  Spitze  ausgezogen,  die  ausserstc  Spitze  der  Hinterecken  ist  unmerklich  zahnformig  aus- 
gezogen, <ler  vordere  Ausschnitt  ist  in  der  .Mitte  deutlich  stumpf  gewinkelt,  auch  die  dort  voll- 
ständige Handlinie  ist  in  der  Mitte  schwach  breiter  und  stumpfwinklig  zurückgezogen,  in  der 
Basis  befindet  sich  jcdcrseits  der  Mitte  ein  fl.ichcs,  rundliches  (irubchcn.  iJic  seitlichen  Laogv 
üirrliiii  siml  kräftiger;  das  I'ronotum  ist  kaum  wahrnehmbar  punktiert. 

Uikni  sind  vor  der  Mitte  am  breitesten,  aber  nur  sehr  wenig  verbreitert, 
SIC  Mn.i  m.»--i^  iioch.  die  H^hc  zwischen  Scitcnrand  und  Naht  betragt  etwa  4  mm.,  der  Sei- 
tenrand ist  etwas  schmaler  als  bei  /'/.  Walken,  in  der  .Mitte  am  breitesten,  dort  et*va  2  mm., 
die  Nahtecken  sind  nicht  in  Spitzen  ausgezogen,  der  Rand  ist  flach,  die  ausserstc  Kante  nur 
leicht  aufgcbo^;cn.  es  sind  17  l'unktreihcn  vorhanden,  dem  blossen  .Auge  zeichnen  sich  3 
schmale,  schwach  erhabene  Kippen  ab,  zwischen  denen  je  4  Punktreihen  stehen,  deren  Punkte 
gegen  die  Spitze  viel  feiner  werden. 

Üas  Prosternum  ist  hinter  den  i lüften  nicht  gesenkt,  sondern  spitz  vorragend,  die  feinen 
Furchen  jcdcrseits  senken  sich  neben  dem  Fortsatz,  die  I'leuren  sind  glatt.  Das  Mesosternum 
ist  tief  V-fi\rmig  ausgehöhlt,  es  fallt  vorn  steil  aber  nicht  senkrecht  ab,  das  Abdomen  ist 
seitlich  fein  langsrissig,  in  der  Mitte  sehr  fein  punktiert. 

L.  20,3;  Br.   13,6  mm. 

I   Expl.  im  Berliner  Museum  von  SO.-Ncuguinca.  Port  Morcsby  (Finsch. 

Diese  interessante  Art,  die  einzige  der  Gattung,  die  nicht  auf  dem  Fcstlatuic  .\u>tr.iiun 
vorkommt,  gehört  in  die  1.  Gruppe  Maclcay's  in  die  Verwandschaft  von  /'/.  Walken,  mit  dem 
sie  in  der  Rippenbildung  übereinstimmt,  sie  ist  neben  spniuollis  und  acutuollts  zu  stellen,  von 
erstcrcr  unterscheidet  sie  sich  u.  a.  durch  nicht  in  Spitzen  ausgezogene  Vorderecken  des  Hals- 
schildes und  rechtwinklige  Nahtecken.  Noch  naher  scheint  acuticollis  Macl.  zu  stehen,  ist  aber 
kleiner,  breiter  und  hat  spitze,  wenn  auch  nicht  dornartig  ausgezogene  Vorderecken  des  Hals- 
Schildes.  Da  die  Art  nach  Maclicay  in  allen  Punkten  ausser  den  Ecken  und  der  Grosse  mit 
spinicollis  übereinstimmen  soll,  so  ist  anzunehmen,  dass  auch  das  Prosternum  hinten  gesenkt 
und  das  Mesosternum  nur  gerundet  eingedruckt  ist. 

Nyctozoilus  Gmrin. 

Vojr.  Coqu.  Enlom.    11.    1830  p.  9a.  —   Lacori  <  ol.  V.  1859  p.  350.  —  Cartir. 

.\nD.  Queensland  Mus.  nr    X,  inr-   ■ 

SyclosoÜMS  crenattcollu  Mac  Leay. 

Proc.  Linn.  See.  N.  S.  Wales  (j)  I,  1887  p.  154. 
Der  Autor  gibt  diese  Art  vom  Fly  River  in  Hrit.  Neu-Guinea  an:  er  ist  aber  über  die 
"'-'•it  zur  Gattung  nicht  i">  Kl. um    I.  h  .•'.mlir    .iissilu-  Art    MtK-hc  Hiau:  .ils  Stitnis 
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'■'ig-  45- 
Lontcciiemis  polittis^  Laliiiini. 


^'g•  44- 

Ixmocnimis  fclitus, 

rechte  Mandibel. 


coslipeiinis    bescliricbcii    liat,    auf   X.  crenatuollts    bezogen    werden    muss.    Doch    kann    nur  die 
Type  Aufscliluss  geben. 

Lomocnemis  nov,  gen. 

Geflügelt,  breit,  flacii.  AV/»/  etwa  so  lang  wie  breit,  ohne  Augenfurchen,  mit  kaum 
angedeuteten  Augenfalten,  Clypealsutur  nicht  eingeschnitten,  Canthus  breit,  Augen  gross,  wenig 
eingeschnürt.  Epistom  breit  ausgerandet.  Mentum  (Fig.  43)  unge- 
höckert,  mit  etwas  aufgebogenem  Rand,  die  Ligula  ist  fast  so 
breit  wie  das  Mentum,  ziemlich  flach,  vorn  gerade  abgestutzt, 
lang  behaart,  die  Innenlade  der  Maxillen 
ist  schmal,  parallel,  und  hat  einen  langen, 
spitzen  Hornhaken,  Mandibeln  (Fig.  44) 
wie  bei  Homoeogena  aussen  fast  recht- 
winklig geknickt,  ein  kleiner  Zahn  liegt 
an  der  Unterseite  vor  der  Spitze,  der  Mahl- 
zahn ist  viel  breiter  als  lang,  er  hat  auf- 
gebogene Ränder,  die  Unterkante  ist  fast 
halbkreisförmig  nach  oben  gezogen.  Unter- 
kopf ohne  Querfurche.  Die  Fühler  sind 
kurz  und  erreichen  nicht  die  Basis  des 
Pronotums,  Glied  3  =  4,  die  Keule  ist  schlecht  abgesetzt,  ihre  Glieder  sind  geschlossen. 
Der  Halsschild  ist  quer,  seitlich  nicht  krenuliert,  stark  gerandet,  auch  die  basale  Rand- 
linie tief,  die  Vorderecken  sind  breit  vernindet  vorgezogen.  Das  Schildchen  ist  so  lang  wie 
breit,  ohne  deutliche  Spitze. 

Die  Flügeldirken  haben  verrundete  Schultern,  ihr  .'^eitenrand  ist  \on  oben  breit  sichtbar, 
die  Epipleuren  sind  vollständig,  gegen  das  Ende  ganz  schmal,  gleichmässig  verengt,  am  Innen- 
rand nur  gegen  das  Ende  gerandet,  die  Oberfläche  hat  Punktreihen. 

Das  Prosternuui  ist  breit,  wagerecht,  jederseits  gefurcht,  das  Mesosternum  hat  vortretende 
scharfe  Ecken  und  ist  sehr  breit  U-förmig  ausgehöhlt.  Der  Abdominalfortsatz  ist  breit  ver- 
rundet, das  Analsegment  ungerandet,  die  Membran  zwischen  den  Segmenten  ist  deutlich,  alle 
Schenkel  sind  vor  der  Spitze  eingeschnürt,  ungezähnt,  die  Schienen  nur  gegen  das  Finde 
schwach  gefurcht,  die  Vorderschienen  beim  (^  innen  stark  filzig  behaart,  die  Enddornen  aller 
Schienen  in  der  Behaarung  nicht  erkennbar;  an  allen  Füssen  ist  das  Klauenglied  gtosser 
als  der  Rest. 

Eine  ausgezeichnete  Gattung,  die  sich  wegen  der  ausgeschnittenen  Mittelbrust  von 
Setenis  und  den  andern  Gattungen  des  indischen  Gebietes  entfernt.  Sie  ist  neben  Amencphis  Thoms. 
zu  stellen.  Von  dieser  Gattung  ist  sie  stark  geschieden  durch  ganz  andern  Fühlerbau,  unge- 
hnckcrtes  Mentum,  gekerbte  Mandibelspitzen,  eingeschnürte  Schenkelspitzen,  vorn  ungcrandete 
Epipleuren,  etc. 

Lomocnemis  politns  no\.  sp. 

Breit  und  flach,  nur  die  Elytren  kräftig  gewölbt,  stark  glänzend  schwarz,  die  Behaarung 
der  Schienen   und  Sohlen  goldgelb. 
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Der  Ä"<y»/  (Fij;.  4S)  '"'^  etwa  so  breit  wie  lanij.  hinter  den  Auucn  kaum  cinj^eHchnurt, 
die  Wangen  »ind  etwa«  »chmalcr  aU  die  Au^cn,  gleichina<i»ig  gerundet  verengt,  da«  Mpistom 
iit   «anft  auagcichnittcn,   die  Clypealsutur   iit  nur  seitlich  deutlich,  aber  nicht  eingeschnitten, 

Augenfaltcn   Khwach    und    undeutlich,   der  Innenrand 

v^        *"~^!t>«^  --><''T^  W       der  Augen  sanft  vertieft,  die  Punktierung  ist  fein,  wenig 

^Bl  x^tk  ./^^^"^^^  *''^'    ""'*    wcitLiufig.    Die    Fühler    sind    schlank,    Glied 

\j  \/^  •J — '^  etwa  gleich  lang.  8  —  10  etwa  »o  breit  wie  lang, 

^»<    "-^  11    mehr   gestreckt,   die  letzten   (ilicdcr   sind  an  den 

Seiten    nicht  gut  abgesetzt.  Das  Submcntum  ist  dicht 

Klj.  4$.   l.0m»fmtmu  ftiiliu,  Kopf.  ,       .    ,  ,     .  ...  ^      . 

und    tief  punktiert,  dai  Mcntum  flach,  mit  etwas  ge- 
wölbter Mitte,  jederscits  flach  vertieft,  so  das«  die   Ränder  erhaben  erscheinen. 

Der  HalsichtLi  i>t  fa-^t  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  flach,  die  Seiten 
besonders  nach  vorn  und  bei  den  Vorderecken  breit  verflacht  und  etwas  aufgebogen,  der 
Scitenrand  ist  glatt,  oder  ganz  undeutlich  gewölbt,  die  grösstc  Breite  liegt  vor  der  .Mitte,  von 
dort  ist  der  Halsschild  nach  hinten  fast  gerade,  kaum  verengt,  die  Vorderecken  sind  stark 
lappenformig  vorgezogen,  aber  ganz  breit  verrundet,  Basis  und  Spitze  sind  vollständig  und 
ziemlich  scharf  gerandct,  die  Kandiinic  nur  in  der  .Mitte  des  V'ordcrrancies  schmal  unterbrochen, 
die  Mittellinie  ist  schmal  rinnig  vertieft,  die  Kinne  geht  auch  auf  den  Rand,  jedcrscits  befinden 
sich  2  kleine,  rundliche  oder  schwach  quere   Mindrucke. 

Die  FlugtldeckfH  sind  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  nach  hinten  deutlich  erweitert, 
sie  sind  in  der  Längsrichtung  kraftig  gewölbt,  die  gn^sste  Höhe  liegt  vor  der  Mitte,  der 
Scitenrand  ist  von  oben  breit  sichtbar,  sie  haben  regelmässige  Reihen  grober,  grubchcnartiger 
Punkte  (etwa  30  im  4.  Streif),  die  hin  und  wieder  doppelt  stehen,  die  Interstiticn  sind  ganz  flach. 
Die  Untenatf  ist  glänzend  wie  die  Oberseite,  das  l'rostcrnum  ist  jederseits  dick 
gerandct,  die  Furchen  munden  vor  der  Spitze,  welche  durch  sie  kraftig  quer  gewölbt 
und  ziemlich  spitz  vorgezogen  wird,  aber  vcrhaitnism.issig  flach  ist,  die  Propleuren  sind  flach 
langsgerunzclt,  die  Mittclbrust  ist  breit  U-formig  ausgeschnitten,  senkrecht 
eingedrückt,  mit  rechtwinkligen  Kckcn,  das  Abdomen  ist  besonders  seitlich 
leicht  langsgerunzclt.  Alle  Schienen  sind  ungezahnt,  beim  -,'  gerade,  beim 
cf  die  vorderen  (Fig.  46)  in  der  Kndhalftc  kraftig  gekrümmt  und  innen  fast 
von  der  Basis  an  lang  behaart,  die  Behaarung  bildet  einen  doppelten  .Saum, 
der  die   Mittellinie  freilasst. 

L.  20 — 24  mm.,  Br.  9 — 11   mm. 

30  F2x.  aus  verschiedenen  Sammlungen  (Dresden.  I^rlin,  Amsterdam, 
Kig.  46.  Gebien)   von  Neu-Guinea,  meist  ohne  genaueren  F'undort.  Lorentzfluss  IX, 

Um^m,mi,  f^iitm.     ,^,^  (Lorcntz).  Sattclberg    i.   II,   1909  (v.  Wiedenfcld). 

Die  Art  hat  ungefähr  die  (iestalt  von  Pfiitris  suLij^fta  Bi>isd.  ist 
aber  breiter,  mit  gewiMbteren  Klytrcn.  ganz  anderer  Skulptur  und  durch  Brust  und  Beinbilduni^ 
gcnerisch  verschieden. 

Setenis  Mutschui-ky. 

MoT»i-HtusK\,  Hüll.  MoM-.  XI, V,  187J,  II,  p.   .  . 
.M  KV's    Arbeit,    in    der    diese    Gattung   aufgestellt    winl.   i>t    cr>l    nach  seinem 

Toilc    h<  :i    worden.    Vermutlich    hat    der    Autor    sie    selbst  noch  nicht  für  druckreif 
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gehalten.  Wer  sich  mit  den  Gcistcsprodukten  von  MoTSCIlULSKY  zu  beschäftigen  hat,  weiss, 
dass  die  meisten  seiner  Arbeiten  kaum  den  bescheidensten  Ansprüchen  genügen  können.  Wie 
schlecht  muss  also  diese  posthume  Arbeit  sein!  WateRHOUSE's  hartes  Urteil  ist  durchaus 
berechtigt.  Leider  hat  er  hier  eine  ganze  Anzahl  von  Gattungen  aufgestellt,  die  Kingang  in 
die  Kataloge  gefunden  haben.  Wir  müssen  also  versuchen,  mit  ihnen  fertig  zu  werden. 

Der  Typus  von  Sfhitis  soll  Tenebrio  valgiis  Wied.  sein.  Welches  Tier  .M(JTS(;HUI.SKV 
vor  sich  hatte,  kann  man  nicht  mehr  wissen,  sicher  aber  nicht  die  Art  von  WiEDEMANN, 
denn  diese  kommt  in  Indien  nicht  vor.  Unzweifelhaft  beschreibt  er  die  echte  .SV/f/z/j  t'a/i^«  Wied. 
noch  einmal  als  Pediris  lottgipes,  Art  und  Gattung  als  neu.  W.vTEHHOüSE  hat  geglaubt, 
MOTSCHUI.SKV  habe  Upis  sulcigera  Boisd.  mit  neuem  Namen  belegt.  Mit  einigem  Zwang 
lässt  sich  allerdings  die  Gattungsbeschreibung  auf  sulcigera  beziehen,  wenn  man  von  den 
Hauptcharakteren  der  dichotomischen  L'bersicht,  die  nur  in  der  Phantasie  des  Autors  existieren, 
absieht,  aber  die  Artbeschreibung  passt  nicht  auf  sulcigera,  sonst  hätte  MuTSCHULSKY  den 
grossen  Zahn  an  den  Hinterschienen  erwähnen  müssen,  da  er  den  der  Vorderschienen  beschreibt. 
Auch  soll  seine  Art  von  den  Sundainseln  stammen,  wo  .V.  sulcigera  nicht  vorkommt,  das  ist 
aber  die  Heimat  von  5.  valga  Wied. 

Pediris  longipes  Motsch.  ist  also  nach  meiner  Meinung  Synonym  von  Set.  valga  Wied. 
Sollte  aber  das  nicht  richtig  sein,  so  ist  doch  Pediris  nicht  zu  halten,  denn  valga  Wied.  u. 
sulcigera  Boisd.  sind  generisch  nicht  zu  trennen,  oder  man  müsste  auf  fast  jctlc  Art  von 
Setenis  eine  eigene  Gattung  gründen. 

Setenis  sulcigera  Boisd.  Voy.  Astrol.  I],    1835,  p.   256.  t.  9,  f.    11. 

Uic  gemeinste  der  grossen  Tenebrioniden  des  papuanischen   Faunengebiets. 

Neu-Guinea:  Merauke,  Etna-Bai,  Fluss  Digul,  Stephan.sort,  Erima,  Berlinhafen,  Haupt- 
lager bei  Malu  28,  I,  1913  (Bürgers),  Fly  River.  —  N.  Lauenburg:  Mioko  (Ribbe),  Aru- 
Ins.:  Ureiuning  (Ribbe).  Neu-Pommern:  Hcrbcrtshöhe,  Matupi.  Gemein  auf  den  Inseln  der 
Philippinen. 

In  allen   Samnikmgen. 

Setenis  subfoveatus  nov.  spec. 

Ganz  von  der  Gestalt  der  .S^  sulcigera,  aber  durchschnittlich  etwas  kleiner,  oben  stark 
glänzend. 

Der  Kopf  ist  länger  als  breit,  die  Augen  sind  gross,  die  Stirn  zwischen  ihnen  fast  dop- 
pelt so  breit  wie  ein  Auge,  Augenfurchen  fehlen,  Augenfalten  sind  leicht  angedeutet.  Die 
grossen  Wangen  treten  so  stark  vor  wie  die  Augen  und  sind  ebensolang  wie  diese  hinter 
ihnen,  die  Clypealsutur  ist  in  der  Mitte  geschwunden,  ihre  Seitenäste  sind  gut  ausgeprägt,  an 
ihrer  Mundungsstelle  befindet  sich  eine  leichte  Incision,  das  Epistom  ist  in  sehr  flachen  Bogen 
ausgerandet.  Die  Fühler  sind  kurz,  sie  gehen  nur  wenig  über  die  Mitte  des  Pronotums,  Glied 
3  ist  fast  doppelt  so  lang  «wie  4,  deutlich  gekrümmt,  die  letzten  5 — 6  Glieder  sind  schlecht 
von  einander  abgesetzt,  etwa  so  lang  wie  breit,  das  letzte  viel  länger  als  breit.  Das  Mentum 
ist  nach  vorn  sanft  hückerartig  ansteigend,  querüber  kräftig  gewölbt,  ohne  Eindrücke  und 
ohne  Bart,  Mandibeln   kurz  gefurcht  und  kurz  zweiteilig. 

Der  Halsschild  \%\.  l' ,  mal  so  breit  wie  lang,   flach,  seitlich  fast  gerade,  die   Hinterecken 
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<iind  «pitxwinklig  und  etwas  nach  hinten  gezogen,  die  Seiten  vorher  nicht  ausgeschweift,  der 
S'unlcrrand  i«t  fa»t  gerade,  die  gani  breit  verrundeten  Vorderecken  sind  kaum  vorgciogen. 
der  Kand  i«t  nicht  gekerbt,  an  den  Vordcrcckcn  etwa«  verflacht,  die  Kandhnic  ist  scharf,  an 
der    Hasismittc    nchmal.   an    der    Vorderkante   ■'  '  it  unterbrochen,  die    '•:    • 

iHt    der    ganzen    Lange    nach    ««chmal    rinnig    vci  auf  der  Scheibe  bc: 

ein  kraftiger  Üoppclcindruck.  Die  Punktierung  ist  sehr  tein,  la»t  erloschen, 

I>ie  l'lugtUtckfn  «ind  nach  hinten  fast  parallel,  nur  wenig  erweitert,  der  Scitcnrand  ist 

nur  an  den  Schultern  schwach  überwölbt.  Die  Decken  haben  Reihen  oder  schwache  Streifen  grober, 

I  .  :;,:cr   Punkte,    i  u.  2,  3  u.  4   »ind  an  der  liisis  miteinander  verbunden,  die  Ba-Ms 

cworfen,  die  Interstiticn  sintl  flach  oder  schwach  gewölbt,  sehr  fein  punktiert. 

lJ.i»  i'rpiitr»um  ist  ganz  wagcrccht,  flach,  vorn  kr.iftig  langserhabcn,  jcderscits  neben 
den  Hüften  tief  und  stark  gefurcht,  das  Mnde  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt  schiebt  sich  aul 
den  Kiel  des  Mesosternum,  dieses  ganz  wagcrecht,  ohne  jeden  Kindruck,  das  Mctasternum 
ist  nackt,  das  Abdomen  ist  auf  den  ersten  Segmenten  schwach  langsrunzlig.  sehr  fein,  aber 
deutlich  punktiert,  das  Analscgmcnt  ist  ungcrandet.  Alle  Schenkel  sind  vor  der  Spitze  etwa> 
.  t,    die    vorderen    in    der    Mitte    stark    verdickt,    ihre   Unterkante  aber  g.i 

i  i    den    mittleren    3  Vierteln  ziemlich  lang  und  dicht  gelb  behaart,  die  \ 

nen  (Kig.  47)  sind  in  der  Kndhalftc  beim  cT  stark,  beim  ',  schwach  gekrümmt,  sie  haben  bei 
dem  erstcren  oberhalb  der  Mitte  innen  eine  kräftige,  winklige  Erweiterung  und  am  End«. 
einen  gelben  Haarbesatz,  die  hinteren  Schienpaare  (Fig.  48)  sind  schwach  S-formig  gekrümmt 
und  in  der  Endhalftc  innen  behaart,  die  Hinterschienen  (Fig.  49)  haben  dicht  unter  der  llasi- 


Flc.  47. 
Stttmh  tmiftv*»lmi  (f.  Vordctbrin. 

beim  c  «^in«^  kurze  Erweiterung,  deren  Kamm  parallel  zum  Schienenrucken  verlauft,  an  den 
Hintcrtarscn  ist  das  Klauenglied  langer  als  der  Rest.  Der  Forceps  ist  am  Ende  erweitert  und 
mit  zahlreichen,  kurzen   Widcrhakclicn   verschen. 

L.  23 — 30  mm.;  Br.  9'  , — 12  mm. 

.Auf  Ncu-Guinea  häufig,  meist  ohne  genaueren  Fundort  vorliegend.  Port  Moresberg. 
Kaiser- Wilhelmsland ,  HerbcrtshAhe.  Sattelbcrg ,  Salomo-Ins..  Aru-Inseln  im  Museum 
I  rieh    I    Stuck    mit   dem    F'undort :    Queensland,   den  ich  für  falsch  halte.  —   In  den 

n :   Dresden,  Berlin,  Dahlem,  Gcbien. 

Die  Art  ist  der  S.  mla^fm  sehr  ahnlich  und  kaum  weniger  haulig  aber  von  ihr  sofof 
durch  <lic  nackte   llintcrbrust  der    -1'   und  die  Reihen  grober  Grubchen  verschieden. 
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Sf/c-iiis  illafsiiollis  l'airni.   Ann.  Soc.   Mnt.   Hcljj.   XWII,    i.SSj,   II,   p.   25. 

Die  Type  dieser  Art  befindet  sich  im  Zoologischen  Museum  in  Hamburg,  ich  bin  also 
nicht  über  sie  im  Zweifel,  die  Beschreibung  Fairmaire's  ist  aber  so  dürftig  und  erwähnt  die 
wichtigsten  Merkmale  nicht,  so  dass  einige  ergänzende  Notizen  erwiinscht  sein  dürften. 

ruhlerglicd  3  kaum  länger  als  4,  die  vorletzten  Glieder  quer,  die  Wangen  schmaler 
als  die  Augen,  die  vorn  kräftig  erhöhte  Platte  des  Mentums  ist  am  Vorderrande  leicht  aus- 
geschnitten, es  trägt  einen  ziemlich  langen,  lockeren  Bart,  die  basale  Randung  des  Pronotums 
ist  vollständig.  Der  Ausschnitt  des  Prosternalendes,  den  F"aiumaiue  erwähnt,  ist  nicht  vor- 
handen, oder  es  findet  sich  eine  kleine,  kaum  bemerkenswerte  Ausbrechung  des  in  der  Mitte 
blattdünnen  Prosternums,  wo  dieses  dem  scharfen  Kiel  des  Mesosternums  aufliegt,  die  Hin- 
terbrust ist  hinten  beim  cf  dicht  behaart,  das  Analsegment  ist  ungerandet,  zuweilen  aber 
etwas  aufgebogen.  Die  Vorderschenkel  sind  in  der  Mitte  verdickt,  unten  beim  cT  nackt,  in 
beiden  Geschlechtern  mit  schwacher  winkliger  Erweiterung  versehen,  die  bei  Ansicht  schräg 
von  vorn  sehr  deutlich  ist,  die  Vorderschienen  der  cj'  sind  gegen  das  Ende  kräftig  gekrümmt, 
sie  haben  innen  in  der  Mitte,  etwas  nach  hinten  gedruckt,  eine  gerundete  Erweiterung,  die 
andern  Schienen  sind  ohne  Erweiterung.  Der  Forceps  ist  einfach  zugespitzt,  mit  scharfer 
Mittelrinne  versehen. 

L.   20 — 26  mm. 

Weit  verbreitet:  in  meiner  Sammlung  von  Ceram:  Piru ,  .\inboina,  Xeu-Guinca, 
Xcu-1'oinmern. 

Settiiis  amplipennis  nov.  spec.  (s.  Taf.  L\,  Fig.    14). 

Gross,  ziemlich  flach,  nacli  hinten  stark  erweitert,  schwarz,  matt,  nur  in  der  Mitte  mit 
schwachem  Glanz. 

Kopf  mit  flachen,  breiten,  wenig  deutlichen  Augenfalten  und  ohne  Spur  von  Augen- 
furchen, die  Wangen  schmaler  als  die  .Augen,  ebenso  lang  wie  diese  hinter  ihnen,  die  Cly- 
pealsutur  ist  halbkreisförmig  gebogen,  gut  ausgeprägt,  aber  nicht  eingeschnitten,  das  Epistom 
gerade  abgestutzt,  die  Stirn  ist  flach  gedrückt.  Die  -Fühler  erreichen  fast  die  Hinterecken  des 
Pronotums.  Glied  3  ist  kaum  länger  als  4,  4  u.  5  sind  gleichlang,  reichlich  1'  ^  mal  so  lang 
wie  breit,  die  folgenden  werden  allmählich  kürzer,  die  vorletzten  so  lang  wie  breit,  sie  sind 
an  der  Spitze  fein  ausgerandet,  seitlich  gut  abgesetzt.  Die  Punktierung  des  Kopfes  ist  fein, 
aber  sehr  deutlich.  Das  Kinn  ist  nackt,  die  Platte  fast  kreisförmig,  vorn  stark  gebogen,  jeder- 
seits  der  Mitte  findet  sich  eine  flache,  grubige  Vertiefung,  zwischen  den  Wurzeln  der  Labial- 
palpen findet  sich  eine  starke  Tuberkel,  die  Mandibeln  sind  am  Ende  kurz  ausgeschnitten. 

Der  Halsschild  ist  1'  .,  mal  so  breit  wie  lang  (9:  6  mm.),  massig  flach,  die  Seiten  sind 
schwach  gerundet,  der  Vorderrand  ist  sanft  ausgeschnitten,  die  ganz  breit  verrundeten  Vor- 
derecken treten  wenig  vor,  die  sehr  spitzen  Hinterecken  sind  etwa  80°  gross  und  etwas  nach 
hinten  gezagen,  die  Seiten  sind  vor  den  Ilinterecken  nicht  ausgeschweift,  die  basale  Randung 
ist  vollständig,  in  der  Mitte  etwas  breiter,  die  Mittellinie  ist  der  Länge  nach  ziemlich  schmal 
gefurcht,  in  der  Furche  befindet  sich  im  basalen  Viertel  ein  sehr  feiner  Längskiel.  Die  Punk- 
tierung ist  in  der  etwas  blankeren  Mitte  deutlicher,  an  den  opaken  Seitenteilen  verwischt  sie, 
ist    flach,    aber    deutlich,    up.il    doppelt,    d.   h.    es    befinden   sich  überall  kleine  Zwischenpunkte 
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'  >U.    Du   Schildchen   ist   über  halbkrcNformig,  kaum  punktiert  mit 

A-  .:    :•  :     -;  :;/c. 

Die  FlHf^eldt<ken  sind  viel  breiter  ali  der  Halsüchild  (14:9  mm.)  von  den  Schultern 
nach  hinten  «tark  erweitert,  siemlich  Aach,  der  Scitenrand  ist  vurn  etwas  überwölbt,  sonst 
breit  sichtbar,  der  fein,  aber  scharf  wulstig  begrenzte  obere  Seilcnrand  hört  vorn  bei  den 
Mittclhuficn  auf.  oder  ist  vorn  .lusser«  fein  und  undeutlich,  die  Skulptur  besteht  aus  feinen, 
scharlcn  l'unktstrcifen,  deren  Iiitcrntiticn  vorn  üchwach  gcwnlbt,  hinten  flach  »ind,  die  Schul- 
tcrbcule  ist  gut  abgesetzt,  an  der  Ha<tis  »ind  Streifen  1  mit  3,  3  mit  4  verbunden.  Die  Funkte 
der  Streifen  smd  rund,  vorn  dagegen  mehr  oder  minder  quer  eingedruckt,  ihr  Abstand  gros- 
»er  als  ihr  Durchmesser,  sie  sind  durch  die  sehr  ferne  eingegrabene  Langslinie  verbunden,  die 
Interttitien  sind  sehr  fein  punktiert  und  ausserordentlich  fein  Icdcrrunzlig. 

Die  l'nlfrstHt  ist  etwas  gl.mzcndcr  als  die  Oberseite,  das  I'rostcrnum  sehr  breit,  beim 
^  flacher,  beim  c/  stark  gewölbt,  bis  zum  (irund  niedergebogen,  jedcrscits  »ehr  tief  gefurcht, 
die  I''urche  randet  das  in  der  Mitte  schwach  vorgezogene  Kndc  nicht.  Das  Mesoüternum  ist 
nicht  wagcrccht,  sondern  mit  kraftigem  Hindruck  verschen,  oben  jederseits  tief  gefurcht,  das 
Mcta.stcrnum  vorn  beim  c/  dicht  filzig  behaart,  hinten  in  der  .Mitte  gerunzelt,  die  Runzeln 
manchmal  fast  kornig,  das  Analscgment  ist  ungerandet,  die  3  ersten  Segmente  sind  fein  langs- 
runzlig.  Die  Vorderschenkcl  der  ci"  "'"d  sehr  lang  und  in  der  Mitte  kräftig  verdickt,  viel 
l.ingcr  als  die  Mittcischcnkcl,  die  beiden  L'ntcrkante  sind  bis  zur  .Spitze  scharfkantig,  eine 
Ik-h.iarung  fehlt,  die  Vorderschienen  des  r/  sind  ebenfalls  sehr  lang,  im  letzten  Viertel  kraftig 
gekrümmt  und  innen  nur  dort  behaart,  die  hinteren  Beinpaare  haben  keine  Auszeichnung, 
ihre  Schienen  sind  hinten  in  der  Endhalfte  flach,  die  Hinterschienen  fast  gefurcht.  Der  Penis 
ist  einfach,  scharf  zugespitzt,  der  Länge  nach  fein  gerinnt. 

L.  37  —  30  mm.  Hr.  thor.  8,5 — 9,2,  elylr.  luim.   11',,  post  med.    14,3  mm. 

Neu-Guinea:  Wamoro-Gcb.  750  m.;  Finschhafen,  Sattelberg.  Malu  27,  I,  1913,  (Kaiserin- 
Augustartuss-K.xped. :  Burgers). 

In  Mus.   Dahlem  (5  o"),  meiner  Sammlung  (Typen   -:<'  J,  .Mus.  Berlin. 

Die  Art  hat  in  der  Gestalt  des  Körpers  keine  Ähnlichkeit  mit  den  vorhergehenden, 
nur  mit  den  folgenden,  über  die  genaueren   Unterschiede  siehe  die  dichotomischc  Tabelle. 

Stitnti  barbata  nov.  spcc. 

Diese  Art  ist  der  vorigen  so  ahnlich,  dass  auf  eine  genaue  Beschreibung  verzichtet 
werden  kann,  sie  unterscheidet  sich  nur  in  folgendem :  Körper  kleiner,  Mentum  mit  dichtem 
I^rt,  der  Vorderrand  gerade,  die  Fühler  erreichen  kaum  die  Mitte  des  I'ronotums.  Glied  3 
ist  wesentlich  langer  als  4,  der  fein  wulstig  abgesetzte  Scitenrand  der  Elytrcn  gthl  bis  vorn 
durch;  die  Vorderschenkel  .sind  nicht  langer  als  die  Mittelschcnkcl.  ihre  Unterkante  ist  kraftig 
geschwungen,    die    Vordertibicn   sind    sehr    schwach  gekrümmt  und  in  der  Kndh.ilfte  behaart. 

L.  25 — 26  mm.  Br.  thor.  7.  elylr.  huni.  9'  ^,  post  med.    11',. 

Bismarckarchipel.  Deut.sch-Ncu-Guinea  und  Neu-romim m  Hcrbertshohc  IKinrotli' 
Salomo-Ins. :  Bougainville:  Numa  20.  XI,   1909  (Schocde). 

In  meiner  Sammlung  und  im  Mus.  Berlin. 
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Se/tf/üs  proditcla  nov.  spcc. 

Ziemlich  flach  und  breit,  oben  wenig  glänzend  schwarz,  Korper  nach  hinten  kraftig 
erweitert. 

Kopf  etwas  länger  als  breit,  die  Aiigenfalten  sind  flach,  breit,  wenig  deutlich,  die 
Wangen  treten  ebensoweit  vor  wie  die  Augen  und  sind  so  lang  wie  diese  hinter  ihnen,  vor 
den  Augen  ist  der  Kopf  deutlich  eingezogen  verengt,  der  Clypeus  gerade  abgestutzt,  die 
Clypealsutur  ist  gut  ausgebildet,  die  Punktierung  wenig  fein,  die  Punkte  tief,  die  Fühler  über- 
ragen nur  wenig  die  Mitte  des  Pronotums.  Glied  3  ist  deutlich  länger  als  4,  die  vorletzten 
sind  etwas  quer,  schlecht  abgesetzt.  Das  Mentum  ist  ungefähr  so  lang  wie  breit,  die  Seiten 
nach  vorn  ganz  niedergedrückt,  der  Höcker  mit  dicken  Randern,  auch  die  Mitte  etwas  langs- 
erhöht,  die  Inncnlade  der  IMaxillen  mit  starkem  Hornhaken,  dessen  beiden  .Spitze  verschieden 
lang  sind. 

Der  Halsschild  ist  1'^  mal  so  breit  wie  lang  (7',,:  5  mm.),  seitlich  kräftig  gerundet, 
in  der  Mitte  am  breitesten,  die  Seiten  vor  den  Hinterecken  deutlich  geschweift,  diese  spitz 
uiui  nach  hinten  gezogen,  der  Seitenrandwulst  ist  kräftig,  der  Rand  selbst  fein,  aber  deutlich 
undulicrt,  besonders  vorn,  die  Vorderecken  sind  weit  vorgezogen,  wie  bei  Loviocnetnis,  ganz 
verrundet,  die  Scheibe  ist  ziemlich  flach,  die  Seiten  breit  verflacht,  sie  ist  durch  einen  mittleren 
Längseindruck  und  seitliche  ganz  flache  Gruben  uneben.  Die  Punktierung  ist  bei  den  papüa- 
nischen  Exemplaren  sehr  deutlich,  nicht  sehr  dicht,  bei  einem  Exemplar  meiner  Sammlung  von 
Ceram  dagegen  fast  geschwunden,  die  basale  Randung  ist  vollständig,  in  der  Mitte  etwas  breiter. 

Die  Flügeldecken  sind  kräftig  gefurcht,  die  Interstitien  konvex,  nicht  wahrnehmbar 
punktiert,  die  Punkte  der  Streifen  massig  fein,  rund,  durch  eine  feine,  eingegrabene  Linie  mit 
einander  verbunden,  die  Seitenrandkehle  ist  vollständig,  die  Gestalt  der  Elytren  ist  ahnlich 
derjenigen  der  vorhergehenden  Arten,  die  grösste  Breite  liegt  im  letzten  Drittel. 

Das  Prosterniiin  ist  in  der  Längsrichtung  schwach  gebogen,  hinten  nicht  ganz  flach, 
das  ICnde  winklig  vortretend,  zwischen  den  Hüften  findet  sich  jederseits  eine  tiefe  Furche, 
das  Mesosternum  ist  stark  und  tief,  vorn  senkrecht  ausgeschnitten,  die  Hinterbrust  ist  .stark 
verworren  gerunzelt  und  hat  hinter  der  Mitte  einen  wenig  deutlichen  Haarfleck  beim  cf,  das 
Analsegment  ist  ungerandet,  die  3  ersten  Segmente  fein  längsrunzlig,  die  Vorderschenkel  sind 
beim  cf  massig  verdickt,  die  Schienen  im  letzten  Drittel  kräftig  nach  innen  gebogen  und 
ganz  am  Ende  innen  filzig  behaart,  die  fast  geraden  hinteren  Schienen  sind  hinten  abgeflacht, 
und   fast  gefurcht.   Der  Penis  ist  sehr  zart,  einfach  scharf  zugespitzt,  oben  schmal  gefurcht. 

L.  24 — 27,5  mm.,  Br.  Halssch.  7,8 — 9  mm.,  Flügeid.   11  — 12,4  mm. 

Neu-Guinea:  meist  ohne  genaueren  Fundort,  Friedrich  Wilhelmshafen,  Lager  am  Rosen- 
see  II,  IL   1913,  (Bürgers)  Mäanderberg  670  m.   19 — 31,  VU,    1913,  (Bürgers). 

Neu-Pommern :   Herbertshöhe;    Hanam-Hafen.  Ins.  Ceram:   Piru. 

Die  Tiere  der  verschiedenen  Herkunft  sind  nicht  ganz  gleich.  Mein  I-'x.  von  Ceram 
hat  einen  blankeren,  sehr  undeutlich  punktierten  Halsschild,  das  Stück  von  Hanamhafen  hat 
auflallig  deutliche  Augenfalten.  Die  Art  ähnelt  den  beiden  vorhergehenden,  unter.scheidet  sich 
aber  sofort  durch  die  Form  des  Halsschildes  und  des  Mesosternums. 

In  den  Samml.  Dresden,  Hamburg,  Dahlem,  Gebien,  Berlin. 

Nova  Guinka,  XlII.  Zoologie.  39 


3i>4  MASS   (;eiltKN,   TKNRUKIONIUAE. 

Sttfiis  quadralicoHis  nov.  spec. 

Mach,  t)lM:n  manni};  (glänzend,  /icmliclt  robu-it,  ()bcr<>citc  «tpanam  und  »ehr  fein  behaart. 

A'<>//  kur^,  flach,  mit  undeutlichen  Au(;cnfalten  und  »ehr  feinen  Au(;cnfurchen,  die 
Wanden  sind  «u  breit  wie  die  Augen  und  ho  lang  wie  diene  hinter  ihnen,  die  ClypeaUutur  ist 
auch  in  der  Mitte  deutlich,  das  Kpiütom  ist  unmerklich  ausgcrandet,  die  Punktierung  ist  dicht 
und  sehr  deutlich  i  die  Fühler  überragen  etwas  die  Mitte  des  Fronotums,  Glied  3  sehr  wenig 
langer  aU  4,  die  vorletzten  Glieder  sind  so  lang  wie  breit.  Das  Mentum  hat  einen  langen, 
dichten  Hart. 

Der  HaUsthtU  ist  etwa  1 '  ^  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  von  oben  gesehen  ganr 
gerade,  sie  biegen  im  vordersten  Fünftel  in  die  nicht  vorgezogenen  Vorderecken,  der  V'order- 
rand  ist  ganz  gerade  abgestutzt,  die  Hintcrecken  sind  spitzwinklig,  die  vollständige  Basal- 
randung  ist  in  der  Mitte  kaum  breiter,  über  die  Scheibe  zieht  sich  der  Lange  nach  eine 
schmale  Furche  in  einem  breiten  Langseindruck,  in  der  F'urche  befindet  sich  an  der  Basis  ein 
feiner  Langskicl.  iJie  Punktierung  ist  wenig  eng,  sehr  deutlich,  einfach,  jeder  Tunkt  mit  einem 
aufstehenden,  langen,  aber  sehr  feinen  Haar,  die  Haare  sind  bei  Lu|)cnvergr«is$erung  nur  bei 
Ansicht  von  der  Seite  sichtbar  und  bei  abgeriebenen  Stucken  wenigstens  in  den  Mcken  er- 
kennbar, die  Oberfläche  ist  sehr  flach  runzlig. 

Die  FlugtUitcktH  sind  flach,  nach  hinten  kaum  erweitert,  sie  sind  doppelt  so  breit  wie 
d.is  Fronotum,  die  Seitenrandkante  ist  von  oben  ganz  sichtbar,  der  feine  Scitenrandkiel  voll- 
standig,  die  Punktstreifen  sind  stark,  ihre  Punkte  grob,  in  den  ersten  beiden  Streifen,  besonders 
hinten,  feiner,  die  Interstitien  sind  kraftig  gewölbt,  und  zwar  schief,  nach  aussen  etwas  starker 
als  nach  innen,  sie  sind  sehr  fein  punktiert  und  ahnlich  wie  der  Halsschild  bcli.i.irt,  dir  I^- 
haarung  aber  auf  der  Scheibe  bei  allen  mir  vorliegenden  Stucken  abgerieben. 

Das  breite  Prattmum  ist  jcderscits  sehr  stark  gefurcht,  bei  2  Exemplaitn  iiu.ni  sich 
innen  neben  der  Furche  noch  eine  Falte,  da  die  Mitte  der  Lange  nach  vertieft  ist,  das  Ende 
ist  breit  verrundet,  das  Mcsostcrnum  ist  vorn  kraftig  eingedruckt,  die  Hinterbrust  (^  !|  nackt, 
das  Abdomen  sehr  fein  punktiert  und  auf  den  ersten  Segmenten  ausserordentlich  fein  langs- 
runzlig,  das  Analsegmcnt  ungerandct.  Die  Beine  sind  wenig  lang,  die  Schienen  stielrund,  die 
vorderen  auch  beim    >    mit  eingekrümmter  Spitze. 

L.  24 — 25.  Br.  Halssch.  6,  Flugcld.    10'  ,  mm. 

N.  (juinea:  Sattelberg.  Sammtungen   Dahlem,  (icbicn. 

Obgleich  mir  von  dieser  Art  keine  Mannchen  vorliegen,  wage  ich  doch,  sie  su  be- 
schreiben, da  sie  sich  wegen  des  schmalen,  rechteckigen  Halsscliildes,  der  feinen  Behaarung 
der  Oberseite  mit  keiner  andern  verwechseln  lasst,  huch  das  dicht  behaarte  Kinn  findet  sich 
nur  bei  wenigen  Arten. 

SeUHis  punctulator  F'airm.  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  .XXVH.   1S83.  2,  p.  26. 
.'  Ufu  lj>tUni  BoUd.  Voy.  Astrol.  II,   1835,  p.  J57. 

Über  Fairmaire's  Art  bin  ich  nicht  im  Zweifel,  da  mir  die  Type  im  tfamburger 
Museum  vorliegt.  Ob  aber  V.  I.oltiHt  Boisd.  hierher  gehört,  muss  stark  bezweifelt  werden,  die 
3-zeilige  Beschreibung  ist  ganz  unbrauchbar.  Da  man  aber  unsere  Art  vielfach  in  Sammlungen 
als  5.  lufltiHi  bestimmt  lindet,  soll  sie  hier  untergebracht  werden,  kann  aber,  weil  sie  zweifel- 
h.iii   ist.  keine  Priorität  beanspruchen.  !•■-    ^^  «-   M.  «v  1 1,.  h/iek  als  U.  Loitn'  .iiiii-<-.^f    isi  .>i>rr 
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zweifellos  etwas  anderes,  vermutlich  .S.  sulcigera.  Seine  Hcschreibung  ist  ebenso  schlecht 
wie  Boisduval's. 

Da  auch  Faikmairk  keine  gute  Beschreibung  liefert,  seien  einige  ergänzende  Bemer- 
kungen gemacht. 

Die  Wangen  sind  so  breit  wie  die  Augen,  die  Fühler  erreichen  nur  die  Mitte  des 
Pronotums,  Glied  3  etwas  länger  als  4,  die  vorletzten  Glieder  stark  quer,  die  Mandibeln  sind 
an  der  Spitze  kräftig  gefurcht.  Das  Mentum  ist  stark  gewölbt,  vorn  mit  Doppelbuckel,  der 
Höcker  tritt  nicht  nach  vorn,  der  Vorderrand  ist  daher  gut  sichtbar,  die  Punktierung  ist  sehr 
dicht,  grob,  ausserdem  finden  sich  einige  lange  Haare,  aber  kein  Bart.  Das  Mesosternum  fallt 
vorn  ziemlich  steil  ab,  ist  aber  nicht  eingedrückt,  das  Abdomen  ist  ziemlich  rauh  gerunzelt, 
das  Analsegment  hat  eine  scharf  eingeschnittene  Randlinie.  Schenkel  und  Schienen  der  cf 
sind   ungezähnt  und  unbehaart,  die  Vordertibien  am  Ende  kräftig  gekrümmt. 

St-lftüs  impressa  F.  ist  unserer  Art  täuschend  ähnlich,  hat  aber  stärkere  Augenfalten, 
sehr  feine  Punkte  der  Deckenstreifen,  die  seitlichen   Gruben  des  Halsschildes  fehlen. 

L.    15'/, — 22  mm. 

Neu-Guinea,   Neu-Pomiiiern. 

Ubersicltt  über  die  fapnanischen  Arten  der  Gattung  Sctenis. 

£.   Das    Analsegment    ist    scharf   gerandet,    der    Ki")rper   schmal,  fast  zilin- 

drisch,  das  Mesosternum  vorn  abfallend  aber  nicht  eingedruckt  .     .     .     punctulator    Fairm. 
Das    Analsegment    ungerandet,    Kiirper    flach    und    breit,    Mesosternum 
ganz  flach  oder  vorn  tief  eingedrückt 2. 

2.  Das  3.  Fühlerglied   i '/.,  mal  so  lang  wie  4,  Mesosternum  ganz  wagerecht, 
Prosternalende  ausgeschnitten,  Hintertibien  der  cf  unter  der  Basis  mit 

Erweiterung 3. 

Das    3.    Fühlerglied    viel    kürzer,   Mesosternum   meist  vorn  eingedrückt, 
Prosternalende  verrundet,   Hintertibien  der   cT   einfach 4. 

3.  Hinterbrust  behaart,   Punkte  der  Streifen  sehr  fein sulcigera  Boisd. 

Hinterbrust  nackt,   Punkte  fast  grübchenförmig snbfoveata  Geb. 

4.  Mesosternum    wagerecht,    Halsschild    stark    quer,    fast    so  breit  wie  die 
Flügeldecken,  Vordertibien  des  cf  ''^  de  Mitte  innen  winklig  erweitert,     illaesicollis  Fairm. 
Mesosternum  vorn  eingedrückt,  Halsschild  viel  schmaler  als  die  Flügel- 
decken,  Vordertibien  des   (^'   nur  gekrümmt 5. 

5.  Der  Halsschild  rechteckig,  nur  so  breit  wie  eine  Flügeldecke,  Oberseite 

fein  abstehend  behaart quadraticollis  Geb. 

Halsschildseiten    gerundet,    viel  breiter  als  eine   Flugeidecke,  Oberseite 
nackt 6. 

6.  Die    Vorderecken    des    Halsschildes  lang  lappenformig  vorgezogen,  die 
Seiten  vor  den    Hinterecken  ausgeschweift,  der  Seitenrand  fein  gewellt, 

Mesosternum  scharfkantig  ausgeschnitten producta  Geb. 

Die  Vorderecken   undeutlich  vorgezogen,  der  Seitenrand  glatt,  vor  den 
Hinterecken   nicht  ausgeschweift.  Mittclbrust   vorrundet  eingedruckt.  7. 
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7.  Mcntum    fa<t  nackt,  Vordcrrand  vorgezogen,  Vordcrtibicn  der  cf  sehr 

lang,  im  letzten   Viertel  innen  behaart amfUpnvr.-:  f'.rb. 

Mcntum    mit    Hart,    »ein    Vordcrrand    abge<ktutzt,    Vordcrtibien    de«    o' 
normal,  innen  in  der   Endhalftc  behaart ''  " 

Graptopezus  nov.  ^en 
Gross,  ceflugelt.  Kopf  (Fig.  50)  lang,  mit  undeutlichen  /Xußenfaltcn  und  -furchen.  Augen 
gro*«,  vorn  eingeschnürt,  die  Wangen  so  breit  wie  die  Augen.  Clyiiealsutur  nicht  cinge<»chit- 
tcn,  Epistom  fast  gerade,  Antennen  wie  bei  Stltnn  d.  h.  mit  seitlich  schlecht  abgesetzten 
Endgliedern.  Das  Mcntum  (Fig.  51)  hat  keinen  deutlichen  H">ckcr,  ist  vorn  aber  gebuckelt, 
der  Buckel  steht  vorn  nicht  über.  Seitenflügel  nur  etwas  niedergedruckt.  1-igula  flach,  stark 
quer,    Innenlade    der    Maxillcn    (Fig.    52)    mit    sehr    langem    spitzen    Hornhaken    und  kürzerer 


Fig.  50. 

Graflefttitt  (*ilif*mmit, 

Kopf. 


Kiß.  51. 
I.abiain. 


Fiß.  s». 

Graflffftmi  tttliftmiii, 

rechte  Masitic. 


Spitze,  weit  von  dem  Ende  des  Hakens.  Mandibcl  (Fig.  53)  mit  Spitzenfurche,  geteilter  Spitze 
und  stumpfen  Zahn  innen  auf  der  Oberseite,  der  Nfahlzahn  mit  sehr  stark  (über  halbkreiv 
f.".rniiv;i  nach  oben  gezogener  Unterkante  und  einer  Qucrfalte,  er  ist  dadurch  sehr  kurz.  F^ine 
Qucrfurche  fehlt  am  Unterkopf.  Ilalsschtld  quer, 
massig  gewölbt.  Vorderecken  nicht  vorgezogen,  Sei- 
tenrand grob  krenuliert,  Basis  nur  seitlich  gerandct. 
/•lu^elJfcki»  mit  vollständigen  Epipleurcn,  kraftigen 
Schultern,  Intcrstiticn  gerippt.  I'rostcrnum  hinter 
den  I  lüften  niedergedruckt,  Mesosternum  eingedruckt. 
Abdominalforsatz  breit  verrundet,  dick  gerandct,  die 
ersten  Segmente  seitlich  eingeschnitten  gerandct, 
das  Analscgment  ungcrandet.  Alle  Schenkel  unge- 
zahnt, die  vt)rdcren  beim  ^j*  schwach  gekeult,  die 
Tibicn  (Fig.  54)  stark  gefurcht,  d.h.  mit  doppelten  Kiel 
an  der  Aussenscite.  Enddornen  ganz  versteckt.  Endglied  aller  Klauen  viel  grösser  als  der  Rest. 
Typus  der  Gattung  ist  StUnis  costifennis  Blair.  Die  Art  ist  auch  schon  ganz  fluchtig 
betrachtet  ein  fremder  Bestandteil  der  Gattung  Setenis  und  erinnert  stark  an  KopMttias,  die 
Rippen  der    El)tren.   der   stark   krcnuliertc    Seitenrand  des  dicht  und  grob  punktierten  Hals- 


Uffl- 


Kiß.    J4 
VoctJerlicia. 
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Schildes  sind   reclU  aufialli^'.   Der   naiiptuntcrschicd   von  St-Zcitis  licf;t   in   der  Bildung  der   Man- 
dibcln   und  den  scliarf  gefurchten  Tibicn. 

Graptopezus  costipennis  Blair,  (s.  Taf.  IX,  l'ig.  15).  Froc.  Zooi.  Soc.  Lond.  1914,  p.  19. 
?  syn.  Nydozoiliis  crenatuollis  Macl.  Proc.  l.inn.  Soc.  N.  S.  Wales  (2)  I,  1887,  p.   154. 

Ncu-Guinea:  PViedr.  Wilhelnishafen,  Lagaeng  b.  Finschhafen  300  m.,  Malu,  Sattei- 
bcrg,  Simbang,  Lorentz-Fluss,  Biwak-Ins.,  Miniika-Fluss,  Astrolabc-Gcb.,  Bongu,  Kani-Geb.  — 
Wie  es  scheint,  auf  Neu-Guinea  beschrankt. 

In  den  Sammlungen  Berlin,  Dahlem,  London,  Dresden,  Amsterdam,  Gebien. 

Icli  habe  wenig  Zweifel,  dass  MaCLE.w's  Art  auf  unsere  bezogen  werden  muss,  da 
das  aber   nicht  sicher  feststeht,  vermag  ich  ihr  die   Priorität  noch   nicht  zu  gönnen. 

Rhophobas  Motsch. 

null.   Muse.   .\1.V,    1S72,  II,  p.   26. 

Rhophobas  Biirgcrsi  nov.  spec.  (s.  Taf.   I.\,   Fig.    16). 

Gestreckt,  mattschwarz,  oben  mit  graubraunem,  schmutzigem  Toment  bedeckt,  das 
Abdomen  glänzend. 

Der  Kopf  ist  lang,  von  vorn  nach  hinten  flach,  Augenfurchen  fehlen,  die  Augenfalten 
sind  flach,  die  Wangen  sind  schmaler  als  die  Augen  und  nicht  annähernd  so  stark  aufgewor- 
fen wie  bei  asperatns,  der  Kopf  daher  einfach,  nicht  eingezogen  verengt,  eine  Clypealsutur 
fehlt,  statt  ihrer  findet  sich  ein  leichter  Quereindruck,  das  Epistom  ist  breit  und  flach  ausge- 
randet;  die  Oberfläche  ist  ziemlich  kräftig  und  nicht  sehr  dicht  punktiert  und  mit  sehr  kurzen, 
etwas  abstehenden  Borsten  bekleidet.  Die  Fühler  sind  schlank,  sie  haben  eine  geschlossene 
Keule,  Glied  3  ist  reichlich  i '  \,  mal  so  lang  wie  4,  dieses  fast  zilindrisch,  länger  als  breit, 
die  folgenden  werden  etwas  stärker  quer,  die  vorletzten  sind  breiter  als  lang,  das  letzte  ist 
von  der  Seite  gesehen  quadratisch.  Das  Mentum  hat  etwas  erhöhte  Vorderpartie,  seine  Vor- 
derecken sind  ganz  heruntergedrückt,  die  Mittellinie  ist  schwach  erhaben,  jederseits  findet  sich 
eine  grosse  flache  Grube. 

Der  Halsschild  ist  fast  quadratisch,  die  Seitenkante  sehr  schwach  zwcibuchtig.  die  Hin- 
terecken sind  von  oben  gesehen  spitz  nach  hinten  gerichtet,  die  Vorderecken  verrundet,  der 
Vorderrand  ist  dort  nicht  heruntergezogen,  sondern  im  ganzen  schwach  und  breit  ausgeschnit- 
ten, die  Vorderecken  treten  kaum  vor,  die  Basis  ist  stark  doppelbuchtig,  vollständig  gerandct, 
die  Randung  des  Mittellappens  stärker.  Die  Mittellinie  ist  der  Länge  nach  furchenartig  ver- 
tieft, von  dort  ist  jede  Hälfte  nach  der  Seite  zu  stark  gewölbt.  Die  Skulptur  besteht  aus 
dichten  groben  Punkten,  die  meist  zusanimenflicssen  und  zahlreiche  sehr  kurze,  etwas  anlie- 
gende gelbe  Börstchen  tragen,  die  Zwischenräume  der  Punkte  sind  unregelmässige  Körner, 
die  auf  ihrer  höchsten  Erhebung  je  einen  sehr  feinen,  fast  mikroskopischen  Nabelpunkt  tragen. 

Die  FliigelJtcken  sind  nach  hinten  deutlich  erweitert,  die  Schultern  viel  breiter  als  der 
Halsschild,  es  sind  Reihen  tief  eingestochener,  runder  Punkte  vorhanden  und  zwar  9  (den 
Randstreif  eingeschlossen),  die  an  der  Spitze  viel  feiner  werden,  die  Punkte  sind  meist  dop- 
pelt so  weit  von  einander  entfernt  als  ihr  Durchmesser  beträgt.  Die  Zwischenräume  sind  ganz 
flach,  mikroskopisch  fein  und  äusserst  dicht,  aber  scharf  Icderrunzlig,  sie  tragen  eine  etwas 
unrcgelniässige,    hin    und    wieder  doppelt  gestellte  Reihe  scharfer,  unter  sich  ziemlich  gleicher 
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Kornchen  i  jedes  Kornchen  und  jeder  Punkt  der  Streifen  im  (irunde  haben  je  einen  winzigen 
V  tt"l!>unkt,  die  Seilen  sind  schwach  und  undeutlich  beborstet. 

Die  Unttrttüt  bt  dicht  und  rauh  punktiert,  das  Abdomen  blank  und  an  den  Seiten 
\ici  glatter.  Da»  Pro^ternum  i«  doppelt  tief  gefurcht,  am  Knde  niedergedruckt  und  in  einen 
verrundeten  läppen  aufgezogen.  Das  Mcso»ternum  ist  ziemlich  hoch  und  breit  U-fftrmig, 
senkrecht  eingedruckt,  das  Analscgmcnt  ungcrandet.  Die  Vorderschenkcl  sind  etwas  gekrümmt, 
die  Vorderschienen  gegen  das  Kndc  kraftig  einwärts  gekrümmt,  aber  lange  nicht  so  stark 
wie  beim  ji"  von  asptraius,  innen,  oberhalb  der  Mitte  findet  »ich  eine  winklige  Erweiterung. 
Die  Mittel-  und  Hinterschienen  sind  gerade,  die  Ictzt'-^-"  .m^- »  i>'>  In,!.  .Iruthrli  i.rL.inict, 
an  den   Ilintcrtursen  ist  Glied  4  nur  wenig  langer  al 

L.  30,5,  Br.  thor.  5.8.  el.  7,8  mm. 

Diese  Art  ist  ausscriich  dem  A7/.  asptratus  sehr  ahnlich,  nur  kleiner,  schmaler.  Bei 
genauerer  Untersuchung  finden  sich  aber  so  durchgreifende  Unterschiede,  dass  sogar  eine 
gencrischc  Trennung  der  beiden  Arten  sich  rechtfertigen  licssc,  zu  der  ich  mich  aber  umso- 
weniger  cntschlicsscn  kann,  als  schon  jetzt  bei  den  verwandten  Gruppen  zahlreiche  nur  auf 
eine  Art  gegründete  Gattungen  vorhanden  sind,  und  gerade  die  Unterfamilie  der  Tfntbrwntnen 
einer  grundlichen  Revision  der  Gattungen  bedarf.  Die  Mittclbrust  ist  bei  unserer  Art  tief  und 
senkrecht  eingedruckt,  bei  asperatus  gerundet  abfallend,  diese  letztere  Art  hat  16  Punktrcihen. 
statt  8.  der  Kopf  eine  Clypcalnaht,  und  an  den  Hintcrfusscn  ist  das  Klauenglied  doppelt  so 
lang  wie  Glied  1 — 3  zusammen.  .Xusserdem  sind  Skulptur  und  Halsschild  ganz  anders  und  die 
Vordertibien  sind  innen  gewinkelt. 

Encyalesthus  Motsch. 
in  Schre.vck's  Reise  II,  t86o,  p.  139. 

Encyalfsthus  aureomicans  nov.  spec. 

Robust,  glänzend  schwarz,  riugcldcckcn  blaulich,  grün,  kupfern  und  golden. 

Der  Kopf  ist  kurz  und  breit,  die  Augenfurchen  sind  sehr  fein  und  gehen  um  die  Augen 
herum,  Augcnfaltcn  fehlen,  die  Wangen  sind  viel  schmaler  als  die  Augen,  und  vorn  gerad- 
linig zum  Kpistom  verengt.  Dieses  ist  nur  sehr  sanft  ausgeschnitten,  die  Clypealsutur  i.st  sehr 
deutlich,  in  der  Mitte  gerade,  die  Punktierung  ist  fein  und  dicht,  die  Fühler  sind  schlank, 
mit  6-gliedrigcr  Keule,  die  Glieder  der  Keule,  bis  auf  das  Ict/.te,  wenig  quer.  Das  .Mentum 
hat  einen  scharf  erhabenen  Mittclkiel  und  ist  auch  seitlich  gekielt,  dieser  Seitenkiel  lauft  vorn 
mit  dem  Mittelkiel  zusammen,  die  Ecken  sind  ganz  heruntergedruckt,  die  Parti«-  7«.-..  l.m  ,irn 
Kielen  ist  grubig  vertieft. 

Der  Halsscluld  ist  fast  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  nur  wenig  quer,  scitiun  st.irk 
gerundet,  die  Basis  ist  dick,  in  der  Mitte  breiter  gerandet,  die  Spitzenrandung  in  der  Mitte 
unterbrochen,  der  Scitenrandkiel  ist  von  oben  nicht  sichtbar,  die  Seitenpartien  sind  sehr  stark 
gewölbt,  die  Punktierung  ist  fein  und  dicht,  ziemlich  glcichm.issig. 

Die  Fliigtldtcktn  sind  sehr  bunt,  vorn  blaugrun,  dann  mehr  grün,  der  Spitzenficck  ist 
ganz  dunkel  blaugrun,  davor  schräge  von  aussen  nach  innen  kupfrig  und  goldig,  die  Farben 
nicht  gegeneinander  abgegrenzt.  Die  Punktstreifen  sind  fein  und  kaum  vertieft,  nur  der  Naht- 
streif ist  in  der  Hinterhalfte  kraftig  eingedruckt,  die  Punkte  sind  fein,  ungleich  weit,  an  der 
Spitze  erloschen,  die  Intcrstitien  nahezu  flach,  sehr  fein  und  undeutlich  punktiert. 
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Das  rroshrniiin  ist  zwischen  t.\i:i\  Hüften  sehr  breit,  ganz  undeutlich  gefurcht,  hinten 
ganz  niedergebogen,  breit  verrundet  und  dort  scharf  und  schmal  aufgebogen  gcrandet,  die 
Propleuren  sind  glatt,  die  Mittelbrust  ist  breit  und  ziemlich  steil  eingedrückt,  die  Hinterbrust 
und  das  erste  Abdominalscgment  sind  ziemlich  grob  und  etwas  runzlig  punktiert,  die  andern 
Segmente  viel  feiner  und  dicht,  das  Analsegmcnt  ist  ungerandet.  Alle  Schenkel,  besonders 
die  vorderen  sind  stark  gekeult,  diese  haben  eine  fast  gerade  Unterseite  und  sind  dort  sehr 
fein,  kurz,  nicht  sehr  dicht,  unauffällig  behaart.  Die  Vorderschienen  sind  gegen  das  Ende  stark 
gekrümmt,  nackt,  innen,  dicht  unter  der  Basis  mit  rundlicher  Erweiterung  versehen,  die 
Sohle  der  Vorderfüsse  ist  ziemlich  breit,  die  Mittel-  und  Hinterschenkel  sind  an  der  Unterseite 
noch  undeutlicher  behaart  als  die  Vorderschienen,  die  der  Hinterschenkel  ist  deutlich  gekrümmt, 
ihre  Schienen  sind  dünn  und  fast  gerade  und  haben  direkt  unter  der  Basis  eine  ganz  kleine, 
rundliche  Erweiterung,  an  den  Hintertarsen  ist  das  Klaucnglied  so  lang  wie  die  andern  3  zusammen. 

L.   12,5,  Br.  4,8  mm. 

I    cf  im  Museum  Berlin  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Sissanu  (Neuhauss). 

Eine  prächtig  gefärbte  Art,  deren  breiter  Halsschild  und  deren  Bau  ult  iScme  sie 
leicht  kenntlich  macht.  Recht  ähnlich  ist  sie  dem  epistomaticus,  aber  ihr  Epistom  ist  nicht 
winklig  ausgeschnitten,  der  Halsschild  hat  vor  der  Basis  keinen  Quereindruck,  Mentum  und 
Beine  sind  anders. 

Encyalcsthus  furviis  nov.  spec. 

Schlank  und  langbeinig.  Stark  glänzend,  einfarbig  schwarz. 

Der  Kopf  ist  ziemlich  kurz,  Augenfalten  fehlen,  die  scharfeingeschnittenen  Augenfurchen 
beginnen  an  den  inneren  Augenecken  und  laufen  um  das  Auge  herum,  das  Epistom  ist  gerade 
abgestutzt,  die  Wangen  sind  etwas  schmaler  als  die  Augen,  die  in  der  Mitte  gerade  Clypeal- 
sutur  ist  gut  ausgeprägt,  daher  sind  Vorder-  und  Hinterkopf  deutlich  einzeln  gewölbt.  Die  dün- 
nen Fühler  erreichen  fast  die  Basis  des  Pronotums,  Glied  3  ist  i ' /j  mal  so  lang  wie  4,  die  vorletz- 
ten Glieder  sind  etwas  quer,  kugelig.  Das  Mentum  ist  so  lang  wie  breit,  der  Vorderrand  gerade, 
die  Vorderecken  rechtwinklig,  nicht  niedergedrückt,  die  Mitte  ist  hoch  höckerig  gekielt. 

Der  Halsscitild  ist  sehr  schwach  quer,  kugelig  gewölbt,  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten, 
nach  hinten  eingezogen  verengt,  die  Hinterecken  von  oben  gesehen  etwas  spitzwinklig,  die 
tiefe  basale  Randung  folgt  dem  kräftig  nach  hinten  vorgezogenen  Mittellappen  und  ist  dort 
kaum  breiter,  die  Spitzenrandung  ist  in  der  Mitte  breit  unterbrochen.  Vor  der  Basis  befindet 
sich  keine  oder  eine  sehr  schwache  Querdepression.  Die  Punktierung  ist  in  der  Mitte  dicht 
und  sehr  deutlich,  an  der  Seite  erloschen. 

Die  Flügeldecken  sind  viel  breiter  als  der  Halsschild  'an  der  breitesten  Stelle,  parallel- 
seitig,  fast  zilindrisch,  sie  haben  Reihen  kräftiger  Punkte,  die  nicht  vertieft  stehen  und  an  der 
Spitze  ganz  erloschen  sind,  die  Interstitien  sind   nur  seitlich  schwach  konvex,  unpunktiert. 

Das  Prosternum  fallt  vorn  steil,  nach  hinten  etwas  flacher  bis  zum  Grunde  ab;  der 
Fortsatz  ist  verrundet  lappenförmig,  scharf  ringsum  gerandet,  das  Mesosternum  ist  U-förmig 
ausgeschnitten,  im  Ausschnitt  nicht  senkrecht,  die  Hinterbrust  ist  am  Vorderrand  dick  wulstig, 
das  erste  Abdominalsegment  feiner,  einfach  gerandet,  das  Abdomen  ist  sehr  deutlich  punk- 
tiert und  etwas  runzlig,  das  Analsegment  ungerandet.  Die  Beine  sind  viel  länger  als  bei  den 
übrigen   papuanischen   Arten,  die  Schenkel,  besonders  die  vorderen,  stark  gekeult,  unten  nackt. 
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Die  Schienen  sind  auch  beim  (^  cende  oder  (die  vorderen)  leicht  gebogen,  i^ic  haben  weder 

Krweitcrungen    noch  Ausbuchtungen.    Ikim    rf  sind  die  llintcrtibicn 

\  (I°*K'   $S)    innen    und    vorne    an    dem    Kndc    kurz   goldgelb    behaart, 

an   den   lltntcrrüssen  ist  das  Krallcnglied  ohne  Krallen  etwas  kurzer 

als  der  Kcst. 

L.   lO— II,  Br.  3,8—4  mm. 

4  c/'  I  9  im  Museum  Ikrlin  vun  lJcutsch-Neu<Guinca :  Ilun- 
steinspitze  24,  II,  1913  ferner  beim  Hauptlagcr  am  Malu  21 — 22, 
I  fimdcn    von    der    Kaiserin    Augustaflus<>-EN|>cd.  (Hurgers). 

){anz    schwarze,    schmale,    langbeinige    Art    mit    abge- 
*''  JJ  'irviiiQ,  stutzlcm  C  iypeus  unti  fast  einfachen   Hcincn  beim   n    hat  keinen  mir 

bekannten   nahem   VcrMandtcn. 

lincyaltsthus  sinualiffs  n.  sp. 

Robust,  glänzend  schwarz.  Flugeidecken  schwarzlich  grün,  die  Seiten  in  der  Kndhalfte 
und  die  Spitze,  meist  auch  die  liasis  mehr  oder  minder  breit  purpurn. 

Der  Kopf  ist  breit,  die  Stirn  zwischen  den  Augen  fast  doppelt  so  breit  wie  der  Durch- 
messer eines  Auges  auf  der  Oberseite,  die  Augenfurchen  sind  sehr  fein,  scharf,  und  laufen 
um  das  .Auge,  sich  hinten  verflachend.  Die  Wangen  sind  so  breit  wie  die  Augen,  ganz  ver- 
rundet, das  Kpistom  ist  in  breitem  Bogen  kräftig  ausgeschnitten,  die  Punktierung  ist  sehr  fein 
um!  wenig  dicht,  die  Clypealsutur  scharf  ausgeprägt,  in  der  Mitte  fast  gerade,  die  Fühler  sind 
ni.isMg  schlank,  (tiied  3  über  1'  ,  mal  so  lang  wie  4,  5  etwas  kurzer  als  4.  die  letzten  6 
(ilieder  bilden  eine  gut  abgesetzte  Keule,  die  vorletzten  Glieder  sind  quer,  das  letzte  langer 
als  breit.  Die  Mandibelenden  .sind  gerade  abgestutzt,  ohne  Spur  einer  Furche,  das  Finde  aussen 
sogar  wie  abgeschiilTcn ;  das  Mcntum  ist  quer,  die  Seiten  gerade,  die  Mitte  hoch  gehöckert, 
der  Höcker  konisch,  eben  vor  der   Mitte  liegend. 

Der  IfalsschiU  ist  i'/,  mal  so  breit  wie  lang,  seitlich  stark  gerundet,  die  Seitenrand- 
kante  von  oben  gerade  noch  sichtbar,  von  der  Seite  gesehen  nahezu  gerade,  die  Basis  ist 
schwach  3-buchtig,  die  Randiinie  stark  und  gerade,  daher  der  Rand  in  der  Mitte  breiter,  vor 
der  Basis  befindet  sich  ein  querer,  flacher  Findruck,  die  Punktierung  ist  fein  und  massig 
•  ti'-li».  an  den  Seiten  aber  fast  erloschen. 

Die  FlkgtUftktH  sind  fast  zilindrisch.  sie  haben  schwache  Schulterbeulen,  die  Punkt- 
strciicn  sind  tief  und  bis  zur  Spitze  deutlich,  dort  nicht  feiner,  die  Punkte  der  Streifen  sind 
grob,  rund,  eingedruckt,  ca.  35  stehen  im  4.  Streif,  die  überall  gewölbten  Interstilien  sind 
fein  aber  deutlich  punktiert,  die  Epipleuren  sind  nur  am  Finde  innen  gerandet,  dort  zwei- 
buchtig,  gegen  die  Spitze  stark  verjungt  und  wenig  verkürzt. 

Die  l'ntfrstHt  ist  glänzend  schwarz.  Das  Prosternum  ist  hinter  den  Hüften  ganz  nie- 
dergedruckt, verflacht,  sehr  breit,  dort  rings  gerandet,  zwischen  den  Hüften  dagegen  ohne 
F'urche,  das  Mesosternum  ist  kräftig  eingedruckt,  das  Metasternum  ist  im  Vordcrlappen  in 
der  Mitte  nicht  gerandet,  aber  dort  kurz  gerunzelt,  die  ersten  Segmente  des  Abdomens  sind 
langsrunzlig,  besonders  stark  das  erste  Segment  zwischen  den  Hüften,  im  übrigen  (ein,  aber 
deutlich  punktiert.  Alle  Schenkel  sind  kräftig  gekeult,  die  vorderen  sehr  stark,  sie  haben  eine 
fast  gerade   Unterkante.  Beim  o    •'iml  -inc  Schenkel  auf  der  Unterseite  mit  cmcni  It.iarstrcifen 
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verschen.  Die  Vorderscliienen  des  cf  sind  sehr  stark  nacli  innen  gekrümmt,  dünn  und  haben 
innen,  dicht  unter  der  Basis  eine  kleine  verrundete  Erweiterung,  auch  die  Hinterschienen  sind 
gekrümmt,  von  aussen  gesehen  fast  gleichbreit,  von  innen  gesehen  aber  einen  langen,  bogigen 
Ausschnitt  bildend,  der  unter  der  Basis  und  unter  der  Mitte  durch  eine  schwache,  rundliche 
Erweiterung  begrenzt  wird.  Beim  Q  sind  die  Hintertibien  gerade,  die  vorderen  ähnlich  wie 
beim   cf   gebildet,  aber  dicker,   und   viel  schwächer  gekrümmt. 

L.   I3''j — i4'/i  mm.;   Br.  5,  4 — 5,  9  mm. 

5  cfcf  "J-  2  99  '"  meiner  Sammlung  von  Xcu-rommcrn:  Herbertshöhe  und  Neu- 
Lauenburg. 

Die  sonderbare  Bildung  der  Vorder-  und  Mitteltibien  trennt  diese  Art  von  allen  Gat- 
tungsgenossen. Mit  ihr  ist  nur  die  folgende  verwandt. 

Encydli'stlnis  spcciosiis  n.  sp.  (Batcs  i.  1.)  (s.   Fig.   56,   57,   58). 

Die  ausführliche  Beschreibung  der  vorigen  Art  passt  genau  auf  diese,  sodass  auf  sie  zu 
verweisen  ist.  E.  sfeciosus  unterscheidet  sich:  durch  die  feinen  Punktstreifen  der  Flügeldecken, 


Fig.  56.  Fig.  57.  Fig.  58. 

Encyaltslhus  sptciosus^  Kopf.  Encyaltsthiis  speciosus^  Vorderbein.         Emyalcsthus  sficicsus,  Hinterbein. 

die  gegen  die  Spitze  verschwinden,  es  sind  ca.  40  Punkte  im  4.  Streifen  vorhanden,  die 
Interstitien  sind  ganz  flach,  auch  ist  die  Farbe  viel  lebhafter  metallisch. 

L.    14 — 'S'/j  mm. 

Ich  würde  versucht  haben  den  K.  variicolor  Fairm.  auf  das  ^  dieser  Art  zu  beziehen, 
aber  P'airmaire's  Art  ist  viel  grösser,  iS — 19  mm.  lang,  der  Halsschild  soll  glatt  sein,  während 
er  bei  unserer  Art  deutlich  punktiert  ist  und  das  Prosternum  ist:  .fortement  sillonne  tout 
autour",  bei  unserer  Art  nur  im  Endlappen. 

cf  u.  9  von  Deutsch-Ncu-Guinca  im  Deutschen  Ent.  Museum  und  ein  weiteres  Pärchen 
im  Britischen  Museum. 

Encyaleslltns  epistomaticus  \\.  sp. 

Schlank,  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  kupfrig  rot.  meist  mit  griinlicher  Naht  und 
dunkel-metallischer  Spitze. 

Der  t^opf  (Fig.  59)  hat  keine  Spur  von  Augenfalten,  aber  sehr  deutliche,  scharfe, 
schmale  Augenfurchen,  die  sich  hinten  nicht  vom  Auge  entfernen,  die  Clypcalsutur  ist  gut 
ausgeprägt,  vor  ihr  befindet  sich  meist  ein  leichter  Quereindruck.  Die  Wangen  sind  so  breit 
wie  die  Augen,  nach  vorn  leicht  eingezogen  verengt.  Das  Epistom  hat  einen  tiefen,  recht- 
winkligen Ausschnitt,  die  beiden  Lappen  sind  etwa  halbkreisförmig.  .\n  ilen  kurzen  Fühlern 
Nova  Guinea  XHI.  Zooloc.ik.  40 


J02  H\N>    i;KU1KN.  TENBIIRIUNIOAE. 

«. 
ist  Glied  3  fast  doppelt  so  lang  wie  4,  4  —  S.  d«e  letzten  6  Glieder  bilden  eine  gut  abgc«etzte 
Keule,   die    vorletzten   Glieder  sind  kaum  quer.  Da«  Kinn  hat  einen  kurzen,  kraftii^cn  Mittel- 
kiel,    die    MandibcUpitzcn    <»ind  cinfacli  verrundet.   Die  I'unktierung 
des  Kopfe«  iüt  au**erordentlich  fein  und   wenig  eng. 

Der  flalsschiU  ist  quer,  kaum  l '  j  mal  so  breit  wie  lang, 
oben  nicht  dcprcss,  die  Scitcnrandkantc  schwach,  die  grusste  Hreite 
hegt  etwas  vor  der  Mitte,  von  oben  gesehen  sind  die  Seiten  nach 
hinten  kaum  eingezogen  verengt,  die  Vorderecken  sind  ganz  ver- 
rundet. i\\c  Hintcrcckcn  scharf  >tumpfwinklig,  die  Basis  ist  leicht 
iloppclbuchtig.  die  Kandkante  in  der  Mitte  etwas  verbreitert,  vor  der 

''''•  *'■  Hasis  befindet  sich  ein  mehr  oder  minder  deutlicher  Quereindruck, 

FjttnUittmi  ifiilfmtlifui. 

die   Punktierung  ist  sehr  fein,  oft  undeutlich,  seitlich  fast  erloschen. 

Die  FlHgtldtcktn  haben  schwache  Schulterbeulen,  die  Punkte  der  Streifen  sind  etwas 
ungleich  dicht  und  ungleich  gross,  schwach  eingedruckt,  die  Interstitien  flach  oder  sehr  schwach 
gew.Mbt,  mikroskopisch  fein  punktiert,  vor  der  Spitze  sind  die  Streifen  erloschen.  Die  Färbung 
ist  variabel:  oft  nimmt  die  grüne  Färbung  zu.  zuweilen  sind   fast  die  ganzen   Decken  grün. 

Das  ProsUrnum  ist  hinter  den  Hüften  kraftig  niedergedrückt,  und  hat  einen  niedrigen 
Fortsatz,  es  ist  gefurcht,  die  Furchen  meist  aber  nur  am  Absturz  scharf  und  tief,  zwischen 
den  Hüften  aber  selten  ausgeprägt,  das  Mesosternum  ist  kraftig  eingedrückt,  das  erste  Abdo- 
minalsegmcnt  meist  langsrunzlig.  Die  Schenkel  sind  kurz  und  stark  gekeult.  Die  Vorderschie- 
nen des  0'  sind  kurz  und  ger.-ide,  die  Hinterschienen  in  diesem  Geschlecht  innen  unter  der 
Hasis  stark  gerundet  erweitert,  gegen  das  Ende  verdünnt.  An  den  Hintertarsen  ist  Glied 
,        j       3,  4  =  I  +  2  -h  3. 

I..   1 1  — 13  mm. 

I  >.  Neu-tiuinca:  Meist  von  dieser  Insel  ohne  genaueren  F'undort.  Hauptlager  beim 
M.ilii  ;.  II.  1913-31.  III.   1913  (Bürgers).  Holl.  N.  Guinea:  Taua  14— 17.  III.  i9io(Moszkowski). 

N  e  u  •  1'  o  m  m  c  r  n  :   Herbertshohe. 

In  den  Sammlungen:  Berlin,  Dahlem.   Dresden,  Gebien. 

Diese  Art  steht  mit  der  folgenden  wegen  der  Bildung  der  Hinterschienen  beim  (j* 
isoliert  in  der  Gattung.  Sic  unterscheidet  sich  aber  sofort  von  ihr  und  allen  Gattungsgenossen 
durch  den  winklig  ausgeschnittenen  Clypeus. 

F.HCyaltslhus  atm-iriJis  Macicay  (Fig.  60). 

Macl    Proc.  Linn.  See,  N.  S.  Walo  ui  II.   iS.SS.  p.  311  (ab  Cholipus). 
var.  /ifu.  irUif>f»Hit  Fairm.  Notes  I.ivil.  Mus.  XIX,  1897,  p.  aao. 

Faikmaike's  Art  lässt  sich  artlich  nicht  von  Maci.eay's  vom  australischen 
F'estland  trennen.  Die  Färbung  ist  bei  beiden  sehr  veränderlich;  schwarzgrün 
bis  rotkupfrtg  auf  den  Flügeldecken.  Doch  haben  die  Tiere  von  den  Inseln 
schwacher  ausgeprägte,  hinten  erloschene  Flügeldeckenstreifen  und  beim  0*  etwas 
langer  behaarte  Unterseite  der  Schenkel. 

^'r  *^  Neu -Guinea:    .Sattelberg;    ferner:    Heuvel-Biwak:    750    m.    XI.    1909 

(Lorentz).  .Meist  aber  ohne  genaueren  F'undort. 

,,n  rr^  r,  I   Fxempl.  von  *.\r"    \r,,.|,i»cln  in  meiner  Sammlung. 
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F.ttcyali'sl/tus  lai'i'isirialiis  n.  sp. 

Gedrungen,  stark  gewölbt,  Vorderkörper  glänzend  schwarz  mit  undeutlichem  Mctall- 
schcin,  Flügeldecken  grünlich  bronzefarben,  die  Spitzen  mit  stahlblauem,  etwas  purpurn  um- 
flossenem Fleck,   Unterseite  und   Heine  glänzend  schwarz. 

Der  Kopf  hat  tiefe,  aber  ziemlich  schmale  Augenfurchen,  welche  die  Stirn  nicht  sehr 
stark  in  die  Höhe  heben,  sie  laufen,  sich  hinten  etwas  vom  Auge  entfernend,  in  den  Nacken, 
gehen  aber  nicht  weit  nach  hinten.  Die  Quernaht  ist  ganz  wagerecht  und  schliesst  die  Augen- 
furche vorn  ab,  bildet  also  nicht  wie  bei  coeruUscens  und  acruginosits  F.  einen  Halbkreis, 
ihre  Seitenäste  sind  schwach  entwickelt.  Die  Wangen  haben  Augenbreite,  stossen  scharfwinklig 
auf  sie  und  sind  leicht  aufgebogen.  Das  Kpistom  ist  gerade  abgestutzt,  die  Punktierung  ist 
sehr  fein,  gleichmässig,  dicht.  Die  Fühler  haben  eine  gut  abgesetzte  Keule  von  6  nicht  sehr 
queren  Gliedern.  Das  Submentum  ist  schmal  quer  eingedrückt,  das  Mcntum  ist  vorn  spitz, 
scharf  gekielt  und  jederseits  tief  längsgefurcht. 

Das  Pronotiiin  ist  querüber  zilindrisch  gewölbt,  die  Seiten  fallen  senkrecht  ab,  ihre 
Randkante  ist  sehr  fein,  von  oben  kaum  sichtbar.  Kindrücke  fehlen,  die  Basis  ist  nur  an  den 
Seiten  fein  gerandet,  in  der  Mitte  fehlt  die  Randlinie,  dafür  ist  dort  der  Rand  leicht  aufge- 
bogen. Die  Punktierung  ist  sehr  fein,  gleichmässig,  ziemlich  eng,  nur  unmittelbar  neben  der 
Seitenrandkante  fast  erloschen. 

Die  Flügeldecken  haben  zwar  kräftige  Schultern,  die  aber  nach  aussen  nicht  deutlich 
abgesetzt  sind,  ihr  Seitenrand  ist  von  oben  nicht  sichtbar.  Es  sind  scharf  eingeschnittene 
Linien  vorhanden,  die  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  tief  eingedrückt  sind,  die  Punkte  in  ihnen 
sind  ganz  undeutlich,  erloschen,  aber  auffallend  klein,  die  Zwischenräume  sind  vorn  deutlich, 
hinten  stark  gewölbt,  nicht  sichtbar  punktiert. 

Die  Unterseite  ist  schwarz  glänzend ;  das  Prosternum  ist  vorn  und  hinten  herunter- 
gedruckt, das  Ende  halbkreisförmig,  ganz  flach,  der  Absturz  ist  mehr  oder  minder  vollständig, 
aber  seicht  gerandet.  Das  Prosternum  und  seine  Pleuren  sind  glatt,  das  Mesosternum  ist  nur 
leicht  eingedrückt,  die  Hinterbrust  ist  vorn  fast  vollständig,  ziemlich  dick  gerandet,  die  Rand- 
furche hinter  den  Hüften  ist  rauh,  der  Interkoxalfortsatz  ist  ebenfalls  dick  und  vollständig 
gerandet.  Die  Beine  haben  stark  keulige  Schenkel,  besonders  die  vorderen  sind  sehr  dick. 
An  den  Schienen  finden  sich  bei  allen  3  E.xemplaren  keine  Geschlechtsmerkmale. 

L.   13,8 — 14,5;  Br.  5,8 — 6  mm. 

3   E.xempl.  von  Ceram   und   den   Kci-Inscln   in   meiner  Sammlung. 

Die  Art  hat  mit  der  folgenden  nur  fluchtige  Ähnlichkeit,  ist  kleiner,  glatter  mit  sehr 
feiner,  gleichmässiger  Punktierung  des  Pronotums,  ganz  anderer  Clypealsutur,  welche  die 
Augenfurchen  abschliesst  wie  bei  l>revicornis  und  nicht  wie  bei  aeruginosits,  wo  sie  vor  ihr 
liegt,  etc. 

Encyalesthus  coernlescens  Guer. 

Voy.  Coqu.  II,   1830,  p.   lo;  t.   i.  f.  3.  —  Geh.  \\"ien.  Ent.  Zeitschr.  XXVII,   190S,  p.   161. 
syn.  (oeUstiniis  Fairin.  Notes  I.cyd.  Mus.  .Will,   1896,  p.   \oi. 
var.  (eramensis  nov. 

Der  Stammform  von  der  Insel  Buru  sehr  nahe  verwandt,  aber  etwas  schlanker,  die 
Punktierung  der  Flügeldecken  ist  feiner,  die  Zwischenräume  sind  vorn  fast  flach,  die  Färbung 
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i«t  «ehr  variabel,  meist  cinfarliit;  kupfrig  (;''""  "^'(^''  brauribronze,  selten  die  Decken  dunkel 
violett,  nie  so  intensiv  blau  wie  bei  «It  st.inmii.irm. 

L.  15,  5—18;  Br.  6,  7—7.3  n>' 

In  Anzahl  von  der  Insel  ("er. im  1  im  vimi  lil<',  m  den  5>ammlunt;cn  licdm.  i'rc\- 
den,  Gebicn. 

Dies  ist  die  Art,  welche  Hofrat  llKi.iKK  von  Icram  aN  atruginosus  V.  auffuhrt.  L)ic 
letztere  ist  auf  Java,  Ik>rneo,  Sumatra  heimisch  und  in  der  Tat  nahe  verwandt,  unterscheidet 
sich  aber  durch  folfjendc  Merkmale:  Korper  schlanker,  oben  einfarbig  kupfrig  braun,  Augen- 
furchen sehr  breit  und  tief,  l'ronotum  ausser  den  grübercn  Tunkten  auf  der  Scheibe  uneben, 
die  Kandung  der  Basis  in  der  Mitte  breiter,  bei  unserer  Art  gleichbreit,  die  Funkte  der 
Dcckcnstrcifcn  eng  und  fein,  die  Zwischenräume  vorn  flach,  hinten  fast  gekielt,  nicht  einfach 
gewölbt.  Uas  sehr  breite  Trostcrnum  ist  hinten  dick  und  vollständig  gcrandct,  die  Mittelbrust 
tief  eingedruckt. 

HesttmmungstabtlU  itbtr  du  papuamschtn  RncyaUslhus-Arten : 

t.  Die    Basis    des    Tronotums    ist  in  der  Mitte  ungcrandct,   Dcckcnstreifen 

fast  ohne   Punkte,   Flügeldecken  erzfarbcn  mit  stahlblauem  Spitzenfleck,     lan-istnalus  Geb. 
Die    Basis  des  Pronotums  dick  und  vollständig  gcrandct,   Flügeldecken 
immer  anders  gefärbt  mit  deutlichen  Funkten  in  den  Reihen  oder  Streifen.     2. 

2.  Kpistom  vorn  kurz  winklig  ausgeschnitten,  Uinterschicnen  des  cJ*  innen 

stark  gerundet  erweitert epistomatuus  Geb. 

Epistom  gerade  oder  sanft  ausgeschnitten 3. 

3.  r.pistom  ausgerandet,  Umter.schienen  des  ^  mit  leichter  und  sehr  kurzer 
rundlicher  Erweiterung  unter  der  Basis,  am   Ende  nicht  behaart  ...     4. 
F-pistom  gerade  abgestutzt,  Hinterschienen  des  c("  unter  der  Basis  stark 
und  lang  rundlich  erweitert,  oder  innen  am  Ende  behaart,  oder  einfach, 
gerade,   dick 6. 

4.  Halsschild    viel    schmaler    als    die    Flugeidecken,   die    Hinterecken  nach 
aussen  gerichtet,  Hintertibicn  des  (^   mit  langem   Ausschnitt    ....     5. 
Halsschild  fast  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  die  Seiten  unmittelbar  vor 

den   Hintcrcckcn  nicht  ausgeschweift,  Hintcrtibien  ohne  .Ausschnitt  .     .  aureomuam  Geb. 

j.  Funktlinicn  der  F'lugcldcckcn   hinten  erloschen,   Interstitien  flach  .     .     .  spectosus  Geb. 

Flügeldecken  mit  starken   Funktstrcifcn sinuatipes  Geb. 

6.  Ganz  schwarz,  langbeinig,  Hintertibicn  des  r^    gerade,  innen  nicht  erwei- 
tert, am   H^nde  behaart furvus  Geb. 

Nicht  schwarz.  Hinterschienen  des  cf  mit  starker,  rundlicher  Erweiterung 

und  gegen  die  Spitze  stark  verjungt,  unbehaart  oder  endlich  ganz  ein- 
fach, gerade 7- 

7.  Grosse,  sehr  plumpe  .Art,  Hatsschild  ohne  Quereindruck  vor  der  Basis. 

F'lugeldecken  gefurcht.   Hinterschienen  einfach,  gerade  cotru.isnns  «lucr. 

var.  cfratMfMsis  Geb. 
Klein    und   schmal,  Halsschild  mit  Oucrcindruck  vor  der   H.im^.    Ilugel- 
dccken  mit  kaum  vertieften   Funktlinicn,   Uinterschicnen   beim  0*  unter 

der  B.isis  lang  und  rundlich  erweitert  und  zur  Spitze  verdünnt    .     .     .  atrovirniu  Macl. 

et  var.  iriJiptHHis    F'airm. 
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Derosphaerus  Ihomson. 

Arch.  Ent.  II,   1858,  ]).  99. 

Derosphaerus  rottindicollis  Cast. 

Laporte  de  Gast.  Hist.  Nat.  II.  1840,  p.  213  (ncc.  roluntikollis  Westwood), 
syii.  simillimHS  l'"airm.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  (6)  VI,  1886,  p.  356. 

Von  den  Philippinen  und  von  Fortnosa  bekannt.  Liegt  mir  jetzt  in  einif^cn  Stucken 
von  der  Mariancninsel  Saipan  vor  (Mus.  Berlin  und  Dahlem).  Derosph.  interstitialis  Fairm. 
von  Java  unterscheidet  sich   von  unserer  Art  fast  nur  durch  gröbere  Skulptur. 

Die  interessante  Verbreitung  dieser  Art  erklärt  sich  leicht  durch  die  Bewegung  der 
nördlichen  Passattrift,  die  zwischen  dem  10.  und  20.°  von  den  Marianen  genau  auf  Luzon 
trifft  und  von  dieser  Insel  in  starkem  Strom  nach  Norden  auf  Formosa  abgedrängt  wird. 
Nach  der  Richtung  dieses  Stromes  müssen  wir  die  Marianen  als  die  eigentliche  Heimat  des 
Tieres  ansehen. 

Zophophilus    l'airmaire. 
Naturaliste  1S87,  p.  359,  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XXVII,  1883,  2,  p.  26. 

Fairmaire  vergleicht  in  seiner  sehr  dürftigen  Beschreibung  diese  Gattung  mit  iVj'f/o^rt/«. 
Diese  Gattung  enthielt  aber  bei  diesem  Autor  und  zu  seiner  Zeit  die  heterogensten  Elemente, 
nicht  nur  Nyctobates  im  jetzigen  Sinne,  sondern  auch  Setenis,  TaraxiJes,  Alobates,  sogar 
Meuephiliis-a.rX.cn.  Zum  Vergleich  wird  die  Art  crenatostriata  von  Taraxides  besonders  her- 
angezogen. Von  dieser  unterscheidet  sich  Zophophilus  bedeutend.  Die  natürliche  Stellung  der 
Gattung  ist  bei  Meuephilus.  Sie  hat  wie  dieser  ein  gerandetes  Analsegment,  ähnliche  Gestalt 
sund  Fussbildung,  aber  scharfe  Augenfurchen  und  eingeschnittene  Clypealsutur.  Darin  stimmt 
ie  mit  Sphenothorax  überein  (zu  welcher  Gattung  auch  Meuephilus  inedius  und  lucens  aus 
Japan  gehören).  Von  beiden  Gattungen  unterscheidet  sich  unsere  sofort  durch  vollständige 
Epipleuren.  Die  bisher  einzige  Art  sieht  ganz  wie  eine  grosse  Uloma  aus,  von  welcher  Gattung 
sie  sich  durch  aussen  ungezähnte  Schienen  unterscheidet. 

Zophophilus  raplor  nov.  spec. 

Lang  subzylindrisch,  glänzend  schwarzbraun,  Beine  rotbraun,  oder  fast  schwarz. 

Der  Kopf  (Fig.  61)  ist  lang,  flach,  er  hat  schmale  Augenfurchen,  die  um  das  Auge 
herumgehen  und  2  kurze,  scharf  eingeschnittene,  schmale,  etwas  nach  vorn  convergierendc 
Stirnfurchen,  die  in  die  schmal  und  tief  eingeschnittene  Clypeal- 
sutur rechtwinklig  einmünden,  die  Enden  dieser  zwischen  den  Stirn- 
furchen geraden  Naht  sind  schräg  nach  vorn  gebogen  und  setzen 
sich  dann  als  sehr  feine  Linien  bis  zu  den  Seiten  fort.  Das  Epistom 
ist  in   breitem   Bogen   flach  ausgerandet,  seine   Ecken  verrundet,  die 

Wangen    sind    schmaler    als    die    Augen.  Die  Fühler  sind  schlanker 

rig.  61. 

Z^/Äo/zi«»»  nj/r<7r,  Kopf.        ^'^  ^'^'  '■'urticoruis,  Glied   3=4,  die  4  vorletzten  Glieder  sind  etwa 

doppelt  so  breit   wie  lang,  oben   und   unten  parallelseitig,  das  letzte 

von  der  Seite  gesehen  etwa  kreisförmig.  Das  Mentum  ist  ungefähr  hexagonal,  sein  Vorderrand 

ist    dick    über    der    Ligula    erhaben,    nicht    ausgeschnitten,    die    Mitte    der    Lange    nach    breit 

erhaben,  jedcrsi  its  befmdet  sich  eine  grosse,  flache  Grube. 
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Der  Haliiiluld  ist  nur  sehr  wcni(;  breiter  aN  lan|;,  querüber  «tark  {^ewiMbt,  die  Seiten 
•ind  weni^  ütark  («erundet,  die  Kandun^  rundlicrum  \s\  dick,  und  nur  in  der  Mitte  des 
V'orderrande«  kurz  unterbiochen,  in  der  Mitte  der  liasis  breiter,  die  llinterecken  sind  kurz, 
verrundet  lappenfurinig  nach  hinten  gezogen  und  passen  in  ein  kleines  Grubchen  an  '<<-'  ><•>"' 
der  Klytrcn,  die  Punktierung  ist  wie  die  des  Kopfe«  äusserst  fein  und  weitläufig. 

Die  FlkgfUfckfM  sind  parallciscitig,  die  Schultern  verrundet,  die  Seiten  von  oben  k.nitn 
sichtbar,  sie  haben  tiefe  I'unktstrcifcn,  deren  Funkte  grob,  rund,  übergreifend  sind,  etwa  30 
stehen  im  4.  Streif,  die  innere  Interstilien  sind  kraftig  konvex,  die  beiden  äusseren  fa^st  flach. 
Das  rroslfrnum  ist  hinter  den  Huf  en  schwach  gesenkt,  mit  doppelter,  sehr  tiefer 
Furche  versehen  und  am  Knde  mit  aufgebogener  Tuberkel,  die  Pleuren  haben  jederseits  eine 
schmale  Querfurche,  das  Mesosternum  ist  breit  und  senkrecht  V-förmig  ausgeschnitten.  Meta- 
sternum  und  1.  Abdominalsegmcnt  sind  vorn  stark  gerandet.  Segment  2  und  3  am  Vorder- 
rand mit  kraftiger  Punktreihe,  Analscgmcnl  sehr  stark  gerandet.  Die  Vorderschcnkel  sind 
kraftig   fjckntnimt,   unten    unbehaart,    die    Vorderschienen    (Fig.  62),  sind  sehr  lang  und  dünn, 

aussen  nicht  scharfkantig,  in  den  ersten  zwei 
Dritteln  gerade,  dann  stark  nach  innen  ge- 
bogen, innen  am  Ende  findet  sich  ein  sehr 
dichtes  Büschel  langer,  goldgelber  Haare,  an 
der  Innenseite  unter  der  Basis  ist  eine  feine 
gerundete  Erweiterung ;  darunter,  etwa  in  '', 
Hrihe  ein  rechtwinkliger  Zahn.  Die  Mittel- 
;,^^/  \.^,/,,  ,^ff:ir^*'      ('•'•g-  63)    und    Hintcrschicncn  (Fig.  64)  sind 

v.,1.,  .  :n  Maiciu.n.         Hinterbein,     gerade,    bcidc   an   der   Vorderseite  stark  ge- 

zahnt   und    zwar   haben  die  mittleren  in  der 
Mitte  einen  spitzen   nach  unten  gerichteten,  etwas  einwärts  gedrehten   Zahn  und  einen  ebenso 
starken,  dicht  vor  dem   Ende.  Ahnlich  ist  die   Bildung  an  den  Hinterschienen,  nur  findet  sich 
statt  des  unteren   Zahnes  ein  stumpfer  Winkel. 
I,.    18,6,  Br.  6,4  mm. 

I  Exemplar  im  Mus.  Dresden  von  Deutsch-\eu-Guinea:  Toricelli-Gebirgc  750  m. 
(l)r.  >chlaginhaufen),  ein   weiteres  im   Mus.   Berlin:  Queensland:  Somerset  I.  75   (Albertis). 

Diese  .\rt  ist  durch  die  Bcinbildung  stark  von  curticoruis  geschieden,  leinen  ahnlichen 
Bau  der  Beine  findet  man  meines  Wissens  bei  den  Tcnebrioniden  nicht  wieder. 

y.ophophilus  curlicornis  Fairm.  (s.  Taf.   X,   Fig.    17). 

Ann.  Soc.  Ent.  Hclg.  XXVII,  1883,  2,  p.  »6. 
Ncu-Pommcrn,    Neu-Guinea:    Sattclberg — Butaucng,    Kelana    (Rohde).    —    Holl. 
N.  Guinea:  Pauwi  3. — 10.  VI,  lyio  (Moszkowski).  —  Malu  27,1,  1913:  (Kaiserin  .^ugustafluss- 
Exped.  [Bürgers]). 

Sphenothorax  Gebicn. 

Dcutvht  l-.m.  /clt^<■h^.   1906,  p.  »33. 
SphtHothorax  mtsoiUrnatis  nov.  spec. 

Deprcss,  lang  gestreckt,  parallel,  glänzend  -ichw.irr.  auch  die  Heine,  liic  cr-tcn  i  >jii;cr- 
glieder  braun. 
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A'c//  flach,  mit  sehr  feinen  Augenfurchen  und  flachen,  undeutlichen  Au^cnfalten,  an 
deren  Innenseite  sich  eine  sehr  kurze,  vorn  abgekürzte  gerade,  schmale  Stirnfurchc  befindet, 
die  Clypcalsutur  ist  eingeschnitten,  in  der  Mitte  gerade,  ihre  Seitenäste  laufen,  sich  verflachend, 
schräg  nach  vorn,  das  Epistom  ist  in  breitem  Bogen  sehr  flach  ausgerandct,  die  Wangen  sind 
von  Augenbreite.  Die  Fühler  erreichen  die  Mitte  iles  l'ronotums  nicht.  Das  Mentum  hat  eine 
stark  erhabene   Mittellinie  und  jederseits  ein   tiefes  Grubchen. 

Der  /lalsschtld  ist  kaum  1 ' ;,  mal  so  breit  wie  lang,  kräftig  gewölbt,  äusserst  fein 
punktiert,  die  Seiten  sind  stark  gerundet,  in  der  Mitte  am  breitesten,  er  ist  ringsherum  dick 
gerandet,  die  Randlinie  nur  in  der  Mitte  schmal  unterbrochen,  die  basale  Randung  ist  besonders 
dick,  dort  vor  ihr  in  der  Mitte  und  an  jeder  Seite  befindet  sich  ein  leichter  Eindruck,  die 
Vorderecken  sind  breit  verrundet,  die  I  linterecken  sind  kurz  zapfenförmig  nach  hinten  gerichtet. 

Die  Flügeldecken  sind  oben  flach,  parallel,  mit  ganz  verrundeten  Schultern,  die  Schulter- 
ecken kaum  nach  vorn  vorgezogen,  die  Punktstreifen  sind  tief,  sie  sind  an  der  Basis  je  2 
und  2  verbunden,  die  Interstitien  sind  kräftig  gewölbt. 

Das  Prosternum  ist  zwischen  den  Hüften  sehr  tief  doppelt  gefurcht,  hinten  steil  nieder- 
gedrückt und  gerandet.  Das  Mesosternum  ist  eigenartig  gebildet,  es  stürzt  hoch  senkrecht  ab 
und  ist  vorn  nicht  eingedrückt,  die  Scheibe  ist  nicht  flach,  sondern  nach  vorn  ansteigend 
erhaben  und  nur  an  der  äusscrsten  Kante  mit  sehr  kleinem  Eindruck,  das  Analsegment  ist  sehr 
fein  gerandet.  Die  Vorderschenkel  sind  sehr  dick,  stark  gekrümmt,  unten  unbehaart,  die 
Vorderschienen  sind  fast  gerade,  das  Ende  nur  wenig  nach  innen  gekrümmt  und  am  Ende 
unten  etwas  ausgehöhlt.  Auf  der  Innenseite  befindet  sich  eben  unterhalb  der  Mitte  eine 
schwache,  winklige  Erweiterung,  das  Ende  innen  ist  unbehaart.  An  den  4  Hinterbeinen  sind 
Schenkel  und  Schienen  gerade,  die  letzteren  gegen  das  Ende  etwas  erweitert. 

L.   18,  Br.  6,2  mm. 

I    cT   im  Dresdener   Museum  von  Neu-Guinea  (ohne  genauere  Angaben). 

Die  Art  ist  von  den  bekannten  beiden  und  der  folgenden  stark  geschieden  durch  die 
gefurchten  Elytren,  durch  ganz  andere  Bildung  der  Vordertibien  und  besonders  durch  den 
Bau  der  Mittelbrust,  die  später,  bei  stärkcrem  Anwachsen  der  Gattung  die  Aufstellung  einer 
neuen   notwendig  machen  dürfte. 

Sphenotltorax  foi/ager  nov.  spec. 

Sehr  schmal,  parallelseitig,  glänzend  schwarz,  die   Euhlcrwurzel   rotbraun. 

Der  Kopf  ist  lang  und  flach,  die  Augenfurchen  sind  schmal  und  tief  eingeschnitten, 
sie  gehen  auch  vorn  etwas  um  die  Innenwinkel;  Augenfalten  fehlen,  die  parallelen,  kurzen 
Stirnfurchen  laufen  vorn  rechtwinklig  in  die  schmale,  eingeschnittene,  in  der  Mitte  gerade 
Stirnfurche,  deren  Seitenäste,  sich  verflachend,  bis  zum  Seitenrand  laufen.  Die  Wangen  sind 
so  breit  wie  die  Augen  und  breit  verrundet,  das  Epistom  ist  sehr  flach  ausgerandet ;  die 
Fühler  sind  verhältnismässig  schlank,  Glied  3  kaum  I '  .,  mal  so  lang  wie  4,  die  folgenden 
allmählich  mehr  quer,  die  vorletzten  aber  bei  dieser  Art  kaum  breiter  als  lang.  Das  Mentum 
ist  verrundet  he.xagonal,  der  Vorderrand  etwas  aufgebogen,  die  Mittellinie  ist  hoch  gekielt, 
und  vorn  zahnartig  vortretend,  jederseits  der  Mittellinie  ist  das  Mentum  breit  der  ganzen 
Fläche  nach  ausgehöhlt. 

Der    Ilalsschild   ist    fast    {juadratisch,    nur    wenig    quer,    die    Seiten   kaum  gebogen,  der 
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Vorderrand  ist  deutlich  zwcibuchtig,  die  bovilc  Kjndung  ist  »ehr  dick  und  in  der  Mitte 
breiter,  die  Hinterecken  ragen  «chmal  £apfcnf<'>rmi|;  nach  hinten,  die  etwas  hcruntercebogcnen 
Vorderecken  sind  kurz   vcrrundct,  die   Tunktierung  ist  ausserordentlich  fein. 

Die  hlu^ttiU'.kfn  sind  sehr  schmal,  ihr  Seitenrand  ist  von  oben  sichtbar,  neben  ihrem 
ICndc,  innen  an  der  H.isis  findet  sich  ein  kleiner  Kinschnitt,  die  Tunkte  der  Reihen  sind  tief, 
rund,  krafli(>,  die  Interstitien  aber  fast  flach. 

Das  Prosifrnum  ist  zwischen  den  I  lüften  vt^^^t,  hinten  niedergebogen,  sehr  dick  ge- 
rundet, diese  Handlinie  lauft  nach  vorn  jcderseits  als  tiefe  Furche  um  die  Hüf^c,  die  Pleuren 
haben  jcderseits  einen  queren,  schmalen,  geraden,  eingegrabenen  Strich.  Das  Mesosternum  ist 
lief  eingedruckt  und  fallt  im  Kindruck  fast  senkrecht  ab,  oben,  hinter  der  tiefsten  Stelle  des 
l-'.indrucks  finden  sich  2  runde,  kleine,  stark  erhabene  Ki>rner,  2  wesentlich  flachere  beim 
llintcrrand  des  Mctasternums;  dieses  hat  um  den  ilinterrand  der  MittcUuiftcn  einen  Kranz 
kurzer  eingegrabener  Strichcichen ;  diy  mittleren  .Xbdominalscgmente  haben  am  Vorderrande 
ebenfalls  querüber  sehr  kurze  Langsfurchcn,  das  Analsegment  ist  sehr  fein,  in  der  Mitte 
erloschen  gcrandel.  Die  Vorderschcnkel  sind  stark  gekrümmt,  unten  nackt,  die  Vordcrschicncn 
gegen  das  Knde  ebenfalls  krumm  und  stark  nach  innen  gebogen,  in  der  Mitte  ihrer  Innen- 
seite findet  sich  eine  stumpfwinklige,  kraftige,  aber  nicht  zahnartige  Krwcitcrung,  von  dort  an 
ist  die  Schiene  innen  lang  und  dicht  goldgelb  behaart,  ihr  Ende  zahnartig  nach  innen  ge- 
richtet, dieser  Zahn  in  der  Behaarung  versteckt.  Die  Mittel-  im.l  Ilint.  tsi  hi<  tun  -.im!  i-ir.ulc, 
hinten   ungefurcht,  ohne  Auszeichnung. 

L.    17,5  ;   Hr.  6  mm. 

I    rj*   im   Museum   Dresden  von   Deutsch-Ncu-Guinca. 

Viel  schmaler  als  die  vorige  Art,  mit  ganz  anderer  Bein-  und  Brustbildung  und  ungc- 
furchten  Klytrcn.  Viel  ähnlicher  ist  Sph.  longimanus  ücb.  von  Borneo,  der  ebenfalls  die  beiden 
Tuberkeln  auf  dem  Mesosternum  hat,  aber  bei  der  malayischcn  Art  findet  sich  am  Metaster- 
num  hinten  nur  i  flaches  Kornchen,  das  Mentum  ist  vorn  nicht  gezahnt,  die  Vorderschienen 
sind  viel  schmaler,  innen  nicht  winklig  erweitert  und  die  I'ropicuren  haben  keinen  Querstrich, 
auch  fehlen   die  tief  eingegrabenen  Strichcichen  an  der  Brust  und  am   .\bdomcn. 

Tenebrio  Linne. 
Tmehrio   moltftnr    L.  ')    l    Exemplar    im   Dresdener   Mus.  von  Brit.   Neu-Guinca,  Papua- 
Golf  (E.  Weiske). 

Tenebrio  obscurus  F.    1    Exemplar  im   Brit.   Museum  von   Neu-Guinca. 
Beide  Arten  sind  durch   Mchlvorr.ite  fast  über  die  ganze  Welt  verbreitet. 

Toxicum   I.atreillc. 
Hisi    N.»i.  Cri>t    Idn.  III,  i8o>,  p.  »97. 

Toxicum  puncttfenne  Pasc.  (Fig.  65). 

Pasc.  Journ.  of  Entom.  II,  1866,  p.  454.  —  Champ.  Tran».  Ent.  Soc  London  1894,  p.  380. 
»yn.  aJJendum  Blackb.  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  (3)  III,  1888,  p.  1431. 
•yn.  Platturi  Pic.  Möl.  Exot.  Ent  VI,   1913,  p.  19. 

Ntbcrc    Literatarvsgsbco    ubei    Uatluoc    nnd    beide    ArtM    wolle   maa  cncbcn  eiu  Gcbiea :  ColcopC  CaiaL 
V-  4$<  ff. 
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T.  Plateuri  unterscheidet  sich  von  punctipinne  Pasc,  nur  durch  den  Fundort.  Herr  Pic 
liat  mir  die  Type  freundlichst  zur  AnsiclU  mitgeteilt.  Die  Art  liegt  mir  in  bedeutender  /.alil 
vor  von  Neu-Guinea:  Merauke  (Dr.  Koch,  1904),  PLtna- 
Bai  (Dr.  Koch,  1904 — 05).  Pics  K.\emplar  stammt  von 
den  Kei-Inseln,  ferner  Hrit.  Neu-Guinea:  Port  Moresby 
(Finsch.). 

Toxiciiin  quadriconie  F. 

Syst.  El.  II,  1801,  p.   153. 

var.  rufipes  Kirsch.  .Mitlh.  Mus.  Dresden  I,  1875,  p.  145. 

syn.  divirsicoriie  Pic.  Mei.  Exot.  Ent.  VI,  19S3,  p.  19. 

ab.  andaunsc  Pic.  1.  c.  p.  20.  '■'ß-  ^'>-   ^""'"""  f""^"P'""'  d"- 

Diese  weitverbreitete  Art  zeiyt  ihre  beste  Fntwicklung  auf  den  Sunda-Inseln.  Auf  Neu- 
Guinea  findet  sich  an  ihrer  Stelle  die  Varietät  rufipes  Kirsch,  die  in  allen  wesentlichen  Merk- 
malen mit  ihr  übereinstimmt,  sie  unterscheidet  sich  durch  im  allgemeinen  geringere  Grösse, 
etwas  schwächere  Entwicklung  (Fig.  66)  der  männlichen  Auszeichnung  am  Kopfe,  rote  Heine, 
etwas  konvexe   Interstitien. 

Herr  Pu"  hat  mir  die  Typen  seiner  beiden  Arten  zur  Ansicht  mitgeteilt.  E!ine  genaue 
Untersuchung  hat  ergeben,  dass  sich  diversicornc  auf  ein  schlankes  Exemplar  von  rufipes 
gründet,  andaicnse  ist  nur  durch  etwas  dunklere  Beine  von 
rufipes  geschieden.  Herr  PiC  trennt  seine  beiden  Arten  durch 
allerlei  Merkmale,  die  aber  keinen  Wert  haben,  die  erstere  ist 
gegründet  auf  ein  schwach  entwickeltes,  aber  reines  cf,  die 
letztere  auf  ein  abgeriebenes,  fettiges,  aber  mit  guter  Hornent- 
wicklung  versehenes  cf .  Ich  habe  ihm  darauf  eine  Serie  von 
ca.  40  andaiense  zur  Begutachtung  gesandt,  die  gut  und  schlecht 
entwickelte  Männchen  (wie  sie  bei  allen  mit  Hörnern  versehenen 
Käfern  vorkommen),  fettige,  abgeriebene  und  reine,  ausgefärbte 
und  unreife  Stücke  enthielt.  Er  gab  dazu  die  Notiz:  „Toxicum  divers".  Aber  alle  Stücke 
sind  sicher  einer  Art,  mit  demselben  Fundort  und  alle  bei  einer  Gelegenheit  gesammelt.  Ich 
kann  auch  hier,  wie  bei  andern    'J'oxicuiii- Arten  von  PiC,  seiner  Artspalterei  nicht  folgen. 

Auch  Toxicum  insulare  Pic  von  den  Andamanen  ist  mit  quadricome  identisch,  die 
mir  gesandte  Type  war  ein  unausgefärbtes  O. 

Fundorte,  rufipes:  Neu-Guinea:  Dorc,  Friedr.  VVilhelmshafen,  Brit.  N.  Guinea, 
Rabaul,  Sattelberg,  Salomo-Ins. :  Tulag,  Victoria. 

Neu-Pommern:  Gazelle-Halbinsel. 

ab.  andaunsc:  Deutsch  Neu-(iuinca:  Simbang,  Sattelberg  XII.  1908,  Huon-Golf: 
Bukaua  VII,   1909,  Finschhafen,  N  c  u  -  Po  m  ni  e  r  n  :  Hcrbertshöhc,  Matupi.  —  Pal  a  u- 1  n  sc  1  n. 

Toxicum  rufipennc  Pic. 

Fchanjjc  XXIX,   1913,  p.   158. 

Diese  Art   von  der  Insel  Jolo  ist   mir  nicht  vorgekommen.   Sie   müsste  an   der   Färbung 
sofort  zu  erkennen  sein.  Vielleicht  aber  liegt  nur  ein  unausgefärbtes  Exemplar  der  vorigen  Art  vor. 
Nova  Uuinea  XIII.  Züolocie.  41 


Kig.  66.    TcxicMtii  lufifts  f^. 
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Anthracias  Kcdt.  ■) 
Amkratias  irrtgmtaris  nov.  »p. 

Gross,  robust,  rylimlri^tch,  oben  mattscliwarr,  unten  glänzend,  die  Oberseite  wie  gewöhn- 
lich in  dieser  Gattung  mit  einem  Samtuberzug  bedeckt,  der  die  feinere  Skulptur  verhüllt. 

A'<>//  beim  "^  mit  zwei  kurzen,  senkrecht  stehenden,  zilindrischen,  unbehaarten  Hur- 
ncrn  am  Innenrand  der  Augen,  die  Stirn  zwischen  den  Hörnern  i<it  fa<tt  flach.  Die  Augen 
sind  von  den  Wangen  ganz  durchsetzt,  der  C'anthus  bildet  vor  den  Augen  einen  ganz  stumpfen 
Winkel,  verengt  sich  fast  gcradlini'^  nach  vorn  und  ist  in  den  Vorderecken  scharf  stumpf- 
winklig (ca.  lio"  gross).  Das  Kpistom  ist  deutlich  und  liegt  etwas  vor  dem  ('anthus,  seine 
ICcken,  die  innerhalb  der  V'orderwinkel  der  Wangen  liegen,  sind  durch  eine  schwach  zipflige 
Vorragung  deutlich  markiert ;  die  C'lypcalsutur  ist  breit  eingedruckt.  Der  ganze  Kopf  ist  sehr 
dicht,    ziemlich    fein    punktiert.    Beim   9  (I^'R-   ^/i   6^)   finden   sich   statt   der    Korner  kraftige 


Fig.  67.  Amlkrmäat  iirtgulath  9<  Fig.  68.  AmlkrttMi  irrtgmUrii  9( 

Kopf  voo  vom.  Kopf  Tun  der  Seile. 

Tuberkeln.  Die  Fühler  haben  eine  3-gliedrige  Keule,  Glied  3  ist  etwas  langer  als  4,  von  4 — 8 
nehmen  die  Glieder  schwach  an  Länge  ab,  an  Ifreite  zu,  4  ist  etwas  langer  als  breit,  8  etwas 
breiter  als  lang,  die  Keule  ist  stark  abgesetzt,  das  letzte  Glied  fast  in  das  10.  eingelassen  und 
mit  ihm  verschmolzen,  die  Naht  aber  noch  deutlich.  Das  Mentum  ist  hexagonal,  der  Vorder- 
rand sanft  ausgeschnitten,  die  daranstossenden  Seiten  kurzer  als  die  folgenden,  es  ist  grob 
punktiert,  etwas  uneben.  Bei  beiden  Geschlechtern  findet  sich  m  iltn  V..riicrii-ktii  ic  ein 
Haarpinsel,  die  nur  bei  einem  Exemplar  abgerieben  sind. 

Der  Hahschitd  ist  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  oder  ctw.is  scuniah  r.  tue  r^citcn  s:rui 
nicht  parallel,  sondern  gerundet  und  nach  vorn  mehr  als  nach  hinten  verengt,  die  Vorder- 
ecken ragen  zipflig  vor,  die  Ilintcrecken  sind  scharf  spitzwinklig,  die  Scheibe  ist  nicht  abge- 
flacht, die  Mittellinie  ist  sanft  eingedrückt,  jederscits  an  der  Basis  befindet  sich  ein  sanfter 
Eindruck,  hier  sind  die  Punkte  grob,  dicht,  rund,  tief  eingestochen,  und  in  der  Mitte  des 
Punktes  befindet  sich  ein  mikroskopisches  Härchen,  auf  der  Scheibe  sind  die  Punkte  viel 
feiner,  der  Grund  des  Halsschildes  ist  mikroskopisch  fein,  dicht  gedrangt  kArnig. 

Die    /  ':    haben    feine,    tiefe    Punkte,    die    aber    nur    auf  der    Scheibe    hin  und 

wieder  in  K  n,  seitlich  dagegen  ganz  irregulär  sind. 

Die  UnitritiU  ist  glänzend,  das  Prosternum  ist  ungefurcht,  wagerecht,  und  ragt  über 
ilii-     Ilul'trn    liin.ui'.      i!a<i    Misuslci miin    ist    SChwach    eingeilnii-kt    mii!     Ii.it     vor trctcfnic    I".ckcn, 

I,  .\^*!.t.i,ub«  Li:<»;u!aBg.ili«  uU<  JtCM  Gatlagg  ticb«  Gkmdi:  Colcu|it.  diai.  |«(i  j&,  p.  46J. 
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Hintcrbrust  und  Abtlonicn  in  ticr  Mitte  sind  nackt.  Die  groben  Punkte  der  Propleurcn  lassen 
den  Seitenrand  und  einen  l'leck  neben  den  I  lüften  frei.  Die  Schenkel  sind  in  der  Spitzen- 
hälfte  unten  gekantet. 

L.   12 — 18  mm.  Br.  5 — 7  mm. 

2  cfd"    2  99   if"    Museum  Dahlem  von   Deutsch-Xeu-Guinea:  Sattelberg  und  Simbang. 

Von  allen  Gattungsgenossen  durch  die  bedeutende  Grösse  und  die  nicht  reihige  Punk- 
tierung der  Elytren  geschieden.  Auch  die  Bildung  der  Fühlerkcule  ist  ein  auffälliger  Charakter. 

Antliracias  nudicornis  Fairm. 

Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XXV'II,   1S83,  2,  p.  25  (als  Toxicum). 

\'on  dieser  Art  liegen  mir  einige  Exemplare  vor.  Ich  bin  sicher,  in  ihrer  Deutung  nicht 
fehlzugehen,  da  mir  die  Typen  im  Hamburger  Museum 
vorliegen.  Die  Art  hat  eine  sehr  deutliche  4-gliedrige 
Fühlerkeule    (Fig.  69),   2  lange   Hörner  beim    ^   und 
fast  punktiert  gestreifte   Elytren. 

Neu-Pommern:  Gazelle-Halbinsel;  Raluni  5,  VI, 
1896,    18,  VI,    1896  (F.  Dahl). 

Im  Museum  Dahlem  u.  Berlin,  Dresden.  ^'8-  69.  Anthradas  nudUorms  ^\ 

Es  gibt  auf  Neu-Guinea  eine  ausserordentlich  ahnliche  Art  mit  braunen  Beinen  und 
3-gliedriger  Fiihlerkeule.  Da  mir  aber  nur  i  Exempl.  aus  dem  Museum  Berlin  vorliegt,  wage 
ich  sie  nicht  zu  beschreiben. 

Aiithracias  chevrolati  Moiitr. 

Ann.  Soc.  Agr.  Lyon  VII,  1855,  p.  30. 

syn.  picticollis   Bates,  Entom.  Mo.  Mag.  X,  1873 — 74.  !'•  45»  5--  —  Watf.rh.  .\nn.  -M.ig.  Nat. 

Hist.  (6)  XIV,  1894,  p.  71. 
syn.  notaticoHis  Pic,  Echange  XXIX,  1913,  p.   149. 
ab.  ruficollis  Pasc.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (5)  XI,  1SS3,  p.  439. 

Diese  Art  ist  an  der  Färbung  des  Halsschildes  sofort  zu  erkennen.  Es  gibt  keine  ähnlich 
gefärbte  Art.  \V.\TERUOUSE  hat  a.  o.  O.  versucht,  einige  unbedeutende  Merkmale  zur  Trennung 
beider  Arten  anzuführen,  die  aber  nur  schwache  graduelle  Unterschiede  sind.  Bei  der  typischen 
F"orm  geht  ein  dunkler  Fleck  längs  der  Halsschildmitte.  Dieser  ist  zuweilen  auf  eine  dunkle 
Makel  vor  der  Basis  beschränkt.  Bei  der  Aberration  ist  der  ganze  Halsschild  rot.  Die  Type 
von  A.  notaticollis  Pic  wurde  mir  vom  Autor  freundlichst  zur  Ansicht  mitgeteilt. 

Neu-Guinea:  Andai,  Dore,   Manokwari  29,  V,   1903. 

Kei- Inseln  (I.  Kuhn),  Aru- Inseln:   Ureiuning  (Ribbe). 

Die  papuanischcii  Anthractas-Arti-n  lassen  sich  zvif  folgt  auscinanJcrhaltcn. 

1.  Fiihlerkeule  4-gliedrig.   Körper  t,Mnz  schwarz nudicornis  Fairm. 

F'ühlerkeule  3-glicdrig 2. 

2.  Körper   ganz   schwarz,    grosse  Art,    Flügeldecken    an    den    Seiten    ganz 

unregelmassig  punktiert irregularis  Geb. 

Halsschild  rot,   kleine  Art.  Flui^eldccken  mit  regelmassigen  P'unktreihen.  Chevr.^'.ifi    M.mtr. 


3>-' 
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Subfam.   HbTKKOTARMNAt  . 

Diese  i  iiti  ii.imuif  ist  t;cj;cn\v.irtij;  schlecht  bc|>renzt.  Das  wirim^stc  Kcnn/cuhcn,  die 
Tarsenbilduni;,  zci^t  sich  auch  bei  andern  l'ntcrramilien,  /.  K.  bei  vielen  Adelnden,  ferner  bei 
einigen  papuanischcn  (.'nodalonidcn.  Kine  neue  und  schärfere  Hcjjren/.ung  vorzunehmen,  ist 
hier  nun  nicht  der  Ort,  weil  von  den  zahlreichen  Arten  bisher  in  unserm  Ciebiet  nur  eine 
cinzijje  gefunden  wurde.  Aus  Australien,  Neuseeland  ist  bisher  keine  Heterolarsine  bekannt. 
Kine  genauere  Untersuchung  der  in  lictracht  kommenden  Gattungen  zeigt  aber,  dass  l^rrlus  Shp., 
dessen  Arten  auf  Neu-Seetand  und  Ncu-Kaledonicn  zu  Hause  sind,  zu  den  Heterotarsinen 
gehört  und  unmittelbar  neben  l.yprops  zu  stellen  ist. 

Lyprops  Hopc. 

Proc.  Zool.  Soc.   I.uiui.   I,    iSjj,  ji,  6j  ,  Tr.!!!«.  /ool.  Soc.   I.   iS^?,  ]..    loi. 

Lyprofs  atronitens  Fairm.  (Fig.  70,  71,  721. 
Aon.  Sor.  Ent.  lielg.  X.WII,  1883,  a,  p.  37. 

Die  .Art  ist  an  dem  glanzenden,  kohlschwarzen,  nackten  Korper  leicht  kenntlich.  Kine 
nahe   verwandte,   noch  unbeschriebene  \x\.  lebt  auf  .Sumatra. 

Tvpc  KU   Museum   Hamburg.   Die  .Art  ist  in  unserm   I-'aunengcbiet  nicht  selten. 


Klg.  71.  rif.  71. 

I.yfr»f$  alrmitnUy 

Klg.   70.   lyfrffi  alrfniltin.  Kopf.  llinlcMar«e.  VurdtfUrx. 

Deutsch- N. -Guinea:  Huon-Golf:  Kukaua  V,  09  (l'rof.  Neuhauss). —  Scpik:  Haupt- 
biwak .\,  1910  (L.  Schultzc);  .Standlagcram  .Aprilfluss  14 — 1 5,  I.\,  1912;  8 — II,  IX.  12.  (Bürgers»; 
Tanii-Mundung  IV,    1910  (L.  Schultzc);   Hauptlager  bei   Malu    11  — 12.  VI.  21. 

Holland. -N. -Guinea:  v.  Weciskamp  28—29,  V,  1907  (Lorcntz);  Lorcntzfiuss  IX. 
1909  (Lorcntzl,   Dorö;   Holl.  S.-N. -Guinea:    12 -f  13,  IX,    1912  (Verstccgl. 

In  den  Sammlungen  Ikriin.  Gcbicn,  .Amsterdam,   London. 

Pseudolyprops  lairm. 
Notes  Leyd.  Mus.  IV,  i88>,  p.  »36. 
Diese  (j.ittung,  deren  Type  Ps.  dtlaticoUts  ist,  unterscheidet  sich  von  Lyprofi  ausser 
durch  die  vom  Autor  angegebenen  Merkmale  besonders  durch  das  verkürzte  3.  Fuhlerglied. 
da.s  meist  kurzer  als  4  ist,  wir,  nie  bei  der  verglichenen  (Gattung  langer  als  4,  das  Endglied 
der  I^bialpal|>cn  ist  lang  zylindrisch,  Glied  2  der  Maxiilarpalpcn  lang  ^'<strc.-kt  i!<-r  >riti-nr.tni! 
der  Decken  ist.  hauptsjichlich  vorn,  mehr  oder  minder  stark  gesagt. 
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In  die  (iattun^  gehört  ausser  den  3  Arten  v(jn  F.MKMAIKE  noch:  Lyprops  si-rriiiiargo  Geh. 
Saraw.  Mus.  Journ.  II,  nr.  5,  1914,  p.  54  von  IJornco,  welclier  der  folgenden  Art  sehr 
ähnlich    ist. 


¥\g.  73.  Pseudolyprops  carinicollis^  Kopf. 


Pseudolyprops  carinicollis  nov.  spec. 

Flach,  ziemlich   breit,  niattglanzend   kohlschwarz,  abstehend  schwarz,  die   Flügeldecken, 
besonders  an  den  Seiten  braun  behaart,  die   Fühler  am   Ende  zuweilen  etwas  heller. 

Der  Kopf  (Fig  "/i)  ist  sehr  grob,  zusammenfliessend  punktiert  und  hat  in  der  Mitte 
einige  kleine,  glänzende  Schwielen.  Die  Augen  sind  grob  fazettiert,  sehr  gross,  kugelig,  auch 
das  Epistom  ist  grob  punktiert,  wenig  feiner 
als  die  Oberlippe.  Die  Fühler  sind  kurz  und 
dick,  Glied  3  ist  deutlich  kürzer  als  4,  das  sehr 
kleine  2.  ist  rotbraun,  die  Glieder  sind  vom  3. 
an  zilindrisch,  an  der  Aussenkante  etwas  langer 
als  innen.  Das  Kinn  ist  trapezisch,  nicht  länger 
als  breit,  flach  ;  zwischen  den  Labialpaipen,  deren 
E!ndglied  lang  zilindrisch  ist,  findet  sich  eine 
scharfe,  längliche  Tuberkel.  Die  Mandibeln  sind 
am  Ende  stark  zweispitzig,  das  2.  Glied  der 
Maxillarpalpen  ist  sehr  lang  gestreckt,  das  Endglied  stark  beilförmig  mit  vcrrundeter  Aussenecke. 
Der  Halssclnld  hat  die  Breite  der  Flügeldecken,  er  ist  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte 
lang,  der  Vorderrand  ist  in  gleichmässigem,  etwa  Achtelkreisbogen  ausgeschnitten,  die  Seiten 
sind  stark  verflacht  abgesetzt,  die  Scheibe  ist  flach  gewölbt,  der  Seitenrand  sehr  uneben  und 
zwar  sind  die  Seiten  zuerst  meist  breit  schräg  abgeschnitten  und  an  der  Abschnittkante  fein 
gekerbt,  dahinter  meist  mit  rundlichem  Ausschnitt  versehen,  hinter  dem  Ausschnitt  mit  einem 
stumpfen  (bei  einem  Exemplar  spitzen)  Winkel,  der  ungefähr  in  der  Mitte  der  Seiten  liegt; 
zur  Basis  sind  die  Seiten  stark  eingezogen  verengt,  so  dass  die  Hinterecken  sehr  spitz  und 
etwas  nach  aussen  gerichtet  sind;  hinter  diesen  Ecken  liegt  erst  der  schmale,  etwas  halsartige 
Basalteil,  der  ungerandet  ist.  Der  ganze  Halsschild  ist  sehr  grob  zusammenfliessend,  gröber  als 
die  Elytren  punktiert,  die  Mittellinie  ist  mit  einem  schmalen,  glänzenden,  etwas  unebenen, 
vorn  weniger,  hinten  stärker  verkürzten,  stark  erhabenen  Kiel  versehen. 

Die  Flügeldecken  haben  breit  vorgezogene  Schultern,  hinter  dem  Schildchen  findet  sich 
eine  deutliche  Depression;  der  Seitenrand  ist  scharf  aber  nicht  grob  gesägt,  die  Punktierung 
grob,  zusammenfliessend.  In  der  lindhälfte  bilden  die  Zwischenräume  der  Punkte  sehr  lange, 
geschlängelte,  verworrene   Runzeln. 

Das  Prosternum  ist  zwischen  den  Hüften  schmal,  hinten  ganz  niedergedrückt  und  unten 
am  Ende  mit  abgesetzter,  scharfer  Spitze;  es  ist  grob,  aber 
nicht  sehr  dicht  punktiert,  die  etwas  gewölbten  vorderen 
Lappen  sind  fein  punktiert  und  daher  glänzend.  Das  Meso- 
sternum  ist  leicht  eingedruckt,  das  Abdomen  sehr  eng  punk- 
tiert. Die  Beine  sind  dünn,  nicht  sehr  dicht,  lang,  hell 
behaart;  die  Schienen  sind  aussen  der  Eänge  nach  stumpf 
gekielt,  die    hinteren    manchmal  rund.  Die  Tarsen  (Fig.  74)  sind  lang,  das  vorletzte  Glied  ist 


^"'g•   75- 

l^KUiichprops 

lariniiollis, 

liintcrtarsc. 
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nicht  breiter  als  die  andern,  da«  letzte  i5t  K^nz  nahe  der  liosi«  des  vorletzten  eingelenkt,  an 
den   llintcrtarsen  (Fig.  75)  ist  ülied    1    s«<  Lnu:   «ic  <!<-t    K<-st 

L.  7',— 9:  B'-  3' '»-4  mni. 

S  Kxempl.  in  den  Sammlungen  i>..>M>i,  i.'>iiii"ji.  .mi^uKi.iin,  «i^oi^n. 

tlolUnd.  N. -Guinea:  Manikion  II,  1903.  Deutsch- N. -Guinea:  Aprilfluss  27 — 38, 
X,    iyi2.    Ktappenbcrg,    850  m.    VIII,    IX,    Iyl2;  ib.  9 — 17,  XI.    1912,  (Ledermann,  Burger». 

Liic  Art  i>t  in  bezug  auf  die  Gestalt  des  Halsschildseitenrandes  recht  variabel,  den 
übrigen  papuanischen  Arten  steht  sie  weniger  nahe  als  dem  l's.  serriiMargo  Geb.,  von  dem 
sie  sich  durch  andere  Halsschildbildung,  nicht  vertiefte  Naht,  sehr  lange  I^ngsrunzeln  der 
Decken,  viel  dünnere  Fühler,  deren  mittlere  Glieder  nicht  quer,  sondern  lang  sind  und  gekielte 
Schienen  unterscheidet. 

J'seuihlyprops  Urminatus  n.  sp. 

Ziemlich  breit,  (lach,  schwarz,  die  Heine  schwarz  oder  schwarzbraun,  die  Fusse  heller . 
die   Fühler  dunkelbraun,  das  letzte  oder  die   2  letzten  Glieder  weissgelb. 

Der  A'o/)/  ist  zwischen  den  Augen  etwas  breiter  als  eines  von  ihnen,  diese  sind  grob 
fazcttiert,  kugelig,  die  Schlafen  liegen  ihnen  dünn  plattenförmig  auf  und  haben  einzelne  lang< 
Haare.  Die  Wangen  sind  viel  schmaler  als  die  Augen,  rund,  fast  kugelig,  glänzend.  Dii 
V'orilerkopf  ist  sehr  stark  eingezogen  verengt,  das  ICpistom  etwas  kurzer  als  die  Wangen,  di 
Quernaht  ist  gerade,  eingeschnitten.  Die  Punktierung  ist  grob,  nicht  gedrängt.  Die  FuhU: 
sind  vom  3.  Gliedc  an  mit  Poren  dicht  besetzt,  die  Glieder  kurz  zylindrisch,  3  kaum  kurz< : 
als  4,  vom  4.  an  gleichlang,  die  vorletzten  sind  nur  wenig  langer  als  breit,  das  letzte  i  ' 
langer.  Das  Kinn  ist  flach,  vorn  breiter  als  lang,  die  Tuberkel  zwischen  den  Labialpalpen  i>i 
rundlich  und  klein. 

Das  J'rono/UM  ist  über  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  diese  ist  der  Lang- 
nach  etwas  uneben  gekielt,  der  Kiel  vorn  und  hinten  verkürzt.  Der  Vorderrand  ist  sehr  flaci; 
ausgeschnitten,  fast  gerade.  Der  Seitenrand  ist  auch  bei  dieser  Art  individuell  verschiede: 
gekerbt,  in  der  Mitte  am  breitesten,  dahinter  stark  eingezogen  verengt,  so  dass  die  Hintei- 
ecken  so  weit  auseinander  stehen  wie  die  vorderen,  sie  sind  scharf  rechtwinklig,  nicht  spitz 
nach  aussen  gerichtet.  Die  Scheibe  ist  querüber  kraftig  gewölbt,  die  Seiten  sind  verflach:, 
aber  nicht  deutlich  abgesetzt. 

Die    FlugfldtcktH    sind    hinter    dem    Schildchen    undeutlich  depress.  die  Schultern  bn  • 
vnrL'c/oL'in.    «kr    Seitenrand  ist  in  der  ersten   Hälfte  von  oben  sichtbar,  er  ist  ziemlich  scha; 
tid    die    Zähne    flach.  Die  Skulptur  ist  körnig,  gleichmassig,  dicht  gedrangt,  ^ 
yioi)    »II     Uli     des    I'ronotums;    auch    hinten    laufen  die   Korner  nicht  zu  langen  Langsrunzein 
zusammen,  sie  sind  ganz  abgeschli(Ten  und  bilden  nur  die  Zwischenräume  der  groben  Punkte. 
Die   Itchaarung  ist  wie  die  des  übrigen  Oberkörpers  ziemlich  lang,  etwas  anliegend,  hellbraun 

Die  Vntfrstite  ist  derjenigen  der  vorigen  Art  gleich,  doch  hat  das  Prostcrnum  am  Fn«i 
keine  deutlich  aufgebogene  Spitze,  der  Intcrkoxalfortsatz  der  Hinterbrust  ist  vollständig  gerandct 

L.  5,8—7;  Ur.  2,8—3,2  mm. 

4  Fxemplarc  von  Deutsch>Neu-Guinea:  Sattelberg.  Finschhafen,  Hauptlager  b< 
Malu  27.  I,   13.  (Kaiserin  Augustafluss-Expedition :   Hurgers  Ieg.1. 

Der  vorigen  Art  sehr  ahnlich,  aber  kleiner,  mit  weissen  Kndgliedcrn  der  Fühler,  scha; 
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rechtwinklii^cn    Ilintcrcckcn    des    Pronotums,    das    ebenso    grob   skulptiert  ist  wie  die   Decken; 
diese  liintcn  nicht  mit  ian<;en  Runzeilinien,  sondern  flach  körnig  punktiert.  Die  Stirn  ist  breiter. 

Pseudolyprops  anaedouics  n.  sp. 

Der  vorigen  Art  tauschend  ähnlich,  so  dass  ein  Vergleich  genügt. 

Die  Schläfen  liegen  dem  Auge  nicht  plattcnfürmig  auf,  sondern  sind  ziemlich  dick, 
Glied  3  der  Fühler  ist  deutlich  kürzer  als  4,  die  Färbung  ist  dunkelbraun,  die  Beine  sind 
rotbraun,  das  Endglied  der  braunen  Fahler  ist  ebenfalls  weiss,  das  erste  Glied  der  Hintcr- 
tarsen   ist  kurzer  als  der  Rest. 

L,  7   mm. 

Deu  tsch- X.-G  u  i  n  ca  :  Kaiscrin-Aiigustafluss-Expedition  (ohne  genauere  Angaben) 
und:   llunsteinspitze  8,   III,    1913  (Bürgers).  Mus.   Berlin. 

Pseiidolyprops  albipcs  n.  sp. 

Ebenfalls  sehr  nahe  mit  Ps.  tcnninatus  verwandt,  aber  wesentlich  kleiner,  die  Beine 
sind  weisslich  wie  die  Taster,  die  Fühler  sind  braun,  das  Ende  ist  nicht  weiss,  sondern  nur 
heller,  der  Halsschild  viel  flacher,  sein  Seitenrand  fast  glatt,  von  dem  Mittelkiel  findet  sich 
kaum  eine  Spur,  die  spitzen  Hinterecken  sind  deutlich  nach  hinten  gezogen,  die  Flügeldecken 
sind  nur  an  den  Seiten  deutlich  gekörnt,  sonst  zwischen  den  Punkten  fast  glatt,  jeder  Punkt 
vorn  mit  einem,  oder  zwei  winzigen,  Härchen  tragenden  Körnchen,  die  Haare  fast  anliegend, 
hell  gefärbt,  der  Seitenrand   der  Decken  ist  sehr  schwach  kcrbzähnig. 

L.  5  mm. 

1  Exempl.  von  Deu  tsc  h- Neu-Gu  i  nea  :  Abhang  der  Hunsteinspitzc  14 — 16,  III, 
1913  (Bürgers). 

Pseiidolyprops  longtplicatiis  n.  sp. 

Klein,  schmal,  flach,  glänzend  schwarz,  durch  rauhe  Skulptur  etwas  matt,  Fusse  und 
das  Ende  der  Fühler  rotbraun,  Schenkel  und  Schienen  braun,  der  ganze  Körper  abstehend, 
ziemlich    lang,  aber  nicht  dicht  hell  behaart,  die  Behaarung  der  Unterseite  wesentlich  kürzer. 

Der  Kopf  ist  zwischen  den  Augen  so  breit  wie  diese,  die  Wangen  vor  ihnen  sind 
kugelig  aufgetrieben,  glänzend,  vorn  unpunktiert,  sonst  ist  die  Punktierung  sehr  grob  und 
ziemlich  dicht;  der  Vorderkopf  ist  vor  den  Wangen  plötzlich  sehr  stark  eingeschnürt  und  sehr 
kurz,  die  Quernaht  ist  schmal  eingeschnitten;  die  sehr  dicken  Fühler  überragen  die  Basis  des 
Pronotums  um  einige  Glieder,  Glied  3  ist  kürzer  als  4,  die  folgenden  Glieder  werden  allmäh- 
lich stärker,  sie  sind  zylindrisch,  so  lang  wie  dick,  das  letzte  ist  viel  länger  als  dick.  Das 
Kinn  ist  flach,  vorn  über  doppelt  so  breit  wie  an  der  Basis,  der  Vorderrand  ist  gerade  abge- 
stutzt, die  Vorderecken  sind  scharf,  die  Längsfalte  zwischen  den  Labialpalpcn  ist  scharf  und  schmal. 

Das  Pronotinn  ist  verhältnismässig  schmal,  in  der  Mittellinie  fast  etwas  länger  als  an  der 
Basis  breit,  an  der  breitesten  Stelle  i '  j  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  stark  gerundet,  Hinter- 
und  Vorderecken  liegen  in  einer  Linie,  der  Seitenrand  ist  abgesetzt  und  etwas  aufgebogen,  die 
grösste  Breite  liegt  vor  der  Mitte,  wo  sich  ein  stumpfes  Zähnchen  befindet  und  dahinter  auf 
einer  Seite  ein  schmaler  Ausschnitt,  der  auf  der  andern  Seite  fehlt,  also  auch  bei  dieser  Art 
zeigt    sich    ein    Asymmetrie    beim    Halsschild.    Die    Seiten    sind  vor  den  scharf  rechtwinkligen 
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etwas  aufgcbo(;cncn  llintcrccken  kräftig  au<i(;c-ichwcift,  die  citjcntlichc  iiasi«  liegt  ziemlich 
weit  hinter  den  llintcrecken.  Die  Scheibe  ist  flach  gedruckt,  die  Uepression  jederseils  durch 
eine  »tumpfe  I^ingserhabenheit  begrenzt,  die  Mittellinie  ist  uneben  kielformig.  Die  Vorderecken 
sind  kraftig  vorgezogen,  die  Punktierung  ist  sehr  grob,  hier  und  da  zusammenfliesscnd,  die 
Zwiiichenraume  der   Punkte  bilden  kornige,  ungleiche  Krhabenheitcn. 

Uic  l'lugfltUiktH  sind  flach,  sie  sind  hinter  dem  Schildclien  sehr  flach  grubig  vertieft, 
die  Schultern  sind  kaum  vorgezogen,  der  Scitenrand  ist  von  oben  gerade  noch  sichtbar,  er 
ist  kaum  gesagt,  und  zeigt  nur  einige  sehr  kleine,  undeutliche  Sagezahne  ganz  vorn.  Die 
Zwischenräume  der  groben  Punkte  flicssen  zu  scharf  erhabenen,  wurmartig  gewundenen,  langen, 
sehr  feinen  Langsfaltchen  zus;tmmcn.  Nur  hintrr  dem  Schildchcn  sind  die  Punkte  deutlich  getrennt. 

Das  Vroiltmum  ist  zwischen  den  Hüften  sehr  schmal,  hinten  ganz  niedergedruckt,  das 
Ende  unten  scharf  mit  ganz  schwach  aufgesetzter  Spitze;  das  Mesosternum  ist  schwach  einge- 
druckt, die  Punkte  der  Propleurcn  sind  wesentlich  feiner,  der  Interkoxalfortsatz  ist  vollständig 
gerandct.  Die  I3eine  sind  ziemlich  lang,  behaart,  an  den  V'ordertarsen  ist  das  erste  Glied  etwas 
breiter  als  die  andern,  an  den  hinteren  ist  Glied  l  so  lang  wie  der  Rest,  die  4  vorderen 
Schienen  sind  aussen  stumpf  gekielt. 

L.  ^),8,  Hr.  2.9  mm. 

I  Kxempl.  im  Museum  Merlin  von  De  ut  sc  h- N  e  u  •  (i  u  i  nea  :  .-\prilfluss  27,  X,  1912, 
Standlager  (Hurgcrs). 

Die  Skulptur  der  Decken,  bei  denen  die  Zwischenräume  der  Punkte  lange  Langsfaltchen 
bilden,  weisen  unserer  Art  einen  Platz  neben  carinicollis  an,  von  dem  sie  sich  aber  sofort  durch 
geringere  Grösse,  schmale  (iestalt,  sehr  lange,  dicke  Fühler  und  ganz  andere  Halsschildbildung 
scheidet,  dieser  ist  sehr  viel  schmaler,  sein  Vorderrand  ist  nicht  in  gleichmassigem  Bogen  aus- 
geschnitten, der  Scitenrand  der  Decken  ist  kaum  gesagt. 

fifsliinmuHgsla/ieltf  der  papuanischtn  Psfudolypiij  i-.\>  un. 

1.  Die  Zwischenräume  der  Punkte  auf  den   Decken  flicssen  zu  langen,  sehr 

scharfen  und  feinen   Langsfaltchen  zusammen 2. 

Die  Zwischenräume  bilden  rundliche  Erhabenheiten,  niemals  Langsfaltchen, 
oder  sind  glatt 3. 

2.  Halsschild  in  der  Mitte  doppelt  so  breit  wie  lang,  nicht  mit  flacher  Scheibe, 

Seitenrand  der   Decken  scharf  gesägt ..ifjuj. -,-///<  i;.».. 

Halsschild  nur  1 '  ,  mal  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  ausser  dem 
Mittelkiel  mit  schwachem  Langswulst  jederscits,  Seitenrand  der  Decken 
kaum  gesagt longepltcata    Geb. 

3.  Halsschild  nur  mit  schwacher  Spur  eines  Langskieics,  Scitenrand  der 
Decken  vorn  sehr  schwach  gekerbt,  Beine  weissgelb,  Fuhlerende  allmählich 
heller,  die  Decken   nur  an  den  Seiten  mit  kr>rnigen  Zwischenräumen,  auf 

der  Scheibe  bei  starker  Vergrosscrung  zwischen  den  Punkten  flach    .     .     albifti  Geb. 
Halsschild     mit     kraftigem     Mittelkiel,     Scitenrand     der    Decken    scharf 
gesagt,  Ikinc  schwarz  oder  braun,  letztes  Glied  weiss.   Decken  ganz  mit 
K«irnern 4. 
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4.   Ikinc    schwarz,    Endglied    der  Hintertarsen  so  lang  wie  der  Rest,  Glied 

3  tier   Kiihler  fast  dem  4.  an   Lange  gleich tinninatus  Geb. 

Heine  braun,   Endglied   der  Hintertarsen  kurzer  als  der  Rest,  Glied  3  der 

Fühler  kürzer  als  4 auacdoides   Geb. 

Subfam.   ElTEI.INAE. 
Tabarus  nov.  gen. 

Sehr  gedrungen,  ungeflügelt,  hoch  gewölbt,  stark  gehöckcrt,  Oberseite  mit  mikrosko- 
pischen Schüppchen  dicht  bekleidet. 

Der  Kopf  ist  tief  in  den  Prothorax  eingelassen,  die  .Augen  sind  sehr  schmal,  stark  quer, 
der  Hals  ziemlich  dünn.  Die  Wangen  sind  stark  aufgeworfen  und  stark  entwickelt,  so  dass 
der  Kopf  zwischen  ihnen  muldig  vertieft  erscheint.  Das  Epistom  ist  gerade  abgestutzt,  die 
Oberlippe  gut  entwickelt.  Die  Fühler  sind  ii-gliedrig,  am  Grunde  dünn  und  schlank,  Glied  3 
ist  sehr  gestreckt,  Glied  10  und  II  meistens  ganz  miteinander  verwachsen,  die  letzten  3 
Glieder  bilden  eine  knopfige  Keule.  Die  Mundteile  sind  in  normaler  Haltung  von  dem  Vorder- 
rand des  Prosternums  verdeckt.  Das  Kinn  ist  flach,  trapezisch,  leicht  gekielt,  nicht  gehückert, 
das  Labium  hat  Kinnbreite,  die  Labialpalpen  sind  breit  getrennt,  ihr  letztes  Glied  ist  oval. 
Die  Maxillarpalpen  sind  kurz,  ihre  Glieder  dick,  das  letzte  ist  ungefähr  oval,  übrigens  sind 
die  Palpen  bei  den  Arten  verschieden.  Die  Mandibeln  sind  am  Ende  breit,  aussen  breit  gefurcht, 
das  Ende  ist  2-spitzig. 

Das  Fronotiiin  ist  an  den  Seiten  verflacht,  gekantet,  aber  weder  dort  noch  an  der  Basis 
gerandet,  die  Vorderecken  treten  vor,  auf  der  Scheibe  finden  sich'  einige  grobe  Höcker.  Das 
Schildchen  ist  deutlich. 

Die  Flügeldecken  haben  verflachte  Schultern,  sie  sind  breit  umgeschlagen,  Epipleuren 
fehlen.  Die  Skulptur  besteht  aus  Körnern  und  groben  Hc'ickcrn. 

Das  Prosternnm  ist  zwischen  den  Hüften  sehr  breit  und  bildet  nach  vorn  eine  über- 
hängende Platte,  welche  die  Mundteile  verdeckt,  es  ist  ganz  wagerecht  und  in  einen  kurzen 
Fortsatz  ausgezogen.  Der  Hinterrand  des  Prosternums  ist  zwischen  Mitte  und  Seitenecken  in 
einen  kurzen  Zapfen  ausgezogen,  der  in  einen  Ausschnitt  neben  dem  Innenrand  der  Decken 
passt.  Das  ]\Iesosternum  ist  steil,  vorn  leicht  ausgeschnitten,  das  Mesosternum  ist  ausserordent- 
lich kurz.  Die  Vorderhüften  sind  kugelig,  die  Mittelhüften  sind  seitlich  ofien  und  haben  einen 
deutlichen  Trochantinus,  die  Hinterhuften  sind  sehr  weit  voneinander  getrennt,  der  Abdominal- 
fortsatz ist  daher  sehr  breit  abgestutzt.  Zwischen  den  letzten  Segmenten  ist  eine  deutliche 
Gelenkhaut.  Die  Beine  sind  ziemlich  lang,  die  Schenkel  dünn,  unten  undeutlich  gefurcht.  Die 
Schienen  sind  verschieden  lang,  rund,  zur  Spitze  verschmälert,  Enddornen  fehlen,  die  Füsse 
sind  sehr  kurz,  das  Klauenglied  ist  das  längste  der  Glieder. 

Diese  sonderbare  Gattung  entfernt  sich  von  allen  anderen  Eutelincn-Genera  durch  das 
wagerechte,  plattenfurmige  Prosternum,  den  tief  in  den  Prothorax  eingelassenen  Kopf,  die 
ganz  fehlenden  Epipleuren,  die  geknöpften  Fühler.  Sehr  nahe  verwandt  ist  Eutelus  decurtatus 
Fairm.,  der  aber  mit  der  Gattung,  in  die  er  gestellt  wurde,  nichts  zu  tun  hat;  aber  die  Bildung 
des  Kopfes  ist  eine  ganz  andere,  die  Wangen  sind  verrundet,  der  Hinterrand  des  Prosternums 
hat  keine  Zäpfchen  und  die  Epipleuren  am  .Anfang  keinen  .Ausschnitt.  Im  übrigen  finden  wir 
NiiVA  Guinea  XIII.  Zoologie.  j- 
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zwischen  /:«.  Jtiurtatui  und  T.  subtroms  kaum  einen  |;rcifbarcn  L'ntcr«hicd.  Diese  Verwandt- 
schaft i^t  in  hohem  Grade  intercsunt,  Me  i«t  so  nahe,  da>«  nun  ohne  Schwierigkeit  die 
madagassiiche  Art  Fairmaire'*  in  untere  Gattung  stellen  kann.  Zwischeo  Madagaskar  und 
Neu-Guinca  fehlen  nun  alle  Hindc|{lieder,  denn  verwandte  Formen  scheinen  im  ganzen  indischen 
Gebiet  zu  fehlen.  Möglicherweise  ist  liaralut  von  den  I'hilippmen  naher  verwandt.  Ich  kenne 
die  (iattung  nicht  und  in  der  licschrcibung,  die  der  Autor  g'bt,  werden  die  wichtigen  Meik- 
male  mit  StilUchweigen  uber^anKon,  die  einzige  Art  itt  aber  behaart,  hat  einen  stark  gcrandeten 
llalsschild,  ein  undeutliches  Skutcllum,  dos  2.  Fuhlerglicd  soll  so  lang  sein  wie  das  folgende, 
ein  Merkmal,  das  die  beiden  Gattungen  weit  trennen  wurde,  auch  sollen  die  Augen  nicht 
quer,  sondern  rund  sein  und  besonders:  die  Antennen  sollen  vor  den  Augen  liegen  und  fast 
frei  sein,  ein  Merkmal,  so  auffallend,  dass  man  fast  an  der  Zugehörigkeit  zu  den  Tcnebrio- 
niden  zweifeln  konnte.  lune  /usammcnstellung  der  beiden  Gattungen  ist  nach  dem  Gesagten 
daher  kaum  zu  verantworten.  V.s  bleibt  also  die  autlalli^c  Tatsache  bestehen,  dass  die  sicher 
papuanische  Gattung  Tabarus  mit  der  sicher  mada^jassischcn  Art  liuKlui  dfcurlalui  am 
n.ichsten  verwandt  ist.  Alle  anderen  Hezichungcn  sind  sehr  locker. 

Tabarus  in/rrnalis  n.  sp,  (s.  Taf.  X,  Fig.   i8). 

Kurz  und  gedrungen,  sehr  hoch  gewulbt,  der  ganze  Körper  mit  mikroskopischen  Schuppen- 
borstchen  dicht  bekleidet. 

Der    AV/>/  (Fig.  76)    ist    muldij;    vertieft,    die  stark  queren,  schmalen  Augen  treten  aus 
der   W'iilbung  des  Kopfes,  sie  sind  breiter  als  die  Wangen.  Diese  sind  stark  vorgezogen,  halb- 
kreisförmig, nicht  gezahnt.  Auf  dem  Hinterkopf  findet  sich  keine  Tuberkel.  Die  Schlafen  liegen 
,         ,  den    .Augen  dick  plattcnformig  an,  die  Stirn  hat 

einzelne  grobe  Funkte,  die  aber  wegen  der  lic- 
kicidung  nicht  deutlich  sind.  Die  Seiten  des 
Vorderkopfc-:  sind  schwach  eingezogen  verengt, 
nicht  aufgebogen.  Das  Epistom  hat  Stirnbreite. 
Die  Fühler  erreichen  die  Mitte  des  Pronotums ; 
sie   find    scheinbar    lo-gliedrig,  da  die  Verwach- 

~  sung    der   beiden    letzten    Glieder    eine  fast  voll- 

Flf.  76.   TmUrtu  U/frita/h,  Kopf. 

kommcne    ist;    die    Quernaht    ist  nur  bei  starker 

Vergrosscrung  sichtbar,  Glied  1  ist  viel  dicker  als  die  folgenden,  3  so  lang  wie  4  und  5  zu- 
sammen, diese  kurz  zylindrisch,  4  etwas  langer  als  dick.  5  so  lang  wie  dick.  6,  7  =5,  8  ist 
dreieckig,  so  breit  wie  lang,  zur  Spitze  erweitert,  9  stark  quer,  10  und  1 1  zusammen  so  breit 
wie  lang,  10  etwas  breiter  als  die  lUisis  von  11,  so  d.oss  an  den  Seiten  eine  feine  Absetzung 
deutlich  ist,  Glied  9 — 11  haben  allein  die  feinen  Sinnesorgane.  Das  Kinn  ist  stark  trapezisch, 
an  der  Spitze  sehr  viel  breiter  als  in  der  Mittellinie  lang,  die  Mitte  ist  flach  gekielt,  die 
Scheibe  jedcrscits  flach  eingedruckt.  Die  Ligula  ist  vorn  seicht  ausgeschnitten;  das  Kndglied 
der  Labialpalpen  ist  zylindrisch,  die  Glieder  der  Maxillarpalpen  sind  sehr  kurz  und  dick,  das 
Kndglied  ist  abgeschnitten  zylindrisch,  oder  richtiger  schmal  oval. 

Das  Pronotum  ist  an  der  Hasis   1'  ,  mal  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  die  grösste 
Hreite    liegt  etwas  vor  der  Mitte;  nach   vorn  sind  die  Seiten  stark,  etwas  c  .   verengt, 

die  Basis  ist  fast  gerade  abgestutzt.  Die   Mitte  des  Vordcrrandcs  ist  leicht  .  ..;  vorge- 
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zogen  und  stellt  schwacli  vor,  die  Vorderecken  sind  gerundet,  aber  ziemlich  stark  vorgezogen. 
Der  Seitenrand  ist  dick,  ungerandet,  er  ist  vor  der  Hasis  heruntergezogen,  und  die  Ilinter- 
ecken  sind  wieder  kräftig  aufgebogen,  so  dass  eine  muldige  Vertiefung  entsteht,  die  sich  aul 
den  1  "lügeldecken  fortsetzt.  Die  Scheibe  hat  starke  Erhabenheiten  und  zwar  befinden  sich 
jederseits  der  leicht  eingedrückten  Mittellinie  6:  vorn  2  sehr  stumpfe,  dahinter  2  starker  erhabene 
und  hinter  diesen  2  enger  zusammenstehende,  die  hinten  einen  steilen  Abfall  haben;  neben 
den  mittleren  finden  sich  2  weitere,  kleinere  runde  Beulen.  Der  Grund  zwischen  den  Höckern 
ist  ziemlich  glänzend,  unbekleidet;  die  Höcker  und  ebenso  der  dicke  Rand  zeigen  runde, 
glänzende,  schwarze  Körnchen. 

Die  Flügeldecken  schliessen  sich  dem  Pronotum  eng  an,  ihre  Basis  ist  gerade,  das  Schild- 
chen ist  so  lang  wie  breit,  gewi'ilbt.  Die  Schultern  sind  rechtwinklig,  genau  von  der  Breite 
der  Halsschildbasis,  aufgebogen,  so  dass  beider  Basis  jederseits  der  Mitte  eine  breite  Mulde 
bildet.  Die  grösste  Hr>he  der  Decken  liegt  in  der  Mitte,  von  dort  ist  der  Abfall  ausserordent- 
lich hoch  und  sehr  steil.  Es  sind  hoch  erhabene  Tuberkeln  vorhanden,  die  z.  T.  in  Reihen 
stehen,  der  Nahtstreif  hat  ungefähr  4 — 5,  mit  einem  glänzenden  Körnchen  gekrönte,  kleine 
Tuberkeln,  die  Hauptreihe  jederseits  vorn  einige  zu  einer  kurzen  Längsfalte  zusammenfliessende 
Erhabenheiten,  hinter  denen  sich  noch  einige,  fast  konische  Tuberkeln  finden.  Nach  aussen 
hin  sind  die  Höcker  nicht  mehr  in  deutliche  Reihen  gestellt,  weiter  nach  vorn  sind  sie  stellen- 
weise doppelt,  was  sich  oben  durch  glanzende  Doppelkörner  kund  gibt.  Der  Absturz  hat  ver- 
einzelte Körner,  aber  nicht  mehr  deutliche  Tuberkeln  ;  der  Grund  hat  grobe,  verworrene,  nur 
hier  und  da  undeutlich  in  Reihen  gestellte  Punkte.  Auf  dem  umgeschlagenen  Rand  wechseln 
Reihen  von  glänzenden,  schwarzen  Körnern  und  groben  Punkten  ab. 

Das   Prosteniiiin    ist    nach    vorn    verbreitert,  der  Rand  ganz  vorn  etwas  aufgebogen,  es 
bildet   eine  seitlich  rundkantig  begrenzte  Scheibe,  die  leicht  vertieft  ist,  zwischen   den   Hüften 
senkt    sich    die    Vertiefung  zu  einer  rundlichen,  sehr  stark  eingedrückten  Grube.   Der  Fortsatz 
ist    stumpf,   rund,  wagerecht,  jederseits  an  den   Hüften  heruntergedruckt. 
Die   Mittelbrust  ist  vorn  seicht  bogig  ausgeschnitten,  sie  fällt  nach  hinten, 
und   die  Hinterbrust  nach  vorn   zu   einer  gemeinsamen  grossen  Grube  ab. 
Der    Interkoxalfortsatz    ist  jederseits  dick  gerandet,  das  Analsegment  ist 
etwas   vertieft.    Die  Beine  sind   verhältnismässig  dick,  die  Schenkel  weit- 
läufiger, die  Schienen  (Fig.  Tj)  enger,  flach  schwarz  gekörnt,  die  letzteren 
sind  an  der  Spitze  stark  verdünnt;   die  Tarsen  sind  sehr  kurz,  das  zilin- 
drische  Klauenglied  aller  Füsse   ist  etwas  kürzer  als  der  Rest.  ^[ilHJj;^- 

L.    10,5,   Br.   7  mm.  Pi^   ^^ 

I    Exempl.    im    .Mus.    Berlin    von    D  e  u  t  sc  h  -  X. -G  u  i  nea  :   Lager        Ta/vrus  inftrmlis. 

Vorderschiene. 

am  Rosensee   10,  H,    1913,  Kaiserm  Augustanuss-E.\ped.  (Burgers). 

Diese  grosse  Art  ist  durch  stark  erhabene,  scharfe,  sehr  grosse  Tuberkeln,  durch  die 
Bildung  der  Mundteile,  die  gerundeten  Wangen,  die  volkommen  verschmolzenen  Glieder  10 
und    1 1   der  Fühler  ausgezeichnet. 

Tabarus  baccifer  nov.  spec. 

Ziemlich  schlank  oval,  an  allen  erhabenen  Stellen  mit  dichten,  gelbbraunen  Schuppen- 
börstchen   versehen,  sonst  schwarz. 
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Der  AV/»/ (Fig.  78'  hat  hinten  rwuchen  den  Augen  einen  »tumpfcn  Ketjcl,  der  besonder« 
bei  .\n»icht  von  der  Seite  sichtbar  ist,  er  tr.tgt  zahlreiche,  kleine  »chwarzc  Kornchen.  Die 
Schlafen  »ind  so  dick  wie  die  Augen  vor  ihnen,  nur  schmaler;  die  Wangen  sind  schmaler  als 
die    Augen,    nach    vorn    in   >chwachcm    Bogen    verengt,    aber    scharf,  fast  spitz  gewinkelt  und 

d.tnn  scharflinig  eingezogen,  die  .lusMrrste  Kante  der  Wangen 
ist  glänzend  und  scharf.  Der  Vorücrkupf  ist  zwischen  den 
Wangen  stark  muldig  vertieft,  am  Innenrand  der  Augen 
bciindct  sich  eine  Gruppe  kleiner,  halbkugeliger,  glänzender 
Ki'^rner.  Die  Fühler  überragen  die  Mitte  des  Pronotums  etwas, 
sie   sind   in   den    ersten    und    mittleren   (ilicdern   sehr  dünn, 

Ki«.  78.    Tti^urms  t^ri/fr,  Kopf.  ,-•■     1       •    .  1  ,  .  1  j    ■•     /•  1  1 

ülicd  3  ist  kurzer  als  4  und  5  zusammen,  diese  und  die  folgenden 
sind  viel  länger  als  dick,  das  8.  dreieckige  Glied  ist  langer  als  an  der  Spitze  breit,  q  ist  t '  , 
mal  so  breit  wie  lang,  10  und  1 1  sind  verwachsen,  aber  1 1  ist  schmaler  als  10,  beide  zu- 
sammen sind  langer  als  breit. 

Da»  Pronotufn  ist  l'  ,  mal  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  die  grosstc  Breite  liegt 
im  letzten  Drittel,  von  dort  sind  die  Seiten  nach  hinten  massig,  nach  vorn  stark  verengt,  die 
ilintercckcn  sind  scharf  stumpfwinklig  und  etwas  nach  hinten  gerichtet,  die  Basis  ist  breit 
nach  hinten  gezogen,  breiter  als  die  Basis  der  Decken  und  liegt  dieser  nicht  scharf  an.  Die 
Vorderecken  treten  stark  und  ziemlich  spitz  vor,  die  Mitte  des  V'orderrandes  ist  vorgezogen 
und  hat  2  breite,  tuberkelähnliche  Vorragungen,  die  durch  einen  leichten  Ausschnitt  getrennt 
sind,  diese  Erhabenheiten  haben  wie  alle  andern  des  Pronotums  feine,  glanzende  K<Vnchcn. 
Am  stärksten  erhaben  sind  2  jedcrscits  der  Mitte,  aber  nicht  annähernd  so  hoch  wie  bei 
voriger  .Art,  davor  sind  2  sehr  flache,  nur  durch  die  Kornelung  deutliche  Beulen,  hinter  den 
grosseren  finden  sich  keine  weiteren  wie  bei  tnfernahs,  doch  ist  der  Kaum  hinter  der  Mitte 
mit  zerstreuten  Körnern  bedeckt.  Neben  den  mittleren  Hockern  finden  sich  nach  aussen  ein 
weiterer,  flacher  rundlicher  und  am  Rande  selbst  noch  ein  schwächerer,  so  dass  also  die  6 
eine  Querreihe  bilden.  Der  Rand  selbst  ist  dick,  nicht  gefaltet,  von  der  Seile  gesehen  gerade, 
mit  Kornchen  bedeckt,  die  Ilintercckcn  sind  schwach  aufgebogen,  h.ibcn  innen  also  nur  eine 
flache  Kinscnkung,  die  sich  nicht  bis  auf  die  Decken  fortsetzt. 

Die  Flu;^fliieiken  sind  von  der  Mitte  bis  zu  den  Schultern  verengt,  diese  sind  schmaler 
als  die  Basis  des  Pronotums,  nicht  aufgebogen.  Es  sind  grobe,  flache  Erhabenheiten  vorhanden, 
die  keine  deutlichen  Reihen  bilden.  Der  Nahtstreif  hat  ungefähr  10  weitläufige,  scharfe 
Körnchen  bis  zur  Spitze;  die  grosseren  Tuberkeln  der  Scheibe  sind  rundlich  und  mit  je  einer 
kleinen  (jruppc  von  Körnchen  versehen,  vereinzelt  stehende  Graneln  finden  sich  auch  auf  den 
Seiten  der  Decken,  der  Grund  ist  grob,  nicht  reihig  punktiert.  Die  umgeschlagenen  Seiten 
haben  nur  an  der  Basis  und  Spitze  grobe  Punkte  und  vereinzelte  K<Vncr,  die  aber  keine 
Reihen  bilden. 

Das  flache  rroittmum  ist  am  Vorderrande  kaum  aufgebogen,  in  der  Mitte  leicht  ver- 
tieft, nicht  grubig  tief  eingedruckt,  das  Ende  hat  eine  kur:  prononzierte  Spitze.  Das  Mesosternum 
ist  vorn  fast  gerade  abgestutzt,  hinten  nicht  mit  der  Hinterbrust  zusammen  vertieft,  der  Rand 
der  Basis  des  Prosternums  hat  vor  den  ICpiplcuren  eine  spitze,  zapfcnformige  Verlängerung. 
Die  rundlichen  Kornchen  der  Schenkel  sind  deutlicher  und  enger  als  bei  voriger  Art,  die  der 
Schienen  sind  sehr  scharf  und  in  die   Lange  gezogen,  die  Tarsen  sind  viel  dunner. 
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L.  9;  lir.   5,6  mm. 

I    Excmpl.  im  Museum  Dahlem  von  Neu-Pommcrn:  (Herbertshöhe). 

Von  der  vorigen  Art  durch  geringere  Grösse,  schwächere  Krhabcnheitcn  der  Decken, 
ganz  andere  Skulptur  des  Halsschildes,  dessen  Seitenrand  nicht  gewellt  ist,  durch  spitze  Wangen, 
viel  schlankere  Fühlcrglieder,  nicht  reihig  gekörnte  Pleuren  der  Decken,  nicht  grubig  ver- 
tieftes  Prostcrnum,  kaum  ausgx'schnittenes  Mesosternum,  schlanke  Tarsen   verschieden. 

Tabarus  diaholiciis  n.  sp. 

Kurz  oval,  mit  sehr  feinen  Schuppenbörstchen  besetzt,  die  aber  meist  in  einem  fettigen, 
erdigen  Überzug  verdeckt  sind,  welcher  den  ganzen  Körper  schwarz  erscheinen  lässt. 

Der  Kopf  ist  zwischen  den  Wangen  stark  muldig  vertieft;  die  Wangen  sind  stark  ent- 
wickelt, fast  von  Augenbreite,  nach  vorn  schwach  und  fast  geradlinig  verengt,  sie  treten  zahn- 
förmig  und  scharf  recht-,  fast  spitzwinklig  vor,  das  Epistom  ist  also  scharf  und  schmal  von 
den  Wangen  abgesetzt.  Die  Quernaht  ist  halbkreisförmig  (nach  gehöriger  Reinigung  sehr 
deutlich),  bei  einem  Exemplar  sogar  tief  eingeschnitten,  die  Schläfen  sind  nach  hinten  einfach 
verengt,  liegen  also  den  Augen  nicht  plattenförmig  auf.  Eine  Stirntuberkel  fehlt,  doch  finden 
sich  dort  einige  zerstreute  Körner.  Die  Fühler  überragen  die  Mitte  des  Pronotums  etwas,  sie 
sind  am  Grunde  dünn,  Glied  3=4-1-5,  von  4 — 8  sind  die  Glieder  an  Länge  gleich,  zilindrisch, 
ungefähr  i '  .,  mal  so  lang  wie  dick,  das  8.  ist  zur  Spitze  nur  sehr  schwach  dreieckig  erweitert, 
das  9.  quer  kugelig,  10  und  11  sind  zusammen  viel  länger  als  breit,  ihre  Trennungsnaht  ist 
undeutlich,  doch  findet  sich  an  der  Vereinigungsstelle  an  jeder  Seite  ein  feiner  Ausschnitt, 
so  dass  die  Zusammensetzung  dadurch  sehr  deutlich  ist.  Die  Ligula  ist  vorn  nicht  ausge- 
schnitten, sondern  in  breitem  Bogen  vorgezogen,  das  Submentum  ist  sehr  tief  quer  gefurcht, 
im  übrigen   ist  die   Unterseite  des  Kopfes  derjenigen  der  vorigen  Art  ganz  gleich. 

Das  Pronotum  ist  ungefähr  i '  .,  mal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  grösstc  Breite 
liegt  hinter  der  Mitte,  von  dort  ist  der  Halsschild  nach  hinten  schwächer,  nach  vorn  stark 
verengt,  aber  nicht  geradlinig,  sondern  vor  der  Spitze  geschweift,  so  dass  die  Vorderecken 
ziemlich  lang,  spitz  vortreten.  Die  Mitte  des  Vorderrandes  ist  leicht  vorgezogen,  doppelbuchtig 
und  leicht  aufgebogen,  dahinter  stehen  jederseits  der  Mittellinie  2  Erhabenheiten,  die  vorderen 
Warzen  sind  flach,  rundlich,  bei  Ansicht  von  der  Seite  sehr  deutlich,  die  dahinter  liegende 
ist  wesentlich  höher,  knolliger,  hinter  dieser  findet  sich  keine  weitere,  aber  daneben,  etwas 
nach  hinten  und  aussen  steht  eine  kleinere  Warze,  dagegen  ist  der  Rand  ohne  Erhöhung.  Die 
Seitenkante  ist,  von  der  Seite,  gesehen,  fast  gerade,  nicht  gewellt,  ziemlich  dick,  fein  gekörnt, 
die  Basisecken  sind  aufgebogen,  die  muldige  Vertiefung  nach  innen  davon  greift  auf  die  Decken 
über,  da  auch  die  Schultern  aufgebogen  sind.  Die  Erhabenheiten  sind  gekörnt,  auch  sonst 
finden  sich  scharfe,  rundliche  kleine  Körnchen,  besonders  querüber  an  der  Basis,  ebenso  zwischen 
den  Höckern  und  mehr  nach  der  Seite  zu. 

Die  Fliigeldecki-n  sind  von  der  Mitte  nach  vorn  nicht  gleichmässig  verengt,  sondern 
hinter  den  scharf  rechtwinkligen  Schulterecken  leicht  geschweift.  Die  Schultern  haben  genau 
die  Breite  der  Halsschildbasis.  Der  Nahtstreifen  hat  einige  leichte,  sehr  weit  gestellte  Körner; 
die  Hauptreihe  hat  4 — 5  in  einer  unordentlichen  Reihe  stehende,  rundliche,  aber  nicht  stark 
erhabene  Warzen,  die  grösste  steht  nach  aussen  davon  hinter  der  Schulterecke.  Im  übrigen 
ist  der  Grund  vereinzelt   fein  gekörnt   und   mit  groben   Punkten   versehen.    Der  umgeschlagene 
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Rand  hat  einige  Reihen  grot>cr  Punkte  und  in  den  Zwischenräumen  davon  je  eine  Serie 
von  Körnchen. 

Da«  Prosurnnm  \s\  vorn  leicht  aufgebogen,  flach,  »chon  vor  den  Hüften  und  dann  fait 
bi«  lur  Spit»e  l.ing^vcrticfl,  der  Kant!  l^t  wulstig,  aber  jedcr*eit<»  neben  den  Muftcn  herunter- 
gedruckt und  abgcMTtJit.  Die  Mittcibrust  ist  leicht  au»gc»chnitten.  fast  gerade  abgotutzl,  hoch, 
die  Ecken  sind  leicht  erhaben,  nach  hinten  fallt  de«  Me»ostcrnum  ab  und  bildet  mit  dem 
Interkoxalfurlutz  de«  Metasternumt  eine  breite,  flache  Grube.  Kben«o  '\\\  d.is  Abdomen  nach 
vorn  gesenkt  und  bildet  im  Lapften  eine  quere  Impreuion.  Die  Beine  sind  denen  der  vorigen 
.-\rt  gleich,  die  Schenkel  aber  »ehr  vereinzelt  gekörnt,  ebenso  sind  auch  die  Schienen  spar- 
samer gekörnt,  bei  ihnen  sind  die  Körner  länglich. 

L.  8—8.8.  Br.  4.9—6  mm. 

5  Exemplare  von  Deut«ch-Neu-(juinea:  llunsteinspitzc  22,  24.  zd.  2S.  II,  1  .1  ;  M;om. 
Kaiscrin-/\ugu8taflu.u-Kxpcdition  (Bürgers). 

Von  T.  in/rrnalis  durch  geringere  Grösse,  viel  flachere  Tuberkim.  wuim  iui.ii  ^«.«tUten 
Halsschildrand,  andere  Fuhlerbildung,  durch  die  Zahl  der  Hocker  auf  dem  l'ronotum  ver- 
schieden: bei  unserer  und  der  vorigen  Art  fmdet  sich  hinter  dem  l'.iar  Warzen  hinter  der 
Mitte  kein  weiteres  Paar,  wahrend  l>ei  tn/ernalis  dort  ein  Paar  noch  höherer  steht,  die  Schienen 
sind  mit  länglichen  Körnern  verschen,  das  Prostcrnum  hat  nicht  eine  lochartige  Grube,  sondern 
einen  sehr  langen  Eindruck,  und  die  Wangen  sind  zahnförmig,  nicht  gerundet.  Von  T.bac<tfrr 
trennt  sich  unsere  Art  durch  breiteren  Körper,  vorn  etwas  parallele  Flugeidecken  mit  breiteren 
Schultern,  so  d.-iss  sich  die  basale  Mulde  des  Pronotums  auf  den  Decken  fortsetzt,  das  8. 
Fuhlerglied  ist  gegen  die  Spitze  kaum  verdickt,  die  um^icschlagcncn  Seilen  sind  mit  Korner- 
reihe verschen,  die  Warzen  der  Decken  sind  anders  gestaltet  und  viel  flacher,  die  Haupt warze 
der    ScitiiiLTiipuc    steht  hinter  der  Schultereckc  und  nicht  weit  nach  hinten  wie  bei  baccifer. 

luburui  iubtroius  nov.  spec. 

Klein,  hoch  gewölbt,  oval. 

Der  Kopf  hat  hinten  keine  grobe  Erhabenheit,  sondern  ist  fast  bis  zur  Quernaht  nicht 
sehr  eng  mit  glanzenden  Körnern  bedeckt ;  die  Wangen  haben  hinten  Augenbreitc.  sie  sind 
sehr  lang,  scharfkantig,  nach  vorn  geradlinig,  schwach  geschweift  verengt  und  treten  stark 
zahnförmig  nich  vorn  vor,  die  Gegend  der  Quernaht  ist  muldig  vertieft.  Die  Fühler  sind 
schlank,  Glied  t  ist  viel  langer  als  3,  dieses  kurzer  als  4  •  5,  die  Glieder  4 — 8  zilindrisch, 
viel  langer  als  dick,  das  8.  zur  Spitze  verbreitert,  aber  kaum  langer  als  an  der  Spitze  dick, 
9  so  breit  wie  lang,  verrundet,  lO  und  1 1  haben  nur  eine  schwache  Spur  einer  Trennungs- 
naht, sie  sind   zusammen  eiförmig. 

Das  Pronotiim  ist  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  hinter  der  Mitte  am 
breitesten,  nach  hinten  in  starkem  Bogen  verengt,  die  Hinterecken  sind  ganz  stumpf,  die  Baaii 
ist  gerade  abgeschnitten.  Die  Verengung  nach  vorn  ist  stark,  die  Vorderecken  treten  kurz 
und  spitz  vor,  der  Vorderrand  ist  in  der  Mitte  gerade  abgestutzt  und  hat  dort  weder  einen 
Doppelbogen  noch  eine  Erhöhung.  Dicht  hinter  der  Mitte  der  Scheibe  erheben  sich  2  sehr 
grosse  flache  Warzen,  dahinter  liegt  keine  mehr,  aber  vor  ihnen  l  grosse,  sehr  flache  Erhabenheit 
iinil   nt-t>rn   ihncn  eine  kleinere,  eine   k.irnl\v.»r/c   fehlt.   Der   Scitcnrand   ist   vcrfl.«cht.  dünn,  von 
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der  Seite  gesellen  gerade,  die  Hinterecken  sind  nicht  aufgebogen,  doch  findet  sich  innen 
neben  ihnen  eine  breite,  flache   Mulde. 

Die  FlugelJeckcn  verengen  sich  fast  geradlinig  nach  vorn,  die  Schultern  sind  nicht  ver- 
flacht und  aufgebogen.  Die  Warzen  der  Decken  stehen  nicht  in  deutlichen  Reihen:  die  grösste 
findet  sich  jederseits  neben  dem  Schildchen,  die  übrigen  sind  viel  kleiner,  wenig  aufifallig, 
7..  T.  unregelmässig  mit  einander  verschmolzen.  Auf  ihnen  und  .sonst  auf  den  Decken  zerstreut, 
ebenso  wie  auf  dem  Halsschild  finden  sich  zahlreiche,  rundliche,  feine  Körnchen.  Der  umge- 
schlagene Rand  ist  mit  Punktreihen  versehen  und  gekörnt;  eine  Reihe  sehr  grober,  tiefer 
Punkte  steht  hart   neben   dem   Innenrand. 

Die  breite  Prosternalplatte  hat  vorn  einen  leicht  aufgebogenen  Rand,  sie  ist  gekörnt, 
nicht  furchig  vertieft.  Die  Mittelbrust  hinten  und  Hinterbrust  vorn  bilden  ebenso  wie  das  i. 
Abdominalsegment  vorn  eine  quere,  flache  Grube;  die  ersten  Segmente  sind  vereinzelt  gekörnt. 
Die  Schenkel  sind  kaum  granuliert,  die  einzelnen   Kornchen  der  Tibien  sind  schwach  länglich. 

L.  4,   Br.  3,1    mm. 

I    Exemplar  von   Deutsch-Xeu-Guinea  im  Museum  Dahlem. 

Diese  kleinste  Art  hat  auf  den  Decken  nur  vorn  einzelne  grössere  Erhabenheiten,  der 
Vordorrand  des  Pronotums  ist  ganz  einfach,  der  Seitenrand  dünn  und  das  Prosternum  ist 
nicht   mit   Grube   versehen. 

Die  ^  Tabarus-Arlcn  lassen  sich  ic/V  folgt  auseinander lial teil : 

1.  Die  Wangen  sind  vorn  verrundet,  der  Seitenrand  des  Pronotums  ist  von 
der  Seite  gesehen  stark  S-förmig  geschwungen,  seine  Scheibe  hat  ausser 
der  feinen  Tuberkel  am  Vorderrand  6  grobe  Warzen,  von  denen  die  hinteren 

am   höchsten  sind.  Prosternum   mit  tiefer  Grube  zwischen  den   Hüften    .     .     infernalis  Geb. 
Die  Wangen  sind  zahnförmig  scharf  gewinkelt,  der  Seitenrand  des  Pronotums 
ist    von    der   Seite  gesehen  gerade,  die  Scheibe  des  Pronotums  ausser  der 
Randerhabenheit    mit    4    Höckern    auf  der  Scheibe,  Prosternum  flach  oder 
mit  breiter   Längsfurche 2. 

2.  Der  Vorderrand  des  Pronotums  in  der  Mitte  gerade  abgeschnitten,  ohne 
Doppelbogen,    Prosternum    flach,    gekörnt,    ebenso    das    Abdomen   auf  den 

ersten  Segmenten.  5   mm.  gross suberosus   Geb. 

Vorderrand  des  Pronotums  mit  leicht  erhabenem  Doppelbogen,  Prosternum 
mit    Längsfurche,    nicht   gekörnt,  das  Abdomen  glatt,  S  mm.  und  grösser.     3. 

3.  Schulterecken  der  Flügeldecken  parallelseitig,  aufgebogen,  die  flachen  grossen 
Basalgruben     des     Halsschildes    setzen    sich    auf    den     Flugeidecken     fort. 

8.   F"uhlerglied  zur   Spitze  kaum  verdickt,   Pleuren  mit  Körnerreihen  .     .     .     diabolicus  Geb. 

F'lügeldecken    nach    vorn   verengt,  Schultern  nicht  aufgebogen,  innen  ohne 

muldige  Vertiefung,  8.  Fühlerglied  zur  Spitze  dreieckig  verbreitert,  Pleuren 

nur  vorn  und  hinten  mit  einigen,  nicht  in  Reihen  stehenden  Körnern  .     .     baccifer  Geb. 

Subfam.  Cnudai.üninae. 
Diese  Unterfamilie  enthält  die  schönsten  Vertreter  der  ganzen  Familie.  Tiere  von  einer 
Farbeni)racht,    wie   sie  sonst  nur  bei  den  Buprestiden  und  Cetoniden  zu  finden  sind,  gehören 
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ihr  an.  Die  Untcrfamilic  ist  zirkumacquatorial  in  der  Kan7cn  llci^scn  Zone  verbreitet.  Tber 
die  Wendekreise  ^eht  sie  nur  an  einzelnen  Stellen  etwas  hinaus,  so  finden  sich  etn/cinc  Arten 
in  Sudjapan,  Nordindicn  und  in  Sudbrasilien.  Weitaus  am  besten  entwickelt  zeigen  sich  die 
Cniidaliiniden  im  indomalaiischen  Gebiet,  wo  sich  zahlreiche  Gattungen  und  hunderte  von 
Arten,  zum  gr<'>s<itcn  Teil  noch  nicht  beschrieben,  finden.  Die  Sund.i-Inscin  können  als  Vcr- 
brcitungszentrum  anj;eschcn  werden,  nach  dem  Osten  und  Westen  nehmen  .Arten  und  (iatlungen 
stark  ab,  diK:h  sind  sie  im  papuanischen  Gebiet  immer  noch  {;ut  vertreten,  sehr  spärlich 
dagegen  in  Australien  und  der  übrigen  Notogaa.  Die  papuanische  Fauna  wird  bei  dieser 
Unterfamilie  mehr  charakterisiert  durch  das,  was  fehlt,  als  durch  die  vertretenen  Gattungen. 
Sehr  auffällige  (iattungen  der  .Sunda-Inseln  mit  z.  T.  vielen  .'\rten  haben  nicht  einen  Vertreter 
in  unserm  Gebiet  :.  B.  CaiMorii),  Canitirnnrna,  ArtacUs,  Psfinintmolpus,  l'sfudonaulus,  Pseud^ 
abax,  (lauromaia,  und  die  C'harakter-(jattung  lltmictra  (Eu<yrtus  scns.  lat.)  sendet  nur  eine 
Art  bis  zu  den  Kei-Inscin.  Dafür  linden  sich  einige  Gattungen,  die  auf  Neu-Gutnca  und  den 
umliegenden  Inseln  das  Zentrum  ihrer  Entwicklung  haben,  z.  K.  Chartotheca  mit  über  30  .Arten. 
Von  ihr  finden  sich  auf  dem  Gebirge  der  Insel  Luzon  noch  2  Arten.  Hemerkenswert  ist 
auch  die  Verbreitung  der  sehr  merkwürdigen  Gattung  Schisomma.  von  der  sich  eine  .\rt  auf 
Neu-Tommern,  2  andere  auf  den  Gebirgen  von   Luzon  finden. 

Sehr  autTallig  ist  «las  Auftreten  einer  (iattung  mit  ungcflugcltcn  .Arten:  Apteroflirnus. 
Ungcflügelte  Cnodalonidengattungcn  kenne  ich  nur  von  den  rhilippmen : -■///rr<-«/c^-r/wjGeb.  i.  I. 
und  Oedemutts  Pasc,  bei  welcher  aber  mehrere  Arten  doch  rudimentäre  Flügel  haben,  die 
zwar  noch  die  Lange  der   Decken  erreichen,  aber   zum   Fliegen  entschieden  ungcignet  sind. 

BeitnnmuHgitabelU  Jur  du  /<apuanischeii  Gattungen  der  Cnodalomnen. 

1.  Das  letzte  Tarscnglicd  ist  entweder  auf  dem  .schräg  abgeschnittenen 
vorletzten  eingelenkt  oder  dieses  schiebt  sich  breit  unter  ti.is  Ki.nu  n- 
gtied,  auch  das  Krallcnglicd  unten   mit  dichter  Sohle    . 

Das  Krallcnglied  ist  am  Ende  des  gerade  abgestutzten  \i.in.i/Uii 
eingelenkt,  es  ist  auf  der  Unterseite  selten  bcburstet,  dann  der 
Vorderkopf  verkürzt 4. 

2.  Das  Klauenglied  ist  am  Grunde  des  vorletzten  eingelenkt,  das  sich 
stark  lappenformig  unter  das  letzte  schiebt.  Epistom  tief  ausge- 
schnitten, liasis  des  I'ronotums  ungcrandet,  das  ganz  wagerechte 
I'rosternum  fasst  in  die  tief  ausgeschnittene  Mittclbrust  ....  Phenus  Geb. 
Das  Klauenglied  ist  am  leicht  ausgehöhlten  .Absturz  des  vorletzten 
eingelenkt,    dieses    schiebt    sich    schwach  unter  das  letzte,   Epistom 

abgestutzt  oder  schwach  ausgeschnitten,  Hasis  des  I'ronotums  ge- 
randet,  Trosterourn  hinten  niedergebogen  und  nicht  in  die  nur  ein- 
gedruckte Mittelbrust  passend 3. 

3.  Fühler  allm.-ihlich  zur  Spitze  verdickt,  ohne  abgesetzte  Keule,  vom 

2.  Gliedc  an  dicht  mit  Tunkten  verschen,  Halsschild  leicht  herzförmig.     Mtcropktnui  Geb. 
Fühler    mit    gut   abgesetzter    Keule   von    queren    Gliedern,  nur  die 
Kculenglieder  mit  Sinnesporen,   Malssch.  nicht  herzförmig.     .     .     .     Espttes  Pasc. 


HANS   GElilEN,    TENEÜKIONIDAE.  325 

4.  Die   lüpiplcuren  sind   neben  der   Ilinterbrust  innen   dick   gerandet, 
Vorderkopf    verkürzt,    Tarsen    mit    F"ilzsohle    auf   allen    Gliedern, 

Basis  des  rronotums  gerandet 5. 

Die  Epipleuren  innen  ungerandet,  Klaucnglied  höchstens  fein 
behaart.  Vorderkopf  nur  bei  Hemiccra  verkürzt,  dann  das  l'ro- 
sternum  vorn  gewinkelt,  Hasis  des  Pronotums  nur  bei  Gonespites 
gerandet,  dann  die  Vorderschienen  mit  Ausscnecke 6. 

5.  Miltelbrust  ausgeschnitten,  Vorderecken  des  Pronotums  vorragend, 

Interkoxalfortsatz  jederseits  tief  gefurcht Agymnouyx  Geb. 

Mittelbrust    nur  eingedriickt,  die  Ecken  des   Pronotums  verrundet 

oder  schwach  stumpfeckig,  nicht  vorragend,  Abdomen  ohne  Furche.      Tlicsilea  Haag. 

6.  Kopf  vor  den  Wangen  abgeschnitten,  Prosternum  vorn  gewinkelt, 

über  den   Hals  liegend Htmicera  Last.  &  Hrll. 

Kopf  vorn  stark  entwickelt,  Prosternum  vorn  ungewinkeit,  dem 
Hals  anliegend /• 

7.  Ungeflügelt,    Hinterbrust    zwischen    Mittel-    und    Hinterhuften  viel 

kürzer  als  der  Durchmesser  der   Hüften Apterophenus  Geb. 

Geflügelt,  Hinterbrust  zwischen  den  Hiiften  viel  langer  als  der 
Durchmesser  einer  Hüfte S. 

8.  Die    Augen    sind    durch  einen  breiten  Fortsatz  der  Schlafen  voll- 
kommen geteilt,  Stirn   buckelig  gewölbt Scliizomma  Geb. 

Augen  ungeteilt,  Stirn   flach ,     .     .     .     9. 

9.  Vorderschienen    mit  scharfer  Aussenecke,   Pronotum   mit  dick   ge- 

randeter  Basis Gonespites  Geb. 

Vorderschienen  ohne  Aussenecke,  Pronotum  entweder  ganz  unge- 
randet, oder  nur  jederseits  der  Mitte  mit  feiner  Randlinie  ...      10. 

10.  Das    Prosternum    ist    hinten    ganz    wagerecht,    oder    nur   gesenkt, 

immer  mit  mehr  oder  weniger  hohem  Absturz 11. 

Prosternum    hinten    ganz    heruntergedrückt,    P'uhlcr    ohne    Keule, 

Zwischenräume  hinten   mit  Schwielen Ceraitdrosus  Geb. 

11.  Kinn     gekielt,     Schenkel     unten     bis     hi'ichstens     zur     Mitte     mit 
Doppelkantc 12. 

Kinn  ganz  flach,  Schenkel  fast  bis  zur   Basis  mit  Doppelkante.     .  Aitdrosiis  Geb. 

12.  Prosternalfortsatz  tief  der  Länge  nach  gefurcht 13. 

Prosternalfortsatz  ungefurcht Cataphanus  Geb. 

13.  Die  Hinterschenkel  erreichen  fast  die  Spitze  des  Abdomens,  letztes 

Glied  der  Vordertarsen  viel  länger  als  der  Rest Pezophenus  Geb. 

Beine  viel  kürzer,  letztes  Glied  der  Vordertarsen  kurzer  als  der  Rest.     Chariotheca  Pasc. 

PhenuS  nov.  gen.  (Bates  i.  !.). 

Gross,  geflügelt,  unbehaart. 

Kopf  lang,  ganz  flach,  namentlich  die  Wangen,  die  Augen  mit  Augenfurche,  Vorderkopf 
lang,    Fpistom  ausgeschnitten,  P'uhler  schlank  mit  5-gliedriger  Keule,  das  3.  Glied  verlängert. 
Nova  Giinea.  .\Ill.  Zoologie.  43 
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Mcntum  (Fig.  79),  quer,  huch  i;chi>ckert,  jcdcrscils  mit  Grube,  Ligula  seitlich  hautig,  durch- 
scheinend, die  Labialpalpcn  mit  Mjuama  palpi^jera,  die  ein  4.  Ghcd  vortäuscht.  Die  Innenlade 
der  Maxillc  (l'ig.  So)  mit  starkem   lli>rnhakcn.  der  an  der  Spitze  wcni^;  geteilt  ist.  Mandibeln 


Fif.    79-   fJ^mmi  UtiUr/u,  Labium.  Fig.  8o.  Pirnuj  UHfrrit,  rechte  Maaillc. 

gegen  die  Spitze  stark  verdünnt,  die  linke  mit  vcrrundetcr,  ungeteilter  Spitze,  die  rechte  kurz 
geteilt,  der  Mahlzahn  nnkroskopisch  fein  rauh,  flach,  ungckantct,  oben  mit  unvolUtandigcr 
querer  Furche. 

Iliiliichild  quer,  seitlich  dick  gerandct,  Spitze  ungcrandct. 

Flui^eldtcktn  etwas  oval,  mit  schwachen  Schultcrbculcn,  ohne  liasalfurche,  mit  feinen 
Tunktstrcifcn,   Kpipicurcn  sehr  schmal,  innen  ungerandct,  weit  vor  der  Spitze  verkürzt. 

Prosurnum  vorn  ungckantet,  ganz  wagerecht,  tief  gefurcht,  hinten  weit  vorgezogen,  der 
Fortsatz  in  einen  tiefen,  senkrechten,  U-f<5rmigen  Ausschnitt  des  Metastcrnums  passend.  Hinter- 
brust und  Abdomen  vorn  gcrandet.  Üic  Schenkel  sind  schlank,  ungezahnt, 
unten  nur  ganz  am  Kndc  gefurcht,  sonst  ungckantct.  Die  Schienen  sind 
rund,  ungefurcht  und  haben  keine  sichtbaren  I*!ndd(»rnen.  Die  Tarsen 
|Fig.  Si)  sind  breit,  unten  schwammig,  die  ersten  Glieder  quer  dreieckig, 
das  vorletzte  unten  lang  lappenformig  unter  das  letzte  geschoben,  nicht 
ausgeschnitten,  dieses  oben  nahe  der  Kasis  eingelenkt,  dreieckig,  die  sehr 
Flg.  81.  zarten    Klauen    stehen    ganz   seit-    und  rückwärts.  Auch  das  Klauenglied 

f^''»'!"»"'"'^        mit  Sohle, 
tordertknc. 

Kinc  durch  die  Tarsenbildung  ausgezeichnete  Gattung.  Eine  ähnliche 

Verbreiterung  findet  sich  bei   Vlalycrtpis.  Doch  hat  diese  Gattung  einen  vorn  ganz  verkürzten 

Kopf  wie  EucyrtHS  und  das  Klaucnglicd  hat  keine  Sohle,  auch  ist  das  vorletzte  Glied  zwcdappig. 

Typus  der  Gattung  ist  Phrnus  lattlarsis.  Es  gehört  ferner  hinein:  Platycrtfü ( Eucyrtms) 

viridamus  F'airm.,  Notes   I.cyd.   Mus.   XIX,    1897,  p.   221   von  Celebes. 

Phrnus  latttarsts  nov.  spec.  (s.  Taf.  X,  Fig.    19). 

Etwas  oval,  nach  vorn  ziemlich  geradseitig  verengt,  stark  glänzend,  dunkelgrün,  zuweilen 
etwas  blaulich,  oder  kupfrig,  oder  golden,  auch  die  Unterseite  und  Heine  .ihnlich  gefärbt, 
aber  die  erstere  etwas  schwarzlich,  die  Fühler  schwarz. 

AV//  (Fig.  82)  glatt,  f.ist  flach,  in  der  (Jucrrichtung  schwach  gewölbt,  etwas  starker  sind 
die  Lappen  des  Clypcus  nicdergel>ogen,  der  Vorderkopf  ist  etwas  kurzer  als  der  .Abstand 
zwischen    den    weit    getrennten    Augen.    Die    Augenfurchen    sind   sehr  fein,  vorn  geschwunden 
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und  entfernen  sich  hinten  von  den  Auj^en,  die  Wangen  sind  fast  so  breit  wie  die  Augen, 
nach  vorn  in  flachem  Hogen  verengt.  Das  Epistom  ist  kräftig  bogig  ausgeschnitten,  die  Clypeal- 
sutur  ausserordentlich  fein,  nicht  eingedruckt.  Bei  lo-facher  Vergrösserung  erscheint  die  Ober- 
fläche noch  glatt.  Die  Fühler  erreichen  die  Basis 
des  Halsschildes  nicht,  Glied  3  i',.,  mal  so 
lang  wie  4,  dieses  und  die  folgenden  zylindro- 
konisch,  etwas  länger  als  breit,  die  Glieder  der 
Keule  etwas  quer,  das  letzte  viel  länger  als  breit. 
Der  Hahsclnld  ist  etwa  i '  ^  so  breit  wie 
lang,  er  ist  vorn  tief  ausgeschnitten,  die  Vorder- 
ecken ragen  lang  und  spitz  vor,  die  Hinter- 
ecken sind  scharf  rechtwinklig,  die  Seiten  sind 

Fig.  82.   rhinus  lalilarsis^  Kopf. 

fast    geradlinig    nach    vorn    verengt,    nur  sehr 

wenig  gebogen,  die  Seiten  dick  gerandet,  etwas  abgesetzt,  die  Basis  ganz  ungerandet,  die 
Randung  der  Spitze  in  der  Mitte  breit  unterbrochen,  vor  der  Basis  befindet  sich  jederseits 
ein  mehr  oder  weniger  tiefer,  querer  Eindruck,  die  ganze  Oberfläche  erscheint  selbst  bei  guter 
Vergrösserung  glatt. 

Die  Flügeldecken  sind  nach  hinten  deutlich  erweitert,  in  der  Mitte  am  breitesten,  in  der 
Längsrichtung  kräftig  gewölbt.  Von  der  Seite  gesehen  setzt  die  Wölbung  der  Flugeidecken 
die  von  Halsschild  und  Kopf  fort.  Die  Oberfläche  hat  Reihen  sehr  feiner  Punkte,  von  denen  nur 
der  Nahtstreif  etwas  vertieft  erscheint,  die  Punkte  sind  an  den  Seiten  und  an  der  Spitze  erloschen. 

Das  Prosternum  hat  eine  sehr  tiefe  Doppelfurche,  d.  i.  eine  Furche  mit  fein  erhöhter 
Mittellinie,  es  ist  weit  über  den  Hinterrand  hinaus  vorgezogen  und  erscheint  von  der  Seite 
spitz,  von  oben  mit  abgerundetem  Ende.  Das  Mesosternum  ist  tief  U-förmig  ausgeschnitten, 
oben  rund,  um  den  Ausschnitt  schmalkantig,  der  Abfall  ist  nicht  senkrecht.  In  den  Ausschnitt 
passt  das  Prosternalende  hinein,  vor  ihm  befindet  sich  am  Grunde  des  Mesosternums  ein  sehr 
hoher,  kurzer  Mittelkiel;  dieser  passt  wieder  in  eine  tiefe  Grube  des  Prosternalfortsatzcs  (die 
aber  natürlich  nur  deutlich  ist,  wenn  der  Thora.\  abgebrochen  wird).  Durch  diese  doppelte 
Verankerung  des  Prosternums  ist  eine  seitliche  Verschiebung  ausgeschlossen.  Die  Hinterbrust 
ist  vorn  dick  gerandet,  etwas  feiner  der  Abdominalfortsatz,  Episternen  und  Epimeren  sind 
glatt,  das  Abdomen  kaum  wahrnehmbar  punktiert,  aber  kurz  und  deutlich  längsrunzlig,  das 
Analsegment  ungerandet.  Die  Schenkel  sind  schlank,  alle  Schienen  am  Ende  innen  goldgelb 
behaart.  Die  Tarsen  wie  in  der  Gattungsbeschreibung  angegeben.  Geschlechtsunterschiedc 
scheinen  zu  fehlen. 

L.   14,8 — 20,2,  Br.  6 — 8,2  mm. 

D.  Neu-Guinea:  (meist  ohne  genaueren  Fundort)  Sattelberg,  Kaiser-Wilhelmsland; 
Aprilfluss-Mündung,   10 — 18,  VI,    1912  (Bürgers). 

Holl.  S.  Neu-Guinea:    17,  I.\,   1912  (Verstceg),  Lorentzfluss   12,  V,   1907  (Lorentz). 

In  den  Sammlungen:   Dresden,  Berlin,  Dahlem,  Amsterdam,  Gebien  (Typel) 

Eine  zweite  Art,  die  mit  der  Bezeichnung  ^Phcnus  Bates  i.  1."  versehen  war,  liegt  mir 
in  nur  einem  Exemplar  aus  dem  Britischen  Museum  vor.  Sie  ist  viel  schmaler,  leuchtend  violett, 
hat  schmalere,  aber  sonst  glcichgebildete  Tarsen  und  einen  parallelseitigen  Mesosternalausschnitt, 
keine  .\ugenfurchen. 
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Von  seinem  einzit;en  bc<ichricbcncn  Gattunt^sgenossen  l'h.  iiriJitHüs  Frm.  unterscheidet 
tich  un»crc  Art  durch  bedeutendere  Gr'^sv:,  ungefurchtc  Klytrcn,  ungcrandete  ilalüKhildbasis 
und  wagercchtca,  weit  überstehende«  Prutternum,  das  bei  der  allen  Art  kräftig  niedergedruckt  ist. 

At^ymnonyx  nov.  gen. 

K»r|)er  langgestreckt,  fast  zylindrisch,  geflügelt,  Oberseite  metallisch. 
Der   Kopf  hat  kleine,  oben  rundliche  Augen,  die  innen  von  feinen,  um  da«  Auge  her- 
umlaufenden Augenfurchen  begrenzt  sind,  die  Wangen  sind  schmaler  als  die  Augen,  die  Quer- 
naht  ist  leicht  eingedruckt,  nicht  eingeschnitten,  der  V'ordcrkopf  ist  stark  verkürzt,  die  Kühler 
sind  massig  lang,  zur  Spitze  verdickt,   die  Kculenglicdcr  nicht  aneinander 
gcdr.mgt.    Das    Mentum    ist    quer,    ungchockcrt,  ungekielt,  die  I.igula  viel 
langer  als  das  Mentum  und  von  diesem  durch  einen  sehr  breiten  Ilautsaum 
getrennt,   sie    ist    vorn    nicht  deutlich  ausgeschnitten,  das  letzte  Glied  der 
Labialpalpen    ist    eiförmig,   das   vorletzte  mit  einigen  sehr  langen  Borsten 
versehen.  Heide  Laden  der  Maxillen  (Fig.  83)  sind  langgestreckt,  die  innere 
unbcwalTnct,    die   .Xussenecke    des   Angclgliedes  ist  sehr  scharf,  fast  etwas 
dornformig,  das  Lndglicd  der  Maxillarpalpcn  ist  bcilformig,  die  .Mandibcin 
P,     g  sind    am    Kndc  mehr  oder  minder  zweispilzig  oder  abgestutzt,  ihre  obere 

Axymmfmyx  tai/^mmm^  Aussenkante  ist  ganz  verrundet,  die  der  Unterseite  dagegen  scharf,  nach 
innen,  dem  Mahlzahn  zu,  findet  sich  an  der  Oberseite  ein  deutlicher  Zahn, 
«Icr  I  lautsack  ist  gross,  normal,  der  Gelenkkopf  klein  und  von  der  Kante  nicht  durch  einen 
I'^inschnitt  getrennt.  Der  Mahlzahn  ist  klein,  quer,  flacli,  höchst  fein  gerieft,  oben  gerandct 
aber  nicht  in  einen   Fortsatz  ausgezogen,  die  Grundkante  fast  gerade. 

IJas  ProHotuiH  ist  etwas  quer,  die  Basis  gerandct,  die  Seilen  sind  schwach  oder  nicht 
gebogen,  dick  gerandct,  dort  etwas  verflacht,  die  V'orderecken  treten  mehr  oder  minder  vor, 
die  Spitze  ist  ungerandet,  die  Seitenrandkante  ist  von  der  Seite  gesehen  gerade.  Das  Schildchcn 
ist  deutlich. 

Die  Ftugeldfcken  sind  querüber  so  stark  gewulbt,  dass  ihre  Randkante  zum  grossten 
Teil  überdeckt  ist.  die  Skulptur  besteht  aus  I'unktstreifcn.  die  Epipleurcn  sind  hinten  verkürzt 
und  Lcschwunden,  vor  der  Spitze  innen  scharf  doppclbuchtig,  vorn  sind  sie  innen  stark  gerandct. 
Das  ProsttrnuM  ist  über  die  Hüften  hinaus  verlängert,  nicht  ganz  wagcrccht,  unten 
itiLisi  mit  Stufe  versehen.  Das  MtsosUruut»  ist  scharfkantig  ausgeschnitten,  oben  nicht  flach, 
sondern  jcderseits  neben  den  prononzierten  Kckcn  etwas  eingedruckt.  Das  .Abdomen  hat  auf 
dem  Interkoxalfortsatz  jcdcrscits  eine  Langsfurchc,  das  .Analsegmcnt  ist  ungerandet.  Die  Beine 
sind  kurz,  die  Schenkel  dick,  ungezahnt,  auf  der  Unterseite  nur  am  Knde  jederseits  gekantet. 
Die  Schienen  sind  sehr  kurz,  ungefurcht,  ihre  /Xussenecke  ist  am  Knde  verrundet.  Die  Tarsen 
sind  kurz  und  dick,  unten  sind  alle  Glieder  befilzt,  auch  das  Klauenglied,  die  vorletzten 
Glieder  sind  nicht  ausgeschnitten,  das  letzte  ist  also  an  seinem  Knde  eingelenkt ;  die  Klauen 
sind  klein  und  stehen  wagerecht  zur  Seite,  das  Kiauenglied  am  Knde  jederseits  mit  einer  IV^rste 
versehen,  oder,  wo  diese  abgebrochen  ist,  findet  sich  ein   l'orenpunkt. 

Die  Gattung  steht  dem  Genus  ThniUa  am  nächsten,  sie  hat  ähnliche  K<>r|>ergestalt, 
wie    diese    ein   Kiauenglied   mit  bctilzter  Sohle,  innen  gerandete  Kpipleuren,  einem  verkürzten 
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Vordcrkopf;  sie  untcrsclieidct  sich  tkircli  scliarfcckigcs,  vorn  ausgeschnittenes  Mesostcrnum 
und  vortretende,  ziemlich  spitze  ICcken  des  Halsschildes  und  jederseits  tief  gefurchten  Inter- 
koxalfortsatz. 

Agyninotiyx  siiltiiu-nlris  n.  sp.  (Fig.  84). 

Von  der  (iestalt  der  Titacna-  und  Cdllismilax-AxXcn,  fast  zylindrisch,  der  Vorderkörper 
ist  dunkelgrün  mit  schwachen  violetten  Flecken,  bei  Ansicht  gegen  das  Licht  purpurschimmernd, 
oder  purpurn,  die  Flugeidecken  entweder  kupfrigpurpurn  mit  grünlicher  Naht 
und  grimlichem,  schmalem  Aussenrand,  oder  oft  mit  grünlichblauen  Schultern 
und  Spitzenflecken.  Die  Unterseite  ist  glänzend,  schwarz  oder  mit  schwachem 
Metallschein,  die  Beine  sind  blaugrün. 

Der  Kopf  (Fig.  85)  hat  seitlich  stark  vorquellende  Augen,  ihr  oben  sicht- 
barer Teil  ist  etwas  quer  und  innen  von  tiefen  scharfen,  dem  Augen  anliegenden 
F'urchen  begrenzt,  die  Stirn  ist  über  dreimal  so  breit  wie  ein  Auge;  der  kurze 
Vorderkopf  ist  gerade  abgestutzt, 
die  Ecken  des  Epi.stoms  sind  deut- 
lich, aber  kurz  verrundet.  Die  Quer- 
sutur  ist  halbkreisförmig  eingedrückt, 
nicht  eingeschnitten,  die  Punk- 
tierung ist  sehr  deutlich  und  dicht 
gedrängt.  Die  F'uhler  sind  kurz  und 

■    ,  ,  !•       ■>.•   .         ,         T.  l'ic-   ^5-  .-/t'!'"""""'"'  sukivcntris^  Kopf. 

erreichen  kaum  die  ^Nlitte  des  Pro-  t.     j     .■..         .  .      i- 

notums,  sie  haben  eine  gut  abgesetzte  Keule  von  6  Gliedern,  diese  Keule  ist  sehr  locker,  die 
einzelnen  Glieder  mit  kurzem  Stiel  aufeinander  gesetzt,  die  Keulenglieder  sind  fast  doppelt 
so  breit  wie  lang,  nur  das  letzte  ist  länger.  Die  Mandibeln  sind  am  Ende  sehr  breit,  kaum 
ausgeschnitten,  nicht  deutlich  gefurcht,  das  Submentum  mit  tiefer  Querfurche. 

Das  Pronotum  ist  i'.,  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  nach  vorn  sehr  schwach 
verengt,  in  der  Mitte  kaum  gerundet,  dahinter  deutlich  eingezogen,  der  Vorderrand  ist  in  der 
Mitte  bogig  vorgezogen,  die  Vorderecken  treten  weiter  vor.  Die  Basis  ist  vollständig,  in  der 
Mitte  sehr  scharf  gerandet,  die  Spitzenrandung  fehlt  auch  an  den  Seiten,  die  quere  Wölbung 
ist  vorn  viel  stärker  als  hinten,  der  Seitenrand  aber  ist  hinten  kaum,  vorn  stärker  verflacht, 
die  Seitenrandung  ist  sehr  dick.  Die  Scheibe  ist  etwas  weitläufiger,  die  Seiten  sind  dichter, 
sehr  deutlich  punktiert,  vor  der  Basis  findet  sich  ein  leichter  Quereindruck,  die  Hintcrecken 
sind  rechtwinklig. 

Die  Flügeldecken  sind  fast  zilindrisch  gewölbt,  ihre  Seitenrandkante  ist  von  oben  nur 
jederseits  vor  der  Spitze  sichtbar,  sonst  stark  überwölbt.  Es  sind  Reihen  oder  Streifen  tief 
eingestochener,  etwas  länglicher,  scharfer  Punkte  vorhanden,  die  gegen  die  Spitze  feiner  werden 
und  viel  dichter  stehen,  der  Nahtstreif  ist  hinten  sehr  stark  vertieft.  Die  Zwischenräume  sind 
entweder  vollkommen  flach,  oder  hinten  ziemlich  schwach  gewölbt,  sie  sind  äusserst  fein  und 
sehr  weitläufig  punktiert.  Hinten  verbindet  sich  Streifen  7  mit  2,  S  läuft  tot  aus  und  ist  ver- 
kürzt. Die  Epipleuren  sind  bis  zum  Anfang  des  Abdomens  scharf  gerandet. 

Das  Prosteniiaii  ist  in  der  Längsrichtung  sanft  gebogen,  der  Fortsatz  ziemlich  spitz, 
fallt    dann    senkrecht    ab    und    hat    unten    eine    Stufe.    Die    Propleuren    sind    grob   längsrunzlig 
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punktiert,  die  »chra(;c  Furche  vor  den  Hüften  ist  tief  eingedruckt.  Da«  McKMternum  hat  »charfc 
Hcken,  es  i<t  vorn  stumpftvinklig  au»gc«chnitten,  oben  nicht  flach,  am  Grunde  mit  2  tiefen 
Grübchen  vergehen.  Das  Mctastcrnum  i»t  vorn  volUtandig,  m  der  Miltc  dick  gerandet.  Der 
AbdoinmalfortMtz  i»t  jcdcrscils  tief  l.m^sgcfurciit,  daneben  mit  5icharfcn,  tiefen,  nach  vorn  hin 
noch  starker  eingedruckten  I.angsrunzcln  verschen,  aucii  die  beiden  folgenden  Segmente  nmd 
vorn  kurr,  etwas  schräg  langsrunzhg ;  die  Punktierung  ist  ziemhch  fem.  Die  iteme  smd  kurz, 
die  Schenkel  kaum  punktiert,  die  Schienen  gerade,  dick,  die  hiiitcrm  linm  ■"  .m  drr  \'..riiri. 
Seite  fast  der  ganzen  Lange  nach  ziemhch  lang  gelb  behaart. 

L.   11,8—13,5;  Br.  4,4—4,7  mm. 

I  (1*  von  Hrit.  N.  Guinea  (Type!)  in  meiner  Sammlung,  2  Ex.  im  Britischen  Museum 
von  den  .Xru-Inscln  und  Nieder!.  N.  (iuinea:  MiYnik.i-Fluss.  (Wollastoni.  ferner  im  Berliner 
Museum  von  Deut  sc  h- Neu-(Ju  i  nca:  Kaiscr-Wilhclmsl.un!  St.uullagcr  am  Apriirtuvs  27,  X, 
1913,   Kaiserin- Augustafluss-Exped.  (Bürgers). 

Mit  der  folgenden  Art  naher  verwandt,  die  aber  ^i  '^-<.i  tA,  die  Punkte  der  Decken 
sind  bei  prima  fein,  rund,  die  Abdominalfurchcn  sind  bei  unserer  Art  langer,  die  Langsrunzeln 
daneben  scharfer  und  langer,  die  Basis  des  Pronotums  ist  vollständig  gerandct  und  das  Pro- 
sternuiu  fallt  mit  einer  Stufe  am  Grunde  ab.  In  der  Streifung  der  Decken  und  Färbung  ist  die 
.\rt   recht   variabel. 

AgytMitoHyx  prima  n.  sp. 

Sehr  gestreckt,  fast  zylindrisch;  Kopf  schwarz,  Proii'tum  oi.ui^tmi.  uti  .mimlui  ^;'.t;<:n 
das  Licht  mjt  Purpurschimmer.  Die  Flügeldecken  auf  der  Scheibe  purpurn,  die  Naht  etwas 
goldig,  die  Schultern  und  die  Seiten  vor  der  Spitze  mit  sehr  grossem  grünlichen,  blaulich 
umtlosscncn  Fleck;  Unterseite  sehr  dunkel  blaulichviolctt  mit  schwachem  Purpurschimmer, 
ebenso  die  Beine. 

Der  Kopf  ist  sehr  breit,  die  .\ugcn  quellen  aus  der  Wölbung  des  Kopfes  stark  vor, 
sie  sind  von  oben  gesehen  kugelig,  ihr  Abstand  ist  3'  ,  mal  so  gross  wie  ein  Auge  von  oben 
gesehen,  die  .\ugcnfurchcn  sind  tief  aber  schmal,  die  Quernaht  ist  leicht  eingedruckt,  das 
Epistom  gerade  abgestutzt,  seine  P'cken  ganz  verrundet,  die  Punktierung  ist  gedrangt  und  sehr 
deutlich;  Mandibcln  und  Unterkopf  sind  wie  bei  voriger  .\rt  gebildet,  die  Fühler  sind  bei 
dem  einzigen   Exemplar  leider  unvollständig. 

Das  Pronotum  ist  fast  l';,  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  etwas  verflacht  abge- 
setzt, vorn  starker  als  bei  voriger  Art  gebogen;  der  Vorderrand  ist  in  der  Mitte  etwas  bogig 
über  den  Kopf  gezogen,  die  Vorderecken  sind  spitz  vorgezogen,  am  ausscrsten  Ende  aber 
kurz  verrundet.  Die  Seiten  sind  fast  gerade,  nach  vorn  kaum  verengt,  die  Spitzen  aber  deutlich 
etwas  einwärts  gebogen,  die  Hintcreckcn  von  oben  betrachtet  fast  rechtwinklig;  die  basale 
Kandung  ist  in  der  Mitte  stark  verfl.icht,  fast  unterbrochen.  Die  Punktierung  ist  sehr  deutlich, 
ziemlich  weitläufig,  an  den  Seiten  kaum  enger;  der  Seitenrandkicl  ist  sehr  dick. 

Die  Scitenrandkante  der  Flügeldecken  ist  von  oben  nur  ganz  hinten  vor  der  Spitze 
sichtbar.  Es  sind  Reihen  sehr  feiner,  etwas  ungleicher,  runder  Punkte  vorhanden,  die  nicht 
durch  eine  eingeschnittene  Linie  miteinander  verbunden  sind,  der  Nahtstreif  ist  gegen  die 
Spitze  stark  vertieft.  Streifen  4  und  6  am  Ende  schmaler  als  die  benachbarten.  Die  Zwischenräume 
sind  vorn  fast  flach,  hinten  deutlich  gewölbt,  sie  sind  mikroskopisch  fem  und  weitläufig  punktiert. 
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Das  Prostt-ruuin  ist  krafti«^  j^cwolbt,  hinten  schwach  gesenkt,  es  fallt  plötzlich  steil, 
etwas  schräge  ganz  ab,  ohne  Stufe  vor  dem  Unterrand.  Die  Lpipleuren  sind  grobrunzlig  punk- 
tiert. Der  Ausschnitt  des  Mesosternums  ist  tief,  halbkreisförmig,  seine  Ecken  treten,  von  der 
Seite  gesehen,  etwas  spitz  vor,  oben  ist  die  Platte  nicht  flach,  sondern  jederseits  quer  gewölbt 
und  am  Grunde  mit  kleinem  Grübchen  versehen.  Die  Hinterbrust  ist  vorn  dick  und  vollständig 
gerandet,  die  Randfurche  ist  weiter  an  den  Seiten  durch  längliche  Körner  rauh.  Der  Inter- 
koxalfortsatz  des  Abdomens  ist  vorn  nicht  gerandet,  jederseits  mit  tiefer  Längsfurche  versehen, 
die  aber  kaum  die  Hälfte  des  Segments  erreicht,  an  den  Seiten  finden  sich  sehr  kurze,  wenig 
auflallige  Längsfurchen,  die  sehr  scharf  sind.  Die  beiden  folgenden  Segmente  sind  fein  und 
wenig  tief  längsrunzlig,  ausserdem  sind  alle  Segmente  fein  punktiert;  die  Beine  sind  wie  bei 
voriger  Art,  doch  haben  die  Hinterschienen  keine  Behaarung. 

L.   14,9,  Hr.  5,4  mm. 

I  9  von  Deutsch-Neu-Guinca:  Pionierlager  4,  VI,  191 2,  Kaiscrin-.Augustafluss  E!xpe- 
dition  (Bürgers). 

Die  Unterschiede  von  der  vorigen  .Art  sind  dort  gegeben,  von  den  folgenden  unter- 
scheidet sich  prima  durch   Gr^isse,   Färbung,   Prosternalbildung  usw 

Agyinnonyx  rugipleuris  n.  sp. 

Lang  gestreckt,  fast  zylindrisch,  die  Seiten  des  Hinterkörpers  aber  nicht  ganz  parallel. 
Vorderkörper  fast  schwarz  mit  schwachem  Metallglanz,  Flügeldecken  glänzend  dunkelgrün,  die 
Naht  schwärzlich  metallisch,  Unterseite  und   Beine  rotbraun  glänzend. 

Der  Kopf  ist  stark  quer,  die  Augen  treten  kräftig,  aber  nicht  auftallig  aus  der  Wölbung 
des  Kopfes  heraus,  ihr  oberer  Teil  ist  ungefähr  kreisrund,  die  Stirn  etwa  4  mal  so  breit  wie 
ein  Auge,  an  dessen  Innenrand  sich  eine  scharfe,  schmale  Furche  befindet,  die  vorn  dem  Auge 
hart  anliegt  und  sich  hinten  von  ihm  entfernt.  Die  Querfurche  ist  vertieft,  aber  nicht  einge- 
schnitten. Das  Epistom  ist  gerade  abgeschnitten,  seine  F!cken  sind  deutlich,  aber  sehr  stumpf. 
Die  Fühler  werden  zur  Spitze  allmählich  dicker,  ihre  Keule  ist  schlecht  abgesetzt,  die  vor- 
letzten   Glieder   sind    i'/,,  mal   so    breit  wie  lang.  Die  Mandibeln  sind  sehr  scharf  zweispitzig. 

Das  Pronotum  ist  fast  i '  ^  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  in  der  Endhälfte 
parallel,  von  dort  nach  vorn  sehr  schwach  verengt,  die  Vorderecken  sind  wohl  vorgezogen, 
aber  nicht  annähernd  so  stark  wie  bei  prima,  snlciventris,  die  Mitte  des  Vorderrandes  ist  breit 
vorgezogen  und  tritt  weiter  nach  vorn  wie  die  Ecken,  welche  ganz  kurz  verrundet  rechtwinklig 
sind.  Die  Basis  ist  fein  und  vollständig  gerandet,  die  Randung  der  Seiten  dick  und  etwas 
verflacht  erscheinend,  vor  der  Basis  findet  sich  ein  leichter,  querer  Eindruck.  Die  Punktierung 
ist  ziemlich  fein,  aber  sehr  deutlich,  tief,  vorn  an  den  Seiten  enger  als  hinten,  hinten  ist  das 
Pronotum   wesentlich   flacher  als  vorn. 

Die  Fliigehiecken  sind  an  der  Basis  deutlich  breiter  als  das  Pronotum,  ihr  Seitenrand 
ist  von  oben  nur  ganz  hinten  sichtbar.  Es  sind  feine  Punktstreifen  vorhanden,  deren  etwas 
längliche  Punkte  dicht  stehen  und  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  deutlich  sind.  Die  Zwischen- 
räume sind  in  der  Mitte  fast  flach,  vorn  etwas  mehr  gewölbt,  hinten  dagegen  stark  konvex, 
dort  sind  Streifen  3  und  5  viel  breiter  als  4  und  6,  Streifen  7  verbindet  sich  mit  2,  der  Naht- 
streif ist  stark   vertieft,  die  Interstitien   kaum  wahrnehmbar  fein   punktiert. 

Das    Prostirnum    ist  am   \'orderrand   kräftig  und  sehr  dicht  punktiert,  die   Pleuren  sind 
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sehr  grob  punktiert  und  ^crun/clt.  In  der  Lanctrichtun^;  i»t  die  Vorderbrust  »ehr  »tark  ße- 
wulbt,  namenthch  hinten,  »<>  ddvi  kein  Fortutz  vorhanden  ist,  aber  nahe  am  (jrundc  eine 
flache  Stufe.  Da>  Mcsostcrnum  ist  vorn  scharf  stumpfwinklig  ausge^tchnitten,  die  Kcken  sind 
•icharf,  fast  rechtwinklig,  treten  aber  nicht  vor,  f»ben  ist  die  Mittelbrust  nicht  flach,  sondern 
jcdcrseit»  neben  den  Kanten  cin^^cdruckt  und  am  ürunde  mit  2  starken  (jrubchcn  versehen. 
Die  llintcrbruitt  ist  fein  punktiert,  v<irn  dick  und  voINtandi);  (;crandct,  die  Kandfurchcn  hinter  den 
Hüften  durch  einzelne  sehr  scharfe  I.an(;sfaltchen  rauh,  die  2  Abduminalfurchcn  sind  nicht  so 
lan^;  wie  bei  sulcivfHtris,  daneben  finden  sich  nur  wenige  kurze  Langsf.iltchcn.  Die  ersten 
Segmente  sind  kraftig  punktiert  und  fein  langsrunzlig,  die  letzten  mit  wesentlich  fnnrrrn 
Tunkten  bedeckt.   Die   lieine  sind  kurz,  alle  Schienen  gerade,  unbehaart  (9). 

L.   1 1,$  i  Ur.  4,1   mm. 

I   9  von  der  Insel   Morntai  in   meiner  Sammlung. 

Die  .\rt  entfernt  sich  von  den  vorhergehenden  durch  Färbung,  hinten  stark  gewölbte 
Zwischenräume,  Hrustbildung,  braune  Unterseite  und  schwach  vortretende,  aber  scharfe 
Vorderecke  des  l'ronolums. 

Var.  baljantnsis  (s.    Taf.   .\,   I-"ig.  20). 

Von  licr  Insel  liatjan  liegt  mir  in  gr<'issertr  Zahl  aus  meiner  Sammlung  und  der  Coli. 
DKKStMKK  eine  einfarbig  dunkelgrüne  Varietät  vor  mit  schwarzer  Unterseite,  die  ich  artlich 
nicht  zu  trennen  wage,  die  Hinterschienen  des  q  sind  unmerklich  S-fi>rmig  geschwungen  und 
von  über  der  Mitte  an  ziemlich  lang  gelb  behaart. 

AgymnoHyx  brfxipes  nov.  spcc. 

Lang  gestreckt  zylindrisch,  ganz  von  der  (icstalt  der  Tilaena-  und  Callismilax- :\xXcn. 
Vordcrkorpcr  fast  schwarz,  wenig  glänzend  metallisch,  die  Flügeldecken  kupfcrhr.uin.  Unter- 
seite fast  schwarz,  Beine  rotbraun. 

Der  Kof>/  ist  breit,  die  Stirn  zwischen  den  Augen  fast  4  mal  so  breit  wie  cm  .Xuge, 
dessen  Umriss,  von  oben  gesehen,  fast  kreisförmig  ist,  die  .Augcnfurchcn  sind  schmal  und  tief, 
die  Wangen  viel  schmaler  als  die  Augen,  welche  kraftig  aus  der  seitlichen  Wölbung  des  Kopfes 
heraustreten.  Die  Oucrnaht  ist  leicht  eingedruckt,  der  Kopf  in  der  Längsrichtung  fast  tlach, 
das  Epistom  ist  deutlich  ausgcrandet,  die  Ecken  sind  kurz  verrundet.  Die  Punktierung  ist 
ausserordentlich  dicht,  fast  runzelig,  vorn  viel  feiner.  Fühler  mit  ;-gliedriger  Keule,  deren 
letztes    Glied    von   fast  kreisförmigen   Umriss  ist;  die  Mandibeln  sind  am   Ende  kurz  gefurcht. 

Das  l'ronoium  ist  etwa  i'  ,  mal  so  breit  wie  lang,  die  Basis  ist  vollständig  gcrandet, 
die  quere  Wölbung  hinten  schwacher  als  vorn,  vor  der  Basis  findet  sich  eine  sehr  leichte 
Depression,  die  Seiten  sind  in  den  letzten  2  Dritteln  fast  parallel,  vor  den  Hinttrcckcn  sehr 
schwach  geschweift,  im  ersten  Drittel  schwach  nach  vorn  verengt,  die  Ecken  treten  weiter 
nach  vorn  als  die  Mitte,  wenn  auch  nicht  so  stark  wie  bei  sulctventris,  sie  sind  spitzwinklig, 
sehr  kurz  verrundet,  die  Seiten  kaum  verflacht,  auch  vorn  nicht,  die  Randung  ist  sehr  dick. 
Die  Punktierung  ist  ziemlich  grob,  auf  der  Scheibe  etwas  weitläufiger,  an  den  Seiten,  besonders 
vorn,  dicht  gedrangt. 

Die  h'lugtldtcktH  sind  in  der  Mitte  parallelseitig,  die  Seitenrandkante  ist  von  oben  nur 
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ganz  liintcn  sichtbar.  Ks  sind  tiefe  runktstrcifen  vorhanden,  deren  grobe,  längliche,  nur  scliwach 
durch  eine  eingesclinittene  Linie  mit  einander  verbundene  Punkte  tief  eingestochen  sind. 
Hinten  sind  die  Zwischenräume  stark  gewölbt,  3  und  5  breiter  als  die  umgebenden,  der  Naht- 
streif ist  nicht  auffällig  vertieft,  die  Punkte  werden  hinten  viel  feiner. 

Die  Pioplcuren  sind  sehr  grob  punktiert,  die  Punktierung  ist  an  der  Mitte  des  Vorder- 
randes kaum  feiner.  Der  Prosternalfortsatz  ist  in  der  Längsrichtung  massig  stark  gewölbt,  am 
Ende  oben  mit  rundlicher  Tuberkel  versehen,  am  Absturz  findet  sich  eine  Stufe.  Das  Meso- 
sternum  ist  vorn  scharfkantig,  in  äusserst  schwachem  Hogen  ausgeschnitten,  fast  geradlinig 
abgestutzt,  oben  jederseits  mit  Grübchen  und  stark  querem,  tiefem  Basaleindruck.  Das  Ab- 
domen ist  am  Fortsatz  jederseits  tief  gefurcht,  die  Vorderrandfurchen  sind  durch  .scharfe  und 
sehr  tiefe  Längsfältchen  uneben,  die  Segmente  sehr  deutlich  punktiert.  Die  Beine  sind  auffällig 
kurz  und  dick,  die  Schienen,  besonders  die  vorderen,  sehr  kurz,  die  ganzen  Heine  grob  und 
sehr  dicht  punktiert. 

L.   12;  Br.  4,3  mm. 

I    Exempl.  van   Deutsch-Neu-Ciuinea:  Stephansort  (Rohde)  im   Museum   Berlin. 

Von  allen  Arten  durch  die  Färbung  ausgezeichnet,  die  Punkte  der  Flügeldecken  sind 
viel  gröber  als  bei  den  andern  Arten,  der  Prosternalfortsatz  mit  rundlicher,  flacher  Tuberkel, 
die   Mittelbrust  kaum  ausgeschnitten,  die   Beine  dicht  und  stark  punktiert. 

Xjher sieht  über  die  Agy mtion y x- Ar ten : 

1.  Das  Prosternum  am  Fortsatz  senkrecht  zum  Grunde  abgeschnitten,  dort 
ohne  Stufe,  Mesosternum  halbkreisfiirmig  ausgeschnitten,  Basis  des  Pro- 
notums  in  der   ?.Iitte   undeutlich  gerandet,  Punkte  der  Deckenstreifen  fein 

und  rund.  Flügeldecken  mit  buntem  Schulter-  und  Spitzenfleck               .    prima  n.  sp. 
Prosternum    am    Fort.satz    unten    mit    Stufe,    Mesosternum  stumpfwinklig 
oder    fast   garnicht    ausgeschnitten,    Basis   des  Pronotums  ganz  gerandet, 
Flügeldecken  meist  einfarbig 2. 

2.  Die  Vorderecken  des  Pronotums  treten  so  weit  vor  wie  die  Mitte,  Flügel- 
decken dunkelgrün  mit  feinen,  runden  Punkten  in   den  Streifen     .     .     .     rugipleuris   n.  sp. 
Die    Vorderecken    des    Pronotums   treten    viel    weiter  vor  als  die  Mitte, 

Flügeldecken  kupfrig,  oft  mit  anders  gefärbten  Schultern  und  Spitzen- 
flcck,  die  Punkte  der  Streifen  gröber  und  wenigstens  an  den  Seiten 
länglich .     .     3. 

3.  Unterseite  und  Beine  nicht  metallisch,  die  letzteren  dicht  und  kräftig 
punktiert.  Die  Mittelbrust  ist  fast  gar  nicht  ausgeschnitten,  die  Seiten  des 
Pronotums    sind,    besonders  vorn,   dicht    gedrängt    punktiert,  die   Punkte 

der  Deckenstreifen  sind  sehr  grob brevipes  n.  sp. 

Unterseite  und  Beine  metallisch,  die  Schenkel  fast  unpunktiert,  glänzend, 
die  Mittelbrust  ist  kräftig  ausgeschnitten,  die  Seiten  des  Pronotums  sind 
auch  seitlich  weitläufiger  und  feiner  punktiert,  die  Punkte  der  Decken- 
streifen sind  feiner suUiventris  n.  sp. 

Nova  Gui.sea  XIII,  Zdolooie.  ^4 
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Thesilea   Haan  kutcnbcrg. 

Vcrh.    Vcr.    naturw.    Intcrh.    llaiiiburt;    III,    l&^S,   p.   loj;    I ^'        '    -!<-(Tr.  XIV,  1879, 

)>.  ijo.  —  Faihm.  Ann.  Soc.  l-jit.  Fr.  (6)  I,  iMi,  p.  iSo 

Nach  meinem  Catal.  Colcopt.  pt.  38,  p.  $01  enthalt  tiictc  (t.ittun;;  13  .\rtcn  in  Ozeanien, 
Neu-Kaiedunicn,  Ncu-(juinca,  Sumatra,  Australien.  Die  Art,  welche  auf  Neu-(>uinea,  der  Insel 
Wallis  um!  (Juecnsland  vorkommt  (/"/f.  f>lam(ollts  F rm.  *=  d/onga  HIanch.  =  «■«/r//»r»t«/j  Pasc.) 
tiehort  aber  jlu  Chanothtca,  wahrend  Tk.  rugtfrons  Frm.  von  Sumatra  ebcnfalU  nicht  xur 
Gattung  gchArt,  sondern  zu  Eueyrius  s.  lat.  So  ist  die  Gattung  auf  Ozeanien  und  Ncu-Kale* 
donicn  beschrankt.  Ob  aber  die  Arten  von  Ncu-Kaledonien  wirklich  hierher  ßchoren,  kann 
ich  nicht  entscheiden,  da  mir  keine   Art  daher  vorliegt. 

Typen  der  (iattung  ist  77/.  itrsuolor  Haag,  welche  nach  meiner  Ansicht  die  Charaktere 
am  besten  zeigt.  Mir  liegt  die  Art  in  Anzahl  in  meiner  .Sammlung  und  in  der  des  Hamburger 
Museums  von  den  Viti-Inseln  und  von  Ovalau.  Durch  die  Aufstellung  neuer  Gattungen  ist  die 
schärfere  Begrenzung  notwendig,  auch  übergeht  Haaü  die  beiden  wichtigsten  Merkmale  mit 
Stillschweigen.  Der  Hauptcharaktcr  ist  die  Tarsenbildung.  Ks  sind  hier  alle  Tarsenglieder, 
auch  das  Klauengiied  mit  Filzsohle  bekleidet,  ganz  wie  bei  Af^ymnonyx  und  Plunus,  von  letzterer 
Gattung  unterscheidet  sie  sich  durch  verkürzten  Kopf,  nicht  ausgeschnittene  Tarsenglieder, 
gcrandete  Kpipleuren,  niedergedrucktes  Prosternum,  von  Agymnonyx,  der  sie  am  nächsten 
steht,  durch  niedergedrucktes  Prosternum,  nicht  ausgeschnittenes  Mcsosternum  und  verrundete, 
oder  doch  wenigstens  nicht  vorgezogene  Vorderecken  des  Pronotums.  Chariothtca,  mit  welcher 
Gattung  sie  vom  Autor  und  von  FAUVtL  verglichen  wird,  steht  viel  ferner  und  unterscheidet 
sich  durch  weit  vorgezogenes  Rpislom,  langen,  tief  gefurchten  Prosternalfortsatz,  innen  ungc- 
mndete   Kpipleuien,   nicht  bcl'ilztes  Klaucnglied,  tief  ausgcschittcnes  Mcsosternum. 

In  unserm  Faunengebict  ist  die  Gattung  scheinbar  schlecht  vertreten,  mir  liegt  nur 
eine   Art    vor. 

Thfsitfa  mtsoslrrnalis  n.  sp. 

Ziemlich  lang  zylindrisch,  die  ganze  Überseite  einfarbig  kupfrig  bronzcfarben,  Unter- 
seite glänzend  schwarz.  Schienen  und   Füsse  rotbraun,  Fühler  heller. 

Der  Koftf  ist  kurz  und  quer,  die  Augen  treten  aus  der  Wölbung  des  Kopfes  wenig 
hcr.iuf.  ihr  oberer  Teil  ist  schwach  quer.  Fs  sind  tiefe  und  starke  Augenfurchen  vorhanden, 
die  nicht  hart  am  Auge  liegen,  sondern  durch  einen  schmalen  Wulst  von  ihm  getrennt  sind, 
die  Furchen  begrenzen  die  Augen  hinten  nicht,  sondern  entfernen  sich  von  ihnen,  in  den 
Nacken  laufend.  Die  Wangen  sind  viel  schmäler  als  die  Augen,  ganz  verrundet,  äas  Epistom 
ist  fast  gerade  und  hat  keine  Kcken.  Die  Quernaht  ist  viertelkrcisformig,  leicht  eingedrückt, 
der  Kopf  dort  etwas  vertieft.  Die  Punktierung  ist  sehr  dicht  und  sehr  deutlich;  die  Fühler 
haben  eine  5-gliedrige  Keule,  deren  letzte  Glieder  dem  einzigen  mir  vorliegenden  Tier  fehlen. 
Die  Stirn  ist  fast  4   mal  so  breit   wie  ein  Auge  von  oben  gesehen. 

Das  Pronolum  ist  nur  1',  mal  so  breit  wie  lang,  querüber  zilindrisch  gewölbt,  die 
Seiten  sind  nicht  verflacht  abgesetzt;  von  vorn  gesehen  lauft  der  Vorderrand  halbkreisförmig 
der  höchsten  Wölbung  parallel.  Die  Scitenrandkante  ist  sehr  fein  und  kraftig  nach  unten  ge- 
zogen. Die  Hasis  ist  fast  gerade,  scharf  gerandet,  die  Ilinterecken  sind  stumpfwinklig.  Die 
Seiten    sind    von    der    Mitte    an    nach    hinten    schwach    verengt,    nach    vorn  in  breitem   Bogen 
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verrundet.  Die  Vorderecken  treten  durchaus  nicht  vor,  sondern  liegen  weit  hinter  der  leicht 
vorgezogenen  Mitte;  vor  der  Basis  findet  sich  kein  querer  Eindruck,  nur  jedcrseits  neben  dem 
Seitenrand  ein   flaches,   rundes,   undeutliches  Grübchen.   Die  Punktierung  ist  dicht   und   fein. 

Die  Flügeldecken  sind  im  (Juerdurchmcsscr  halbkreisförmig,  ihr  Seitenrand  ist  von  oben 
nicht  sichtbar.  Es  sind  feine  Punktstreifen  vorhanden,  die  vorn  flacher,  hinten  tiefer  sind,  ihre 
sehr  feinen,  runden  Punkte  stehen  dicht  und  sind  von  der  Hasis  bis  zur  Spitze  ziemlich  gleich- 
massig,  die  Zwischenräume  sind  iiinten  selir  stark  gewölbt,  der  Xahtstreif  ist  dort  nicht 
auflällig  vertieft. 

Das  Prosternum  ist  in  der  Längsrichtung  sehr  stark  gewölbt,  hinten  fast  vollständig 
niedergebogen,  unten  nur  mit  kleinem  Absatz,  oben  jederseits  undeutlich  gefurcht;  vorn  ist 
das  Prosternuni  kaum  punktiert,  die  Propleuren  sind  löckerartig  grob  punktiert,  aber  nicht 
deutlich  gerunzelt.  Die  Mittelbrust  ist  nur  eingedrückt,  nicht  ausgeschnitten,  die  Ecken  sind 
vollständig  verrundet,  die  Rundung  beginnt  schon  am  Hinterrand  der  Brust,  wo  sich  keine 
lochartige  Grube  befindet.  Die  Hinterbrust  ist  in  der  Mitte  vorn  ungerandet,  die  Furchen 
seitlich  fast  glatt.  Der  Interko.xalfortsatz  des  Abdomens  ist  nur  jederseits  am  Lappen  gerandet, 
aber  ohne  tiefe  Furchen,  seitlich  sind  die  Furchen  glatt.  Die  Segmente  sind  leicht  längsrunzlig 
und  sehr  deutlich,  aber  nicht  grob  punktiert,  die  Episternen  der  Hinterbrust  sind  der  Länge 
nach  leicht  vertieft  und  deutlich  punktiert.  Die  Beine  sind  sehr  kurz,  besonders  die  Schienen, 
die  hinteren  haben  eine  sehr  leicht  S-förmig  geschwungene  Innenkante. 

L.    1 1,5,  Br.  4,2  mm. 

I  Exempl.  von  den  Kei-Inseln  in  meiner  Sammlung,  das  ich  von  St.\L'D1NGER  & 
Banu — Haas  erwarb. 

Hemicera  Cast.  &  Brll. 

.\nn.  Sc.  Nat.  XXIII,   1831,  p.  393  (Sep.  69).  —  Lacord.  Gen.  Col.  V,   185g,  p.  308. 

Dieser  Gattung  kommen  nach  dem  Col.  Cat.  pt.  28,  p.  384  nur  4  beschriebene  Arten 
zu.  Nach  Erscheinen  des  Katalogs  sind  von  mir  3  Arten,  hinzubeschrieben  worden  //.  altcrnata, 
camlata  und  bivittata.  Ferner  gehört  noch  Ceropria  pnUkra  Hope  nach  typischen  E.xemplaren 
ebenfalls  zur  Gattung;  zu  ihr  gehört  als  Synonym  Hemicera  zigzaga  Mars.  Lew.  So  enthalt 
also  die  Gattung  8  Arten.  In  Wirklichkeit  ist  sie  ausserordentlich  viel  artenreicher,  da  nicht 
wenige  Arten,  welche  als  Eucyrtus  beschrieben  wurden,  hineingestellt  werden  müssen.  Man 
hat  bisher  beide  Gattungen  weit  getrennt  und  Hemicera  zu  den  Diaperiden  gestellt,  während 
Eucyrtus  als  typische  Gattung  der  asiatischen  Cnodaloniden  galt.  Sie  stehen  einander  aber 
so  nahe,  dass  ihre  scharfe  Scheidung  Schwierigkeiten  macht.  Sie  ist  nur  durch  die  Bildung  des 
Prosternums  möglich  und  auch  da  finden  sich  schwache  Übergange.  Bei  Eucyrtus  (Typus 
prttiosus  Lac.)  ist  das  Prosternum  in  der  Längsrichtung  gebogen,  also  hinten  gesenkt,  vorn 
querüber  rund  dem  Hals  anliegend.  Bei  Hemicera  (Typus  splendens\W^A.)  dagegen  ist  es  ganz 
wagerecht,  vorn  sehr  spitz  oder  wenigstens  mit  vortretender  Ecke  über  dem  Hals  liegend, 
meist  seitlich  kompress.  Andere  durchgreifende  Merkmale  kann  ich  gegenwärtig  nicht  finden; 
die  Randung  der  Halsschildbasis,  die  Kr.\.\T/.  zu  einer  Teilung  der  Gattung  benutzen  möchte, 
eignet  sich  nicht  als  Gattungskritcrium. 

Nach  dem  eben  crwiihnten  Merkmal  an  der  Vorderbrust  gehören  ausser  den  oben 
genannten  Arten   noch  die  folgeniien   aus  der  Gattung  Eucyrtus  zu  Hemicera :  multicolor,  glort- 


336  HANS  CKIIIKN,  TF.NKnRIUNtDAK. 

osuj    Frm.    (HtUrrt),    DryroHei,    pfrluctns,    furf>urtnui,    srmuranrits,    /ti/uol/ii,    ghnosiit    Kr.. 
irumalKtps,  Usa/,  pmrpurtcHncltts,  fovtiftnnts,  ptlifti,  tmfrtiiicolln,  pyrozcnius. 

Ferner  geh/^ren  die  folgenden  als  Emcyrtus  beschriebenen   Arten  in  andere  Gattungen: 

liucyrlMS  aurobamlis  Frm.  "  f.sfiUs  hasalis  Pasc. 
,        tnltrsttliahs  Frm.  --  Platycrffis. 
,        rHtilans   Kr.,  sutn-Htatus  Frm.,  alrocyanrus  Lew.  zu  Simalura  (Jcb. 

Fast  alle  kleinen  Arten  müssen  au««crdem  aus  der  Gattung  herausgenommen  werden, 
da  sie  sämtlich  keinen  verkürzten  Kopf  haben.  Für  sie  neue  Gattungen  aufzustellen,  muss 
einer  spateren  Zeit  vorbehalten  bicibr"  ■'■  -"••  \.-ir,t^r  .i,,-...r  «Muppcn  im  pap"  i"-- !<■  m 
(jebiet  nicht  finden. 

In  unscrm  I""auncngcbict  kommt  nur  n,iclili'li;cnilc   Art   \i.r. 

Htmuera  papuana  n.  sp.  (s.  Taf.  X,  Fig.   2i). 

Körper  hinten  massig  erweitert,  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  einfarbig  purpurn. 
Der    Kopf  (Fig.  86)  ist  quer,  gross,  das  Kpistom  seicht  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt 
in  der    Mitte  gerade  und  der  sehr  feinen,  scharfen  Clypealsutur  parallel,  diese  (Jucrnaht  lauft 

jederseits  in  die  runde,  massig  tiefe 
^  .v^-ifJ^^^^^i^-  Grube  vor  dem  .-Xuge  aus.  Von  der 
Mitte  des  Innenrandes  der  Augen 
/tcht  sich  eine  kurze,  tiefe,  nach 
hinten  schnell  sich  erweiternde 
Augenfurche.  Die  .^ugen  sind  stark 
...     „,    ,,  ...  Quer,    der  Abstand  zwischen  ihnen 

rig.  86.  lifmutrj  fafmanci^  Kopf.  ^ 

etwa  2'  j  mal  so  breit  wie  ein  .Auge. 
Die  kurzen  Fühler  haben  eine  stark  zusammengedruckte  Keule  von  6  Gliedern,  deren  vorletzte 
fast  2  mal  so  breit  wie  lang  sind,  das  letzte  ist  ungefähr  so  breit  wie  lang.  Die  Punktierung 
ist  sehr  fein,  aber  dicht  und  deutlich.  Der  Unterkopf  ist  kraftig  punktiert,  das  Mentum  gleich- 
massig  gewölbt. 

Das  I'ronotuiH  ist  schwarz,  gl.mzcnd,  nicht  ganz  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang, 
in  ilcr  Mitte  nicht  schmaler  als  Af\  der  llasis,  vor  den  Hinterecken,  die  scharf  rechtwinklig 
sind,  ganz  schwach  ausgeschweift,  die  Vorderecken  sind  vollkommen  abgerundet,  die  seitliche 
Kandung  ist  sehr  breit,  gicichmassig  und  stark  aufgebogen,  die  basale  Kandung  ist  sehr  fein, 
findet  sich  nur  an  den  Seiten  und  liegt  hart  an  der  Ilasis;  sie  beginnt  jederseits  bei  einem 
rundlichen  Grubchen,  ausserdem  ist  der  basale  Mittellappen  etwas  (lach  gedruckt,  der  Vorder- 
rand  ist  gerade  abgeschnitten,  die  Punktierung  ist  gieichmossig,  fein,  aber  sehr  deutlich, 
ziemlich  eng. 

Die  Flügeldecken  setzen  in  ihrem  Rande  ungefähr  den  Umriss  des  Pronotums  fort,  die 
Schultern  fallen  ganz  flach  ab,  die  Seitenrandkante  ist  von  oben  ganz  sichtbar,  es  sind  fein 
eingeschnittene,  scharfe  Punktlinien  vorhanden,  die  von  der  Ilasis  bis  zur  Spitze  gleichmassig 
sind,  die  Punkte  in  ihnen  greifen  kaum  über.  Von  den  Streifen  sind  an  der  Basis  nur  die 
ersten  5  ausgebildet.  <iie  letzten  3  an  der  Schulter  abgekürzt;  der  Nahtstreif  ist  an  der  Spitze 
nicht    starker    vertieft,    der    8.    Zwischenraum    nicht    scharf  gekantet.  Die  vollkommen  ebenen 
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Zwischenräume  sind  sehr  fein  inui  nicht  sehr  deutlich  punktiert,  die  Epipleuren  sind  weit  vor 
der  Spitze  verkürzt. 

Die  Unterseite  ist  nackt,  glänzend  schwarz,  nur  die  Mittelbrust  ist  oben  abstehend, 
ziemlich  lang  aber  nicht  dicht  behaart.  Das  Prosternum  ist  in  der  Längsrichtung  sanft  gewölbt, 
hat  vorn  eine  prononzierte  Spitze,  von  der  Seite  gesehen  ist  das  Ende  hinten  etwas  aufge- 
worfen und  sehr  scharf,  oben  ist  es  von  der  Hüfte  an  doppelt  scharf  gefurcht.  Die  Mittelbrust 
hat  stumpfwinklige,  verrundete  Ecken,  der  Ausschnitt  ist  nicht  scharfkantig;  das  Abdomen 
ist  sehr  fein  punktiert  und  sehr  zart  längsrunzlig.  Die  Beine  sind  kurz,  ganz  schwarz;  die 
geraden  Schienen  sind  am  Ende  innen  sehr  kurz  wollig  behaart.  Die  Tarsen  normal,  die  Glieder 
nicht  ausgeschnitten. 

L.   18,3;  Br.  7,8  mm. 

I   Exempl.  von  Neu-Guinea  verdanke  ich  Herrn  Rektor  Ro.ss,  Berlin. 

Ob  unsere  Art  wirklich  aus  unserm  Faunengebiet  stammt,  könnte  zweifelhaft  sein,  da 
genauere  Fnndortangabcn  fehlen,  aber  mir  ist  keine  Art  des  indo-malaiischen  Gebietes  bekannt, 
auf  deren  Beschreibung  ich  unsere  Spezies  beziehen  könnte,  sie  gehört  zu  den,  sämtlich  als 
Eucyrtus  beschriebenen  Arten :  laticollis,  purptirinus,  gloriosus,  semicyaneus,  sie  unterscheidet 
sich  von  allen  durch  die  Färbung,  wichtige  Merkmale  sind  auch  der  deutlich  punktierte  Hals- 
schild, das  in  der  Mitte  gerade,   nicht  sehr  stark  ausgeschnittene   Epistom. 

Espites  Pasc. 
Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (5),  IX,  1882,  p.  32. 
Typus  und  einzige  mir  bekannte  Art  der  Gattung  ist  Espites  basalis  Pasc.  Die  Beschrei- 
bung des  Autors  ist,  wie  bei  ihm  nicht  anders  zu  erwarten  ist,  ungemein  flüchtig  und  übergeht 
die     wichtigsten    Merkmale,    einige 
Ergänzungen  sind  also  nötig:  Kopf 
(Fig.  87)  mit  scharfen  Augenfurchen, 
Hinterkopf  eingezogen  verengt,  Men- 
tum     gewölbt,    aber    nicht    gekielt, 
Maxillarausschnitt    auffallend    flach, 
Mandibeln    am    Ende    tief  gefurcht 

,  ...  1^      •         ,  r.  '''C.   S?'    t'spilts  basalis,   Kopf. 

und    zweispitzig,    Basis    des    Prono- 

tums  dick  gerandet,  ebenso  die  Seiten,  seine  Vorderecken  treten  nicht  vor.  Flügeldecken  mit 
verkürzten,  innen  gerandeten  Epipleuren.  Prosternum  ohne  hohen  Fortsatz,  Mittelbrust  ein- 
gedrückt, nicht  ausgeschnitten.  Schienen  ohne  Endecke,  alle  Tarsenglieder  mit  Filzsohle,  das 
vorletzte  Glied  der  Tarsen  ist  nicht  senkrecht  abgeschnitten,  sondern  schräge,  etwas  ausgehöhlt, 
zur  Aufnahme  des  letzten  Gliedes. 

Espites  basalis   Pasc. 

Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (5)  IX,  1882,  p.  32.  —  Cart.  Proc.  Linn.  See.  N.S.W.  XXXVIII.  1913,11.  102. 
Eucyrtus  aurobasalis  Fairm.   Notes  Leyd.  Mus.  XV,   1893,  p.  41. 

"!  Tetraphyllus  sumptuosus    Hope,    Proc.    Ent.    See.  Lond.  1842,  p.  78;  Trans.  Ent.  Soc.  Lond. 
IV,   1845,  p.   109. 
Carter  teilt  nach  Blair  mit,  dass  zu  dieser  Art  Tetraphyllus  sumptuosus  \\3.\n<.c\\c\n\\ch 
als  Synonym  gehört.  Ich  schliesse  mich  dieser  Ansicht  an,  obgleich  die  dürftige  Beschreibung 
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Hui'K's  Zweifel  la«st,  die  Farbuni;  wird  etwas  ander«  beschrieben,  die  Art  soll  von  Adelaide 
stammen,  wo  unsere  Art  •*••  1"  ^  .<,.  i.i  v..,i;,,mmt.  Anders  steht  es  mit  |- aiu  vi  m^i  \  \rt  die 
xweifellos  hierher  gehört. 

In  Anzahl  von  De  ut  m  h  N  <•  u  •  <  •  ui  nea:  llauptla|;er  bei  Main  i  .',  n  li.  iyl2; 
2J — 39,  I,  Is>i3'  St4ndla(;cr  am  Aptiltluss  10  —  12,  X,  I912,  Kaiserin  Augustafluss-Kxpedition 
(Burgers),  ferner  v.   Holl.   Neu -Guinea:   Manokwari   29,   V,   I9O3. 

Microphenus  "«»v.  tjcn. 

Ziemlich  klein,  oval,  mit  vcrhaitnismassit»  schmalem  llalsschild,  nackt,  metallisch,  Kcflutjclt. 

Der   Kopf  ist  gross,  die  .Augen  sind  oben  kaum  quer,  sie  ragen  aus  der  Wölbung  heraus, 

der  Hinterkopf  ist  eingezogen  verengt,  die  Schlafen  liegen  den  Augen  nicht  plattenn^rmig  auf, 

Augenfurchcn    fein,    die    Wangen    sind    schmaler    als  die  Augen.   Vorderkopf  stark  entwickelt, 

nach  vorn  eingezogen  verengt,  die  Quernaht  nicht  eingeschnitten,  Kpistom  kaum  ausgeschnitten, 

t)bcrlipj>c    frei.    Fühler    allmählich    an    Dicke    zunehmend,    vom    2.  Glicde    an  dicht   punktiert. 

Mentum    ungekielt,    aber  kraftig  gewölbt,  der  hautige  Teil  vor  ihm  ziemlich   breit.   Mandibeln 

tief  gefurcht  und  zweispitzig,  ihre  äussere  Unterkantc  blattartig  scharf;  der  Maxillarausschnitt 

ist    kraftig,    der    Unterkopf   nicht    gefurcht.    Das  rronolum  ist  sehr  flach,  stark  quer,  schmaler 

als    die     Flügeldecke»,    Basis    fein    gerandet.    Vorderecken    nicht    vortretend. 

FlugtlJfcktn  mit  gut  entwickelten  .Schultern,  fl.ich,  Seitenrand  von  oben  ganz 

sichtbar,    Kpiplcurcn    an    der    Spitze    geschwunden,    innen    neben    der    ilinter- 

brust  nicht  gerandet.  Prostnnunt  vorn  gerundet  dem  Mals  anliegend,  der  l- urtsatz 

flach,  niedrig,  Mittclbrust  eingedruckt,  Hinterbrust  zwischen  Mittel- und  Hintcr- 

huftc    viel    langer    als    der    Durchmesser    einer    Huf^e.    Beine   kurz,   Schenkel 

ungekcult,  ungezahnt,  unten  ungckantct.  Schienen  gerade,  ohne  Auszeichnung, 

Tarsen    (Fig.    88)    sehr    kurz,    beim    ,    alle    (ilicder    dicht   bcfllzt,  beim  cT  das 

Kndglicd    wohl   dicht    behaart,    aber    viel   lockerer  als  die  andern  Glieder,  das 

vorletzte    Glied   aller  Tarsen  ist  schräge  abgeschnitten,  das  letzte  Glied  daher 

nicht  am  Ende,  sondern  ungefähr  in  der  Mitte  eingelenkt. 

Diese  Gattung  hat   mit   Espitts  gleiche  Tarscnbildung,  das  letzte  Glied  ist  nicht  wie  bei 

fast  allen  andern  Gattungen  am   Knde  des  vorletzten  eingelenkt,  sondern  auf  ihm.  Von  lispiUs 

unterscheidet  sich  unsere  Gattung  durch  schmalen  llalsschild   mit  fein   gerandetcr  Basis,  innen 

ungcrandete  Fpipleuren,  starken   Maxillarausschnitt. 

Microphrnus  coräi<oths  n.  sp. 

Flach  oval,  Vorderkörper  schwarz,  Flügeldecken  dunkelgrün  oder  violett.  Gestalt  unge- 
fähr die  einer  Ceropria.  Unterseite,   Heine  und   Fühler  schwarzbraun. 

Der  Kopf  (F'ig.  89)  ist  so  breit  wie  lang,  die  .Augen  oben  schwach  quer,  am  Innenrandc 
befindet  sich  eine  schmale,  nach  hinten  kaum  verlängerte  Furche.  Die  Wangen  sind  schmaler 
als  die  Augen,  der  Vorderkopf  von  ihnen  an  etwas  eingezogen  verengt,  die  (Juernaht  in  der 
Mitte  durch  fehlende  Punktierung  angedeutet,  an  den  Seiten  rundlich  eingedruckt.  Das  F.pistoni 
ist  fast  gerade  abgestutzt,  nur  sehr  sanft  ausgeschnitten,  seine  Vorderecken  liegen  vor  dem 
Innenrand    der    Augen.    Die    Punktierung    ist   sehr  fein  und  sehr  dicht,  die   Punkte  rund,  tief. 
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Die  I"'ülilcr  crrciclicn  die  Hasis  des  Pronotums  nicht,  Glied  3  ist  wenig  langer  als  4,  die  letzten 
Glieder  werden  dicker,  ohne  eine  Keule  abzusetzen,  die  vorletzten  Glieder  sind  breiter  als 
lang,  das  letzte  viel  langer,  mit  deutlicher,  wenn 
auch   verrundeter  Spitze. 

Uas  Fronotnm  ist  sehr  flach,  in  der  Mitte 
am  breitesten,  dort  doppelt  so  breit  wie  in  der 
Mittellinie  lang,  die  Seiten  nach  hinten  und  vorn 
gleich  und  stark  verengt,  nach  hinten  etwas  ge- 
schweift, die  Ecken  sind  scharf  rechtwinklig,  die 
Vorderecken  in  der  Kandkante  ebenso,  von  oben  *>     •>  1  1       r- 

gesehen  treten  sie  kaum  vor;  die  Basis  ist  fein  und  vollständig  gerandet,  stark  doppelbuchtig, 
die  Seiten  sind  verflacht,  die  Randkante  ist  schmal  und  etwas  aufgebogen ;  deutliche  Eindrücke 
fehlen.  Die  Punktierung  ist  sehr  fein  und  dicht,  ziemlich  gleichmässig. 

Die  Flügeldecken  sind  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  tief  gefurcht,  die  Zwischenräume 
überall  sehr  stark  gewölbt,  äusserst  fein  punktiert,  die  Punkte  der  Streifen  sind  sehr  fein  und 
rund,  auch   hinten   deutlich. 

Die  Unterseite  ist  in  der  Mitte  ganz  leicht  behaart,  das  Prosternum  ist  flach,  in  einem 
schwach  gesenkten,  flachen  Fortsatz  ausgezogen,  zwischen  den  Hüften  jederseits  fein  gefurcht. 
Die  Mittelbrust  ist  eingedruckt,  oben  auf  jeder  Seite  mit  feiner  Furche,  ihre  Ecken  und  Kanten 
sind  ganz  verrundet.  Das  Mesostcrnum  ist  vorn  vollständig  gerandet;  Brust  und  Abdomen 
sind  sehr  fein  und  ziemlich  dicht  punktiert.  Die  Beine  sind  kurz,  die  Schienen  gerade,  ohne 
Auszeichnung,  aber  innen  fein  behaart. 
L.  9 — 10,5;  Br.  4 — 4,3  mm. 

4Exempl.  im  Britischen  Museum  vonNiederl.  N.  Guinea:  Mimika-Fluss(A.F.R.\Vollaston). 
I'^in  ziemlich  unscheinbares  Tier,  das  keiner  Art  von  Cnodaloniden  unseres  Gebietes 
nahesteht.  Es  ähnelt  einer  tief  gefurchten  Ceropria,  hat  aber  natürlich  keine  Verwandtschafts- 
beziehungen zu  dieser.  Einige  Arten  von  Cnodaloniden  des  indo-malayischen  Gebietes,  z.  B. 
eine  unscheinbare,  die  unter  dem  Namen  Eleutheris  Dej.  in  den  Sammlungen  verbreitet  ist, 
sieht  ihr  recht  ähnlich,  gehört  aber  der  Tarsen-  etc.  bildung  wegen  mit  unserer  nicht 
generisch   zusammen. 

Pezophenus  nov.  gen. 

Schlank  oval,  stark  gewölbt,  nackt,  geflügelt. 

Der  Kopf  ist  gross,  länger  als  breit,  die  Augen  treten  vor,  ihr  oberer  Teil  ist  rund, 
Augenfurchen  sind  vorhanden.  Die  Wangen  sind  von  Augenbreite,  der  Vorderkopf  ist  stark 
entwickelt,  die  Oberlippe  fast  versteckt.  Fühler  mit  oft'ener,  6-gliedriger  Keule.  Mentum  mit 
6-eckiger  Scheibe,  seine  Vorderecken  heruntergedrückt,  die  Mitte  der  Länge  nach  kielformig 
erhaben  und  vorn  stark  höckerig  erhöht,  jederseits  mit  tiefer  Grube,  Ligula  von  Mentumbreite, 
zum  Teil  unter  ihm  liegend,  vorn  nicht  ausgeschnitten,  Endglied  der  Labialpalpen  oval. 
Maxillcn  (Fig.  90)  mit  auftallig  kurzer  .Aussenlade,  welche  die  unbewaffnete  Innenlade  an  Lange 
kaum  überragt  und  am  Ende  breit  abgestutzt  ist.  Vor  dem  kleinen  Gclenkkopf  der  Mandibeln 
(Fig.  91)  findet  sich  als  ihre  Begrenzung,  vom  Gelenk  durch  einen  tiefen  Einschnitt  getrennt,  eine 
sehr    hohe,    blattdunne    nach    aussen    überhängende    scharfe    Kante,    die    Innenseite    unter    der 
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Mandibcispitzc    ist    stumpf  mchrzahni^,  der  Malilzahn  ist  sehr  fein  quer  i;cricf^,  die  Spitze  ist 
kaum  gefurcht,  undeutlich  geteilt,  meis«clartig  scharf  aber  ziemlich  schmal. 

Das  PronolMm  ist  sehr  flach,  an  den  Seiten  dick 
^erandet,  an  der  doppclbuchti(;en  Hasis  ungerandct,  die 
Vorderecken  treten  weit  vor. 

FlugtLifckfn  mit  starken  Schultern.  Uic  Mpipleu- 
ralkantc  ist  vorn  verbreitert  und  von  oben  dort  sichtbar, 
die  Mpipleuren  sin<l  an  der  Spitze  geschwunden,  innen, 
nrhrH  der  Ilinterbrust  niclit  gerandct. 

Uas  Prosttrnum  mit  wagcrcchtcm,  langen  Fortsatz, 


i:-t\sti.,  fHitUni,  der  stark  und  tief  gefurcht  ist,  das  Mcsosternum  ist  sehr 
trctilr  Mamille.       ...  ,.  ■  ,•    ,  ,^        , 

tief    ausgeschnitten,    seine    r-cken    treten  vor.   Uer  Inter- 


Kig.  91. 

I'n^fktmut   ruli/mmi, 

rechte    \Ui><lil>cl. 


coxalfort&atz  des  Mctasternums  und  der  des  .\bdomens  sind  ungcrandet,  ebenso  das  Anal- 
segment. Die  Beine  sind  sehr  lang,  die  Schenkel  ungckeult,  die  Schienen  ohne  Auszeichnung, 
Enddornen  fehlen.  Die  Tarsen  sind  sehr  lang,  das  Klaucnglied  besonders  stark  gestreckt; 
unten  sind  nur  die  ersten  4,  resp.  3  Glieder  mit  filziger  Sohle  versehen,  das  Klauenglicd  ist 
äusserst  fein  zweizeilig  behaart.  Die  Klauen  sind  am  Grunde  gegeneinander  gerichtet.  Das 
zapfenfi'krmige  Onychium  mit   2   Horsten. 

Diese  (Gattung  steht  Charwthda  am  nächsten,  Kopf-  und  (Trustbildung  sind  der  dieser 
Gattung  gleich.  Auflallig  sind  aber  die  langen  Beine :  die  Hintcrschenkel  erreichen  fast  die 
Spitze  der  Decken,  das  letzte  Glied  aller  Fussc  ist  stark  verlängert. 

rezophenus  rutitans  n.  sp.  (s.  Taf.   X,  Fig.   22). 

KArj>er  gestreckt,  schwach  oval,  in  der  Mitte  parallclscitig,  Unterseite,  V'orderkArpcr 
und  Beine  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  purpurn  oder  schwarzlich  grün,  bei  Ansicht  gegen 
das  Licht  purpurn,  oder  purpurrot,  bei  Ansicht  mit  dem  Licht  leuchtend  grün,  die  Naht  und 
der  ausscrste  Seitenrand  meist  schmal  grün. 

Der  AV//  ist  gross,  die  Augen  treten  aus  der  Wölbung  der  Kopfes  kraftig  heraus,  sie 
sind  innen  von  sehr  feinen,  eng  anliegenden  Augenfurchen  begleitet,  welche  sich  hinten  von 
den  Augen  entfernen.  Die  Schlafen  hinter  den  /\ugen  verengen  sich  geradlinig  zu  einem  Hals; 
die  sehr  breit  verrundeten  Wangen  sind  etwas  schmaler  als  die  .Augen.  Das  weit  vorgezogene, 
ganz  flache  Fpistom  hat  keine  Kckcn  und  ist  vorn  sanft  ausgeschnitten,  die  Augen  oben 
sind  stark  quer,  die  Stirn  über  doppelt  so  breit;  die  (Juernaht  ist  kaum  angedeutet,  der  ganze 
Kopf  daher  flach,  eine  Punktierung  fehlt  ganz.  Das  Mtntum  ist  so  lang  wie  breit,  vorn  am 
breitesten,  die  Seiten  sind  etwas  gerundet  verengt,  die  Vordcrcckcn  sind  ziemlich  scharf 
rechtwinklig,  liegen  aber  sehr  tief,  da  die  Scheibe,  welche  gerun«let  6-cckig  ist,  stark  nach 
vorn  ansteigt,  so  dass  der  Vordtrrand  hoch  über  der  Ligula  liegt.  Diese  Scheibe  ist  jcderseits 
stark  grubig  vertieft,  die  Mitte  ziemlich  schmal  langsgekiclt;  vorn  am  Rande  finden  sich 
jcderseits  einige  sehr  lange  Borsten.  Die  I-'uhlcr  überragen  die  Mitte  des  I'ronotums  kaum. 
Glied  3  ist  nur  wenig  langer  als  4,  es  ist  eine  6-glicdrige,  nicht  geschlossene  Keule  vorhanden, 
die  vorletzten  Glieder  sind  kaum    1 '  ^  mal  so  breit  wie  lang,  dat  letzte  etwas  langer  als  breit. 

Das  Pronotum  ist  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  sehr  flach,  scheibenförmig,  die 
Seiten   sind  auf  '  ^  ihrer   I..ange  ganz  parallel,  dann   nach  vorn  verengt,  die   Vorderecken  sind 
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weit  vorgezogen,  einwärts  gericiitet,  am  Ende  kurz  verrundet.  Die  Seitenrandkehle  ist  sehr 
dick,  wulstig,  die  Basis  ganz  ungerandet,  die  Spitzenrandung  findet  sich  nur  ganz  an  den 
Seiten.  Vor  der  Hasis  findet  sich  eine  leichte  Querdepression  und  meistens  jederseits  ein 
rundliches  Grübchen,  die  Hinterecken  sind  scharf  reclUwinklig ;  eine  Punktierung  ist  selbst 
bei  starker  Vcrgrösserung  nicht  sichtbar. 

Die  Flügeldecken  sind  in  der  Längsrichtung  massig  stark  gewölbt,  in  der  Mitte  am 
höchsten,  ihre  Seitenrandkante  ist  nur  ganz  vorn  und  von  der  Spitze  von  oben  sichtbar.  Es 
sind  Reihen  ziemlich  grober,  runder,  flacher  Punkte  vorhanden,  die  nicht  durch  eine  einge- 
schnittene Linie  verbunden  sind,  die  .Streifen  erlöschen  weit  vor  der  Spitze  und  fehlen  auch 
an  den  Seiten,  so  dass  sich  auf  der  Scheibe  nur  4 — 5  verkürzte  Streifen  finden,  dort  sind  die 
Zwischenräume  schwach   und   einfach  gewölbt,  sie  sind  ganz  glatt. 

Die  Unterseite  ist  nackt  und  stark  glänzend,  das  Prosternum  fallt  gerundet  ab ;  es  ist 
von  den  Hüften  an  wagerecht,  mit  spitzem,  sehr  langen,  in  das  Mesostcrnum  fassenden  F'ort- 
satz  versehen,  welcher  der  Länge  nach  sehr  stark  vertieft  ist;  die  Propleurcn  sind  glatt  oder 
nur  am  äussersten,  etwas  verflachten  Seitenrand  etwas  gerunzelt.  Das  Mesosternum  ist  über 
halbkreisförmig  ausgeschnitten;  der  Ausschnitt  muldig,  hohl  halbkugelförmig,  die  Ecken  ragen 
etwas  vor,  oben  ist  die  Scheibe  nicht  gefurcht,  sondern  am  Ausschnitt  rundlich  gekantet,  am 
eirunde  mit  tiefer,  querer  Grube  versehen.  Die  Hinterbrust  ist  jederseits  der  Mitte,  unmittelbar 
hinter  den  Hüften,  quer  eingedrückt,  die  Scheibe  sonst  wie  das  Abdomen  glatt,  der  Intcr- 
cüxalfortsatz  ungerandet,  aber  jederseits  mit  einigen  sehr  kurzen,  tiefen  und  meist  sehr  scharfen, 
länglichen  Punkteindrücken.  Die  Schenkel  sind  ungekeult,  die  Schienen  gerade,  ohne  Ge- 
schlechtsauszeichnung.  Die  Tarsen  sind  lang  und  dünn. 

L.   15,8 — 17,4,  Br.  6,5 — 7  mm. 

8   E.xemplare   in  den  Sammlungen   Berlin,   Dahlem,   Dresden,   Amsterdam,   Gebien. 

Deutsch-Neu -Gu  i  ne  a:  Sattelberg  (Neuhauss.  — Bennigsen);  Sepikberg  1570  m.  II, 
1910  (Schultze).  Brit.  Neu-Guinea:  Papua-Golf  (Weiske);  Nicderl.  S  W.-Ne  u-Gu  i  nea: 
Kloofbiwak    13,  X,    191 2,  (Versteeg). 

Diese  grosse,  schöne  Cnodalonide  erinnert  an  manche  Chanotlieca-hTicn,  z.B.  s/>eitadilis, 
unterscheidet  sich  aber  generisch.  Ich  habe  zuerst  geglaubt,  den  Prophanes  siibtnetalltcus  Mac 
Leay's,  den  ich  nicht  zu  deuten  wage,  da  die  Beschreibung  zu  dürftig  ist,  auf  unsere  Art  be- 
ziehen zu  müssen.  Aber  da  die  Flügeldecken  S  Reihen  von  groben  Punkten  haben  sollen,  kann 
ich  nicht  glauben,  dass  beide  Arten  identisch  sind;  die  vom  Autor  erwähnten  beiden  tiefen 
Eindrücke  auf  dem   Pronotum  sind  wahrscheinlich   individuell. 

Die  Beschreibung  lautet  folgendermas.sen : 

Prophanes  sitbmetallicHs  Macl.  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S  Wales  (2)  I,    1887,  p.    154. 

,This  and  the  following  species  are  clearly  of  the  same  genus,  but  the  genus  is  probably 
not  strictly  Prophanes.  Black,  nitid,  antennae  short,  the  last  5  joints  flattened,  enlarged  and 
hairy.  Head  nearly  flat,  without  marking.  Thorax  nearly  Square,  deeply  emarginate,  in  front, 
and  narrowly  margined,  broadly  margined  on  the  sides,  and  nearly  truncate  at  the  base,  with 
a  broad  slight  median  lobe,  the  anterior  angles  are  prominently  produced  but  rounded,  the 
posterior  square,  there  are  two  deep  impressions  on  the  disk  near  the  base.  The  elytra  are 
a  little  broader  than  the  thorax,  and  3  times  the  length,  of  reddish  coppery  hue  with  grcen 
reflections,  and  with  eight  rows  of  large,  rather  distant  punctures  on  each  elytron.  8  lines."' 
Nova  GiiNKA.  \11I.  Zoologie.  45 
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Apterophenus  n»>v.  t;cn. 

Ziemlich  schlank,  Hintcrk<'>rpcr  mehr  oder  minder  oval  und  kurz.  Kor)>cr  nackt,  stark 
uM.m.-ciul.  ungctUigcIt. 

Der  Kopf  ist  sehr  gross,  flach,  richtifjcr  K^nz  leicht  eingedruckt,  die  Augen  oben  sind 
iiniiiiili  quer,  von  den  Wangen  leicht  eingeschnürt,  die  Schlafen  verengen  sich  von  den  Augen 
geradlinig  nach  hinten,  die  Wangen  sind  schmaler  als  die  Augen.  Der  Vorderkopf  ist  sehr 
stark  entwickelt  und  hat  wie  die  vorige  (Gattung  ein  sehr  breites  Kpistom,  so  wie  bei  C'Aar/o/A*-«-«, 
welches  die  Oberlippe  z.T.  verdeckt.  Ks  sind  sehr  feine  Augenfurchen  vorhanden,  die  Fühler 
hallen  eine  schlecht  abgesetzte,  5— figlicdrigc,  olTcnc  Keule.  iJas  Mcntum  hat  eine  nach  vorn 
hoch  erhabene  Scheibe,  die  jedcrscits  meist  mit  tiefer  (irubc  versehen  ist  und  einen  scharfen 
Mittelkiel  hat,  die  Ligula  ist  vorn  gerade  abgestuzt  und  liegt  bei  der  einen  Art  z.  T.  unter, 
bei  einer  andern  weit  vor  tiem  Mentum.  Die  Mandibeln  sind  am  Grunde  sehr  breit,  ihre 
äussere  l.'ntcrkante  hangt  scharf  blattartig  über,  die  Spitzen  sind  bei  eittntufns  ganz  ungc- 
furcht  und  am  Knde  breit,  gerade  abgestutzt,  bei  den  andern  Arten  zweispitzig  und  gefurcht. 
Kine  genauere  l'nti  tMn  Imnu  <!cr  Mundtcilc  wagte  ich,  da  mir  keine  der  Arten  gehört,  nicht 
vorzunehmer 

Das  y /. '«■.;if/(  1^1  ii.i. ...  scheibenförmig,  die  ungcrandetc  Ikisis  stark  dop["'>"" '•»•"  die 
V'orderecken  sind  vorgezogen,  die  Seilenrandkante  ist  sehr  dick. 

Die  FlugeUitckfH  sind  in  der  Längsrichtung  stark  gewölbt,  die  Seitenran<U;,intc  ist  z.T. 
überdeckt,  der  Spitzenteil  herabgezogen.  Die  Kpiplcuren  sind  verkürzt,  vom  Analscgment  an 
geschwunden,  innen  am  Mndc  nicht  gewellt  oder  gefurcht,  vorn  neben  der  Hinterbrust 
nicht  gerandet,  nach   vorn  verbreitert,  an  der  Schulter  nicht  untergebogen. 

Das  Prosternum  hat  einen  langen,  wagerechten  Fortsatz,  der  tief  gefurcht  ist,  die  tief 
ausgeschnittene  Mittclbrust  hat  vortretende  oder  wenigstens  deutliche  F!!ckcn.  Die  Hinterbrust 
ist  stark  verkürzt,  zwischen  Mittel-  und  Hinterhuftcn  kurzer  als  der  Durchmesser  einer  Hüfte. 
Das  .Analscgment  ist  ungerandet.  Die  Beine  sind  sehr  lang,  die  Hintcrschenkel  erreichen  fast 
die  Spitze  der  Decken.  .Alle  Schenkel  sind  dünn,  ungekeult,  vor  der  Spitze  leicht  eingeschnürt, 
die  Schienen  gerade,  dünn,  ohne  Auszeichnung,  die  lünddornen  sind  winzig  klein.  Die  Tarsen 
sind  dünn  und  lang,  die  ersten  4,  resp.  3  Glieder  sind  mit  filziger  Sohle  verschen,  das  Klauen- 
glied ist  zweizeilig,  sehr  fein  behaart,  oben  am  F2nde  jederscits  mit  Borste  versehen,  die 
Klauen  sind  nicht  wagcrecht  zur  Seite  gerichtet. 

Diese  (jattung  ist  neben  Pfzophtnus  zu  stellen,  mit  welcher  sie  die  wesentlichen  Merk- 
male gemein  hat,  sie  unterscheidet  sich  von  ihm  und  von  allen  andern  papuanischen  Cnoda- 
lonidengattungcn  durch  f'.'-"  unrjcflugeltcn  K.  iiicr  unil,  il.imit  7ii>i.mi!iicnhangcnd,  den  \\aw 
der  Hinterbrust. 

Apurofhtnus  ti'antscens  nov.  spcc.  (s.  Taf.  .\.  Fig.  23  u.  24). 

Schlank  oval,  der  Hinterkörper  sehr  kurz,  lackglanzcnd  schwarz,  die  Flugeidecken 
schwarzgrun. 

Der  Kopf  ist  flach,  die  Quernaht  in  der  Mitte  nicht  angedeutet,  an  den  Sciteoästen  fein 
ausgepr.igt,  die  Augen  sind  quer,  die  Augenfurchen  sind  fein,  hinten  geschwunden.  Die  Wangen 
.sind    bei    den    Augen  schmaler  als  diese,  in  sehr  breitem,  starkem   Bogen  bis  vorn  verlängert. 
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das  Epistom  flach  aus^'eiaiulct;  eine  l'unkticrun;^  fehlt.  Die  Kuhler  überragen  kaum  die  Mittx; 
des  Pronotnms,  sie  sind  ziemlich  schlank  untl  haben  eine  5-gliedrige  Keule  von  allmählich 
querer  werdenden  Gliedern,  das  vorletzte  ist  1 ',  ^  mal  so  breit  wie  lang,  das  letzte  etwas  langer 
als  breit.  Die  hoch  erhabene  Scheibe  des  Mentums  ist  vorn  halbkreisförmig  vorgezogen,  die 
Mitte  der  Länge  nach  scharf  gekielt  und  jederseits  stark  grubig  vertieft.  Die  Ligula  liegt 
weit  vor  dem  Mentum,  die  Mandibeln  sind  am  linde  ungefurcht  und  breit  abgestutzt;  die 
Mundteile  sind  mit  einzelnen  Horsten   versehen. 

Das  Pronotum  ist  sehr  flach,  von  Vorder-  zur  Hintereckc  so  lang  wie  an  der  Basis 
breit,  diese  stark  doppelbuchtig,  ungcrandet,  die  Hintcrecken  sind  scharf  rechtwinklig,  die 
vorderen  ragen  weit  vor  und  sind  kurz  gerundet  spitzwinklig,  der  Spitzenrand  ist  von  oben 
gesehen  viertelkreisförmig  ausgeschnitten,  jederseits  scharf  gerandet.  Der  Seitenrand  ist  in  den 
letzten  3  Fünfteln  parallel,  schwach  geschweift,  nach  vorn  stärker  verengt,  darum  die  Vorder- 
ecken etwas  nach  innen  gerichtet,  der  Seitenrand  dick  aufgebogen,  besonders  vorn.  Eine 
Punktierung  fehlt,  an   der   Basis  findet  sich  jederseits  ein   flaches  Grubchen. 

Die  Flitgcldccken  sind  hoch,  fast  buckelig  gewölbt  und  fallen  nach  hinten  gerade  ab, 
die  Basis  ist  etwas  eingedrückt,  der  Basalrand  daher  jederseits  gewulstet.  Die  quere  Wölbung 
ist  über  halbkreisförmig,  doch  in  der  Mitte  etwas  verflacht,  der  Seitenrand  ist  in  der  Mitte 
überdeckt.  Der  Spitzenteil  ist,  von  der  Seite  gesehen,  kräftig  heruntergezogen.  Es  sind  Reihen 
ziemlich  grober,  weitläufiger,  runder  Punkte  vorhanden,  die  aber  sehr  flach  sind  und  weit  vor 
der  Spitze  und  in  den  seitlichen  Streifen  ganz  geschwunden;  der  Nahtstreif  und  die  Seiten- 
randkehle  mit  einer  Reihe  ziemlich  scharfer  Punkte.  Die  Zwischenräume  sind  schwach  gewölbt, 
ganz  glatt. 

Die  Unterseite  ist  glänzend  schwarz,  das  Prosternum  vorn  gewölbt,  von  den  Hüften  an 
ganz  wagerecht,  weit  vorgezogen,  der  Fortsatz  nicht  sehr  hoch,  zungenförmig,  oben  sehr  tief 
eingedrückt,  mit  runtliiciicr  Kante,  die  Propleuren  sind  glatt.  Die  Mittelbrust  ist  weit  über 
halbkreisförmig  ausgtschnitten,  mit  rundlichen  Kanten,  die  Ecken  treten  gerundet  spitz  vor. 
Die  Hinterbrust  ist  ausserordentlich  kurz,  die  Randung  vorn  geht  nicht  um  den  Interkoxal- 
fortsatz,  sondern  ist  von  den  Hüften  an  wagerecht,  bildet  also  eben  vor  der  Mitte  der  Brust 
jederseits  einen  kräftigen  (Juereindruck,  Hinterrand  von  Mittel-  und  Hinterbrust  in  der  Mitte 
lochartig  tief  eingedrückt.  Der  Interko.xalfortsatz  des  Abdomens  ist  ungerandet,  halbkreisförmig, 
dahinter  finden  sich  einige  scharfe,  kurze,  sehr  tiefe  Längsfurchen;  die  ersten  beiden  Segmente 
oberflächlich,  aber  sehr  deutlich  punktiert.  Die  Beine  sind  lang,  die  Schienen  des  cf  geg^^" 
das  Ende  leicht  gekrümmt,  aber  dort  ohne  Verdeckung,  an  den  langen  Tarsen  ist  des  Klauen- 
glied so  lang  oder  länger  als  der  Rest. 

L.    14 — 15,7   Br.  6,6—7,4  mm. 

1    cf   if"   Brit.   Museum  von  der   Insel   Woodlark,  ein  ^  ebendaher  im  Dresdner  Museum. 

Aptcfopiicnus  obliqiiHS  nov.  spec. 

Schlank,  etwas  parallel,  llinterkorpcr  schwach  oval,  Vorderkorper,  Unterseite  und  Beine 
glänzend  schwarz,   Flugeidecken  schwarzgrun. 

Der  Kopf  ist  länger  als  breit,  in  der  Längsrichtung  ganz  flach  ausgehöhlt,  die  Clypeal- 
sutur  auch  in  der  Mitte  leicht  angedeutet;  auf  dem  weit  vorragenden  Epistom  findet  sich 
jederseits  ein  ganz  flacher,  rundlicher  Eindruck,  der  Hinterkopf  ist  von  den  Augen  an  gerundet 
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in  den  Hals  verengt.  Die  Augenfurchen  sind  schmal  und  lief  und  verlängern  «ich  etwa«  nach 
hinten.  Die  Autjcn  «und  kaum  quer,  eine  I'unkticruni;  fehlt,  da»  l'.|)istom  i4t  gerade  abjjculutit, 
die  I'lcken  «ind  breit  verrundet.  Die  tchlanken  Fühler  überragen  die  Mitte  des  rronotunu. 
sie  werden  ohne  abgenetite  Keule  lur  Spitze  dicker;  die  vorletzten  Glieder  »ind  kaum  l'  ,mal 
HO  breit  wie  lang,  da»  3.  i»t  kaum  langer  als  das  4.  Das  Mcntum  hat  keine  flache  Scheibe, 
sondern  steigt  nach  vorn  «tark  an.  der  Vorderrand  tritt  spitzwinklig  über  den  Grund  der 
Liguta,  welche  dicht  vor  dem  Mentum  liegt,  die  Mitte  i»t  scharf  gekielt,  jeder»cit»  findet  »ich 
ein  langer,  »ehr  tiefer  Kindruck;  die   Mandibeln  sind  7.wci»pitzig  und  »charf  gefurcht. 

Das  l'roHoium  ist  sehr  flach,  von  Kcke  zu  ICckc  gemessen  etwa»  langer  als  breit.  Die 
Vorderecken  sind  lang  und  spitz,  nicht  abgerundet  vorgezogen,  die  ilinterecken  sind  scharf 
rechtwinklig,  die  Seiten  sind  auf  '  j  der  Lange  ganz  parallel,  vor  den  Hinterecken  nicht  ge- 
schweift, die  Scitcnrandkantc  ist  zwar  dick,  aber  nicht  aufgebogen,  nur  im  verengten  Teil 
vorn  viel  breiter  werdend  und  verflacht.  Die  Basis  ist  ungerandet,  die  Spitzcnrandung  fehlt 
auch  an  den  Seiten.  Vor  der  Basis  findet  sich  ein  leichter,  querer  Kindruck,  dort  sind  auch 
Spuren  von   Punktierung  vorhanden,  die  sonst  ganz  fehlt. 

Die  l'lu^tldtcktn  sind  langer  als  bei  voriger  Art,  an  der  Basis  etwas  verflacht  und 
schwach  gewulstet.  Es  sind  Reihen  grober,  ziemlich  wcitLiufigcr,  grubchenartiger  Punkte  vor- 
handen, etwa  10—11  im  4.  Streif,  die  Tunkte  sind  flach,  schlecht  begrenzt,  bis  zur  Spitze 
deutlich  und  an  den  Seiten  nach  tiefer  und  scharfer,  die  etwas  gewölbten  Zwischenräume 
sind  ganz  glatt.  6.  7  und  S  sind  nach  aussen  gewölbt  und  über  dem  darauf  folgenden  hoch, 
f.»st   k.intig  erhaben.  Die  Scitenrandkante  ist  nur  dicht  hinter  der  Mitte  überwölbt. 

Das  Prosttrnum  ist  wagerccht,  der  Fortsatz  oben  nicht  sehr  hoch,  mehr  nach  hinten 
lim  -.charf  und  tief  eingedrückt,  er  ist  spitz,  hinter  dem  Ende  mit  nicht  ganz  senkrechtem 
Abfall  und  der  Spur  einer  Stufe.  Die  Propleuren  sind  an  den  Vorderecken  leicht  gerunzelt. 
Die  Mittclbrust  ist  tief  und  gerundet  V-förmig  ausgeschnitten,  die  Ecken  sind  stark  ausgeprägt, 
aber  verrundet,  die  Hinterbrust  ist  der  ganzen  Lange  nach  tief  gefurcht,  daneben  vorn  jeder- 
scils  mit  kurzer,  etwas  schräger  Langsfurche,  seitlich  davon  quer  und  schmal  eingedruckt, 
bei  einem  2.  Exemplar  fehlt  die  Langsfurche  jcderscits  der  Mitte;  das  erste  Segment  ist  bei 
einem  Stuck  leicht  gerunzelt,  beim  andern  fast  glatt,  jederseits  hinter  den  Hüften  mit  einigen 
sehr  kurzen  scharfen  Langsfurchen,  die  von  der  Kandfurche  abgehen;  die  .Segmente  sind  kaum 
punktiert.  Die  Beine  sind  lang,  die  Schienen  ganz  gerade,  ohne  Auszeichnung,  an  den  Tarsen 
ist  das  Klauenglied  der  Hinterbeine  so  lang  wie  der  Rest  oder  (vordere  2  Paare)  etwas  langer. 

L.   13  —  14,  Br.  5,5  mm. 

2  Excmpl.  im  Museum  Berlin  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Schraderberg  2100  m.. 
22 — 25,  V,   1913.  Kaiserin-Augustafluss-Kxpcd.  (Burgers  leg.). 

Trotzdem  sich  leichte  Unterschiede  in  der  Brustbildung  bei  beiden  Exemplaren  finden, 
zweifle  ich  nicht  an  der  Zusammengehörigkeit.  A.  ohliquus  ist  kleiner,  schlanker  als  die  vor- 
hergehende Art.  mit  ganz  anderer  Skulptur  der  Decken,  sehr  spitz  vortretenden  Vorderecken 
des  Pronotums,  anderer  Fühler-  und  Mundteilbildung. 

ApUrophenui  punctifrons  nov.  spec.  (s.  Taf.  X,  Fig.  25). 

Massig  schlank,  Korper  schwach  oval,  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  kupfrig  braun 
purpurn,  bei  Ansicht  gegen  das  Licht  grünlich  schimmernd. 
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Der  Kopf  ist  breiter  als  lanj^,  die  Aujjen  sind  oben  im  Umriss  fast  kreisförmig,  nur 
etwas  quer,  die  Augenfurchen  sind  schmal  und  entfernen  sich  hinten  von  den  Augen.  Die 
Schläfen  sind  stark  eingezogen  verengt,  die  Wangen  haben  fast  Augenbreite;  der  Vorderkopf 
ist  stark  entwickelt,  annähernd  halbkreisförmig,  der  Vorderrand  gerade,  die  Quernaht  ist  gut 
ausgeprägt,  besonders  durch  die  scharf  abgesetzte  Punktierung,  die  Seitenäste  gut  entwickelt, 
nicht  eingeschnitten,  auf  den  Wangen  befindet  sich  ein  flacher  Kindruck.  Die  Punktierung  ist 
von  der  Clypealsutur  an  dicht,  tief  und  ziemlich  grob,  vorn  plötzlich  sehr  fein  und  eng.  Die 
Fühler  überragen  kaum  die  Mitte  des  Pronotums,  Glied  3  ist  ungefähr  =:  4,  es  ist  eine  6-gliedrige 
Keule  von  schwach  queren  Gliedern  vorhanden.  Das  Mentum  ist  nach  vorn  spitz  und  weit 
vorragend  gekielt,  die  Scheibe  jederseits  flach  gedruckt,  aber  ohne  Gruben,  die  Vorderecken 
liegen  mit  dem  Seitenrand  in  einer  Höhe,  es  ist  also  keine  verflachte  Scheibe  vorhanden,  die 
Mandibeln  sind  schwach  gefurcht. 

Das  Pronotum  ist  viel  breiter  als  lang,  die  Seiten  sind  stark  gerundet,  in  der  Mitte 
am  breitesten,  nach  hinten  kaum  schwächer  als  nach  vorn  verengt,  die  Basis  ist  stark  doppel- 
buchtig,  die  spitzen  Hinterecken  treten  etwas  nach  hinten.  Die  Seitenrandkehle  ist  dick,  der 
Rand  aber  nicht  aufgebogen,  die  verrundeten  Vorderecken  treten  lange  nicht  so  weit  vor 
wie  bei  den  andern  beiden  Arten,  die  Spitzenrandung  ist  in  den  Mitte  unterbrochen.  Die 
Punktierung  ist  sehr  deutlich,  ziemlich  eng,  nach  vorn  etwas  feiner,  hart  an  den  Seiten  viel 
gröber,  jederseits  an  der  Basis  findet  sich  ein   rundliches  Grübchen. 

Die  Flügeldecken  sind  in  der  Mitte  nicht  sehr  hoch  gewölbt,  fallen  darum  nach  vorn 
schwach  ab,  die  Basis  ist  wulstig  gerandet,  der  Seitenrand  ist  in  der  Mitte  überwölbt.  Die 
Decken  sind  der  ganzen  Länge  nach  tief  gefurcht,  die  Zwischenräume  glatt,  sie  sind  hoch, 
gleichmässig,  nach  aussen  nicht  überhängend  gewölbt,  nach  hinten  fast  rippenförmig,  die  Streifen 
sind  an  der  Basis  paarweise  verbunden,  die  Punkte  in  ihnen  grob,  aber  nicht  grübchenartig, 
an   der  Spitze  feiner,  aber  deutlich. 

Das  Prosternum  hat  eine  langen  spitzen,  tief  eingedrückten,  aber  im  Grunde  flachen 
Fortsatz.  Der  Absturz  biegt  sicli  von  der  Spitze  gerundet  nach  vorn,  nicht  wie  bei  voriger 
Art  nach  der  Mittelbrust  zu,  die  obere  Spitze  ist  also  am  weitesten  nach  hinten  gerichtet. 
Das  Mesosternum  ist  breit  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  die  Ecken  sind  wohl  entwickelt, 
aber  nicht  vorgezogen;  die  Hinterbrust  ist  jederseits  der  Mitte  vorn  leicht  quer  eingedrückt, 
als  Fortsetzung  der  Randfurche  hinter  den  Hüften;  der  Interco.xalfortsatz  ist  vorn  ungerandet, 
aber  jederseits  mit  Randlinie,  die  Furche  ohne  Längsfältchen.  Die  ersten  Segmente  sind  sehr 
deutlich  und  scharf  punktiert.  Die  Schenkel  sind  kurz  und  kräftig,  die  Vorderschienen  fast 
gerade,  die  mittleren  gleichmässig  gekrümmt,  die  fast  geraden  Hinterschienen  sind  am  Ende 
innen   rundlich   verdickt;  an   den   Tarsen   ist  das   Klauenglied   viel   kürzer  als  der   Rest. 

L.    II;    Hr.  4,75    mm. 

I  Exempl.  im  Museum  Dresden  von  Weiske  gesammelt  mit  dem  Fundort  Nd.  Queens- 
land, stammt  aber  wohl  ohne  Zweifel  von  Süd-Neu-Guinea  (s.  auch  die  Notiz  bei  Achthosus 
papiianus  u.  Stroiigyliiiin   Weiskei). 

Eine  von  den  andern  beiden  stark  verschiedene  Art,  leicht  kenntlich  an  dem  dick 
punktierten  Kopf,  den  stark  gerandeten  Halsschildsciten,  den  tief  und  gleichmässig  gefurchten 
Decken,  der  Färbung,  den  rundlich  erweiterten  Hinterschienen,  dem  nicht  durch  eine  Scheibe 
gekennzeichneten   Mentum,  der  Skulptur  der  Unterseite  etc. 
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Du  J  Arifn  der  Caltung  lassen  sich  wit  folgt  ubersehtn 

I.  Seiten  de»  Pronotum»  stark  K^rundct,  Stirn  dicht  punktiert,  Kopf  hinten 
eingeschnürt  verengt,  Decken  tief  und  gleichmossig  gcfurrlit  Lnpfni', 
Vorderecken  des  Pronotums  schwach  vorragend  ....  (»undtfroHs  n.  sp. 

Seiten  des  Pronotums  hinten  ganz  gerade,  Stirn  und  Halsst  nmi  ^;.inz 
glatt.  Schlafen  nicht  eingeschnürt  verengt.  Decken  nicht  der  ganzen  Lange 
nach  gleichn».»ssig  gefurcht,   \'ordcrccken  des   Pronotums  lang  und  spitz.     3. 

3.  Die  Deckenstreifen  nur  innen  ausgebildet,  an  den  Seiten  und  weit  vor 
der    Spitze    geschwunden,    die    aussersten    Kckcn    des    Pronotums    kurz 

verrundet fiunfim^y   i.     ;.. 

Die  Deckenstreifen  bis  zur  Spitze  mit  groben  Punkten,  auch  an  den 
Seiten,  6,  7  und  8  nach  aussen  überhangend.  Vorderecken  des  Pronotums 
sehr  spitz obltquHS  n.  sp. 

Cataphanus  nnv.  .«d. 

Ziemlich  lang  gestreckt,  geflügelt,  nackt. 

Der  Kopf  ist  sehr  gross,  vor  den  Augen  stark  entwickelt,  die  Augen  sind  gross,  halb 
so  breit  wie  die  Stirn,  das  Kpistom  ist  nicht  ausgeschnitten.  Ks  sind  feine  Augenfalten  und 
•furchen  vorhanden.  Die  Kuhler  sind  sehr  lang,  dünn,  ohne  Keule,  die  letzten  Glieder  schlank, 
wohl  etwas  dicker  als  die  vorhergehenden,  aber  samtlich  langer  als  breit.  Das  Mentum  mit 
erhabener,  nach  vorn  ansteigender  Scheibe,  welche  aber  über  dem  Vorderrand  nicht  erhöht 
ist,  sondern  direkt  in  den  hautigen  Teil  übergeht,  die  Vorderecken  liegen  tiefer,  sind  vorge- 
zogen, der  Hautsaum  zwischen  I.igula  und  Mentum  ist  breit,  die  I^bialpalpen  sind  ziemlich 
weit  getrennt.  Die  Mandibcin  sind  am  Ende  breit  abgestutzt,  ungefurcht,  ihre  untere  .Aussen- 
kantc  hangt  scharf  blattartig  über.  Der  Unterkopf  ist  nicht  gefurcht,  auch  die  Augen  auf  dem 
Unterkopf  ohne   Kandfurche. 

ProHolum  ganz  flach,  quadratisch,  Hasis  ungcrandet,  die  Vorderecken  sind  weit  vorge- 
zogen, die  Seiten  sind  fein  gcrandct,  das  Schildchen   ist  dreieckig. 

l'lugfliUckcn  mit  starken  Schultcrbeulen,  massig  stark  gewölbt,  mit  Punktstreifen  versehen. 
Nahtstreifen  nicht  vertieft,  die  Epipicuren  sind  zwar  verkürzt,  aber  erst  sehr  nahe  vor  dem 
Ende,  sie  sind  neben  der  Hinterbrust  ungcrandet  und  liegen  an  der  Schulter  etwas  unter 
der  Schulterbeule. 

ProsUrnuHi  mit  sehr  langem,  wagcrechten  Fortsatz,  welcher  in  die  tief  ausgeschnittene 
Mittelbrust  passt,  der  Fortsatz  ist  ungefurcht,  der  Interkoxalfortsatz  des  Metastcrnums  und 
der  des  Abdomens  sind  sehr  breit,  ungcrandet.  Die  Heine  sind  sehr  lang,  die  i Unterschenkel 
erreichen  fast  die  Spitze  des  K<"Vrpers,  sie  sind  deutlich  gekrümmt,  alle  vor  der  Spitze  leicht 
eingeschnürt.  Die  Schienen  sind  stielrund,  gerade,  ohne  Auszeichnung.  Die  Tarsen  sind  sehr 
lang,  die  vorderen  erweitert  und  zwar  das  erste  Glied  am  stärksten,  die  folgenden  nehmen  an 
lUcile  allmählich  ab;  das  Klaucnglied  ist  gestreckt,  an  den  sehr  zarten  liintertarscn  ist  das 
Kl.iucnjjlicil  kurzer  als  1  und  2  zusammen,  das  vorletzte  Glied  aller  Tarsen  ist  nicht  ausgehöhlt, 
das  letzte  also  am   Ende  des  vorletzten  eingelenkt,  die   Klauen   nicht   zur  Seite  gerichtet. 

Diese    Gattung    unterscheidet    sich    von    den    andern    papu.ini>chcn  Cnodaloniden  durch 
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erweiterte  Vordertarsen.  Plienus  und  Verwandte,  welche  breite  Tarsen  haben,  zeigen  dieses 
Merkmal  an  allen  Füssen,  ausserdem  ist  bei  ihm  das  vorletzte  Tarsenglied  gelappt  oder 
mindestens  ausgehöhlt.  Näher  verwandt  ist  Pezophcnus,  dem  unsere  Gattung  in  der  Gestalt, 
den  langen  Beinen,  eingeschnürten  Schenkclspitzcn  übereinstimmt.  Sie  unterscheidet  sich  aber 
durch  ungefurchtes  Prosternum,  erweiterte  Vordertarsen,  auffallig  gestreckte  Hintertarscn  mit 
langen  mittleren  Gliedern.  Durch  dieselben  Merkmale  trennt  sie  sich  auch  von  Chariotheca, 
bei  der  sich  übrigens  auch  einige  .Arten  mit  schwach  erweiterten  Vordertarsen  finden,  aber 
immer  ist  das  Prosternum  gefurcht. 

Cataphanus  quadraticollts  n.  sp.  (s.  Taf.   X,   Fig.   26). 

Gestreckt,  in  der  Mitte  des  Körpers  etwas  parallelseitig,  massig  gewölbt,  Vorderknrper 
und  Heine  glänzend  schwarz,  Unterseite  schwarzbraun,  Flügeldecken  dunkelgrün  metallisch 
mit  schwachem   Goldglanz. 

Der  Kopf  ist  gross,  so  breit  wie  lang  und  steckt  bis  zum  Vorderrand  der  Augen  im 
Ausschnitt  des  Pronotums,  die  Augen  sind  oben  quer,  die  Stirn  ist  doppelt  so  breit.  Es  sind 
schmale  und  schwache  Augenfalten  und  sehr  feine  Augenfurchen  vorhanden,  der  Hinterkopf 
ist  schwach  eingezogen  verengt.  Die  Wangen  sind  am  Auge  schmaler  als  diese  und  erweitern 
sich  davor  schwach,  sodass  dort  der  Kopf  Augenbreite  hat;  der  Vorderkopf  ist  sehr  gross, 
die  Wangen  sind  aufgebogen;  das  Epistom  ist  breit  verrundet,  vorn  gerade  abgestutzt,  mit 
einigen  schwachen  Eindrücken,  die  Clypealsutur  ist  nicht  deutlich  erkennbar,  die  Punktierung 
ist  ausserordentlich  fein  und  weitläufig.  Die  Fühler  sind  lang  und  dünn  und  erreichen  fast  die 
Basis  des  Pronotums,  Glied  3  ist  i '  \,  mal  so  gross  wie  4,  von  diesem  an  sind  die  Glieder 
an  Länge  gleich,  eine  Keule  findet  sich  nicht,  die  letzten  5 — 6  Glieder  sind  dreieckig,  länger 
als  breit  mit  ganz  verrundeten  Ecken  und  sehr  dünner  Basis. 

Das  Pronotum  ist  flach,  die  Basis  doppelbuchtig,  die  Breite  an  der  Basis  kaum  grösser 
als  die  Länge  von  Vorder-  zur  Hinterecke;  die  Seiten  sind  ganz  parallel  bis  auf  den  vordersten 
Teil,  die  Vorderecken  sind  lang  lappenförmig  vorgezogen,  verrundet  und  einwärts  gerichtet. 
Die-  Spitzenrandung  ist  fein  und  nur  in  der  Mitte  kurz  unterbrochen;  vor  der  Basis  findet 
sich  eine  leichte  Querdepression  und  jederseits  an  der  Basis  ein  feiner  Eindruck.  Die  Seiten- 
randung  ist  fein,  ganz  leicht  uneben,  etwas  verflacht,  die  Verflachung  bei  den  Vorderwinkeln 
viel  breiter.  Die  Punktierung  ist  sehr  deutlich,  im  Eindruck  ziemlich  stark,  nach  vorn  und 
den  Seiten  viel  feiner. 

Die  Flügeldecken  sind  in  der  Längsrichtung  massig  gewölbt,  die  Seitenrandung  ist  von 
oben  ganz  überdeckt,  die  Schulterbeulen  sind  stark  entwickelt,  innen  durch  den  5.  Streif 
begrenzt.  Es  sind  Reihen  feiner  Punkte  vorhanden,  diese  Punkte  sind  rund,  regelmässig,  weit 
vor  der  Spitze  geschwunden,  auch  an  den  Seiten  viel  feiner,  die  ganz  flachen  Zwischenräume 
sind  glatt. 

Das  Prosternum  ist  wagerecht,  vorn  plötzlich  kurz  abfallend  und  dort  mit  leichtem  Ein- 
druck, der  F'ort.satz  ohne  Spur  von  Furche,  glatt,  rund,  spitz,  das  Mesosternum  ist  tief  V-förmig 
ausgeschnitten,  die  Ecken  treten  vor,  die  Kanten  sind  ganz  verrundet.  Das  Metasternum  ist 
fast  ganz  längsgefurcht,  die  Furche  ist  vorn  etwas  mehr  vertieft,  eine  Punktierung  fehlt.  Das 
Abdomen  ist  auf  den  ersten  .Segmenten  schwach  gerunzelt  und  sehr  fein  punktiert,  sonst  fast 
glatt.   Die  Schenkel  sind  glatt,  die  hinteren  leicht  gekrümmt,  die  vorderen  dicker,  die  N'order- 
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schienen  schwach  gebogen,  an  den  Vordertarsen  ist  das  erste  (jlied  stark,  die  beiden  folgenden 
sind  allmählich  schwacher,  die  letzten  nicht  erweitert.  Die  Mittcitarscn  sind  ebenfalls  deutlich 
verbreitert,  aber  viel  schwacher,  die  Glieder  samtlich  gestreckt.  An  den  dünnen  llintcrtarsen 
ist  Glied  I  so  lang  wie  2  •  3,  das  2.  über  doppelt  so  lang  wie  breit,  dos  j.  unten  nur  am 
Ende  behaart,  in  der  Itasalhalfte  fast  nackt. 

L.   12.7,  Hr.  ;,"  mm. 

I    Kxcmpl.  von   lloll.  SW.-NeuGuinca:  liivak-Inscl  II,   Ujmj  (I.urcntz). 

.-\uf  den  ersten  Blick  dem  häufigeren  Pfsophrnus  ahnlich,  aber  ausser  durch  die  gcncrischcn 
Unterschiede  durch  Färbung,  quadratischen  HaUschiid,  gestreckte  erste  Tarscnglieder,  ganz 
andere   Fuhlerbildung  und  feine  Aujjcnfaltcn  verschieden. 

Chariotheca  Tasc. 
joum.  of  Entoro.  I,  1860,  p.  135.  —  Cart.,  Proc.  Linn.  See  N.  S.  Wale»  XXXVIII,  1913,  \>.  loj. 

Diese  Gattung  enthalt  nach  GeuieN:  CoI.  Cat.  pt.  38,  p.  502,  14  Arten.  Zu  diesen 
k.'niiiicn  3  hinzu:  Ch.  imf>rtssicollis  Frm.  Natural.  1879,  p.  70;  Ann.  Soc.  ICnt.  Bcig.  XXVII, 
2.  1883.  p.  28  von  Neu-Tommcrn  und  Ch.  strtalopunclata  Macl.  Troc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales 
(2)11,  1888,  p.  310.  zu  dem  Ch.  rtridipennis  Macl.  loc.  cit.  p.  311  als  Synonym  gehört.  CARTER 
fuhrt  die  letztgenannte  Art  mit  Synonym  in  Proc.  Linn.  Soc.  N.S.Wales  XXXVIII,  1913, 
p.  103  als  hierher  gehörig  an.  Ferner  gehört  die  als  ThtsiUa  aufgefasste  Art:  CM.  plantcoUis 
Frm.  Rcv.  Zool.  1849.  p.  451,  hierher  mit  den  Synonymen  obhnga  Klanch.,  cupnpmnts  Pasc, 
und  dem  obengenannten  tmprtssicollts  Frm.  Von  Arten,  die  nicht  in  unserem  Gebiet  heimisch 
sind,  ist  ferner  l'.ucyrlus  aiutangulus  (jcb.  Phil.  Journ.  Sc.  VIII,  I).  1913.  p.  446  von  den 
Philippinen   und   l'uc.  hhicollis  (icb.  i.  I.  ebendaher  hierher  zu  rechnen. 

•Xndcrs  steht  es  mit  einigen  als  Chariotheca  benannten  Arten: 

.■\Ll..\Rl)  hat  im  Naturaliste  XVI,  1894,  p.  104  u.  1 16  3  Arten  von  Chariotheca  aus 
Indien  beschrieben,  die  nach  meiner  Auffassung  samtlich  zu  Afemmus  gehören,  das  sind : 
Ch.  aiigusta,  caraboiJes,  oi-a/is. 

.'\us  unscrm  Gebiet  gchArcn  2  .Arten  ebenfalls  nicht  hinein:  Ch.  liesti  Blackb.  und 
Ch.  amaroiiies  Pasc.  Beide  sind  ungcflugclt,  sie  unterscheiden  sich  dementsprechend  durch  hoch- 
gewAlbten,  sehr  kurzen  Korper,  stark  verkürzte  Hinterbrust,  die  zwischen  den  Hüften  viel 
kürzer  ist  als  der  Durchmesser  einer  Hüfte  und  durch  ihre  Hinterschienen,  die  beim  c^'gez.ahnt  sind. 

Ich  gründe  auf  diese  Arten  die  neue  Gattung  Apterotheca. 

Chariotheca  violacea  Pasc,  gehört  zur  neuen  Gattung  AnJrosMS  Bates  i.  I. 

Chariotheca  spectabilis  nov.  spec. 

Fllliptisch,  in  der  Längsrichtung  gleichmassig  und  ziemlich  stark  gewAlbt;  VcrderkOrpcr, 
Unterseite  und  Beine  glänzend  schwarz,  die  letzteren  und  die  F'uhler  zuweilen  rot;  die  Flügel- 
decken in  der  Färbung  sehr  variabel,  bei  der  Stammform  einfarbig  kupfrig  purpurn,  bei  der 
Varietät  versicolor  bunt,  mit  grünblauem  oder  goldigen  Schulterflcck.  Bei  der  schonst  gefärbten 
Form  sind  Srhultern  und  Seiten  vor  den  Spitzen  feurig  rot  und  verwaschen  goldig,  grün  und 
n.  Die  Naht  ist  bei  den  kupfrigen  .Stucken  grünlich,  bei  den  andern  kupfrig 
irbt.  stets  anders  als  die  übrigen   Flügeldecke. 
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Der  Kopf  ist  gross,  flach,  die  Augen  sind  im  oberen  Teil  ungefähr  von  kreisft^rmigem 
Umriss,  der  Hinterkopf  ist  eingezogen  verengt,  die  Augenfurchen  sind  schmal  und  tief  und 
entfernen  sich  hinten  etwas  vom  Auge;  die  Wangen  haben  fast  Augenbreite,  sie  laufen  zuerst 
auf  eine  längere  Strecke  parallel  und  verrunden  sich  dann  in  starkem  Bogen,  das  Epistom  mit 
kräftigem,  runden  Ausschnitt.  Die  Quernaht  ist  in  der  Mitte  äusserst  fein  angedeutet,  an  den 
Seitenäslen  etwas  deutlicher  und  zuweilen  als  feine,  eingedrückte  Linie  ausgeprägt;  die  Sciten- 
lappen  des  Epistoms  sind  meist  rundlich  vertieft.  Eine  Punktierung  fehlt  entweder  ganz  oder 
ist  (am  Hinterkopf),  nur  bei  guter  \'ergrösserung  sichtbar.  Die  kurzen,  dicken  Euhlcr  (Fig.  92) 
erreichen    nur    die    Mitte    des    Pronotums,    sie    haben  eine  ^,.^^..—.^-~>-~\''~Y — N 

geschlossene  Keule  von  G  Gliedern,  Glied  4  und  5  sind  so   ;^^^^yyilZIX^!^~~>--~J\\^  L     L     Ly 
lang   wie    breit,    die    vorletzten    Glieder   stark   quer,    über 

doppelt   so    breit   wie    lang.  Das  Mentum  ist  so  breit  wie  ''"'e-  9^-  «^Ww/;.,«  st,<tab,iu. 

lang,  die  Mittellinie  scharf  gekielt,  die  Scheibe  ist  rund  hexagonal  mit  aufgebogenem  Rand, 
jederseits  des  Kieles  tief  eingedrückt,  so  dass  die  beiden  Gruben  den  ganzen  Raum  einnehmen; 
die  Vorderecken  sind  heruntergedrückt,  der  eigentliche  Vorderrand  ist  gerade  abgestutzt, 
vorn  finden  sich  jederseits  einige  lange  Haare,  das  Submcntum  ist  leicht  eingedrückt,  der 
Innenrand  der  Augen  neben  dem  Maxillarausschnitt  ist  tief  gefurcht,  diese  Furche  setzt  sich 
nach  vorn  lang  fort. 

Das  Pronotum  (Fig.  93)  ist  stark  quer,  an  der  doppelbuchtigen  Basis  fast  doppelt  so 
breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  die  Wölbung  querüber  ist  zwar  nicht  stark,  aber  gleichmässig, 
an  der  Basis  findet  sich  kein  Quereindruck,  zuweilen  jedoch  zeigen 
sich  einige  kleine  Grübchen.  Der  Seitenrand  ist  sehr  dick,  gewulstet 
und  nach  vorn  etwas  breiter  abgesetzt,  die  Hinterecken  sind  scharf 
stumpfwinklig,  die  vorderen  treten  weit  vor,  sind  aber  ganz  ver- 
rundet; die  Seiten  sind  auf  -3  ihrer  Länge  parallel,  eine  Punk- 
tierung fehlt. 

._._,         ,,,  .,  ,  ,  Uli        -•  '''!!■  93-   Chariothtca  spectaMlis, 

Die  Fliurfidfckirn  sind  an  den  Seiten  nicht  parallel,  der  hei  ten-  _ 

rand    ist    von    oben    leicht   überdeckt,   der  Nahtstreif  ist  nicht  oder 

leicht  vertieft,  es  sind  Reihen  ziemlich  grober  Punkte  vorhanden,  diese  sind  meist  flach,  rund, 
nicht  deutlich  durch  eine  eingeschnittene  Linie  verbunden.  Die  Reihen  sind  vor  der  Spitze 
ganz  geschwunden,  so  dass  diese  spiegelglatt  ist,  die  äusseren  Streifen  sind  etwas  feiner, 
übrigens  variiert  die  Punktierung  etwas. 

Das  Prosternnm  ist  vorn  gleichmässig  bis  zum  Vorderrand  gewölbt,  von  den  Hüften 
an  sehr  tief  eingedrückt  mit  wulstigen  Rändern,  der  Fortsatz  ist  auffallend  breit,  am  Ende 
breit  verrundet  oder  stumpfwinklig.  Das  Mesosternum  hat  scharfe  Ecken,  ist  ungefähr  halb- 
kreisfDrmig  ausgeschnitten,  die  Kanten  des  Ausschnitts  sind  rund,  hinten  findet  sich  eine 
tiefe,  quere  Grube.  Das  Metasternum  ist  vorn  in  der  Mitte  ungerandet,  die  Vorderrandfurche 
hinter  den  Hüften  bildet  nach  innen  jederseits  neben  der  Mitte  einen  kräftigen  Quereindruck, 
die  Mittellinie  ist  ziemlich  tief.  Dor  Interkoxalfortsatz  des  Abdomens  hat  jederseits  i — 2  kurze, 
furchenartige  Eindrücke,  das  1.  und  2.  Segment  sind  deutlich,  aber  nicht  stark  punktiert,  die 
Punktierung  schwindet  an  den  Hinterrändern.  Die  Beine  sind  sehr  kurz  und  dick,  besonders 
die  Schienen,  die  Vorderschenkel  sind  unten  bis  zur  Mitte  ausgehöhlt,  die  Vorderschienen 
(Fig.    94)    beim    ^    an    der    Innenseite    unter   der   Basis    leicht    rundlich    verdickt,    die   Hinter- 
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schenke!    in    diesem    Geschlecht   unten  mit    llaar>trich,   liic    liinteritchicnen    in    der    KndhalAe 
innen  l>chaart. 

I.,   12-15;  Hr.   5—6,8  mm. 

Variiert    «t  t  a  r  k : 
a)  Stammform:    Heine    und  l-'uhlcr  schwär;:,  Flügeldecken  einfarbig 
kupfrig    purpurn   oder  grünlich:  Aru-Inscin:  Urciuning  (Ribbe); 
Dobo  auf  Wamar  (Ribbe).  Yulc-Insel.    Deutsch- N. -Guinea: 
1-inschhafcn.  H  oll.- N.-G  ui  nea  .   Digoei  (l!oll.-N.-Guinea-Kxped.). 
Ouecnsland:   Kap  York  (Letzterer   Fundort    ist   mir  zweifelhaft  I) 
/>)  var.  rufif<fs:  Fühler  und  Heine  rot,  son^t  wie  die  Stammform.  Vu le- 
in sei.    iJeutsch-N. -Gui  nea:    Wilhelmsburg;    l'aup    (Schlagint- 
haufcn);  Toriccili-Gebirgc  (Schlaginthaufen).  Neu- Pommern. 
<•)   var.   versKolor:   Heine    und    Fühler   schwarz,    Flügeldecken  auf  der 
Schulter    und    von    der  .Spitze  mit  bunten   Flecken:  Ucutsch-N.- 
(iuinca:    Hauptlagcr   bei    Malu    31,    III,    13;   Maanderberg  670  m. 
t-*j  .,,  19     ;,i,Vll.  1913;   Lager  am   Roscnsce  10,  II — 16,11,13;   .Xprilfluss 

\2,  X,   1912.  Standlager  29,  IV  — 2,  V,  1912;  an  der  F'rieda:  30,  V — 
5,  VI.  1912;  29km.  unterhalb  des  Maanderberges  am  .Scpik  11  — 16,  VII,   1913.  —  Samtlich 
von  der  Kaiserin-.Xugustafluss  F'xped.  mitgebracht  (Hurgcrs  leg.). 
d)  var.  rosroMicatis :    Wie    die  vorige  aber  mit  roten   Fühlern  und  Heinen.  VorderktVper  leicht 
metallisch:   H  ol  1.- N.-Gu  i  nea:   l'auwi   3 — 10,  VI,    1910  (Moszkowski). 

26  Kxcmplare  in  den  Sammlungen  Hcrlin,  Dresden,  Amsterdam,  Gebien  (Typen  rf,  J). 
Die  grosste  und  schönste  Art  der  Gattung,  viel  breiter  als  die  meisten  andern,  ausge- 
zeichnet durch  ausgerandetcs  Kpistom,  nicht  flachgedruckten  Halsschild,  unpunktierten  Vordcr- 
k<">rper.  Hildung  des  Mcntums,  auf  der  Unterseite  gefurchte  .\ugen,  innen  rundlich  erweiterte 
Vorderschienen  des  (f  und  dessen  leicht  behaarte  I Unterschenkel;  ihr  am  nächsten  steht 
folgende  Art,  von  der  sie  sich  sofort  durch  glatten   ilalsschild  unterscheidet. 

Chariothfca  pofctlopiera  n.  sp. 

Diese  Art  ist  der  vorigen  nahe  verwandt  und  zwar  der  Varietät  vtrsuolor,  ebenso  bunt 
gefärbt,  Vorderknrper,  Unterseite  und  Heine  schwarz,  I'lugeldecken  feurig  kupfrig  mit  goldiger 
Naht,  gruntilauen  .Schultern  und  ebensolchem  Fleck  an  den  Seiten  vor  der  Spitze,  beide  Flecke 
zuweilen  innen  goldig.  Sie  unterscheidet  sich  durch  geringere  Grosse,  kraftig  punktierten 
Vorderkorper,  die  Tunkte  auf  dem  Pronotum  sind  ziemlich  weitläufig,  glcichmxssig.  vor  der 
Hasis  findet  sich  ein  sehr  deutlicher,  aber  flacher  Eindruck.  Das  Epistom  ist  kaum  ausgeschnitten, 
auf  den  Wangen  vor  den  Augen  findet  sich  ein  deutlicher  Kindruck,  auf  der  Innenkante  der 
Augen  an  der  Unterseite  fehlt  die  Furche,  die  ersten  Abdominalsegmente  sind  viel  starker 
punktiert.   Im  übrigen  passt  die  ausfuhrliche  Heschreibung  auf  unsere  .Art. 

L.   12—13,2,  Hr.  5  —  5,8  mm. 

Deutsch- Ncu-Guineat  Etap|>enberg  9— 17,  X,  1912  (Lcdermann  &  Hurgcrs);  Haupt» 
lager  bei   Malu    1.   II,    1913  (Burgers);   Kaiser  Wilhelmsland  1  Hoffnung). 

3   Exempl.  im  Museum  Herlin. 
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CItariothccn  siniiata  nov.  spcc. 

Gestreckt,  in  licr  Mitte  fast  ])arallelsciti<j,  glänzend  scluvarz,  Flügeldecken  dunkelgrün 
metallisch,  Nalitstreif  und  Seitenrand  schwach  violett,  oder  die  Flugeidecken  feurig  kupfrig 
mit  grüner  Naht. 

Der  Kopf  ist  so  breit  wie  lang,  tiach,  aber  die  Wangen  sind  vorn  deutlich  aufgebogen, 
innen  also  flach  vertieft.  Uie  Augen  sind  klein,  oben  fast  länger  als  breit,  sie  treten  seitlich 
aus  der  Wölbung  des  Kopfes  kaum  heraus,  so  dass  der  Seitenrand  des  Kopfes  von  vorn  an 
über  die  Augen  hinaus  fast  einen  gleichmässigen  Hogen  bildet,  mit  sehr  schwachem  Einschnitt 
vorn  an  den  Augen,  die  Wangen  sind  zuerst  parallel,  das  ICpistom  ist  ausgerandet,  der  Innen- 
rand der  Augen  durch  eine  schmale,  scharfe  Furche  begrenzt,  welche  sich  hinten  von  den 
Augen  entfernt.  Die  Quernaht  ist  durch  Wechsel  der  Punktierung  gekennzeichnet,  vor  ihr 
sind  die  Punkte  äusserst  fein  und  weitläufig,  dahinter,  besonders  jederseits  neben  den  Augen, 
viel  gröber,  jeder  der  Punkte  ist  sehr  fein  genabelt,  d.  h.  am  Grunde  mit  einem  mikrosko- 
pischen   Körnchen    versehen.   Die  kurzen  F'ühler  (Fig.  95) 

haben  eine  gut  abgesetzte,  6-gliedrige  Keule,  deren  3-eckiges    OaCIIIJlI30C3C  K   (      \     i      ^ 
erstes  Glied  so  lang  wie  breit  ist,  die  folgenden  sind  stärker 

quer,    das    vorletzte    i'  ,   mal  so   breit  wie  lang,  das  letzte  t'ig-  95-  Charioihcca  slmiaia. 

hat  fast  kreisförmigen  Umriss.  Der  Unterkopf  ist  am  Vorder- 
rand der  Augen  schmal  gefurcht,  die  Furche  aber  neben  dem  Maxillarausschnitt  geschwunden  ; 
das  Mentum  ist  scharf  gekielt,  jederseits  aber  nicht  grubig  vertieft,  die  Scheibe  ist  nicht 
erhöht,  der  Rand  vorn  steht  also  nicht  über;  Mandibeln  mit  breit  abgestutzter  Spitze,  ihre 
äussere  Unterkantc  ist  messerartig  scharf.  Die  Mundteile  sind  mit  einzelnen  langen 
Haaren    versehen. 

Das  Pronotiim  ist  fast  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  die  stark  doppel- 
buchtige  Basis  ist  ganz  ungerandet,  die  Spitzenrandung  in  der  Mitte  breit  unterbrochen,  vor 
dem  basalen  Mittellappen  findet  sich  ein  bogiger,  kräftiger  Eindruck  und  jederseits  an  der 
Basis  ein  kleines  Grübchen.  Die  Seiten  sind  in  den  letzten  -  ,  ganz  parallel,  dann  nach  vorn 
stark  verengt,  die  Vorderecken  also  stark  einwärts  gebogen,  sie  sind  heruntergezogen,  treten 
nicht  stark  vor  und  sind  in  der  Randkante  kurz  verrundet  spitzwinklig;  die  Seitenrandung 
ist  dick,  der  Rand  verflacht,  vorn  etwas  breiter.  Die  Punktierung  ist  mikroskopisch  fein  und 
weitläufig,  im  Eindruck  etwas  stärker. 

Die  Flugeldt-cken  haben  schwache  Schulterbeulen,  ihre  Scitenrandkante  ist  von  oben 
ganz  überdeckt.  Es  sind  Reihen  feiner,  runder,  dichtstehender  Punkte  vorhanden,  die  aber 
schon  weit  vor  der  Spitze  ganz  geschwunden  sind,  der  6.  Streif  ist  hinter  der  Mitte  vertieft, 
der  7.  noch  stärker,  der  6.  Zwischenraum  ist  nach  aussen  kräftig  geschwungen  und  hangt 
scharfkantig  über  dem  7.  Streif,  die  Punkte  sind  in  der  Schwingung  viel  feiner.  Die  Zwischen- 
räume sind  schwach  gewölbt,  bei   Lupenvergrösserung  ganz  glatt. 

Das  Prostcrnum  fallt  nach  vorn  nur  schwach  und  flach  ab,  es  ist  von  den  Hüften  an 
sehr  tief  gefurcht,  sein  Fortsatz  spitz,  die  Mittelbrust  ist  tief  V-förmig  ausgeschnitten,  die 
Ecken  treten  etwas  vor.  Das  Metasternum  ist  ohne  Furchen  und  Falten,  das  .-\bdomen  auf 
<lcm  Interkoxalfortsatz  etwas  rauh  und  kräftig  punktiert,  das  2.  Segment  feiner,  beide  sind 
anlie<-end,  kurz  aber  ziemlich  dicht  goldgelb  behaart;  die  Heine  sind  kurz  und  dick,  die  Schienen 
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ohne  .\u<(zcichnun(;,  die  Tar«cn  kurz,  an  den  hinteren  «ind  die  mittleren  Glieder  nicht  langer 
aU  breit,  die  Vordcrtarscn  >iiul   iii<  lit   rru>  itiit. 

I..   la — 13  mm. 

2  Kxempl.  in  den  Mii>crii  .'Mii^tciu.ini  <iii<i  Dnun  \iiii  lloli.  -  N  c  u  •  *i  n  1  n  >  .1  MamKion 
II,    1903;   Deutsch-Neu- Guinea:   La^cr  am   KoMrnsee    16,  II,   I913  (Bürcers  . 

Auf  der  ersten  Hlick  kleineren  Exemplaren  von  Chanoihfca  sptciahtln  ähnlich,  aber 
mit  kräftigem  (Juercindruck  vor  der  Hanis  des  I'ronotums,  mit  anderer  Kopfbildung,  innen 
nicht  rundlich  verdickten  Vorderschienen  des  (3",  mit  geschweiftem,  stark  erhöhtem  7.  Streit 
und  behaartem   Itauch. 

Chariotheca  liligiosa  Pasc. 

Jourii.  of  Entoin.  I,   1S60,  \i.  116. 

»yn.  thalMsiiHit  Fairm.,  Ann.  See.  Ent.  Belg.  XXVII.  1883.  .• 

Von  lilij^iosa  liegt  mir  aus  dem  Hritischen  Museum  eine  Lut)  pc  vor  (von  Huru),  von 
tkalasiinn  die  Type  aus  dem  Hamburger  Mu>cum  von  Neu-roinmern.  Ks  zeigt  sich  die,  dass 
beide  artlich  zusammengehören.  Wohl  finden  sich  in  Färbung  und  Skulptur  geringe  Unter- 
schiede. FaikmaiRE's  .\rt  ist  etwas  breiter,  die  Punktierung  deutlicher,  aber  ich  vermag  die  beiden 
Arten  nicht  zu  trennen,  übrigens  variiert  die  Art  noch  starker  als  die  beiden  Stucke  zeigen. 
Sie  ist  aufs  nächste  verwantit  mit  der  gemeinen  Ch.  plantcoUts  und  kaum  weniger  weit  ver- 
breitet. Sie  unterscheidet  sich  durch  breitere  (iestalt,  der  Nahtstreif  ist  kaum  vertieft,  das 
Prostcrnum  nach  vorn  kraftig  gewölbt,  bei  der  verglichenen  Art  dagegen  fast  flach.  Das  Pro- 
notuin  ist  doppelt  so  breit   wie  lang,  bei  plamcoUis  viel  schmaler. 

1  11  s.  Fergusson  (A.  S.  Mceck).  I  ns.  Tr  obriand.  Bu  ru.  Aru  -I  nseln.  F  ranzosische- 
inscin:  Unea  (Dr.  Preuss).  Neu -Pommern.  N  c  u- M  ecklen  bürg:  Lamasong  (Dr.  Kramen. 
Deutsch- Neu-Guinea:  Hauptlager  bei  M.ilu  20,  I,  13:  Lager  I  am  Maifluss.  Kaiserin- 
Augustafluss-Fxpcd.  (Burgers).  Meist  von   Neu-Guinea  ohne  genauere  Angaben. 

Chariothfca  punctivtnlris  nov.  spec.  (s.  Taf.  X,  Fig.  27). 

Lang  gestreckt,  fast  zilindrisch,  von  der  (iestalt  der  planiiolhs,  in  der  Mitte  des  K'-rpers 
nicht  deutlich  parallel.  Vordcrkorper,  l'ntcrscite  und  Beine  glänzend  .schwarz.  Fühler  und 
Fussc  braun,  Flügeldecken  bei  einem  Kxcmpiar  mehr  goldig  kupfrig,  beim  andern  mehr  purpurn. 
Die   Naht  ist  grün. 

Der  Kopf  ist  zwischen  den  Augen  grob  punktiert,  vor  der  Naht  jedoch,  die  auch  in 
der  Mitte  gut  ausgeprägt  ist,  viel  feiner,  in  der  Gegend  der  Naht  ist  der  Kopf  leicht  quer 
vertieft,  auch  die  Wangen  sind  rundlich  eingedruckt.  Die  ,'\ugen  sind  oben  von  fast  kreis- 
förmigem Umris»,  die  Augenfurchen  stark  entwickelt,  sehr  tief  und  scharf  und  gehen  um  das 
Auge  herum,  die  Wangen  haben  .Xugenbreite,  das  I'.pistom  ist  kaum  ausgeschnitten.  Die 
Fühler  sind  sehr  kurz,  Glied  3  ist  kaum  langer  als  4,  es  ist  eine  gcschlos.senc,  gut  abgesetzte 
Keule  von  5  Gliedern  vorhanden,  deren  erstes  doppelt  so  breit  wie  lang  ist.  das  vorletzte  ist 
fast  3  mal  so  breit  wie  lang,  auch  das  letzte  ist  schwach  quer.  Das  Mentum  hat  keine  erhabene 
Scheibe,  sondern  ist  nur  einfach  gekielt  und  nach  vorn  erhöht,  jederscits  flach  gedruckt,  mit 
vereinzelten    Haaren    verschen.    Die    Mandibeln    sind  am   Finde  tief  eingedruckt  und  2-spitzig, 
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die  eine  Spitze  ist  viel  lan<^er  untl  breiter  als  die  andere.  Die  Augen  werden  auf  der  Unter- 
seite innen   von  einer  tiefen    Furche  bej^leitet. 

Der  Halsschilii  ist  fast  doppelt  so  breit  wie  lanjj,  die  Seiten  sind  nicht  parallel,  sondern 
gerundet  und  zur  Basis  etwas,  zur  Spitze  stärker  verengt,  von  oben  gesehen  treten  die  Vorder- 
ecken nicht  vor,  sie  sind  in  der  Kandkante  verrundet  rechtwinklig,  die  hinteren  stumpf.  Die 
Seitenrandung  ist  ziemlich  liick,  etwas  verflacht,  vor  der  Basis  findet  sich  ein  querer,  flacher 
Eindruck.  Die  Punktierung  ist  sehr  deutlich,  wenig  eng,  ziemlich  gleichmässig,  die  Punkte 
sind  aber  sehr  flach. 

Die  l''li(gel(ii-cki-n  lassen  ihre  Kandkante  von  oben  nicht  mehr  erkennen,  der  Nahtstreifen 
ist  besonders  hinten  stark  vertieft.  Es  sind  ziemlich  tiefe  Streifen  feiner,  enger,  runder  Punkte 
vorhanden,  die  Streifen  bei  einem  Exemplar  von  vorn  nach  hinten  stark  vertieft,  die  Zwischen- 
räume also  stark  gewölbt,  bei  dem  andern  dagegen  sind  sie  auf  der  Scheibe  fast  flach,  hinten 
stark  gewölbt.  Alle  Streifen  sind  gleichmässig,  keiner  hängt  nach  aussen  über,  die  Punktierung 
und  Streifung  wird  zur  Spitze  nicht  feiner. 

Die  Unterseltf  ist  nackt,  glänzend,  das  Prosternum  nach  vorn  schwach  gerundet  gesenkt, 
vor  den  Hüften  schon  tief  eingedrückt,  der  Fortsatz  ziemlich  spitz,  die  Propleuren  sind 
glatt.  Das  Mesosternum  ist  sehr  tief  V-förmig  ausgeschnitten,  seine  Ecken  sind  rechtwinklig, 
aber  nicht  vorgezogen,  an  der  Basis  findet  sich  eine  tiefe,  quere  Grube.  Das  Metasternum  ist 
hinter  den  Hüften  vorn  tief  gerandet,  die  Randkante  setzt  sich  nicht  nach  vorn  fort,  sondern 
hört  jederseits  der  Mitte  auf,  die  Scheibe  der  Hinterbrust  ist  sehr  fein  und  flach  punktiert. 
Das  Abdomen  ist  auf  den  beiden  ersten  Segmenten,  besonders  dem  ersten,  tief  und  grob, 
aber  nicht  eng  punktiert,  die  Punkte  werden  gegen  das  Ende  des  2.  viel  feiner,  die  folgenden 
3  sind  äusserst  fein  punktiert,  die  Randung  des  Interkoxalfortsatzes  reicht  ziemlich  weit  nach 
vorn.  Die  Beine  sind  kurz  und  dick,  die  Schienen  gerade,  die  vorderen  auf  der  Innenkante 
leicht  S-förmig  geschwungen,  da  sie  unter  der  Basis  ganz  schwach  rundlich  erweitert  sind.  Die 
Tarsen  sind  sehr  kurz,  an  den  Hintertarsen  sind  die  mittleren  Glieder  etwas  breiter  als  lang, 
an  den  vorderen  ist  das  Klauengiied  so  lang  wie  der  Rest. 

L.   11,2 — 11,7;  Br.  4,2 — 4,4  mm. 

2  unter  sich  in  der  Färbung  und  Tiefe  der  Streifung  der  Decken  nicht  ganz  gleiche 
Stücke  in  meiner  Sammlung,  die  von  ,Kap  York"  resp.  , Queensland"  stammen  sollen.  Ich 
zweifle  aber  nicht,  dass  Neu-Guinea  ihre  eigentliche  Heimat  ist,  da  ich  von  dem  Händler, 
dem  ich  diese  Art  verdanke,  noch  eine  Reihe  von  Neu-Guinea-Käfern  erhielt,  welche  den 
falschen  Fundort  Queensland  trugen.  Die  Art  sieht  grossen  Exemplaren  von  67/.  planicolhs 
recht  ähnlich,  unterscheidet  sich  aber  durch  bedeutendere  Grösse,  tieferen  Nahtstreif,  .stark 
punktierte  erste   Abdominalsegmente. 

Chariotheca  planicollis  Fairm. 

Rcv.  Zool.   1849,  p.  45X.  —  C.ART.  Free.  Linn.  See.  N.  S.  Wales  XXXVIII,  1913.  p.   102. 

oö/onga  Bianch.  Voy.  Pole  Sud  IV,   1853,  p.  169,  t.   12,  f.    i. 

cupri(<fnnis  Pasc.  Journ.  of  Ent.  I,   1860,  p.   126. 

imprcssicollis  Fairm.  Natur.   1879,  p.  70.  —  Ann.  Süc.  Fnt.  Belg.  XXVII,  1S83.  2,  p.  28. 

Von  dieser  Art  liegen  mir  aus  allen  Sammlungen  weit  über  hundert  I-lxemplare  vor. 
.Wie    das   sehr    weite    Verbreitungsgebiet    vermuten    lä.sst,    ist   sie  sehr  variabel  in  Grösse  und 
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K;irbuni;.  Die  Heine  sind  schwarz  oder  rotbraun,  die  I-tu(;cldccken  kupfri)^',  oft  mit  goldiger 
liaiis  und  hautig  mit  grünlicher,  schwach  goldiger  Naht,  oder  (besonders  die  Stucke  .ms  \ru- 
I'ommern)  dunkelgrün.  Die  Äusseren  Zwischenräume  sind  schwach  schief  gerippt 

Ins.  Gross-Hand  a,  Kei-Inseln,  Aru-Inseln,  Hüll.  Neu-Gu  inea :  .\n.iK.  i«>rc. 
Deu  t  sc  h-  N  eu-(i  ui  nca:  Finschhafcn  (Kohdc),  Sattclbcrg  I  —  II,  1910  (Wicdcnfcld);  Friedrich- 
\Vdhclmsh.ifcn  I  III.  y8 ;  llatzfcldhafcn  ((ir.ibowsky),  Astrolabc-Hai  (Kohdc).  Hrit.-Neu- 
Guinc.1:  Mtlne>Hai.  Ins.  Fcrgusson,  In«.  Trobriand.  N'eu-Pommcrn.  Neu- 
Lau  cnburg.  [Duke  or  Vork|.  Ins.  Mioko. 

Chariotht<a  tilatnoidfs  n.  sp. 

Schlank  zylindrisch,  von  der  Gestalt  der  Ttlaena-  und  .-//7i jYi>«ii-.\rtcn,  \ordcrk">r|>cr 
schwarz,   Flügeldecken  schwarzlich  grim,   Unterseite.   Heine  und   Fühler  braun. 

Der  Koff  ist  so  lang  wie  breit,  die  Augen  sind  klein,  oben  deutlich  quer,  innen  von 
einer  scharfen,  tiefen,  eng  anliegenden  Augenfurche  begleitet,  die  sich  hinten  um  dos  Auge 
herumzieht;  der  Hinterkopf  ist  zu  einem  ziemlich  dicken  Hals  schw,ich  eingezogen  verengt, 
die  Augen  treten  aus  der  \V<'^lbung  des  Kopfes  kaum  heraus,  die  Wangen  sind  etwas  schmaler 
als  die  .Augen,  breit  nach  vorn  verrundet,  das  Epistom  ist  fast  gerade  abgestutzt.  In  der 
Gegend  der  Oucrnahl  findet  sich  ein  breiter,  flacher  Flindruck,  von  der  .Naht  sind  nur  die 
Scitenoste  leicht  angedeutet.  Die  Punktierung  ist  sehr  deutlich,  aber  ziemlich  fein,  vorn  noch 
viel  feiner.  Die  Fühler  erreichen  kaum  die  Mitte  des  Pronotums,  sie  haben  eine  5-glicdrigc, 
gut  abgesetzte  Keule,  deren  erstes  Glied  so  breit  wie  lang  ist,  dos  vorletzte  ist  fast  doppelt 
so  breit  wie  lang,  das  letzte  von  fast  kreisförmigem  Umriss.  Die  Mandibeln  sind  am  ICnde 
ungefurcht  und  gerade  abgestutzt,  das  Mentum  hat  eine  nach  vorn  schwach  erhöhte  Scheibe, 
deren  Vordeirand  nicht  über  den  Hautsaum  zwischen  Ligula  und  Mentum  hinausragt,  die 
Mitte  ist  der  Lange  nach  scharf  gekielt,  die  Seiten  nicht  furchig  vertieft,  die  Augen  sind 
unten  innen  nicht  gefurcht. 

Das  ProHotum  ist  von  der  Vorder-  zur  Hintcrccke  gemessen  etwas  kurzer  als  an  der 
Ikisis  breit,  die  Seiten  sind  in  den  letzten  4-F'ünftcln  ganz  parallel,  im  ersten  nach  innen  gebogen, 
der  Rand  ist  nicht  verflacht,  der  Seitenrandkicl  äusserst  schmal,  die  Wölbung  reicht  bis  zum 
Rand.  Die  Vorderecken  treten  weit  vor,  fallen  aber,  von  oben  gesehen,  wenig  auf,  da  sie  weit 
herunter  gedruckt  sind,  sie  sind  ganz  kurz  verrundet  spitzwinklig.  \'or  der  Hasis  findet  sich 
ein  deutlicher,  querer  lündruck.  die  Hasis  selbst  ist  jcdcrscits  undeutlich  gerandet,  die  Spitzen- 
randung  ist  in  der  Mitte  breit  imtirtiiorlun.  ilu-  l'unktiermi"  i^t  .'utnlich  gleichmassig,  deutlich, 
aber  fein,  nicht  sehr  eng. 

Die  Flugtliltckrn  sind  niiiit  -^mm  p.ir.iiK-i.  ■•utidL-rn  /nr  i^.isis  und  Spitze  etwas  verengt, 
die  Schultcrbculen  fallen  kaum  auf,  die  Scitcnrandkante  ist  von  oben  nirgend  sichtbar.  Es 
sind  Reihen  von  massig  feinen,  wenig  engen,  runden  Funkten  vorhanden,  die  zur  Spitze  zwar 
feiner  werden,  aber  deutlich  bleiben,  auch  die  Funkte  der  seitlichen  Streifen  sind  kaum  feiner, 
der   Nahtstreif  ist  nicht  vertieft,  die  Zwischenräume  sind  ganz  flach. 

Das  Prostrrnum  fallt  vorn  senkrecht  und  hoch  ab,  lasst  aber  den  Rand  frei,  der  vordere 
Absturz  ist  jederscits  gewulstet ;  die  Furchung  verliert  sich  zwischen  den  Hüften,  zeigt  sich 
aber  dahinter  als  tiefer  Langscindruck  auf  dem  F'ortsatz,  welcher  ziemlich  breit,  am  Ende 
also   kurz    verrundet    ist.    Das    Mcsosternum    ist  tief  U-formig  ausgeschnitten,  die  stark  ausge- 
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bildeten  ICckcii  liei;en  weit  vor  den  Hüften,  treten  aber  niclit  spitz  vor,  am  Hinterrande  findet 
sich  eine  tiefe,  quere  Grube.  Das  Metasternum  ist  vorn  ungerandet,  die  Furche  hinter  den 
Hüften  ist  sehr  tief  und  scharf  und  hört  innen  ziemlich  plötzlich  und  tief  eingeschnitten  auf. 
Der  Interkoxalfortsatz  des  Abdomens  ist  jcdcrseits  tief  gerandet,  vorn  ohne  Randlinie,  auf 
dem  Lappen  kurz  und  tief,  undeutlich  gerunzelt,  kräftig  punktiert,  mehr  nach  hinten  sind 
das  I.  und  2.  Segment  viel  feiner  punktiert,  die  übrigen  fast  glatt.  Die  Heine  sind  massig  lang, 
die  Scliienen  ziemlich  dünn,  gerade,  ohne  Auszeichnung.  Die  Tarsen  sind  sehr  lang,  die 
vorderen  deutlich  erweitert,  das  erste  Glied  ist  das  grösste.  An  den  Hintertarsen  ist  das  Klauen- 
glied so  lang  wie    i    •   2,  die   mittleren  sind   viel  langer  als  breit. 

L.   1 1,2,  Br.  4,9  mm. 

I   E.xempl.  von  Neu-Laucnburg  in   meiner  Sammlung. 

Mit  dieser  Art  beginnt  eine  kleine  Gruppe  von  5  Spezies,  welche  sämtlich  durch  zylin- 
drische Gestalt,  vorn  steil  abfallendes  und  dort  jederseits  wulstig  gerandctes  Prostcrnum  ausge- 
zeichnet sind.  Unter  diesen  ist  sie  ausgezeichnet  durch  äusserst  feinen  Seitenrand  des  Pronotums, 
die  Färbung,  gerundete  Lappen  des  Halsschildes  etc. 

Cliariotheca  auripeunis  n.  sp. 

Lang  gestreckt  zylindrisch,  von  der  Gestalt  der  Callismilax- ArX.tn,  Vorderkörper  dunkel 
blaugrün,   Flügeldecken  leuchtend   rotgolden,   Unterseite,   Beine  und  Fühler  schwarz. 

Der  Kopf  ist  länger  als  breit,  in  der  Mitte  leicht  vertieft,  die  schmalen,  tiefen  Augen- 
furchen liegen  dem  Auge  hart  an,  diese  sind  kaum  quer,  die  Wangen  sind  sehr  gross,  erst 
parallelseitig,  von  Augenbreite,  das  Epistom  ist  leicht  gewnibt,  nicht  ausgeschnitten,  die 
Quernaht  nur  in  den  Seitenästen  leicht  angedeutet,  die  Wangen  sind  leicht  eingedrückt.  Die 
Fühler  erreichen  nur  die  Mitte  des  Pronotums,  sie  haben  eine  6-gliedrige  Keule,  deren  erstes 
Glied  dreieckig,  so  lang  wie  breit  ist,  das  vorletzte  ist  reichlich  i '  ,  mal  so  breit  wie  lang, 
das  letzte  etwa  kreisförmig.  Das  Kinn  ist  länger  als  breit,  es  hat  eine  nach  vorn  ansteigende 
Scheibe,  die  der  Länge  nach  rundlich  gekielt  und  jederseits  lang  tief  eingedrückt  ist,  die 
Vorderecken  sind  weit  vorgezogen  und  liegen  tiefer  als  die  Scheibe,  die  Augen  sind  auf  der 
Unterseite  nicht  durch  eine  Furche  begrenzt.  Die  Mandibeln  erscheinen  bei  oberflächlicher 
Betrachtung  scharf  gerade  abgestutzt,  zeigen  aber  bei  starker  Vergrösserung  nahe  der  Unter- 
ecke einen  winzigen  Einschnitt  und  eine  schwache  Furche. 

Das  Proiiotiiin  (Fig.  96)  ist  an  der  Basis  i'  ,  mal  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang, 
die  Seiten  sind  ganz  gerade,  parallel,  nur  die  sehr  weit  und  rund  vor- 
ragenden Vorderecken  sind  nach  innen  gerichtet,  diese  Lappen  ragen 
bis  über  die  Augen  nach  vorn,  sie  sind  nur  schwach  nach  unten  gedrückt, 
so  dass  die  Seitenrandkante,  von  der  Seite  gesehen,  ganz  gerade 
erscheint,  sie  ist  ausserordentlich  fein,  nicht  aufgebogen,  der  Rand  nicht 
verflacht,  vor  der  Basis  findet  sich  ein  bogiger,  recht  tiefer  Eindruck, 
Basalgrubchen  fehlen,  die  Punktierung  ist  im  Eindruck  recht  kräftig, 
sonst  fein,  wenig  eng.  Kig.  96. 

Die  Seitenrandkante  der  Fliigehückeu  ist  von  oben  nur  ganz  nahe      ^*'"-""*""  "«'''/'•"«", 

,         ^     .  •11  1  »T    1  •^-  ,-  l'ronoluin. 

der  Spitze   sichtbar,    der    Nahtstreifen  is  nicht  vertieft,  die  Seiten  sind 

ganz  parallel,  die  Schulterbcule  ist  gut  herausgehoben.  Es  sind  Reihen  ziemlich  dicht  stehender. 
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feiner,  runticr  Punkte  vorhanden,  die  wohl  gcijcn  die  Spitze  feiner  werden,  aber  bi»  zum 
Hnde  deutlich  bleiben,  die  Zwischenräume  sind  auf  der  Scheibe  fast  flach,  mikroskopisch  fein 
und  «ehr  wcitl.iutij;  punktiert,  keiner  hangt  über,  alle  Streifen  sind  gerade,  an  der  Spitze  sind 
die  Zw  ^  ii-  >t.irker  gewölbt. 

1  > nui»  ist  von  den  Iluften  an  wagerecht,  sehr  tief  gefurcht,  die  Furche  jeder« 

seits  wulstig  begrenzt,  die  Scitenwulste  ziehen  »ich  vorn  über  den  steilen  Abfall  herunter, 
ihn  randend,  der  l-'ortsatz  ist  spitz  und  schmal,  die  I'ropleuren  sind  vorn  leicht  schräg 
gerunzelt.  Das  Mesosternum  ist  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  die  Kcken  treten  vor.  Das 
Mctasternum  ist  vorn  in  der  Mitte  ungerandct,  die  Handlinie  hinter  den  Mittelhuften  halt 
jederscits  der  Mitte  tief  eingeschnitten  plötzlich  auf.  Der  Intcrkoxalfurtsatz  des  Abdomens  ist 
auf  jeder  Seite  tief  gerandct,  die  beiden  ersten  Segmente  sind  sehr  deutlich  punktiert,  nackt, 
die  folgenden  fast  glatt.  Die  Ikine  sind  ziemlich  lang,  die  Schienen  gerade,  nicht  ausgezeichnet, 
die  Tarsen  sind  lang  und  dünn,  die  vorderen  nicht  erweitert,  die  hinteren  besonders  zart,  ihre 
mittleren  Glieder  sind  doppelt  so  lang  wie  breit. 

L.    13,7.  Hr.   5   mm. 

I  Kxempl.  von  Deutsch  Neu-Guinea:  lltappcnberg  16—18,  XI,  lyi2.  Kaiserin  Augusta- 
fluss-Expedit.  (Hurgers). 

Diese  langgestreckte  Art  ist  an  der  Färbung,  den  lang  vortretenden  Vorderecken  des 
I'ronotums  und  dessen  sehr  feiner  Seitenrandung  und  der  Hildung  des  Hrosternums  kenntlich. 
Am  n.ichsten  steht  die  vorige  Art,  die  aber  anders  gefärbt  ist,  spitze  Vorderecken  des  Prono- 
tums,  eine  5-glicdrige  Fuhlerkeule  hat   und  deren   Vordcrtarscn  deutlich  erweitert  sind. 

Chariotheca    l'enus  nov.  spcc. 

Lang  gestreckt,  parallelseitig,  Vordcrkorper  blauschwarz,  Flügeldecken  leuchtend  korn- 
blumenblau;  Unterseite,  Heine  und   Fühler  glänzend  schwarz. 

Der  h'p/>/  ist  etwas  langer  als  breit,  in  der  Gegend  der  Quernaht  leicht  eingedruckt. 
Die  Augen  sind  oben  quer,  ragen  aus  der  Wölbung  des  Kopfes  stark  heraus;  die  Stirn  ist 
zwischen  den  .Augen  ungefähr  2'  ,  mal  so  breit  wie  ein  Auge,  die  .Xugenfurchen  sind  sehr 
tief  und  stark  und  entfernen  sich  hinten  nicht  von  den  .Augen,  der  Hinterkopf  ist  stark  ein- 
gezogen verengt.  Die  Wangen  stossen  scharf  stumpfwinklig  auf  die  .Xugen,  sie  haben  .Augen- 
breite,  das  Kpistom  ist  gerade  abgestutzt  und  hat  ganz  verrundete  Kcken.  Die  Fühler  sind 
ziemlich  schlank  und  haben  eine  sehr  schlecht  abgesetzte  Keule  von 
6  Gliedern,  deren  erstes  noch  etwas  langer  als  breit  ist,  die  folgenden 
sind  schwach  quer,  das  vorletzte  ist  t '  ,  mal  so  breit  wie  lang,  das 
letzte  ist  langer  als  breit.  Das  Kinn  ist  in  der  Mitte  gekielt  und  jeder- 
scits mit  bogiger  l'urchc  verschen,  welche  die  Seiten  randet,  die  Mitte 
ragt  vorn  nicht  vor.  die  Vorderecken  sind  also  nicht  heruntergedrückt, 
jederseits  6nden  sich  ein  paar  lange  Haare.  Die  Mandibeln  sind  am 
Kig.  97.  c*-r,#/4/r.  r«f*/.  j,^j^  gerade  abgestutzt,  die  Augen  sind  auf  der  Unterseite  vorn  schmal 
gefurcht,  die  Furche  randet  die  Innenseile  nicht. 

Das  ProHolum  (Fig.  97)  ist  i'  ,  mal  so  breit  wie  von  Vorder-  zur  Ilinterecke  lang. 
1',  mal  so  breit  wie  in  der  mittleren  Linie  gemessen,  die  Seiten  sind  auf  '  ,  der  Lange  ganz 
i..ir.illcl,  die  Vorderecken  ragen  lang  lappcnf«>rmig  vor.  »ind  an  der  Spitze  ganz  verrundet  und 
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einwärts  geiiclitct,  schwach  Iicruntergebogen,  der  Halsschild  ist  sehr  tlach,  besonders  vor  der 
Basis,  jederscits  leicht  depress.  Die  Randlinie  ist  kräftig,  aber  nicht  wulstig.  Die  Punktierung 
ist  auf  der  Scheibe  hinten   viel  starker  als  vorn   und  an  den   Seiten. 

Die  Flii^fliitck-cii  haben  schwache  Schultcrbeulcn,  ihre  Seitenrandkante  ist  von  oben 
nur  im  Spitzenviertel  sichtbar,  es  sind  Reihen  feiner,  runder,  ziemlich  dichter  Punkte  vor- 
handen, die  vor  der  Spitze  fast  erlöschen,  der  Nahtstreif  ist  hinter  der  Mitte  leicht  vertieft, 
die  Zwischenräume  sind  flach,  an  den  Seiten  nicht  gekantet  oder  geschwungen,  sie  sind  mikros- 
kopisch  fein   und   weitläufig  punktiert. 

Die  Unterseile  ist  nackt,  die  Propleuren  sind  neben  dem  Rand  flachgedrückt,  grob,  aber 
flach  gerunzelt,  der  Abfall  ist  steil,  eingedrückt,  den  Rand  freilassend,  die  Furche  ist  zwischen 
tlen  Ihiftcn  schmal,  ihr  Randwulst  ist  breiter  als  sie,  der  Fortsatz  am  Ende  ziemlich  spitz 
und  schmal.  Das  IMesoslernum  ist  tief  U-förmig  ausgeschnitten,  die  Ecken  treten  vor,  sind 
aber  kurz  verrundet.  Das  Abdomen  ist  auf  den  ersten  Segmenten  sehr  deutlich  punktiert,  das 
erste  ist  leicht  gerunzelt,  die  Punktierung  der  letzten  Segmente  ist  sehr  fein.  Die  Beine  sind 
lang  und  dünn,  die  \'ordcrtarsen  sind  verbreitert,  und  zwar  das  erste  Glied  am  stärksten, 
auch  die  Mitteltarsen  sind  etwas  erweitert,  an  den  langen  und  duniicn  Hintcrtarsen  sind  (jlied 
2   und    3  doppelt  so  lang  wie  breit. 

L.    10,5 — 11,9,   Br.  4,8   mm. 

2   Exempl.    von   N'icderl.-Xeu-Guinea:  Oberes  Jamürgebiet   5,  VIII,    1903. 

Diese  herrlich  gefärbte  Art  gehört  zur  nächsten  Verwandtschaft  von  titaenoides,  aiiri- 
pennis.  Sie  unterscheidet  sich  von  beiden  durch  die  auffallende  Färbung,  flachen  Körper,  kräftig 
gerandeten  Ilalsschild,  von  ersterer  durch  die  stark  verflacht  abgesetzten  Propleuren,  von  letzter 
u.  a.  auch  durch  unten  gefurchte  Augen,  die  auch  innen  auf  der  Stirn  stark  gefurcht,  quer 
und   gross  sind. 

Chariotlteca  tcnuipes  n.  sp. 

Kurz  elliptisch,  die  ganze  Oberseite  braun  metallisch,  die  Flügeldecken  bei  Ansicht  mit 
dem  Licht  grünlich,  gegen  das  Licht  purpurn  schimmernd,  Unterseite  und  Beine  schwarz 
oder  schwach  bräunlich,  Tarsen   und   Fühler  heller. 

Der  Kopf  ist  fast  flach,  auf  den  Wangen  aber  flach  und  gross  grubig  vertieft.  Die 
Augen  quellen  aus  der  Wölbung  des  Kopfes  kräftig  heraus,  die  Wangen  stossen  fast  recht- 
winklig auf  sie,  sind  also  zuerst  nicht  parallel,  sondern  erweitern  sich  deutlich  nach  vorn  und 
sind  dann  breit  verrundet.  Das  Epistom  ist  gerade  abgestutzt,  die  Augenfurchen  sind  schmal 
und  tief.  Die  Füliler  haben  eine  5-gliedrige,  schlecht  abgesetzte  Keule,  deren  erstes  Glied  so 
lang  wie  breit  ist,  die  folgenden  sind  stärker  quer.  Das  Kinn  ist  breit  gekielt,  jederseits  lang 
grubig  vertieft,  der  Vorderrand  ragt  rundlich  vor,  die  Mandibeln  sind  am  Ende  ungefurcht 
und  gerade  abgestutzt,  die  Augen  auf  der  Unterseite  innen  nicht  gefurcht,  statt  dessen  das 
Submentum  fein  quer  gefurcht.  Die  Oberseite  des  Kopfes  ist  sehr  fein  und  gleichmässig  punktiert. 

Das  Pronotuin  (Fig.  98)  ist  an  der  Basis  nicht  ganz  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittel- 
linie lang,  i'  j  mal  wie  von  Vorder-  zur  Hinterecke  gemessen,  die  Seiten  sind  auf  ^  ^  ihrer 
Länge  ganz  parallel,  die  Vorderecken  treten  sehr  lang  bis  zum  Vorderrand  der  Augen  vor 
und  sind  einwärts  gebogen,  etwas  herabgezogen  und  spitz,  an  den  äussersten  ICcken  sehr  kurz 
verrundet.  Die  quere  Wölbung  reicht  vorn  bis  an  den  Seitenrand,  so  dass  die  Vordcriappen 
Nova  CiiNKA   .\II1.  Zooi.of.iK.  47 
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I    ist  auch  an  der  .Spitze  von  oben   nicl 

1    die    de«    l'ronutums.    Ks   nind    Reihet 

^^.^-^-J     l'unkte  vurhandcn,  die  nicht  durch  cii 


gcwulbt    sind,    die    seitliche    K.indun(;    ist    sehr  fein  und  schmal,  vor  ticr  Itasis  findet  sich  nur 

auf   jeder   Seite    eine   Ranz    leichte    Depression.    Die    I'unklicruni;    ist    ziemlich  dicht  und  sehr 

deutlich,    vorn    sehr    fein,   hinten    ucsentiich   grober,  die  Scitcnundkantc 

ist,  von  der  hen,   zuerst  gerade,   nach   vorn  aber  hcr.ib);czi>(;rn. 

Dit:  .         ■/    sind  nach  hinten  erweitert,  die  Scitcnrandkantc 

:ht  sichtbar,  die  lianis  ist   breiter  alt 

Reihen    sehr    feiner,    runder,  wenig  enger 

eine  eingeschnittene  Linie  miteinander 

y       jj  verbunden    sind,    sie    sind    an    der    Spitze    ganz  erloschen,  die  Zwischen- 

Cktrinkty  itmmifti,      rauiiic  sind  flacii  gewölbt,  an  clcr  .Spitze  aber  zusammenhangend,  schräg, 

rtuoulum. 

Stumpf  crh"^ht. 
'  Die  ünleritite  ist  nackt,  die  l'rupleurcn  sind  in  den  \'urdcrlappcn  stark  verdacht,  hinten, 
an  den  Seiten  stark,  verworren  gerunzelt.  Das  l'rostcrnum  ist  vtm  den  Hüften  an  wagcrccht, 
tief  gefurcht,  die  Furche  geht  Über  den  ziemlich  steilen  Absturz  vorn  herunter,  ihn  jcdcrseits 
wulstig  randend,  die  vordere  Partie  des  I'rnstcrnums  ist  flach  und  fein  gcrandct,  der  Fortsatz 
ziemlich  spitz.  Die  Mitteibrust  ist  über  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  die  Fckcn  treten  schwach 
vor  und  sind  sehr  kurz  vcirundct.  Dii-  llinterbrust  ist  vorn  jedcrseits  leicht  eingedruckt  als 
Fortsetzung  tIcr  Furche  hinter  den  Mittclhuften,  sie  ist  sehr  fein  rauh.  Der  Intcrcoxalfortsatz 
ist  jederseits  fein  gcrandct,  die  ersten  .Segmente  sind  deutlich  punktiert,  das  erste  etwas 
gerunzelt.  Die  Heine  sind  lang  und  dünn,  die  Vorderschienen  leicht  gekrümmt,  die  Vorder- 
tarsen  nicht  deutlich  verbreitert,  an  «Icn  sehr  langen  und  dünnen  llintcrtarscn  ist  Glied  2 
doppelt   so  lang  wie  breit. 

L.  8,6  mm. 

I  Mxcnipl.  im  Musciin  Ucrlin  vun  De  u  t  sc  h  -  N  i  u -('«  u  i  n  ca  :  Scpik-IJerg  1570  m. 
XI.    1910  iL.  Schultzei. 

Von  den  andern  Arti-n  mit  vorn  niedergedrucktem  und  gcrandctcm  Prosternum  durch 
Färbung,  geringe  Grösse,  kleinen  llals.schild  leicht  zu  scheiden,  die  Flugcldeckcnzwischenraumc 
sind  hinten  erhaben,  die  Augen  unten  nicht  gefurcht,  das  Pronotum  an  den  Seiten  nicht  ver- 
dacht, spndern  wie  bei  tuafitouies  im  langen   Lappen  gewölbt. 

Chariothfca  awitroiiUi  n.  sp. 

Kurz  und  gedrungen,  nach  hinten  erweitert,  kraftig  gcwOlbt,  Oberseite  braun  metallisch, 
die  Flügeldecken  mit  schwach  grünlichem  Schein,  Unterseite  und  Keine  schwarzbraun,  die 
Wurzel  der  Schenkel   und  die  Fühler  heller. 

-^  y»  Der   vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  durch  bedeutendere  Grt>v>e, 

/    ^^- ^    \      längeres  Mentum,  gefurchte,  am  Knde  2-spitzige  Mandibeln  verschieden. 

/  \    Die  I'roplcuren  sind  auf  dem  Vorderlappen  kaum  verdacht,  die  Wangen 

I  |]  sind    nach    hinten    nicht    eingezogen,    sondern    gerade.    Der  Halsschild 

I  /    (f^'ß-  99)    i'**    gr<'^sscr    und  breiter,  nach  vorn  schon  von  der  Mitte  an 

\__ ^ /    verengt,  daher  erscheinen  die  .Seiten  gerundet,  die  Vorderecken  ragen 

y*l-  99-  ^'^'    schwacher    und    viel    stumpfer  vor,  die  Basis  ist  doppelt  so  breit 

c»»ri*/t/,«  »martUis.       wie  die  Mittellinie  lang. 

L.   10.4 ,  Hr.  4,8  mm. 
I    Hxcmplar  von   Niederland.  Sudwest-Neu-Guinca   2\.   XI.    lui;.    Vcrstcci;^. 
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Chariotlteca  imuiarginatci  n.   s]). 

Kurz  niul  ^Kilriin;;cn,  stark  j^'cwc.lljt,  V'ortlcrkc'Mpcr  ^lanzeiul  schwarz,  Unterseite  braun, 
1-iililcr  und   Heine   rotbraun,    I'"lugekieckeii   braun  bronzefarbcn. 

Der  Ä'c/»/  ist  flach,  die  (Juernaht  nicht  vertieft,  nur  durch  Mangel  der  I'unktierunj; 
deutlicli,  die  Wangen  sind  leicht  grubig  vertieft,  sie  haben  Augenbreite.  Das  I£pistom  ist  in 
der  Mitte  gerade  abgestutzt,  die  Augenfurchen  sind  nach  hinten  breit.  Die  Punktierung  ist 
auf  lier  Stirn  kaum  gröber  als  am  I'-pistom  und  ebenso  weitläufig.  Die  Kühler  sind  massig  lang, 
(ilied  3  ist  nur  sehr  wenig  länger  als  4,  die  letzten  6  bilden  eine  schlecht  abgesetzte  Keule 
von  schwach  queren  Gliedern,  das  letzte  ist  viel  länger  als  breit.  Das  Mentum  ist  scharf 
gekielt,  steigt  nach  vorn  stark  an  und  hat  eine  gerandctc  Scheibe,  die  jederseits  neben  dem 
Mittelkiel  eingedruckt  ist.  Die  Mandibeln  sind  schmal,  nicht  gefurcht,  aber  an  der  Spitze  mit 
ganz  kurzem  Kinschnitt  versehen. 

Das  Proiiotiiin  ist  fast  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  über  i'  ,  mal  wie 
von  Vorder-  zur  Hinterecke  gemessen,  die  Seiten  sind  auf  -  ,  der  Länge  parallel,  nach  vorn 
stark,  fast  etwas  winklig  verengt,  von  oben  gesehen  treten  die  V'orderecken  vor,  der  Vorder- 
rand bildet  einen  gleichmässigen  Hogen;  von  vorne  gesehen  ist  der  Ausschnitt  über  halbkreis- 
förmig. Die  quere  Wölbung  reicht  bis  zum  Rande,  der  nirgend,  auch  an  den  Hinterecken 
nicht,  verflacht  ist,  die  Randlinie  ist  äusserst  fein  und  fehlt  stellenweise  ganz.  An  der  Basis 
jederseits  findet  sich  ein  seichtes  Grübchen,  vor  der  Basis  ist  der  Halsschild  normalerweise 
viel  flacher  als  vorn,  es  fehlt  aber  eine  deutliche  Depression.  Die  Punktierung  ist  gleichmässig, 
ziemlich  weitläufig,  deutlich;  die  Vorderecken  sind  in  der  Randkante  scharf  spitzwinklig. 

Die  FliigelJcxkt-n  sind  viel  breiter  als  der  Halsschild,  sie  haben  starke  Schultern,  sind 
dann  auf  lange  Strecke  parallel,  die  Seitenrandkante  ist  von  oben  nicht  sichtbar.  Es  sind 
Reihen  von  sehr  deutlichen,  wenn  auch  nicht  groben,  wenig  engen  Punkten  vorhanden,  die 
der  seitlichen  Streifen  sind  nicht  gröber,  alle  gegen  die  Spitze  fast  geschwunden.  Die  Zwischen- 
räume sind  flach,  die  äusseren  ganz  leicht  gewölbt. 

Das  Prosternum  ist  von  den  Hüften  an  wagerecht,  der  Fortsatz  wenig  spitz,  tief  gefurcht, 
vorn  ist  es  vor  den  Hüften  niedergedrückt  und  dann  wagerecht,  der  Absturz  ist  jederseits 
durch  die  Furche  wulstig  gerandet,  sie  selbst  ist  etwas  rauh  und  mit  einzelnen  Haaren  versehen, 
der  Raum  vor  der  Mitte  rauh  punktiert,  die  Propleuren  sind  nur  ganz  vorn  etwas  verflacht. 
Das  Mesosternum  ist  vorn  fast  rechtwinklig  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt  erreicht  oben  kaum 
die  Hälfte  der  Plattenlänge,  die  Platte  ist  jederseits  gefurcht,  die  Furche  ist  hinten  tiefer  und 
verliert  sich  nach  vorn  neben  dem  .Xusschnitt,  der  erhabene  Teil  der  Mitte  und  die  Ausschnitt- 
kanten haben  daher  die  Form  eines  Y,  die  Ecken  sind  verrundet  und  treten  nicht  vor.  Die 
Furche  hinter  den  Mittelhüften  ist  scharf,  sie  hält  ziemlich  plötzlich  innen  hinter  den  Hüften 
auf.  Der  Interkoxalfortsatz  ist  nicht  gerandet,  das  Abdomen  ist  nackt,  das  erste  Segment  fein 
punktiert,  die  übrigen  sind  fast  glatt.  Die  Beine  sind  kurz,  Schenkel  und  Schienen  blank, 
nicht  ausgezeichnet,  die  letzteren  gerade,  dünn,  die  X'ordertarsen  nicht  erweitert;  an  den 
hinteren  sind  die  mittleren   Glieder  ungefähr  so  lang  wie  breit. 

I,.  f)   mm. 

I    ICxemplar  von   Niederl.   N. -Guinea:   Heuvel-Bivak  (Lorentz)  750  m.   XI,    1909. 

Durch  die  Prosternalbildung  schliesst  sich  die  Art  eng  an  itlaenotJcs^  Venus  etc.,  unter- 
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scheidet  Mch  aber  von  allen  durch  den  »ehr  i;cdrungencn  K-rpcr.  besonder«,  die  beiden  Arten 
mit  an  den  Seiten  autscrst  fem  ^erandetem  lialsschild:  tiliunouUs  und  auri/itnms  sind  (;•")£ 
anders  gebaut,  der  HaiMchild  ist  nicht  vcrtlacht,  die  I'rostcrnalfurchc  behaart. 

Chart0thtca  subnodosa  n. «; 

Ziemlich    robust,    nach    hiiii>  n    ii«iiuii,    »tark    •^cw.-u.i,   .-i«.  i^i-i-    (.i.m.i   nfnii'crarbcn, 

VorderkArper  etwas  dunkler,  stark  glänzend,  Unterseite  schwarzbraun,  lieinc  und  Fühler  rutbraun. 

Der  Kopf  ll'ig-    loO)  ist  breiter  als  lang,  die  Augenfurchen  sind  schmal  und  nicht  auf- 

Tallig.  die  (Juernahl   ist   kaum  angedeutet,  die  Wangen  sind  durch  grosse  und  kraftige  (irubcn 

aufgebogen,  die  Augen  treten  stark,  fast  winklig  aus  der  Wölbung 

des    Kopfes,   die    Wangen    sind    daher   viel  schmaler  als  sie  und 

stossen  rechtwinklig  auf  die  Augen,  deren  oberer  Umriss  deutlich 

quer  ist.   Die   Punktierung  ist  massig  fein,  weitläufig,  vorn  zarter. 

Die   schlanken   l-°uhlcr  haben  keine  abgesetzte   Keule,  die  letzten 

5   (iliedcr    werden    allmählich    breiter,    die    vorletzten    sind    nur 

wenig  quer,  das  letzte  ist  langer  als  breit.  Das  Mentum  ist  schmaler 

.        .  "^   '**?    ,  als  lang,  scharf  gekielt,  nach  vorn  spitz  ansteigend,  die  Vordcr- 

ecken    liegen    also  viel  tiefer  als  die   Mitte,  jedcrscits  findet  sich 

ein  längliches  Grübchen.   Die   Mandibcin  sind  um   ICmlc  scharf  ausgeschnitten,  aussen  gefurcht, 

die  .Augen  haben  unten  keine   Kandfurche. 

Das  Fronotum  ist  reichlich  i'j  mal  so  breit  wie  von  Vorder-  zur  llintcrccke  lang, 
ziemlich  flach,  die  Seiten  sind  auf  fast  ' ,  der  Lange  ganz  parallel,  dann  nach  vorn  stark 
verengt,  die  Vorderecken  also  nach  innen  gerichtet,  sie  treten  aber  kaum  vor,  der  Vorderrand 
ist,  von  oben  gesehen,  in  schwachem,  gleichmassigen  Bogen  ausgeschnitten,  die  etwas  herunter- 
gebogenen Kcken  sind  in  ilcr  Kamlkantc  scharf  rechtwinklig.  Die  Seiten  sind  glatt,  fein 
gerandet,  ctwxs  vcrtlacht.  «iic  Vcrtlachung  ist  vorn  breiter;  vor  der  Basis  findet  sich  keine 
deutliche  Depression,  jedcrscits  hart  an  der  Basis  ist  ein  kleines,  rundliches  Grubchen,  die 
Punktierung  ist  hinten  auf  der  Scheibe  grober,  sonst  ziemlich  fein.  u'«-!.  irii.i^Nijt,  dicht,  aber 
nicht  gedrangt. 

Die  l'lu^eldtckfn  haben  kraftige  Schultern,  sie  sind  nach  hinUn  ii.^.iicrt,  im  letzten 
Drittel  am  breitesten ;  ihre  Seitenrandkante  ist  von  oben  nicht  sichtbar,  die  Schulterbculcn 
sind  durch  einen  Kindruck  innen  erhaben.  Hs  sind  Reihen  feiner,  weitläufiger,  hinten  ganz 
geschwundener  Tunkte  vorhanden;  die  Zwischenr.iume  sind  ganz  flach,  sehr  fein,  aber  deutlich 
punktiert.  An  der  Spitze  finden  sich  in  den  Zwischenräumen  einige  Schwielen,  die  unrcgel- 
massig  quer  miteinander  verbunden  sind.  Der  Nahtstreif  ist  nicht  starker  v.  it..  tt  ili.-  J'i.ii.l.iir«n 
sind  neben  der  llintcrbrust  rinnig  vertieft. 

Die  l'ntrrsfitf  ist  nackt,  das  Prosternum  von  den  Hüften  an  \K:\n  umi  schm.u.  nicht 
tief  gefurcht,  die  Furche  ist  viel  schmaler  als  ihre  seitlichen  WuUte.  Der  vordere  .Absturz  ist 
stark,  erst  dann  ist  das  Prosternum  wagcrecht,  dort  etwas  rauh,  tlie  Pleuren  sind  auch  vorn 
nicht  verflacht  abgesetzt,  ganz  leicht  gerunzelt,  undeutlich  punktiert.  Das  MesoMemum  ist 
breit  U-formig  ausgeschnitten,  die  Kanten  des  Ausschnitts  sind  oben  nicht  durch  F'urchen 
begrenzt,  die  Kcken  sind,  von  der  Seite  gesehen,  ganz  stumpfwinklig  und  treten  vehr  schwach 
vor.   Das  Mctasternum  ist  jedcrscits  leicht  punktiert  und  etwas  runzlig ;  die   Vorderrandfurche 
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hinter  licn   Mittelluiftcn   ist   fein,   nicht  durcli   Längsfalten   uneben   und   verliert  sich   nach  innen 
neben   der   Mitte.   Der  Interkoxalfortsatz  des  Abdomens  ist  jederscits  scliarf  gerandet,  das  erste 
Segment    ist  sehr  deutlich  punktiert,  die  folgenden  allmiihlich  schwacher,  die  ersten   3  an  den 
Seiten    lang    und    flach    langsrunzlig.    Die    Beine   sind   ziemlich  lang 
und    dünn,    die    Schienen    sehr    lang,  gerade,  die   Vordertarsen  sind 
niciit  erweitert,  an  den  hinteren  Ü-"ig.   101)  sind  die  mittleren  (jlicdcr 
viel   langer  als  dick. 

L.    10,5,   Br.  4,5   mm. 

I  Exemplar  von  Sudwest-Neu-Guinea:  20,  XII,  i9i2(Vcrsteeg). 

Der  nach  hinten  erweiterte  Körper,  die  Schwielen  an  der 
Deckenspitze,  das  vorn  eingedriickte  Prosternum  weisen  dieser  Art 
einen  Platz  neben  aiiKiroides  und  teniiipes  an.  Von  der  letzteren 
Art  unterscheidet  sie  sich  sofort  durch  bedeutendere  Grösse,  die 
ganz  schwach  vortretenden,  in  der  Randkante  rechtwinkligen  Vorder- 
ecken des  Pronotums,  gefurchte  Mandibeln,  schwach  gefurchtes 
Prosternum  und  winklig  vortretende  Augen,  die  viel  breiter  sind 
als  die  Wangen,  sehr  stumpfwinklige  Ecken  der  Mittelbrust.  Ähn- 
licher noch,  von  derselben  Grf^sse  ist  amaroides,  hat  aber  ebenfalls 

nicht  vortretende  Augen,  spitze  Vorderecken  des  Pronotums,  viel  engere  Punkte  der  Decken, 
tief  gefurchtes  Prosternum,  scharfeckiges  Mesosternum.  Die  Verwandtschaft  mit  der  folgenden 
Art  wird  dort  auseinandertrcsetzt. 


Ki^.    101.    Chariotheca  suhnoJosa. 
Hiiilcrbcin. 


Chariotheca  rugifrons  n.  sp. 

Ziemlich  robust,  der  Hinterk('>rper  nach  hinten  leicht,  aber  ilcutlich  erweitert,  Vorder- 
körper glänzend  schwarz,  die  Flügeldecken  braun  bronzcfarben.  etwas  grünlich,  die  Xaht  ist 
kupfrig,  Tarsen,   Fühler  und   Mundteile  rotbraun. 

Der  Kopf  ist  in  der  Gegend  der  Quernaht,  die  leicht  angedeutet  ist,  vertieft,  die 
Wangen  sind  flach  eingedrückt  und  erscheinen  darum  etwas  aufgebogen,  die  Augenfurchen 
sind  sehr  tief  und  breit,  die  Augen  treten  aus  der  Wölbung  des  Kopfes  stark,  aber  nicht 
winklig  vor,  der  V^orderkopf  ist  von  der  Hinterecke  der  Wangen  zur  gegenüberliegenden 
ungefähr  halbkreisförmig;  die  Wangen  sind  schmaler  als  die  Augen  und  stossen  scharfwinklig 
auf  sie.  Die  Stirn  ist  grob  und  dicht  punktiert,  jeder  Punkt  ist  am  Grunde  flach  und  mit 
einem  mikroskopischen  Körnchen  versehen.  Der  Clypeus  ist  viel  feiner  punktiert.  Die  Fühler 
sind  ziemlich  kurz,  sie  haben  eine  schlecht  abgesetzte,  aber  ziemlich  starke  Keule  von  5  oder 
6  Gliedern:  rechnet  man  6,  so  ist  das  i.  Glied  so  lang  wie  breit,  die  folgenden  sind  immer 
stärker  quer,  das  vorletzte  ist  reichlich  i'  ^  mal  so  breit  wie  lang,  dafe  letzte  von  fast  kreis- 
förmigem Umriss.  Das  Mentum  steigt  nach  vorn  stark  und  spitz  an,  es  ist  scharf  gekielt, 
jederseits  mit  leichtem,  länglichen  Grübchen  verschen.  Die  Mandibeln  sind  am  Ende  schwach 
ausgeschnitten,  die  Augen  auf  der  Unterseite  nicht  gefurcht. 

Das  Pionotum  ist  ungefähr  i',.j  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  auf  etwa  -  ,  der 
Länge  ganz  parallel,  die  Vorderecken  sind  einwärts  gebogen  und  treten  kaum  vor,  so  dass 
der  Vorderrand  gerade  abgestutzt  erscheint,  die  Ecken  sind  in  der  Randkante  scharf  recht- 
winklig; der  V'orderrand  erscheint  von  vorn  gesehen,  in  reichlich  '  ^  Kreisbogen  ausgeschnitten. 
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Vor  '■  ■  lulct  *ich  eine  Icraftii^c,  quere  Depression  und  hart  am  Hinterrand  jedcrseits 
ein  ti:  '  •rubchcn.  Uie  (|uerc  Wolbuni;  reicht  bi»  zum  Rande,  der  al«<>  nicht  vcrilachi 
i«t  und  kaum  die  Spur  einer  Kandhnic  zeigt,  die  Ikisis  iüt  unj^crandet,  die  Spitzenrandung  in 
der  Mitte  untcibruchcn.  Die  Punkticrunc  int  in  der  Gegen-'  ■'■■-  ! " — ^^  "-'•'  '-iJlich,  weit- 
läufig, vorn  und  an  den  Seiten  sehr  viel  feiner  und  enget 

Die  Fiuj;eUfctfH  haben  starke  Schultern,  »ie  sind  n.icli  liiiitcn  deutlich,  aber  nicht  m> 
stark  wie  bei  der  vorigen  Art  erweitert,  der  Scitenrand  ist  von  oben  gerade  überdeckt,  nur 
in  tlcr  Mitte  gamt  leicht  sichtbar.  Ks  sind  I'unktrcihen  vorhanden,  deren  feine,  runde  I'unkte 
ziemlich  dicht  stehen,  die  der  seitlichen  Streifen  sind  deutlicher  und  etwas  grober.  Vor  der 
Spitze  sind  die  Streifen  geschwunden.  Der  Nahtatreif  ist  nach  hinten  schwach  vertieft,  die 
Zwischenräume  sind  ganz  flach,  nur  die  mittleren  sind  nach  aussen,  hart  an  den  Punktreihen 
andeutungsweise  etwas  hoher,  ihre  i'unktierung  ist  weitläufig  und  äusserst  fem.  An  der  Spitze 
finden  sich  in  den  Zwischenräumen  leichte  Schwielen.  Die  Kpipleurcn  sind  neben  den  Hinter- 
brüst  leicht  langsvertieft. 

Das  Prosternum  ist  nach  vorn  und  hinten  gesenkt,  vorn  vor  den  Hüften  eingedruckt, 
der  Vorderrand  ist  dicht  und  grob  punktiert,  ebenso  der  Unterkopf  neben  dem  Kehleinsatz. 
Der  P'ortsatz  ist  zwar  auch  gesenkt,  aber  nicht  ganz  heruntergedruckt,  er  ist  lief,  im  Grunde 
flach  gefurcht.  Die  I'roplcurcn  sind  ziemlich  grob,  nicht  gedrangt  punktiert,  zeigen  aber  am 
Rande  nicht  die  Spur  einer  Vcrtlachung.  Das  Mesosternum  zeigt  keinen  Ausschnitt,  sondern 
einen  Kindruck,  dessen  Kcken  vollkommen  verrundet  sind.  Die  Hinterbrust  ist  an  den  Seiten 
kraftig  punktiert,  der  Mitteliappcn  ist  rauh  punktiert,  das  erste  Abdominalsegment  vorn  stark 
punktiert,  jcderscits  gerandct,  die  Punktierung  der  folgenden  Segmente  wird  allmählich 
schwacher.  Die  Keine  sind  kurz  und  dünn,  die  Schienen  gerade,  ohne  .Auszeichnung,  die 
Vordcrtarscn  sind  nicht  erweitert,  an  den  hinteren  sind  die  mittleren  Glieder  nur  schwach 
langer  als  breit. 

L.  7,5 ;   Hr.   3,.j  mm. 

I    Kxcmplar  von  Dcutsch-Ncu-Guinca:   Rawlinson-Gcbirgc  im   Museum   Dresden. 

Wegen  der  Schwielen  an  der  Spitze  der  Decken  in  die  Gesellschaft  von  amarouies, 
Irnuipts,  subnodosa  gehörig.   Von  den   beiden   ersten   durch   stark  vortretende  Augen  und  nicht 

>gene  Vordcrcckcn  des   Pronotums  verschieden.   Viel   naher  steht  subnodosa,  von  der  sie 

irch  geringere  (jrosse,  hinten  gesenktes  Prosternum,  nicht  ausgeschnittenes  Mesosternum 
mit  ganz  verrundeten   Kcken.  die   Färbung  etc.   unterscheidet. 

Ckartothtca  diluttpts  nov.  spcc. 

Lang  oval,  in  der  Mitte  nicht  deutlich  parallelseitig,  flach  gewölbt,  Oberseii<.  m'.i^ü. 
bei  Ansicht  gegen  das  Licht  leuchtend  purpurn,  Unterseile  hellbraun,  Fühler  und  Beine  sehr 
hell  gelbbraun. 

Der  A'<»/»/  ist  sehr  flach,  die  W.ingen  sind  nicht  aufgebogen,  die  Augenfurchen  sehr 
fein  und  schmal.  Der  Vorderkopf  ist  halbkreisförmig,  das  Kpistom  nicht  ausgeschnitten;  die 
Punktierung  ist  zwischen  den  Augen  sehr  deutlich,  wenn  auch  fein,  und  nicht  gedrangt,  vom 
äusserst  fein.  Die  Fühler  haben  eine  gut  abgesetzte  6-gliedrige  Keule,  deren  erstes,  dreieckiges 
Glied  so  breit  wie  lang  ist  und  verrundctc  Kcken  hat.  Das  Kinn  ist  vorn  etwas  breiter  als 
in    der    Mittellinie    lang,    scharf  gekielt,  jederseits  flach  gedruckt,  ohne  Grube;  die  Mandibcln 
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sind  am  Knde  tief  geteilt,  aussen  niclit  gefurcht,  die  Augen  haben  unten  keine  deutliche 
Randfurche,  das  Submentum  ist  scharf  und  schmal  quer  gefurcht. 

Das  Pronotiiin  ist  l'j  mal  so  breit  wie  lang,  die  grösste  Hreite  liegt  an  der  Basis,  doch 
ist  die  Verengung  zuerst  so  schwach,  dass  die  Seiten  als  parallel  angesehen  werden  können; 
von  der  Mitte  an  nach  vorn  ist  die  Verengung  stärker.  Die  Spitze  ist  fast  gerade  abgestutzt, 
nur  sehr  flach  ausgerandet,  die  Ecken  sind  breit  verrundet;  von  vorn  gesehen  bildet  der 
.■ausschnitt  ungefähr  einen  Viertelkreis.  Die  Basis  ist  flach,  aber  nicht  eingedrückt,  an  jeder 
Seite  findet  sich  ein  winziges,  rundes  Grübchen.  Die  Seitenrandung  ist  dick,  starker  als  bei 
planicüllis,  aber  schwächer  als  bei  plantaris,  gleichbreit,  auch  vorn  nicht  breiter  werdend.  Die 
Punktierung  ist  sehr  fein,   flach,   rund,  an  den  Seiten   erloschen. 

Die  Flügeldecken  sind  nicht  ganz  parallel,  sondern  von  den  Schultern  an  sehr  schwach 
nach  aussen  erweitert,  der  Seitenrand  ist  nur  unmittelbar  an  der  Schulter  und  vor  der  Spitze 
von  oben  sichtbar.  Ks  sind  feine  Streifen  runder,  flacher,  weitläufiger  Punkte  vorhanden,  eine 
eingeschnittene  Linie  zwischen  ihnen  fehlt,  die  Zwischenräume  sind  nahezu  flach,  an  den 
Seiten  nicht  schief  gestellt;  vor  der  Spitze  erlüschen  die  Streifen  ganz,  die  Zwischenräume 
sind  unpunktiert. 

Die  Unterseite  ist  nackt,  glänzend,  das  Prosternum  nicht  sehr  breit,  der  Fortsatz  ziem- 
lich spitz,  mit  sehr  tiefer,  aber  nicht  scharfkantiger  Furche.  Es  ist  von  den  Hüften  an  wagerecht, 
nach  vorn  bis  zum  Rande  flach  heruntergewölbt,  unmittelbar  vor  den  Hüften  ist  das  Pro- 
sternum seitlich  kompress.  Das  Mesosternum  ist  vorn  tief  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt  so 
breit  wie  lang,  die  vortretenden  Ecken  sind  rechtwinklig,  aber  nicht  scharf,  auch  die  Kanten 
sind  rund,  oben  nicht  von  einer  F'urche  begleitet  und  am  Grunde  nicht  eingedrückt.  Das 
Metasternum  ist  vorn  ungerandet,  die  Furche  ist  hinter  den  Hüften  glatt  und  verliert  sich 
nach  vorn,  am  Rande  bleibend.  Das  Abdomen  ist  äusserst  fein,  kaum  wahrnehmbar  punktiert. 
Die  Beine  sind  einfach,  die  Schenkel  ungezähnt,  die  Schienen  ziemlich  robust,  nicht  gekrümmt. 
Die  Vordertarsen  sind  nicht  erweitert,  an  den  hinteren  ist  tilied  i  =  4,  die  beiden  mittleren 
Glieder  sind  länger  als  breit. 

L.   10,5,  Br.  4,3  mm. 

I    Exemplar  von   Neu-Pommern   in   meiner  Sammlung. 

Mit  Ch.  plantaris  zunächst  verwandt,  aber  breiter,  mit  ganz  hellen  Fühlern  und  Beinen, 
das  Pronotum  ist  von  der  Mitte  nach  vorn  verengt,  seine  Vorderecken  sind  ganz  verrundet 
und  treten  nicht  vor,  der  Seitenrand  ist  auch  vorn  nicht  verbreitert,  die  Vordertarsen  sind 
nicht  erweitert,  die  Zwischenräume  unpunktiert.  \'erglichen  mit  der  gemeinen  Ch.  planicollts, 
die  ähnlich  gestaltet  ist,  zeigen  sich  noch  einige  weitere  Unterschiede:  der  Vorderkorper  ist 
nicht  schwarz,  sondern  mit  den  Decken  gleich  gefärbt,  die  Randung  des  Pronotums  ist  viel 
dicker,  der  Nahtstreif  kaum  stärker  vertieft,  die  äusseren  nicht  schief,  die  Stirn  ist  rund- 
lich punktiert. 

Chariothcca  pilosivcntris  nov.  spcc. 

Sehr  schmal  und  parallel,  von  der  Gestalt  der  planicollis,  ziemlich  flach,  Vorderkorper 
violett,  Flügeldecken  purpurn,  bei  Ansicht  gegen  das  Licht  golden,  Unterseite,  Beine  und 
Fühler  schwarz,  die  ersten  Glieder  schwarzbraun. 

Der    Kopf  ist    etwas    breiter   als    lang,    flach,    die    Wangen    sind  nicht  aufgeworfen,  die 
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Quernaht  ist  nicht  erkennbar,  die  Augen  «ind  oben  von  fast  kreisrundem  Umri*».  die  Augen- 
furchcn  »charf,  aber  <tchmal.  Uic  Wanden  haben  AuKeabrcite,  sie  sind  zuerst  |>arallcl,  dann 
in  KroMcm,  (jlcichma-ksißcm  Wogen  gerundet.  Ua«*  Kpislom  ist  nicht  ausgeschnitten,  die  Funk- 
licrung  i^t  vcrhaltni<m.i«ig  fein,  «wischen  den  .Augen  jcderseits  deutlich  in  die  Lange  gezogen^ 
auf  dem  Kpistom  äusserst  fein,  die  Fühler  haben  eine  6-glK-drigc.  gut  abgesetzte  Keule,  deren 
erstes  Glied  so  breit  wie  lang  ist,  die  vorletzicn  sind  1 '. ,  mal  so  breit  wie  lang,  das  letzte 
ist  etwas  langer  als  breit,  Glied  3  kaum  langer  als  4.  Das  Kinn  ist  scharf  gckiilt,  ir.!rr*cits 
flachgedruckt,  ohne  Langsfurche,  die  Augen  haben  unten  keine  Randfurchc. 

Das  J'ronotuM  ist  l'/j  mal  so  breit  wie  lang,  auf  mehr  als  '  ,  der  l.angi  ^...w  ,...i.»llel. 
dann  kraftig  nach  vorn  verengt,  von  oben  gesehen  treten  die  breit  verrundeten  Vorderecken 
kaum  vor,  sie  siml  aber  in  der  Kandkantc  ziemlich  scharf  rechtwinklig,  der  vordere  Ausschnitt 
ist  sehr  flachbogig  und  bildet  von  vorn  gesehen  ungefähr  einen  Viertelkrcis.  Die  Seitcnrandung 
ist  schmal  und  gleichbreit,  fein,  vor  der  Basis  findet  sich  eine  kräftige  Depression.  Die  Punk- 
tierung ist  sehr  deutlich,  an  den  Seiten   fast  erloschen,  im  Kindruck  etwas  grober. 

Die  f-lugeUfcktH  haben  sanft  nach  aussen  gebogene  Seiten,  ihr  Scitcnrand  ist  von 
oben  der  ganzen  Lange  nach  sichtbar,  es  sind  Streifen  feiner,  runder,  flacher,  nicht  sehr  enger 
Funkte  vorhanden.  Die  Zwischcnr.iumc  sind  sehr  flach  gewölbt,  die  äusseren  nicht  schief,  der 
Nahtstreif  ist    in    der    .Mitte    etwas  starker  vertieft,  an  der  Spitze  sind  alle  Streifen  erloschen. 

Das  Proslernum  ist  ziemlich  schmal,  der  Fortsatz  spitz,  die  Furche  im  Grunde  flach, 
wenig  tief,  nach  vorn  ist  es  bis  zum  Rande  ziemlich  stark  herabgewölbt,  am  .Absturz  nicht 
gerandet.  Das  Mcsosternum  ist  \'-f<^rmig  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt  so  breit  wie  tief,  die 
prononzicrten  Kcken  sind  rechtwinklig,  die  Kanten  des  Ausschnitts  vcrrundel.  Am  Grunde 
der  Mittclbrust  findet  sich  eine  sehr  tiefe  (irubc,  die  nach  vorn  jedcrscits  sehr  kurz  furchen- 
artig auslauft.  Die  Hinterbrust  ist  vorn  nitht  gerandet,  hinten  jedcrscits  der  feinen  Miltelfurchc 
mit  einigen  sehr  kurzen,  nach  aussen  gerichteten  Härchen  verschen.  Das  erste  .Abdominal- 
scgment  ist  ziemlich  grob,  das  2.  feiner  punktiert;  die  Punktierung  der  andern  3  Segmente 
ist  äusserst  fein  und  weitläufig,  das  l.  hat  einen  grösseren,  das  2.  einen  kleineren  Mittelfleck 
sparsamer,  anliegender,  gelber  Haare,  besonders  der  2.  F'lcck  ist  wenig  aufl'allig.  Die  Hinter- 
schcnkel  haben  auf  der  Unterseite  einen  Haarfleck.  Die  Schienen  sind  sehr  kurz,  die  vorderen 
4  leicht  gekrümmt,  die  Vordertarsen  nicht  erweitert,  unten  lang  behaart,  an  den  hinleren 
^in.l  .In-  fuittlcrcn  Glieder  kaum  Im ■•■  r  .ils  hrcit. 
3:  Br.  3,3. 

I    l.xcmpl.  von   Deu  tsc  h  -  N  <  II  -  <  I  VI  I  n  ca:   Hauptlagcr  b.  Malu  3,  11,   \\    iiu.,;...-.  leg.). 

Der  gemeinen  Ch.  planuolhs  ahnlich,  aber  durch  violetten  Halsschild,  kaum  vertieften 
Nahtstreif,  H.iarflcck  am  Abdomen  und  an  den  Hinterschenkeln  kenntlich.  Das  Prosternum 
ist  schwacher  gefurcht,  vorn  starker  lierabv;ew>>lbt. 

Charioihtca  dtprtis'uoüis  n.  sp. 

Der  vorigen  Art  sehr  ahnlich,  ebenso  gefärbt,  in  folgenden  Punkten  aber  abweichend : 
Viel  grösser,  die  Wangen  sind  leicht  aufgebogen,  die  Mandibeln  am  Ende  kurz  ausgeschnitten 
und  sehr  kurz  und  fein  gefurcht.  Das  Pronotum  hat  st.irker  vortretende  Vorderecken,  die 
kurz  lappenformig  gerundet  sind,  die  .Seiten  sind  fein  verflacht,  besonders  nach  vorn,  der 
l-jndruck  ist  starker.  Das  Abdomen  ist  nackt,  ebenso  die  Hintcrschenkel  unten.  Das  Prostcrnum 
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fallt  nach  vorn  sehr  schwach  ab,  ist  aber  unmittelbar  vor  den  Hüften  starker  compress,  der 
Ausschnitt  der   Hinterbrust  ist  über  lialbkreisförmig. 

L.   13,2,  lir.  4,8  mm. 

I  l^xempi.  im  Museum  Herhn  von  De  u  t  sc  h  -  X  e  u  -  G  u  i  n  ea  :  Kaiserin  Augustafluss- 
lixpedition  :   rionicrhi<;er  4,   VI,    1912   (Bürgers). 

Chariollu'ca  plantaris  nov.  spec. 

Lang  gestreckt,  parallelseitig,  aber  nicht  zilindrisch,  da  der  Vorderkc'.rper  sehr  flach  ist, 
Hinterkörper  dagegen  fast  von  kreisförmigem  Durchschnitt.  Oberseite  einfarbig  dunkel  blau- 
grün, bei  .Ansicht  gegen  das  Licht  purpurn,  oder  purpurrot,  Unterseite  deutlich  metallisch, 
Heine  sciiuarz,  F'üsse  und   Fühler  rotbraun,  oft  auch  die  ganzen  Heine  braunrot. 

Der  Kopf '\st  stark  entwickelt,  etwas  länger  als  breit,  die  Augen  sind  klein,  oben  rundlich, 
die  Stirn  fast  4  mal  so  breit  wie  ein  Auge,  die  Augenfurchen  sind  sehr  schmal  und  scharf, 
der  Hinterkopf  ist  schwach  eingezogen,  fast  geradlinig  verengt,  die  Wangen  haben  Augen- 
breite und  sind  in  sehr  breitem  Bogen  verrundet,  der  Seitenrand  des  Kopfes  bildet  vom 
Kpistom  an  fast  einen  gleichmassigen  Bogen,  der  bei  den  .Augen  nur  schwach  unterbrochen 
wird.  Die  Quernaht  fehlt  ganz  oder  ist  schwach  angedeutet,  das  Epistom  fast  gerade  abgestutzt ; 
die  Wangen  haben  vorn  einen  ganz  flachen  Eindruck,  die  Punktierung  ist  in  der  Mitte  quer- 
über sehr  deutlich,  vorn  und  hinten  viel  feiner.  Uie  Fühler  erreichen  die  Mitte  des  Pronotums, 
Glied  3=4,  es  ist  eine  6-gliedrige,  schlecht  abgesetzte  Keule  vorhanden,  deren  erstes  Glied 
so  lang  wie  breit  ist,  die  folgenden  sind  immer  stärker  quer,  das  10.  i',  mal  so  breit  wie 
lang,  das  letzte  kreisförmig.  Das  Kinn  hat  eine  nach  vorn  ansteigende  hexagonale  Scheibe, 
die  Mitte  ist  der  Länge  nach  scharf  gekiejt,  der  Vorderrand  steht  über;  jederseits  der  Mitte 
findet  sich  ein  kräftiger  Eindruck,  die  Vorderecken  liegen  tiefer  und  sind  weit  vorgezogen, 
die  Mandibeln  sind  ungefurcht,  aber  am  Ende  kräftig  ausgeschnitten.  Die  Augen  sind  auf  der 
Unterseite  am  Innenwinkel  sehr  kurz  von  einer  schwachen  Furche  begleitet. 

Das  Pronotnvi  (Fig.  102)  ist  an  der  Basis  i'j  mal  so  breit  wie  von  der  \order-  zur 
Hinterecke  lang,  die  Seiten  sind  auf  -  ,  ihrer  Länge  ganz  parallel, 
gerade  oder  leicht  ausgeschweift,  die  Vorderecken  sind  nach  innen 
gerichtet,  treten  nur  schwach  vor  und  sind  am  Ende  verrundet. 
Vor  der  Hasis  ist  das  Pronotum  leicht  depress  oder  sehr  schwach 
und  flach  eingedrückt;  die  Seiten  sind  etwas  verflacht,  dick  gerandet, 
die  Verflachung  vorn  breiter.  Die  Punktierung  ist  im  Eindruck  viel 
stärker,  aber  nicht  grob,  vorn  und  an  den  Seiten  viel  feiner;  von 
der  Seite  gesehen  ist  die  Seitenrandkante  ganz  gerade,  die  \'order- 

,  ...  •    1        ,  ■  '■'g-    \OZ.   Cliario/htca  plantaris, 

ecken  smd  also  nicht  heruntergebogen.  Pronotum. 

Die    Flügeldecken    sind    parallel,    mit    Reihen   ziemlich   feiner, 
weit    vor   der    Spitze    erloschener    Punkte,    der    Nahtstreif  ist   in  der  Mitte  leicht  vertieft,  die 
Punkte  sind  flach,  nicht  durch  eine  eingeschnittene  Linie  verbunden,  die  Zwischenräume  sind 
eben,  eng  und   sehr  fein,  oberflächlich  punktiert. 

Die    Unlcrscite    ist    nackt,    das    Prosternum    ist    wagerecht,    es    fallt  nach   vorn  stark  bis 
zum    Rande   schräg   ab,    der    Abfall    ist    deutlich    seitlich  zusammengedrückt,  die  Platte  reicht 
nach  vorn   über  die   Hüften   hinaus,  sie  ist  sehr  tief  eingedruckt,   ihre  Rander  sind  wulstig,  der 
Nova  CiiNKA.   Xlll.  /.ikii.oc.ik.  4S 
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Kortutz  ist  am  Ende  lehr  breit,  fast  halbkrcisrormig  gerundet.  Da«  McsoMcrnum  i«t  tief, 
entweder  halbkrci«f<"<rniin  oder  breit  U-formii»  .lUH^jcnchnittcn,  dann  der  Ausschnitt  so  breit  wie 
tief,  die  Kckcn  sind  scharf  rechtwinkhg.  Der  Intercovaifortsatz  des  Abdomens  ist  leicht  runzhi; 
punktiert,  jederscits  nicht  oder  sehr  schwach  tjcrandct,  im  übrigen  ist  das  Abdomen  fast  ßlatt. 
Du-  licinc  sind  massig  l>>ni;,  die  Schienen  dünn,  gerade,  die  Tarnen  sind  lang,  die  vorderen 
deutlich  verbreitert;  die  Verbreiterung  erscheint  dadurch  viel  starker,  weil  die  Sohlenbehaarung 
über  den  Seitenrand  hinaussieht  und  sehr  dicht  ist,  besonders  von  unten  sehen  «i  ■.'<'?  ■'•■■ 
Tarsen  »ehr  breit  aus,  an  den  hinteren  ist  das  2.  Glied  viel  langer  als  breit. 

I..    12-13,5.   '^'■-  4.4— 5.4  •"'"• 

I)eutsch-Ncu-(juinea:  Sattelberg:  (Iknnigsen);  Scpik:  llauptbivak  X,  1910 
(L.  Schultze);  Fricdrich-Wilhclmshafen.  Niederl.  Ncu-Guinca:  Manikion  II,  1903.  Ncu- 
I'ommern:   Matupi  (Thiel),  Gazellc-IIalbins  ;  Ad  m  i  rali  tats- 1  n  sein. 

13  ICxcmplarc  in  den  Sammlungen:  Berlin,  Dahlem,  Hamburg,  Dresden,  Amsterdam, Gcbien. 

Von  der  Gestalt  der  ttttifnouUs,  aunf<tnHts,  aber  mit  flacherem  Halsschild,  dessen  Sciten- 

rand    sehr    dick    ist.   Das  Trosternum  ist  aber  ganz  anders  gebaut,  vorn  nicht  niedergedruckt, 

sondern  fallt  bis  zum   Rand  ab.   Von  den  Arten  der  andern  (jruppcn  sofort  durch  verbreiterte 

Vordcrtarscn  geschieden. 

Pic,  der  das  Material  des  Amsterdamer  Museums  gesehen  und  mit  einigen  .Bestim- 
mungen" verschen  hat,  gibt  bei  dieser  .\\\  die  Notiz  ,group  IM-mi  i--" 

Cliariolheca  cefhaloUs  nov.  spcc. 

Fast  zylindrisch,  ganz  gleichbrcit,  VorderkiVper  schwarz  glänzend,  schwach  metallisch. 
Flugeidecken  purpurbraun  glänzend,   Unterseite  dunkelbraun,  Fusse  und  Fühler  rotbraun. 

Der  A'o/y'  ist  stark  entwickelt,  etwas  breiter  als  lang,  die  Augen  sind  klein,  ragen  aus 
der  Wölbung  des  Kopfes  schwach  heraus  und  sind  oben  kaum  breiter  als  lang,  die  Augen- 
furchen  sind  schmal  und  tief,  der  Hinterkopf  ist  stark  eingezogen  verengt,  die  Wangen  sind 
etwas  schmaler  als  die  Augen,  zuerst  ganz  parallel,  der  Vorderkopf  bildet  von  der  Hinterecke 
einer  Wange  zur  andern  einen  Halbkreis,  das  Kpistom  ist  gerade  abgestutzt,  die  (Juernaht 
ist  leicht  angedeutet,  die  Punktierung  ausserordentlich  fein,  nur  vor  den  Augen  etwas  deut- 
licher, vorn  kaum  sichtbar,  die  Fühler  haben  eine  6-glicdrige.  gut  abgesetzte  Keule,  deren 
erstes  Glied  dreieckig,  so  breit  wie  lang  ist,  das  vorletzte  ist  fast  doppelt  so  breit  wie  lang. 
Das  Mentum  ist  der  Länge  nach  stumpf  gekielt,  jcderscits  leicht  eingedruckt,  die  Augen  sind 
auf  der  Unterseite  innen  nicht  gefurcht. 

Das  I'roiictum  ist  kaum  1'^  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  auf  '  ,  ihrer  Lange 
parallel,  dann  schwach  nach  vorn  verengt,  die  N'ordercckcn  treten,  von  oben  gesehen,  kaum 
vor,  sie  sind  in  der  Kandkantc  breit  verrundet  rechtwinklig,  die  Scitenrandung  ist  massig 
dick.  Vor  der  l^isis  findet  sich  ein  kraftiger  bogiger  Fjndruck  und  jederscits  hart  an  der 
Basis  ein  rundliches  Grubchen,  die  Randlinic  vorn  ist  nur  ganz  an  den  Seiten  sichtbar.  Die 
Punktierung   ist    flach,   vorn  und  an  den  Seiten  nahezu  erloschen,  im  Eindruck  sehr  deutlich. 

Die    /  •■  haben  keine  Schultern,  sondern  sind  von  der  Sc  lullerccke  an  gerad- 

linig,  die   S'  inte    ist    von    oben    gerade  noch  sichtbar,  der  Nahtstreif  ist  ganz  leicht 

vertieft.  Es  sind  Reihen  sehr  feiner,  runder,  flacher  Punkte  vorhanden,  die  an  den  Seiten  und 
.in  ilcr  Spille  fast  erloschen  sind,  die  /uivi-lirnr.iumr  siml  cl.itt. 
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Das  J'rosUrnum  ist  von  vorn  nach  hinten  ganz  wagerecht,  schon  vor  der  Hüfte  tief 
gefurcht,  der  Fortsatz  ist  ziemlich  spitz.  Die  Propleiiren  sind  glatt,  an  den  Seiten  auch  vorn 
nicht  nachgedrückt.  Das  Mesosternum  ist  tief  U-förmig  ausgeschnitten.  Die  Vorderrandfurche 
des  Metasternums  hinter  den  Hüften  ist  fein  und  verliert  sich  nach  vorn,  hurt  also  nicht  tief 
und  plötzlich  auf.  Die  beiden  ersten  Segmente  sind  sehr  fein  punktiert,  die  andern  glatt,  auf 
den  ersten  beiden  findet  sich  je  ein  feiner  Fleck  gelblicher,  kurzer  Haare,  der  kaum  auffallt. 
Die  Beine  sind  kurz,  die  Vorderschienen  leicht  gekrümmt,  die  Vordertarsen  sind  sehr  schwach 
verbreitert,  an  den   hinteren  sind  die   mittleren   Glieder  .so  lang  wie  breit. 

L.  9,1    mm. 

I    Exempl.  von   Dcutsch-Neu-Üuinea:   Wilhelmsburg,  in   meiner  Sammlung. 

Eine  in  mehrfacher  Beziehung  interessante  Art:  der  Korper  ist  ganz  gleichbrcit,  Schultern 
fehlen  ganz,  es  setzt  sich  also  die  Seitenrandlinie  des  Pronotums  in  den  Flugeidecken  fort, 
das  Prosternum  ist  ganz  wagerecht,  die  beiden  ersten  Segmente  haben  einen  Haarfleck,  naher 
verwandt  sind  nur  die  folgenden  beiden  Arten. 

Chariotheca  parallela  n.  sp. 

Klein,  ganz  parallelseitig,  zylindrisch,  Kopf  bräunlich  bronzefarben,  Pronotum  blau  mit 
Purpurglanz,  Flügeldecken  goldig  kupfrig,  Unterseite  braun,  Fühler  und  Fusse  gelbrot. 

Der  Kopf  ist  breiter  als  lang,  der  Rand  (von  der  Wangenecke  am  Auge  gemessen) 
bildet  einen  ziemlich  regelmässigen  Halbkreis,  die  Wangen  sind  also  vor  den  Augen  zuerst 
etwas  parallel,  das  Kpistom  ist  in  der  Mitte  gerade  abgeschnitten.  Die  Augen  sind  schwach 
länger  als  breit  und  ragen  aus  der  Wölbung  des  Kopfes  gut  heraus,  der  Hinterkopf  ist  ein- 
gezogen verengt,  die  Augenfurchen  sind  fein,  aber  tief,  die  Quernaht  ist  deutlich,  aber  nicht 
eingedrückt,  der  Kopf  ist  flach,  auch  auf  den  Wangen  sind  keine  Vertiefungen.  Die  Punk- 
tierung ist  von  der  Naht  nach  hinten  deutlich,  scharf,  in  der  Mitte  rund,  neben  dem  Auge 
länglich,  ziemlich  weitläufig.  Das  Mentum  hat  eine  längliche  Scheibe,  es  ist  flach  gekielt  und 
jederseits  eingedrückt,  die  Mandibeln  sind  am  Ende  doppelspitzig  und  flach,  aber  breit  gefurcht, 
der  Vorderrand  der  Augen  hat  eine  schmale  scliarfe  Furche,  welche  auch  die  Innenecke 
randet  und  dort  aufhört. 

Das  Pronotum  ist  1 '  .,  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  auf  -  ,  der  Lange  ganz 
gerade,  verengen  sich  aber  schwach  nach  hinten,  nach  vorn  im  ersten  Drittel  ziemlich  stark. 
Von  oben  gesehen  treten  die  Vorderecken  garnicht  vor,  in  der  Randkante  sind  sie  kurz  ver- 
rundet rechtwinklig,  die  Spitze  ist  ganz  ungerandet,  vor  der  Basis  findet  sich  eine  Verflachung 
und  jederseits  ein  feines,  rundliches  Grübchen,  die  Seitenrandung  ist  ziemlich  dick,  die  Seiten 
sind  nicht  verflacht,  die  Punktierung  ist  wie  gewöhnlich  im  Eindruck  deutlicher,  vorn  und 
an  den   Seiten   fast  erloschen. 

Die  Fliigeldecken  haben  genau  die  Breite  des  Pronotums,  Schultern  fehlen  ganz,  die 
Seitcnrandkante  ist  von  oben  garnicht  sichtbar,  weil  die  Wölbung  der  Decken  an  den  Seiten 
sie  stark  überdeckt.  Es  sind  Streifen  von  äusserst  feinen,  weitläufigen  Punkten  vorhanden,  die 
Zwischenräume  sind  ganz  leicht,  aber  deutlich  gewölbt,  mikroskopisch  fein  und  weitläufig 
punktiert  und   fast  bis  zur  Spitze  ausgeprägt. 

Das  Prosternum  ist  von  vorn  nach  hinten  fast  gerade,  nach  vorn  nur  sehr  schwach, 
bis  zum  Rande  herabgewölbt;  die  Furche  zwischen  den  Hüften  ist  auffallig  flach,  die  Propleuren 
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tinil  gbtt.  ihr  Rand  inl  nicht  verflacht.  Da«  Mc-M)«tcrnum  ist  V-fr.rmiK  ausgeschnitten,  die 
l-'.ckcn  treten  vor.  Die  iiintcrbruüt  int  hinter  den  Mittelhuftcn  fem  gerandet,  die  Handlinie 
verliert  .sich  in  der  Mitte,  das  Abdomen  ist  ^anz  unpunktiert,  unbehaart.  Die  Heine  sind  sehr 
kuri,  die  Vorderschienen  leicht  tjekrummt.  ■'•■■  f  m— •>  'vri.t  Twcilrrt.  an  «Im  hinteren  sind 
die  mittleren  Glieder  kaum  langer  aN  brcü 

L.  7,2,  Hr.  kaum  3  mm. 

I   Kxemplar  von  Niederland.   Neu-Guinea:  Cyclopen-Gcbirgc  13,4,  1903. 

Auch  diese  .Xit  h.it  IMc  gesehen  und  mit  der  auflTalligen  Ikrzeichnung  .Uloma  ou  gcnre 
voism"  verschen. 

Wegen  der  ganz  gleichbreiten  Gestalt,  den  fehlenden  Schultern  schlicsst  sich  diese  Art 
eng  an  die  vorige  und  hat  wie  diese  ein  nach  vorn  fast  gerades  l'rosternum.  Sic  unterscheidet 
sich  leicht  durch  geringe  Gri>sse,  ganz  andere  Färbung,  stark  3-spitzige  Mandibcin,  unten 
gefurchte  Augen,  leicht  gewölbte  Zwischenräume,  nacktes  Abdomen. 

Chariotluiit  MitiiiliVfiitris  nov.  spec. 

Sehr  gestreckt,  flach  zylindrisch,  Oberseite  dunkel  violett  oder  schwarzblau.  Kopf  und 
Halsschild  schwarzlich  blau  oder,  bei  einem  Exemplar,  schwarz,  Beine  braun  oder  rot,  ebenso 
die   Fühler. 

Der  AV/>/  ist  so  lang  wie  breit,  die  Augen  treten  aus  der  Wölbung  des  Kopfes  kaum 
heraus,  der  Hinterkopf  ist  sehr  schwach  eingezogen  verengt;  in  der  Quernaht  ist  der  Kopf 
leicht  eingedruckt,  die  Wangen  sind  aufgebogen,  sie  haben  Augenbreite.  Der  Vorderkopf  ist 
stark  entwickelt,  gleichmassig  verrundet,  die  Punktierung  ist  hinter  der  Naht  kraftig,  aber  nicht 
grob,  neben  den  Augen  schwach  länglich.  Die  Fühler  überragen  die  Mitte  des  Fronotums 
etwas,  sie  haben  eine  öglicdrige,  gut  abgesetzte  Keule,  deren  erstes  Glied  schon  etwas  quer 
ist,  die  vorletzten  sind  reichlich  l'  ,  mal  so  breit  wie  lang;  das  Kinn  ist  scharf  gekielt,  jcder- 
seits  nicht  eingedruckt,  die  Mitte  ragt  nicht  über  den  Vorderrand.  Die  Mandibeln  sind  am 
Ende  stark  2-8pitzig.  aber  nicht  deutlich  gefurcht,  die  .\ugen  haben  auf  der  Unterseite  nur 
an  der   Ecke  die  Spur  einer  Furche. 

Das  PronoluMi  (Fig.  103)  ist  nur  wenig  breiter  als  lang,  eben  vor  der  Mitte  am  breitesten, 
nach    hinten    schwach    und    undeutlich   eingezogen    verengt,    die   Hinterecken  fast  etwas  spitz, 

^ y       die  vorderen  treten,  von  oben  gesehen,  garnicht  vor,  der  Vorderrand 

/  \     scheint    also  fast  gerade  abgeschnitten,  die  Ecken  sind  stark  herunter 

f  I    gezogen,    in    der  Randkantc  scharf  rechtwinklig.   Vor  der  Basis  6ndet 

sich  nur  ein  ganz  undeutlicher  F^indruck,  und  jcdefscits  an  der  Basis 
ein  rundliches  (i rubchen ;  die  Punktierung  ist  fein  und  ziemlich  gleich- 
massig,  der  Grund  bei  einem  Exemplar  deutlicher,  beim  andern  kaum 
sichtbar-mikroskopisch  Icderrunrlig.  daher  bei  letzterem  glänzend,  bei 
Fif.  loj.  erstercm    etwas    malt,    die    <Jucrwr>lbung    reicht    bis    zum    Scitcnrand, 

Clktrifikrt*   mitmln-tHlrii. 

der  massig  dick  ist. 

Die  FlugtldtcktH  sind   nicht  ganz  parallel,  sondern  haben  deutlich  etwas  heraustretende 

Schultern,   die   Scitcnrandkante   ist    von  oben   gerade   überdeckt.    Es   sind    feine    Reihen    von 

kleinen,    runden,   dicht  stehenden  Punkten  vorhanden ;  bei  schwacher  Vcrgrosscrung  scheinen 

diese    Punkte   durch    eine    eingeschnittene    Linie    miteinander    verbunden    zu    sein,   bei  starker 
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zeigt  sich  aber,  dass  sie  frei  stehen.  Der  (Ininii  ist,  wie  der  Halsschild,  bei  einem  Kxcmplar 
äusserst  fein  ledcrrunzlig,  beim  andern  nahezu  glatt,  bei  beiden  sehr  weitläufig  und  äusserst 
fein  punktiert.  Die  Zwischenräume  sind  flach,  nur  die  äusseren  haben  schwache  .\ndeutung 
von  Überhebung  nach  aussen,  die  Streifen  sind   vor  der  Spitze  erloschen. 

Das  Prosternnm  ist  in  der  Längsrichtung  sehr  schwach  bis  zum  Vorderrand  gewölbt, 
der  Fortsatz  ist  sehr  spitz,  oben  flach  gefurcht;  die  Propleurcn  sind  glatt  und  fallen  steil  bis 
zum  Seitenrand  ab,  der  nirgend  eine  Spur  von  Verflachung  zeigt.  Das  Mesosternum  ist  tief 
V-förmig  ausgeschnitten,  die  locken  sind  prononciert,  aber  nicht  vorgezogen,  der  Ausschnitt 
ist  beim  kleineren  Exemplar  weniger  tief  als  beim  andern.  Das  Metasternum  ist  hinter  den 
Hüften  fein  gefurcht,  die  Furche  verschwindet  nach  vorn,  hört  also  nicht  plötzlich  auf.  Der 
Interkoxalfortsatz  ist  vorn  spitz  und  etwas  ausgezogen,  nur  an  jeder  Seite  fein  gcrandet;  das 
2.  und  sehr  undeutlich  auch  das  i.  Segment  haben  in  der  Mitte  einen  rundlichen  Fleck  gelber, 
kurzer  Haare,  die  Punktierung  ist  sehr  fein.  Die  Beine  sind  kurz,  die  Schienen  gerade,  die 
Vordertarsen  sind  nicht  erweitert,  an  den  hinteren  sind  die  mittleren  Glieder  ungefähr  so 
lang  wie  breit. 

L.  8,1 — 9,9;  Rr.  3,2 — 3,8  mm. 

2  Ex.  von  Niederländ.  Neu-Guinea:  Hivak-Insel  \'I,  1907  (Lorentz)  und  Kloof- 
bivak    I.   X.    1912  (Verstecg). 

Diese  Art  könnte  auf  den  ersten  Blick  für  eine  Farbenvarietät  von  Ch.  planicollis 
gehalten  werden,  unterscheidet  sich  aber  durch  die  Bildung  des  Unterkopfes,  sehr  feine  Punkte 
der  Deckenstreifen,  kaum  vertieften  Nahtstreifen,  ganz  andere  Halsschildbildung,  mit  Haarfleck 
versehenes  Abdomen  und  etwas  spitz  ausgezogenen  Intercoxalfortsatz. 

Die  beiden  Exemplare  sind  in  Färbung,  Grösse  und  der  Bildung  der  feinen  Grund- 
skulptur verschieden,  doch  halte  ich  sie  nur  für  die  Formen  einer  und  derselben  Art. 

Cliariotlitca  porosa  n.  sp. 

Gestreckt,  ziemlich  flach,  etwas  parallelscitig;  Vorderki">rper,  Unterseite  und  Beine 
glänzend  schwarz,  Flugeidecken  dunkelblau. 

Der  Kopf  ist  breiter  als  lang,  die  Augen  sind  von  fast  kreisförmigem  Umriss,  die  Augen- 
furchen sind  fein  und  kurz,  sie  beginnen  am  Innenrand  der  Augen,  nicht  vorn,  der  Hinter- 
kopf ist  kräftig  eingezogen  verengt,  die  Augen  treten  aiis  der  Wölbung  des  Kopfes  schwach 
hervor,  die  Wangen  haben  Augenbreite,  stossen  aber  nicht  winklig  auf  sie.  Die  Quernaht  ist 
als  glänzende  Linie  angedeutet,  nicht  eingedrückt,  die  Wangen  sind  nicht  aufgebogen.  Die 
Punktierung  ist  hinter  der  Naht  sehr  deutlich,  an  den  Augen  etwas  länglich,  vorn  sehr  fein. 
Die  Fühler  erreichen  kaum  die  Mitte  des  Pronotums,  sie  haben  eine  6-gliedrige,  gut  abge- 
setzte Keule,  deren  erstes,  dreieckiges  Glied  so  breit  wie  lang  ist,  die  vorletzten  sind  fast 
doppelt  so  breit  wie  lang.  Das  Mentum  ist  wenig  scharf  gekielt,  an  den  Seiten  nicht  gefurcht, 
die  Scheibe  ist  zwar  nach  vorn  erhöht,  der  Spitzenrand  liegt  aber  weit  hinter  den  \'order- 
eckcn.  Die  Mandibeln  sind  stark  zweispitzig,  der  Innenrand  der  Augen  auf  der  Unterseite  ist 
scharf  und  schmal  gefurcht,  die  Furche  randet  die  Innenwinkel  nicht. 

Das  Pronotiim  ist  bei  beiden  Exemplaren  etwas  verschieden,  bei  einem  doppelt  so  breit 
wie  in  der  Nrittellinie  lang,  beim  andern  etwas  schmaler,  die  Seiten  sind  von  der  Mitte  an 
parallel,    nach   vorn    kraftig   verengt,  von  oben  gesehen   ragen  die  Vorderecken  deutlich,  aber 
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schwach  vor.  h\c  mr»!  Iki  einem  Stuck  kurr  verrundet  rcchtwinKii;;.  nnm  andern  »»t»  iii..<-ii 
■pit/cr.  vor  der  IU*\*  rindet  »ich  kein  deutlicher  Kindruck,  aber  jcdcneit«  ein  rundliches 
Grubchen,  die  VVulbunv;  ycht  f;u.t  bis  an  den  K.ind,  nur  bei  den  llintereckcn  findet  «ich  eine 
leichte  Vertlachuiii;.  Du-  l'imkticruii,;  i^t  ^jlcichm.ivsit;.  ziemlich  \itob,  bei  einem  Stuck  starker 
al<i  beim  anderen 

Uie  /•"/«^«'('".. ».'.  -iii-i  li.v  ..i  ^.....  ^..cichbrcit,  sondern  unmittelbar  hinter  den  Schulter- 
beulen  etwa«  nach  auvsen  erweitert,  der  Seitenrand  ist  von  oben  ganz  sichtbar,  es  sind  Reihen 
mo-uig  j;rober,  wcni^  enj;  stehender  Tunkte  vorhanden,  die  fast  bis  zur  Spitze  deutlich  sind, 
die  Zwischenräume  sind  fast  flach,  mikroskopisch  fein  und  weitläufig  punktiert,  keiner  ist 
schief  erhöht,  auch  an  der  Spitze  nicht. 

Üas  t>oslfrnum  ist  nicht  ganz  wagrrecht,  sondern  das  ausscrste  Kndc  von  der  Seite 
gesehen  etwas  niedergedruckt,  vorn  ist  es  stark  gewölbt  herabgebogen,  die  Wölbung  reicht 
bis  zum  V'orderrandc,  zwischen  den  I lüften  nach  hinten  findet  sich  eine  breite  Furche,  der 
Fortsatz  ist  sehr  breit,  am  Mndc  verrundet,  ähnlich  wie  bei  den  grossen  .^^ten  und  planuoHis, 
die  rieuren  sind  glatt,  ihr  Rand  ist  nicht  verflacht.  Das  Mcsostcrnum  ist  breit  U-f.>rmig  aus- 
geschnitten, die  Kckcn  treten  vor,  der  Ausschnitt  ist  oben  jedcrscits  schwach  gerandet.  Die 
Vorderrandfurche  der  Hinterbrust  verliert  sich  jedcrscits  nach  der  Mitte  zu,  der  Interkoxal- 
fortsatz  ist  nur  an  den  Seiten  gerandet,  die  Segmente  sind  n.-ickt.  die  ersten  sehr  fem  punktiert. 
Die  Beine  sind  kurz,  die  Vordertarscn  sind  nicht  erweitert,  an  den  hinteren  sind  die  mittleren 
.Glieder  so  breit  wie  lang. 

L.  9.2 — 10,  Hr.  4  mm. 

2  Kxemplarc  im  Museum  Berlin  von  Dcutsch-Neu-Guinca:  Hochwald  1^1,  VI,  >/> 
(Lautcrbach),  ohne  genauere  .Angaben:   Kaiserin  Augustafluss-Kxpcdition  (Burgers). 

Die  beiden  Exemplare  sind  unter  sich  nicht  ganz  gleich,  die  Punktierung  des  Pronotums 
ist  bei  dem  einen  grober,  dieses  selbst  breiter,  seine  Vorderecken  sind  stumpfer,  aber  da  durch- 
greifende Unterschiede  fehlen,  betrachte  ich  sie  als  zu  einer  .Art  gehörig.  Ch.  porosa  ist  an 
der  Färbung,  dem  nicht  plattgedrückten,  grob  punktierten  Halsschild,  an  der  Bildung  des 
Prosternums  kenntlich,  die  Flügeldecken  sind  blau,  der  Vorderkorper  ist  schwarz.  Recht  nahe 
steht  die  gemeine  planuoUis,  unterscheidet  sich  aber  ausser  durch  Färbung,  durch  platt- 
gedrückten  Halsschild  mit  deutlich   verflachten  Seitenrandcrn,  grob  punl-fi.'t.-  stun 

Charwlheca  alphitobiotJts  n.  sp. 

Feinem  grossen  Alphttobius  diaptrinus  in  Gestalt  und  Färbung  sehr  ähnlich,  etwas  ge- 
streckter, nicht  ganz  paraUcIscitig.  schwach  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  ganz  undeutlich 
metallisch.  Fusse  braun,   Fühler  rotbraun. 

Der  Kopf  ist  stark  quer,  die  Augen  treten  aus  der  Wölbung  des  Kopfes  nicht  heraus. 
Notulcm  der  Seitenrand  des  Vorderkopfes  bildet  vom  Hinterrand  der  Augen  an  einen  glcich- 
m.\ssigen.  starken  Bogen,  die  Wangen  haben  also  .Augenbreite,  das  Kpistom  ist  nicht  ausge- 
schnitten, die  Wangen  sind  nicht  aufgebogen,  der  Kopf  ist  also  flach,  die  Quernaht  ist  leicht, 
angedeutet,  sie  unterbricht  nicht  die  Punktierung,  welche  sehr  deutlich  ist  und  nach  vorn 
allmählich  feiner  wird.  Die  .Augenfurchen  sind  schmal  und  fein,  die  .Augen  oben  kaum  quer, 
der  Hinterkopf  ist  schwach  eingezogen.  Die  Fühler  haben  eine  schlecht  abgesetzte  6.gliedrigc 
Keule,  deren  erstes  Glied  kaum  quer  ist,  die  folgenden  werden  allmählich  sehr  breit,  das  vor- 
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letzte  ist  2'  ,  mal  so  breit  wie  lang.  Das  Mcntum  ist  scharf  gekielt,  jederseits  grubig  vertieft, 
die  Spitze  ist  schwach  vorgezogen,  aber  nicht  deutlich  dreieckig  erhöht,  die  Mandibeln  sind 
2-spitzig,  die  Augen  an  der  Unterseite  nach  vorn  fein  gefurcht. 

Das    Proiiolum  (Fig.    104)    ist  an  der  Basis  fast   2'\,  mal  so  breit  wie  in  der   Mittellinie 
lang,    es    ist    auch    vorn   sehr  flach,  der  Vorderrand   ist,   von  oben  gesehen   in  gleichmässigcm, 
nicht   sehr    starken    Bogen    ausgeschnitten,  die  Vorderecken  sind  also 
nicht  besonders  vorgezogen,  die  Seiten  sind  auf  '  ,  der  Länge  parallel, 
nach  vorn  kraftig  verengt,  die  Vorderecken  sind  rechtwinklig,  vor  der 
Basis    findet    sich    keine  quere   Depression,  doch  sind  die   Hinterecken 
flach,    auch    die    Seiten  sind   breit  verflacht,  die   Verflachung  ist   nicht 
abgesetzt;  die  Seitenrandung  ist  dick  und  verschmälert  sich  nach  vorn,     chariethtai  alphiicbioidis 
Auch    die    Spitzenrandung   an  jeder  Seite   ist  sehr  deutlich,  aber  sehr  I'r.inoiun». 

fein.  Die  Punktierung  ist  gleichmassig,  oberflächlich,  sehr  fein,  an  der  Basis  finden  sich  keine 
rundlichen  Grübchen. 

Die  Flügeldecken  sind  nicht  ganz  parallel,  sondern  hinter  dem  Schulter  deutlich  nach 
aussen  verbreitert,  der  Seitenrand  ist  von  oben  gerade  noch  sichtbar,  nur  ganz  vorn  leicht 
überdeckt.  Es  sind  Reihen  massig  feiner,  runder,  wenig  enger  Punkte  vorhanden,  die  an  der 
Spitze  ganz  erloschen  sind,  der  Nahtstreif  ist  leicht  vertieft;  die  Zwischenräume  sind  flach 
gewölbt,  nicht  deutlich   punktiert. 

Das  Prosicrnum  ist  vorn  bis  zum  Rande  heruntergebogen,  der  Absturz  nach  vorn  leicht 
kompress,  die  l-urche  zwischen  den  Hüften  ist  schmaler  als  ihre  Randwülste.  Der  Fortsatz 
ist  stumpf  und  ziemlich  breit,  die  Propleuren  sind  glatt,  neben  den  Seiten  schmal  verflacht. 
Das  Mesosternum  ist  sehr  breit  U-förmig  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt  sehr  viel  breiter  als 
lang,  seine  Ecken  sind  vorgezogen,  am  Grunde  der  Mittelbrust  oben  findet  sich  eine  starke, 
quere  Grube.  Die  F"urche  des  Metasternums  hinter  den  Mittelhuften  ist  ziemlich  tief  und  hört 
ziemlich  plötzlich  auf;  das  Abdomen  ist  fast  glatt.  Die  Beine  sind  kurz,  die  Vordertarscn 
nicht  erweitert,  an  den  hinteren  sind  die  mittleren  Glieder  etwas  länger  als  breit. 

L.  0,9  mm. 

I    Exemplar  von  den   Admiralitäts-Inseln :  Mole  (Rocholl)  im   Museum  Berlin. 

Unsere  Art  ist  leicht  kenntlich  an  der  schwarzen  Farbe,  dem  stark  queren  und  auffällig 
flachen  Halsschild.  Mit  dem  gemeinen  planicollis  verglichen,  unterscheidet  sie  sich  ausser 
durch  diese  Merkmale  durch  den  kaum  vertieften  Xahtstreif,  das  nicht  eingedrückte  Pronotum, 
den   sehr  breiten    Mcsosternalausschnitt. 

Chariotheca  pUurostigma  n.  sp. 

Körper    ziemlich    breit,  kräftig  gewölbt,  glänzend  schwarz,  Füsse  und   Fühler  rotbraun. 

Der  Kopf  ist  stark  quer,  die  Augen  sind  fast  länger  als  breit,  sie  ragen  aus  der  \Vc>lbung 
des  Kopfes  schwach  hervor,  sie  sind  innen  von  tiefen  und  schmalen  Augenfurchen  begrenzt, 
die  Ouernaht  ist  deutlich,  aber  nicht  eingedruckt,  nur  ihre  Umgebung  ist  leicht  vertieft,  die 
Wangen  sind  flach  rundlich  eingedrückt,  sie  sind  etwas  schmaler  als  die  Augen,  nur  auf  ganz 
kurze  Strecke  parallel,  das  Epistom  ist  sehr  schwach  ausgerandet.  Die  Fühler  haben  eine 
5-gliedrige,  gut  abgesetzte  Keule,  deren  vorletzten  Glieder  stark  quer  sind,  das  letzte  hat  fast 
kreisförmigen    Umriss,    Glied    3    ist    viel  länger  als  4.    Die   Punktierung  ist  hinter  der  Clypeal- 
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naiit  ficmlich  ^rub,  dicht  und  ctwat  ländlich,  vorn  »ehr  fein.  Di*  Kinn  steigt  nach  vorn  an, 
i«t  »churf  ({ckiclt  und  jcdcrscits  einfach  abfallend,  nicht  grubig  vertieft,  zwischen  den  Labial- 
l>aipen    findet   sich   eine   scharfe,    kegelfArmige  Tuberkel,  die  Mandibeln  »ind  am  F.nde  abgc- 

aber  nicht  gefurcht,  die  linke  hat  dicht  unter  dem  Knde  einen  feinen  Ausschnitt.  Die 
:   sind  am   Innenrand  unten  ungrfurcht. 

Das  l'ronotütH  ist  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lan^,  die  Seiten  sind  in  der  Knd- 
halfte  parallel,  nach  vorn  kraftig  verengt,  die  Vorderecken  ragen  lang  und  spitz  vor,  die 
Seitcnrandkante  ist  fast  glatt,  nur  ganz  undeutlich  gewellt,  die  Seiten  schmal  verflacht  abgesetzt, 
vor  der  Hasis  findet  sich  keine  deutliche  Depression,  doch  sind  die  Hinter^inkel  flach,  sehr 
scharf  rechtwinklig.  Die  I^is  ist  jederseits  lang  gcrandet,  die  Punktierung  ist  an  den  Seiten 
grob  und  dicht,  der  Vorderrand  und  die  Hasis  sind  in  der  Mitte  fast  glatt,  die  Scheibe  ist 
viel  weitläufiger  punktiert. 

Die  hlugtldtiktn  haben  deutliche  Schultern,  ihre  Seitcnrandkante  ist  dort  nach  aussen 
gebogen,  von  oben  aber  nur  ganz  vorn  sichtbar.  Es  sind  grobe  I'unktstreifen  vorhanden,  deren 
runde,  tiefe  Punkte  durch  eine  eingeschnittene  Linie  miteinander  verbunden  sind.  Die  Zwischen- 
räume I  und  3  sind  vorn  fast  flach,  hinten  starker  gewölbt,  die  folgenden  werden  immer 
staikcr  rippcnf<''rmig,  3,  5,  7  sind  gegen  das  Knde  scharf  gekielt  und  viel  hoher  als  4  und  6, 
welche  aber  vorn  stark  erhaben  sind,  wenn  auch  nicht  starker  als  die  umgebenden.  Die 
Zwischenräume  sind  schief  nach  aussen  gerichtet,  ihr  Kiel  liegt  also  immer  dem  äusseren 
.Streifen  nahe,  5  und  7  sind  an  der  Spit/e  mit  3  verbunden,  der  sich  scharfkiciig  fortsetzt 
und  in  die  Spitze  lauft. 

Das  Prosternum  ist  fast  wagerecht,  nach  vorn  nur  schwach  herunter  gedruckt,  der 
Fortsatz  ist  wagerecht,  ziemlich  breit,  nicht  sehr  spitz,  oben  flach  und  breit  gefurcht,  schwach 
tlopf>elfurchig.  Die  Propleurcn  sind  grob  und  wcitlaulig  punktiert,  hinten  stark  langsrunzlig. 
ilic  Partie  am  Vorderrande  von  der  Mitte  des  Prosternums  ist  ebenfalls  kraftig  punktiert.  Die 
Mittelbrust  ist  tief  und  scharf  V-fArmig  ausgeschnitten,  die  Kcken  treten  vor,  der  Ausschnitt 
ist  oben  rundlich  scharfkantig  begrenzt,  die  Kante  hinten  von  einer  schmalen  P'urchc  begleitet. 
Der  Interkcxalfurtsatz  der  ilinterbrust  und  des  Abdomens  sind  rund,  vollständig  gerandet, 
die  ersten  4  Segmente  des  .Abdomens  sind  deutlich  aber  fein  punktiert.  Die  Heine  sind  kurz, 
die  Schenkel  haben  auf  der  Unterseite  einen  kleinen  Haarfleck,  die  Tarsen  sind  nicht  erweitert, 
an  den  hinteren  sind  die  mittleren  (iliedcr  so  lang  wie  breit. 

L.    10,2  mm. 

2  Exemplare  im  Museum  Dresden  von  Huka  |Hougainville-Insel]:  Kiet.«  K  ■'■•  K'irtz). 
wovon  mir  eines  für  meine  Sammlung  überlassen  wurde. 

Von  der  einzigen  schwarzen  .Art  der  ersten  GrupjKn  \alpUitohioiJf%)  wiit  \cr-oiiicden 
durch  scharf  gekielte  Flügeldecken,  grob  punktierte  und  gerunzelte  Propleurcn,  andere  Hildung 
der  Mundteile,  gerandete  Hasis  des  viel  schmaleren  Pronotums,  gerandeten  Interkoxalfurtsatz. 
Naher  verwandt  ist  nur  die  folgende  Art. 

Chariotheca  migronilms  n.  sp. 

Schmal,  parallel,  flach,  kohlschwarz,  Fusse,  Fühler  und  Mundteile  br;|un 
Der    Kopf  ist    kaum    quer,    in  der  Gegend  der  Naht  leicht  eingedruckt,  diese  deutlich 
aber    nicht    eingeschnitten,   die    Augen    sind    so  breit  wie  lang,  von  einer  feinen  .Augenfurche 


HANS   ÜEUIEN,   TENKliKlUN'IUAE.  373 

begrenzt,  die  W'ant^cn  sind  hinten  stark  gerundet,  stossen  scliarf  stumpfwinklig  auf  die  Augen 
und  sind  deutlich  etwas  breiter  als  sie.  Das  Epistom  ist  gerade  abgestutzt;  die  Punktierung 
ist  sehr  dicht,  auch  vorn  deutlich,  hinten  zusammcnHiessend  und  etwas  länglich.  Die  Fühler 
haben  eine  5-gliedrige  Keule,  die  vorletzten  Glieder  sind  stark  quer,  3  ist  etwas  langer  als  4. 
Das  Kinn  ist  langer  als  breit,  nach  vorn  schwach  erhöht,  die  Mitte  scharf  langsgekielt,  der 
Vorderrand  ist  nicht  überhöht,  die  Seiten  sind  neben  dem  Rande  etwas  verflacht,  ein  lündruck 
fehlt,  zwischen  den  Labialpalpen  findet  sich  eine  hohe  Tuberkel,  die  Mandibeln  sind  scharf 
abgestutzt,  aber  nahe  der  Unterkante  fein  ausgeschnitten,  die  Augen  sind  vorn  auf  der  Unter- 
seite ohne  Randfurche,  das  Submentum  ist  scharf  quer  eingedrückt,  fast  gefurcht. 

Das  Pronottim  ist  nicht  ganz  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  die  Seiten 
sind  fast  glatt,  ganz  unmerklich  gewellt,  auf  '  .,  der  Lange  hinten  parallel,  fast  etwas  nach 
hinten  verengt,  nach  vorn  kraftig  verschmälert,  die  Vorderecken  treten  weit  vor,  sind  etwas 
nach  innen  gerichtet  und  ziemlich  spitz;  von  vorn  gesehen  bildet  der  Ausschnitt  einen  Malb- 
kreis,  auch  von  oben  gesehen  ist  der  Ausschnitt  stark.  Die  Basis  ist  jederseits  kurz,  sehr  fein 
und  unauftalüg  gerandet,  vor  der  Basis  findet  sich  eine  starke  Depression,  die  Seiten  sind 
nicht  verflacht  abgesetzt,  nur  die  Hinterecken  sind  ganz  flach.  Die  Punktierung  ist  gleich- 
massig  grob,   ziemlich  eng,  nur  hinten  auf  der  Scheibe  weitläufiger. 

Die  Flügeldecken  sind  an  der  Basis  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  die  Seiten  sind 
von  der  Schulterecke  nach  hinten  zuerst  etwas  verbreitert,  dann  auf  lange  Strecke  parallel, 
die  Seitenrandkante  ist  nur  unmittelbar  an  der  Schulter  von  oben  sichtbar.  Die  Decken  sind 
tief  gefurcht,  die  Punkte  in  den  Furchen  sind  massig  grob,  in  den  ersten  Streifen  auf  der 
Scheibe  weniger  deutlich.  Die  ersten  Zwischenräume  sind  vorn  fast  flach,  hinten  sind  alle 
stark  gerippt,  3,  5,  7  scharf  gekielt,  besonders  5,  welcher  der  höchste  ist,  die  Zwischenräume 
5,  6,  7  hängen  nach  aussen  scharf  über  und  haben  dort  neben  sich  die  tief  gefurchten 
Streifen  6,  7,  8,   der   3.  ist  nicht  kielförmig  in  die  Spitze  verlängert. 

Das  Prostcrniiin  ist  in  der  Längsrichtung  stark  gewölbt,  vorn  etwas  eingedrückt  nieder- 
gebogen, der  Vorderrand  ist  grob  punktiert,  der  Fortsatz  bildet  hinten  eine  ganz  flache  Stufe, 
die  Scheibe  ist  leicht  doppelfurchig,  die  Propleuren  sind  grob  und  tief  punktiert  und  stark 
längsrunzlig.  Die  Mittelbrust  ist  breit  V-formig  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt  oben  breit 
gerandet  mit  schwacher,  fast  undeutlicher  Furche,  die  Ecken  treten  stumpfwinklig  vor.  Die 
Interko.xalfortsätze  des  Metasternums  und  des  Abdomens  sind  breit  verrundet,  vorn  in  der 
Mitte  ungerandet.  Die  ersten  3  Segmente,  besonders  das  erste  sind  grob  und  tief  punktiert, 
die  beiden  letzten  dagegen  sehr  fein.  Die  Beine  sind  kurz  aber  dünn,  die  Schenkel  haben 
unten  keinen  Haarfleck,  die  Schienen  sind  gerade,  scharf  und  tief  langsrissig.  Die  Tarsen  sind 
nicht  erweitert,  an  den  hinteren  sintl  die  mittleren   Glieder  so  lang  wie  breit. 

L.  8,6;  Br.  3,3  mm. 

I  Exempl.  von  Neu-Pommern:  (iazelle-Halbins. :  Xord-Tochter  28,  10,  96  (F.  Dahl) 
im   Museum   Berlin. 

Nur  mit  voriger  Art  verwandt  und  von  ihr  leicht  ilurch  schmalen,  parallelen  Körper, 
ganz  andere  Punktierung  des  Pronotums,  gewölbtes  Prosternum,  grob  punktiertes  Abdomen 
etc.  zu  unterscheiden. 


Nova  Oli.nea  XIII.  Zooloc.ik. 
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Ckartotheea  alltrmic»ttis  n.  «p. 

Klein,  oval,  schwane,   I  •  n  blau  oder  dunkel  violett. 

Der    Kopf  iüt  in  der  '.  „  r  <Juernaht  kräftig;  vertieft,  die  Wangen  haben  „ 

runde  Gruben,  ihre  KAndcr  sind  also  aufgebogen.  Die  Seitenaste  der  ClypeaUutur  sind  leicht 
cinijedruckt.  Der  Hinterkopf  ist  sehr  dicht  rauh  punktiert,  der  Kopf  vor  der  Naht  fast  glatt; 
die  Augenfurchen  sind  sehr  tief  und  breit,  die  .Xuijcn  treten  aut  der  Wölbung  des  Kopfes 
kraftig  hcrau«.  Die  Want;cn  haben  Augenbreite  und  blossen  stumpfwinkli*^  auf  die  Augen, 
das  Kpistom  ist  fast  gerade  abgeüchnitten  nnt  breit  verrundelen  ilcken.  Die  l'uliler  haben 
eine  gut  abgesetzte  Keule  von  3  Gliedern,  deren  erstes  so  lang  wie  breit  ist,  die  folgenden 
sind  quer,  das  letzte  ist  von  fast  kreisförmigem  Umriss,  Glied  3  und  4  sind  an  Lange  nahezu 
gleich.  Das  Kinn  ist  etwas  langer  als  breit,  scharf  gekielt,  jederscits  grubig  vertieft,  die 
Mandit>cln  sind  am  Ende  geteilt,  die  Augen  unten  an  der  Vorderseite  gefurcht,  die  Furche 
fandet  auch  die   Innenwinkel,  das  Submcntum  ist  scharf  quer  eingedruckt. 

Das  HalsichilJ  (Fig.   105)  ist  an  der  Basis  ungefähr  1'  ,  mal  so  breit  wie  in  der  Mittel» 

linie    lang,  die  Seiten  sind  sanft  gerundet,  also  nach  vorn  imd  hinten  etwas  verengt,  vor  den 

scharf  rechtwinkligen    ilinterecken  schwach  eingezogen,  der  Rand  ist 

/^  deutlich    krenuliert,    ziemlich    dick   gerandet,    die    Vorderecken    ragen 

lang    lappcnfiirmig    vor,    der    Vorderrand    ist,    von    oben  gesehen,  fast 

,     halbkreisförmig  ausgeschnitten,  von  vorn  gesehen  über  halbkreisförmig, 

die  Mcken  sind  an  der  Spitze  kurz  verrundet  und  ragen  bis  über  den 

Vorderrand    der    Augen,  die  Seiten  sind  etwas  verflacht,  die  Vorder- 

läppen   ganz    flachgedruckt.    Die  Punktierung  ist  auf  der  Scheibe  viel 

Fi«.  105.  feiner,  an  den  Seiten  gröber  und  gedrangt ;  vor  der  Basis  findet  sich 

c^arif^  ii).      eine    deutliche,    quere    Depression,    eine  (^ basale    Randlinic    findet    sich 

auch  nicht  an  den  Seiten. 

Die    hlii^tUifcktH    haben    kraftijjc    Schultern,    sind  also  dort   nicht  parallel,  ihre  Seiten- 

mtndkante    ist    von    oben    gerade    noch    sichtbar.    Rs    sind    Reihen  resp.  Streifen  tiefer,  runder 

Punkte  vorhanden.   Die  Punkte  der  beiden  ersten  Reihen  sind  sehr  klein  und  eng,  nach  aussen 

werden    sie    immer    grösser,    im    7.  Streif   finden    sich  ungefähr    12   Punkte.  Die  beiden  ersten 

Zwischenräume    sind    ganz    flach,    der    erste  Streif  ist  hinten  vertieft,  der   3.  Zwischenraum  ist 

vorn    flach,    erhebt    sich  aber  nach  hinten  scharf  kielformig  und  lauft  dann  mit  dem   3.  Streif 

der  andern  Decke  an  der  Spitze   zusammen,  der  4.  Streif  hangt  nach  aussen  über,  ist  aber  an 

der    Spitze    flach,    der  ;.  ist  nach  aussen  scharf  gekielt  und  an  der  Spitze  stark  erhaben,  der 

6.    ist    wie    der    5.  gebildet    und  zwar  von  der  Schulter  an,  ist  aber  an  der  Spitze  wie  der  4. 

flach,  der  7.  ist  gekielt,  weit  vor  der  Spitze  geschwungen  und  setzt  sich,  5  und  3  aufnehmend, 

in  die  Spitze  fort. 

Das  Prosternum  ist  vorn  und  hinten  niedergedruckt,  der  Fortsatz  ist  nicht  hoch,  tief 
gefurcht,  die  Punktierung  ist  am  Vorderrandc  kraftig,  auf  den  Pleuren  grob,  fast  löcherig, 
ausserdem  sind  diese  weiter  nach  hinten  grob  gerunzelt.  Das  Mesostcrnum  ist  breit  V-p\rmig 
ausgeschnitten,  es  ist  aber  nicht  wagerecht,  die  Ecken  sind  deutlich,  aber  ganz  stumpf,  die 
Oberflache  ist  jederscits  neben  dem  Ausschnitt  gefurcht.  Das  Metasternum  ist  vorn  rauh,  die 
\'orderrandfurche    hinter   den   Hüften  ist  wie  bei  vielen  Atnarygmtn  durch  sehr  kurze  Längs- 


; 
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faltchen  uneben.  Das  Abdomen  ist  fein,  aber  deutlich  punktiert,  an  den  Seiten  der  ersten 
Segmente  wesentlich  gri)ber,  der  Intcrkoxalfortsat/  ist  jederscits  dick  gerandct.  Die  Heine  sind 
kurz,  die  geraden  Schienen  sind  scharf  und  sehr  fein  langsrissig.  Die  Vordertarsen  sind  nicht 
verbreitert,  an  den   hinteren  sind  die  mittleren   (ilicder  so  breit   wie  lang. 

L.  7 — 7,2  mm. 

2  ICxemplare  von  De  u  t  sc  ii  -  N  e  u- Gu  i  n  ea  :  Standiager  bei  Malu  IV,  191 2;  Stand- 
lager am  Aprilfluss  6 — 11,   I.\.    1912.   Kaiserin-Augustafluss-E.xpedition  (Hürgers). 

Die  beiden  Tiere  sind  unter  sich  verschieden,  bei  einem  ist  der  ganze  Oberkörper 
schwach  glänzend  dunkelblau,  beim  andern  sind  es  nur  die  Flugeidecken,  welche  aber  wie  der 
im  übrigen  schwarze  Körper  stark  glänzt,  bei  dem  zuerst  erwähnten  Tier  sind  die  Rippen 
viel  schärfer,  das  Prostcrnum  ist  bei  ihm  über  die  Hüften  hinaus  gefurcht,  beim  andern  Stuck 
aber  nur  bis  zu  den  Hüften.  Ich  mochte  jedoch  die  Unterschiede  nicht  für  spezifische  halten. 
Die  Art  unterscheidet  sich  von  den  vorhergehenden  schwarzen  durch  geringere  Grösse,  Gestalt, 
Färbung,  längsrissige  Schienen,  Punktierung  der  Decken,  von  der  nächsten  durch  ganz  andere 
Heinbildung  und  durch  an  der  Spitze  alternierend  h>">hcre  Zwischenräume. 

Chariotitcca  fcmoridcns  nov.  spcc. 

Klein,  ziemlich  robust,  parallelseitig,  aber  mit  deutlichen  Schultern.  Körper  glänzend 
schwarz,  Flügeldecken  dunkelblau. 

Der  Kopf  (F"ig.  106)  ist  in  der  Gegend  der  Querfurche  vertieft,  diese  selbst  ist  nicht 
ausgeprägt,    die    Wangen    sind   aufgebogen,  sie  stossen  winklig  auf  die  deutlich  vorquellenden 

Augen,  deren  oberer  Umriss  fast  kreisförmig  ist.  Die  Augen- 
furchen sind  scharf  und  tief,  das  Kpistom  ist  gerade  abgestutzt, 
die  Punktierung  vorn  fein  und  nicht  gedrängt,  hinten  viel  gröber, 
eng;  zwischen  den  groben  Punkten 

finden  sich  feine  Zwischenpunkte.  ^^^^^^^^^^IXlIX^OO^i^^JkJk^^ 
Die  Fühler  (Fig.  107)  haben  eine 

schwach    abgesetzte    Keule    von  Charhthua  jcmoriJ^ns. 

5   Gliedern,   deren  erstes  so  breit 
wie  lang  ist,  auch  die  folgenden  sind   nur  wenig  quer.   Das   Kinn  ist  längsgekielt  und  hat  eine 
dreieckige  Scheibe  mit  spitzem   Vorderwinkel,  das  Submentum  ist  schmal  und  scharf  gefurcht, 
ebenso  die  Augen  auf  der  Innenkante  unten,  die  Mandibeln  sind  am  Fndc  dünn,  zweispitzig, 
aber  nicht  deutlich  gefurcht;   die   Findglieder  der  Maxillarpalpen  sind  stark  beilförmig. 

Das  rronotiim  ist  von  Vorder-  zur  Hintcrecke  gemessen  -  ,  so  lang  wie  an  der  Basis 
breit,  die  grösste  Breite  liegt  ungefähr  in  der  Mitte,  von  dort  verengt  sich  das  Pronotum  nach 
hinten  wenig,  fast  geradlinig,  die  Hinterecken  sind  scharf  recht-  oder  schwach  stumpfwinklig. 
Der  Scitenrand  ist  nicht  sehr  dick,  fein,  aber  deutlich  krenuliert;  vor  der  Basis  findet  sich 
eine  starke  Verflachung,  die  Scheibe  ist  nach  vorn  fast  buckelig  gewölbt,  die  Seiten  sind  ver- 
flacht, die  Verflachung  ist  aber  nicht  abgesetzt.  Von  oben  gesehen  erscheint  der  Vorderrand, 
da  die  Ecken  lang  vorgezogen  sind,  bogig  ausgeschnitten,  direkt  von  vorne  gesehen  ist  der 
Ausschnitt  über  halbkreisfi")rmig,  die  Vorderecken  sind  kurz  verrundet  spitzwinklig,  die  Basis 
ist  jederseits  ziemlich  lang  gerandet.  Die  Punktierung  ist  auf  der  Scheibe  ziemlich  weitläufig, 
an    den    Seiten   stärker    und    dicht  gedrängt,  an  den  Vorderwinkeln  sogar  etwas  länglich  ver- 
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flo»^cn.    zwicticn    «Icti    rmiktcn    /ci^jcn    «ich    unter   dem   Mikronkop    cin/iinc    /\mm nrnpunkic, 
jeder   Hauptpunkt  i-^t   im  (irtindr   (lach  und  mit  austcrst  feinem  zentralen   Kornchen  vergehen. 
Die   /  haben  deuthchc  Schultern,  ihre  Scitenrandkante  int  von  üben  nir(;cnd 

zu   Khcn.    I  -^  K*  l'unktAtrcifen  vorhanden,  und  zwar  stehen  in  den  ersten  die  I'unkte 

sehr  eng.  sie  sind  «ehr  klein,  aber  bis  zur  Spitze  ausgeprägt,  der  4.  Streif  ist  nach  aussen 
schwach  gewölbt,  $,  (>,  7  überhangend  und  rippcnf<'^rmig,  sie  verflachen  sich  aber  <wimtlich 
an  der  Spitze,  wo  keiner  hoher  ist,  die  I'unkte  der  äusseren  Streifen  unter  den  Kip|>cn  sind 
wesentlich  ^Jr•^bcr  als  die  der   inneren. 

Das  rrosUrnuM  ist  nicht  sehr  hoch,  in  der  Ijin^srichtung  gewAlbt,  vor  den  Hüften 
niedergedruckt,  der  l-'orts;itz  ist  gefurcht,  meist  doppclfurchig,  das  Knde  zuweilen  leicht  auf- 
geworfen. Der  Vorderrand  des  Prosternums  und  die  I'Icuren  sind  grob  runzlig  und  sehr  dicht 
punktiert.  Das  Mesostcrnum  ist  nicht  deutlich  ausgeschnitten,  sondern  mehr  eingedruckt,  die 
Kcken  des  ICindrucks  sind  ganz  verrundet,  die  Scheibe  oben  ist  jcdcrscits  mit  Kandrippc 
versehen.  Die  Hinterbrust  ist  vorn  etwas  rauh,  die  l'urchc  hinter  den  Mittelhuftcn  ist  scharf, 
aber  nicht  durch  Lan^^sfaltchcn  uneben.  Das  Abdomen  ist  auf  den  ersten 
Segmenten  sehr  deutlich  punktiert,  unbehaart.  Die  Keine  (Fig.  108)  sind 
kurz  und  beim  cj"  sehr  auiTallig:  die  Vorderschenkel  sind  hier  vor  dem 
Knde  mit  starkem  stumpfen  Zahn  versehen,  die  Vorderschienen  an  der 
Hasis  gekrümmt  und  bogig  ausgeschnitten,  die  Hinterschienen  haben 
eine  leicht  S-fiTmig  geschwungene  Vorderkante.  Die  Tarsen  sind  sehr 
zart,  die  vorderen  nicht  verbreitert,  an  den  hinteren  sind  die  mittleren 
(iliedcr  so  lang  wie  breit,  der  Penis  ist  spitz,  am  Ende  gekrümmt. 

L.  4,8 — 6,2  mm. 
Flg.  108.  , 

Ck,trittktt*frm»rUtnj;y.  In  Anzahl  in  beiden  Geschlechtern  von  Deutsch- N  cu-Gu ine a: 

Kaiserin  ,'\u^;ustafluss-Kxpcdition  (Hurgcrs)   15 — 31,  VII,  1912;  Hauptlager 

bei  Malu  30,  I.  iv  3'.  •.  '3;  Standl.igcr  bei  Malu  IV,  I912;  Htappcnberg  850  m.  2 — 8,  XI.  1912. 

Die  .\rt  unterscheidet  sich  von  allen  andern  der  Gattung  durch  die  Bildung  der  Heine 

des  .Mannchens.    Ich  lasse  sie  bei  der  Gattung,  weil  sie  sich  in  allen  wesentlichen  Merkmalen 

an  die  vorige  und  die  folgende  Art  anschlicsst. 

Ckarioihtca  gtniaU  nov.  spec. 

Klein,  ziemlich  .schmal,  fast  zylindrisch,  der  Körper  in  der  .Mitte  ^lcichl)rcit.  \  <>rdcr- 
korper,  Unterseite  und  Heine  schwarzglanzcnd,  die  Fusse  und  Fühler  rotbraun,  die  F'lugcl- 
dcckcn  kupferbrnun. 

Der  Kopf  hat  eine  leicht  gewölbte  Stirn,  die  Clypealsutür  ist  nicht  deutlich,  ihre  Gegend 
krallig  vertieft,  die  Wangen  sind  breit  eingedruckt,  sie  stossen  stumpfwinklig  auf  die  Augen, 
deren  Breite  sie  erreichen,  aber  der  ausscrstc  Winkel  an  den  .\ugen  ist  niedcrgcdnickt.  so 
das.s  bei  flüchtiger  Hctr.ichtung  die  Wangen  .stark  eingeschnürt  zu  sein  scheinen.  Die  Augen 
sind  oben  fast  kreisrund,  mit  scharfer  .Augenfurchc  versehen.  Die  Punktierung  der  Stirn  ist 
grob  und  sehr  dicht,  die  des  Vorderkopfcs  viel  feiner  und  sehr  flach;  das  Kpistom  ist  in  sehr 
flachem  Hogen  nach  vorn  gerundet.  Die  Fühler  sind  ziemlich  dünn  und  haben  eine  sehr 
schlanke,  schlecht  abgesetzte  Keule  von  5  (iliedcrn,  von  denen  auch  die  vorletzten  kaum 
quer   sind.    Das  Mentum   steigt  nach  vorn  an,  ist  gekielt,  das  Submcntum  scharf  und  schmal 
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quer  eingedruckt,  die  Mandibeln  siiul  am  ICnde  fein  aus<;cschnitten,  die  Augen  vorn  nicht 
deutlich  gefurcht. 

Der  Halsscltihi  ist  nur  etwa  i'  ^  mal  so  breit  wie  von  Vorder-  zur  Hintcrccke  gemessen 
lang,  hat  aber  fast  die  doppelte  Hreite  der  mittleren  Liingslinie;  die  Seiten  sind  nur  ganz 
vorn  verengt,  sonst  parallel,  die  Minterecken  sind  scharf  rechtwinklig,  die  Seitenrandung  ist 
ziemlich  fein,  etwas  uneben.  Die  Vordcrecken  ragen  sehr  weit  lappenfürmig  vor,  die  Seiten 
sind  nicht  deutlich  verflacht,  auch  nicht  im  Vorderlappen,  aber  noch  weniger  gewölbt  zu 
nennen,  diese  Lappen  sind  sehr  stark  herabgebogen,  am  Knde  verrundet,  in  der  Anlage  sehr 
spitz.  Von  oben  gesehen  ist  der  Vorderrand  des  Pronotums  stark  ausgerandet;  von  vorn 
gesehen  ist  der  Ausschnitt  über  halbkreisförmig.  Die  Hasis  ist  ungerandet,  vor  ihr  findet  sich 
eine  starke  Verflachung,  wahrend  der  vordere  Teil  hoch  gewölbt  ist.  Die  Punktierung  ist 
hinten  feiner  und  weitläufiger,  vorn,  besonders  an  den  Seiten  sehr  dicht  gedrängt,  sehr  tief, 
die   Punkte  sind  rund. 

Die  Flügeldecken  haben  deutlich  Schultern,  sie  sind  querüber  hoch  gewölbt,  die  Seiten 
fallen  senkrecht  ab,  doch  ist  die  Seitenrandkante  von  oben  gerade  noch  sichtbar.  Es  sind 
sehr  feine  Punkstreifen  vorhanden,  deren  Punkte  sehr  klein  und  rund  sind,  dicht  stehen,  aber 
bis  zur  Spitze  deutlich  bleiben.  Die  ersten  4  Zwischenräume  sind  ganz  flach,  5,  6,  7  nach 
aussen  scharf  rippenformig  erhaben  und  hängen  aussen  über,  in  den  entsprechenden  Streifen 
sind  die  Punkte  viel  gröber.  An  der  Spitze  sind  auch  die  ersten  Streifen  schmal  und  stark 
gewölbt,  aber  nicht  abwechselnd  h<'iher.  Der  S.  Zwischenraum  ist  wie  bei  voriger  Art  ganz 
flach  und   in  der  Mitte  sehr  breit. 

Die  Unterseite  ist  nackt,  das  Prosternum  von  vorn  nach  hinten  kräftig  gewölbt,  der 
Fortsatz  nicht  wagerecht,  sondern  deutlich  hcruntergebogen,  verhältnismässig  schwach  gefurcht, 
die  Propleuren  sind  tief  und  grob  punktiert.  Das  Mesosternum  ist  stark  eingedruckt,  nicht 
ausgeschnitten,  die  Ecken  sind  ganz  verrundet.  Das  Mctasternum  hat  einen  breiten  und  sehr 
flachen  Interkoxalfortsatz,  die  Vorderrandfurche  hinter  den  Hüften  ist  tief,  aber  nicht  durch 
Längsfältchen  uneben.  Das  Abdomen  ist  auf  allen  Segmenten  deutlich  punktiert,  auf  den  ersten 
gröber.  Die  Beine  sind  kurz,  Schenkel  und  Schienen  ungezähnt,  nicht  ausgeschnitten,  die 
Schienen  sind  dünn,  sehr  fein   längsrissig,  die  Tarsen  sind  nicht  erweitert. 

L.  3,9—4.7  nim- 

2  Exemplare  von  Deu  tsch-Ne  u- (j  ui  nea:  Mäanderberg,  i^ — 10,  VIII,  1913;  l-ltappen- 
berg  850  m.,  2 — S,  XI,    19 13  Kaiserin-Augustafluss-Expedition  (Burgers). 

Diese  kleine  Art  steht  zwischen  der  vorigen  und  der  folgenden,  sie  unterscheidet  sich 
von  femoridens  durch  die  Farbe  und  die  ganz  andere  Beinbildung,  von  der  folgenden  durch 
ganz  anderen  Halsschild,  geringere  Grösse,  andere  Deckenskulptur  und  ganz  anderen  Kopf.  — 
Am  nächsten  dagegen  scheint  Ch.  [Eucyrtus  s.  lat.)  lolncollis  Geb.  von  den  Philippinen  zu 
stehen,  welche  mit  unserer  Art  in  Färbung  und  allen  wesentlichen  Merkmalen  übereinstimmt, 
doch  sind  die  inneren  Deckenstreifen  dort  nicht  ganz  flach,  der  5.  Streif  läuft  scharf  gekielt 
fast  in  die  Spitze,  ist  also  am  längsten,  der  Halsschild  hat  verflacht  abgesetzte  Seiten  und  ist 
höchst  fein  punktiert,  die  Punkte  stehen  nicht  gedrängt,  darum  ist  das  Pronotum  glänzend, 
die  Fühler  haben  eine  6-gliedrige  Keule  von  queren  Gliedern.  — 

Hier  zeigt  sich  wieder  eine  interessante  Beziehung  zu  der  Fauna  der  philippinischen 
Gebirge,  die  auch  z.  B.  bei  der  Gattung  Siltizonitmi  auffallt. 
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Chanttheea  acMtieosM  nov.  tpcc. 

Klein,  «ehr  «tark  cewolbt,  in  der  Mitte  lan|*  |>arallcl,  (glänzend  v:hwarz,  Flügeldecken 
braun  brunzefarben,   Fühler  und   I'u<mc  rostrot. 

Der  Kopf  i«t  in  der  Gegend  der  Ouernaht,  die  aber  nicht  au»(;ebildct  ist,  leicht  einge- 
drückt, die  Wangen  sind  ganz  seicht  grubig  vertieft.  Die  Augen  sind  quer  und  treten  stark 
aus  der  Wölbung  des  Kopfes  heraus,  sie  sind  grob  facettiert  i  die  Wangen  sind  wesentlich 
schmaler  und  stosscn  fast  rechtwinklig  auf,  sie  sind  also  nach  hinten  hin  kurz  verengt,  der 
Vorderrand  ist  bogig  vorgezogen,  die  Mitte  des  Kpistonis  fast  gerade.  Die  Punktierung  ist  auf 
der  Stirn  ziemlich  grob,  vorn  ziemlich  plötzlich  sehr  fein.  Die  Augenfurchen  sind  stark  und 
tief.  Das  Kiim  ist  nach  vorn  stark  erh^iht  und  gekielt,  jederseils  nicht  grubig  vertieft,  die 
Seitcnrander  sind  etwas  verflacht,  die  Mandibeln  sind  zweispitzig  und 
gefurcht,  die  Augen  haben  unten  keine  deutliche  Furche,  wohl  aber 
ist  das  Submcntuni  quer  gefurcht.  Die  kurzen  F'uhler  haben  eine  gut 
t"4.r  abgesetzte   6-glicdrigc    Keule,  deren  erstes  Glied  schon  etwas  quer  ist, 

das  vorletzte  ist  doppelt  so  breit  wie  lang,  Glied  3  ist  deutlich  langer 
als  4.  Das  kleinere  Mxemplar  hat  eine  interessante  Missbildung  (Fig.  109)  des  rechten 
F'uhlers,  der  nur  6-glicdrig  ist,  die  letzten  5  Glieder  sind  zu  einem  einzigen  '  <"  '  --^  tlcn  Gliedc 
verschmolzen. 

Da»  Pronolum  ist  i'j  mal  so  breit  wie  lang,  eben  vor  der  Rasis  nur  m  i  si^;  flach  ein- 
gedruckt, der  Spitzenrand  ist  von  oben  gesehen  seicht  atis^^cschnitten,  die  V'ordcrcckcn  treten 
also  massig  vor,  sie  sind  heruntergedrückt,  vertlacht,  in  der  Randkante  ziemlich  scharf  recht- 
wink'i  •  \..n  vorn  gesehen  ist  der  .Ausschnitt  nicht  ganz  halbkreisförmig.  Die  Seiten  sind  auf 
f.i  l.ange  parallel,  vor  den  Mintcreckcn  unmerklich  geschweift,  nach  vorn  nicht  sehr 

st.irk  ven  tii^t.  Die  Seitcnrandung  ist  ziemlich  dick,  die  Seiten  selbst  sind  schmal  verflacht,  die 
Scheibe  vor  der  Rasis  nur  leicht  nachgedruckt,  die  Hasis  ist  auch  an  den  Seiten  nicht  gerandet. 
Die  Punkt!"  •  l»r  fein,  wenig  eng,  glcichm.issig,  der   llalsschild  ist  darum  glänzend. 

Die    /  '■    sind    breiter    als   das  Pronotum,  sie  haben  starke  Schultern  und  sind 

hinter  diesen  auf  lange  Strecke  parallel,  der  Seitenrand  ist  von  oben  nirgend  sichtbar.  Fls 
sind  feine  Punktstreifen  vorhanden,  deren  Punkte  in  den  ersten  fein  und  rund  sind  und  ziem- 
lich dicht  stehen,  gegen  die  Spitze  viel  feiner  werden;  der  Nahtstreif  ist  hinten  etwas  starker 
vertieft.  Die  ersten  4  Zwischenräume  sind  flach,  auch  an  der  Spitze,  ;,  6  und  7  sind  nach 
aussen  stark  erhaben  und  hangen  über,  sind  aber  nicht  so  scharf  wie  bei  den  vorhergehenden 
Arten,  auch  geht  keine  der  Kippen  in  die  Spitze;  die  Punkte  der  äusseren  Streifen  sind 
grober  und  weitläufiger. 

Das  Prosurnum  ist  vorn  in  der  Mitte  und  auf  den  Pleuren  sehr  fein  und  nicht  gedrangt 
punktiert,  die  letzteren  sind  leicht  und  undeutlich  gerunzelt.  Der  F'ortsatz  ist  von  den  Hdflcn 
an  wagerecht,  lief  gefurcht,  nach  vorn  ist  das  Pmsternum  direkt  vor  den  Hüften  eingedruckt 
.ibsrhiis.sig.  Das  Mcsostcrnum  ist  vorn  scharfkantig  eingedruckt,  seine  Fcken  sind  aber  un- 
mittelbar vor  den  Mittclluiften  ganz  verrundet,  am  (jrunde  oben  Hndct  sich  eine  quere,  tiefe, 
kleine  Grube.  Das  Metasternum  ist  vorn  in  der  Mitte  gerandet,  hinter  dem  Kande.  auch  seit- 
wärts, leicht  gerunzelt.  Die  ersten  Segmente  des  Abdomens  sind  fein  und  ziemlich  weitläufig 
punktiert,  glänzend,  die  Tibien  nicht  langsrissig,  die  vorderen  leicht  gekrümmt,  alle  sind  sehr 
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ciiinn.  All  den  1  lintcrtarscn  sind  die  mittleren  Glieder  nicht  langer  als  breit,  die  vorderen 
sind   nicht   verbreitert. 

I-  5,7 — 6,6  nun.;    Ik.   2,5  —  2,7  mm. 

2  Exempl.  von  Deu  tsc  h -Nc  u-Gu  i  nea  :  Ktappcnberi;  28,  X — XI,  12;  I.ordberg  29, 
XI— 2,  XII,   12:  Kaiserin-Augustafluss  Kxped.   (Bürgers). 

Von  geniale,  dem  die  Art  äusserlich  am  ähnlichsten  ist,  durch  gleichmässig  und  fein 
punktierten  Halsschild,  seine  schwach  vortretenden  Vorderecken,  ganz  anderes  Prosternum, 
schwächere  Rippen  der  Decken  und  ihre  an  der  Spitze  nicht  gewnibten  Zwischenräume,  fein 
punktierte  Propleuren  verschieden,  durch  gleiche  Merkmale  und  ausserdem  durch  die  Färbung 
und  Beinbildung  von  femoridens  zu  trennen.  Ahnlich  ist  auch  lobicollis  von  den  Philippinen 
aber  kleiner,  durch  ganz  anderen  Halsschild,  eingedrückten  Kopf,  bis  zur  Spitze  rippenfArmig 
ausgebildeten   5.   Zwischenraum  leicht  zu  .scheiden;  verwandt  ist  auch  die   folgende  Art. 

Cliariotheca  obliquesttlcata  n.  sp. 

Klein,  schmal,  I  Unterkörper  fast  zylindrisch,  Vorderki'irper,  Unterseite  und  Beine  glänzend 
schwarz,  Flügeldecken  violett,  bei  Ansicht  gegen  das  Licht  purpurn,  oder  purpurrot,  oft  mit 
grünlicher   Naht  und  Basis. 

Der  Kopf  ist  in  der  Gegend  der  Quernaht  leicht  vertieft,  die  Wangen  sind  nur  schwach 
aufgebogen,  die  obere  Partie  der  Augen  ist  von  kreisrundem  Umriss,  sie  treten  stark  aus  der 
Wölbung  des  Kopfes  heraus.  Die  Wangen  sind  viel  schmaler  als  die  Augen  und  treten  recht- 
winklig auf  sie,  das  Epistom  ist  gerade  abgestutzt,  die  Augen- 
furchen sind  tief  und  verbreitern  sich  nach  hinten.  Die  Punk- 
tierung ist  auf  der  Stirn  ziemlich  grob  und  dicht,  vorn  plötzlich 
sehr  fein.  Die  Fühler  (Fig.  1 10)  sind  sehr  lang  und  dünn,  sie 
haben  eine  schlecht  abgesetzte,  sehr  oftene  Keule  von  5  Gliedern, 

die  nur  schwach  quer  sind,  das  letzte  ist  fast  kreisrund.  Dass  Kinn  ist  scharf  gekielt,  auch 
nach  vorn  erhöht,  jederseits  nicht  gefurcht,  die  Augen  sind  unten  nicht  deutlich  gefurcht,  die 
Mandibeln  sind  2  spitzig  und  aussen  scharf  gefurcht. 

Das  Pronotnm  (Fig.  iii)  ist  i '  \,  mal  so  breit  wie  lang,  auf 
ganz  parallel,  nach  vorn  kräftig  verengt,  der  Vorderrand  ist  von  oben 
gesehen  ganz  gerade  abgeschnitten,  die  Vorderecken  treten  also  durchaus 
nicht  vor,  sie  sind  heruntergebogen  unil  in  tier  Randkante  rechtwinklig. 
Die  Seitenrandkante  ist  glatt,  fein,  aber  sehr  deutlich,  die  Hinterecken 
sind  verflacht,  die  Basis  ist  hinten  kräftig  verflacht,  zuweilen  sehr 
leicht  und  breit  eingedrückt.  Die  Punktierung  ist  sehr  deutlich,  aber 
fein,  hinten   im  Eindruck  kräftig. 

Die  Flügeldecken  haben  gut  entwickelte  Schultern,  sie  sind  parallel, 
ihr  Seitenrand  ist  von  oben  nirgend  sichtbar,  es  sind  tiefe  Punktstreifen  vorhanden,  alle  Zwischen- 
räume sind  bis  zur  Spitze  gewölbt.  Die  Punkte  der  Streifen  sind  ziemlich  gleichmässig,  die 
äusseren  wenig  gröber,  zur  Spitze  werden  sie  nicht  deutlich  feiner.  Die  mittleren  Zwischen- 
räume sind  stark  gewölbt,  hängen  aber  nach  aussen  kaum  über,  die  Querwölbung  jedes  Raumes 
ist  aber  deutlich  schief,  doch  ist  keiner  scharf  gerippt  wie  bei  den  vorigen  Arten,  an  der 
Spitze  ist  keiner  rippenförmig  ausgebildet.  Der  Nahtstreif  ist  deutlich  vertieft,  auch  die  übrigen 
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haben  eine  vertiefte   Linie,  die  Zwischenräume  sind  wcitl.iuHv;  und  niikroskojitich  fem  punktiert. 

Die  l'Hlerstitt  i*t  K»"'  nackt,  dan  rro>tcrnuni  ist  futt  ^;an/  wajjcrecht.  nach  vorn  kaum 
Hescnkt,  am  Vorderrand  fast  unpunktiert,  der  Fortsatz  ist  «pitr,  tief  ^jefurcht,  die  l'ropicurcn 
sind  fein  punktiert  und  schwach  gerunzelt.  Das  Mcsostcrnum  isl  oben  wagcrccbt.  tief  U-formii; 
aust'cschnitten,  der  Ausschnitt  hat  oben  jedcrseits  eine  feine  Randfurche,  die  Ecken  sind 
scharf  rechtwinklig.  Die  Mintcrbrust  ist  vorn  nicht  Rcrandet.  aber  fein  und  leicht  aufiiebogen, 
cbennt)  der  lntcrkoxalf<>rt«i.itz  de«  .Abdomens.  Das  erste  Scj;ment  ist  gfober,  die  andern  allmäh- 
lich immer  feiner  punktiert.  Die  Ikinc  sind  ziemlich  schlank,  die  Schienen  dünn,  ohne  Aus- 
zeichnung, die  Tarsen  Mrnl  nicht  verbreitert,  an  den  hinteren  sind  die  mittleren  (»licder  unge- 
fähr so  breit  wie  lan^ 

L.  6,3 — 7,5   mm. 

7  Kxcniplarc  von  Deut  seh -X  eu-Gu  i  nea  :  llunsteinspitze  4,  6,  8,  III,  13.  Kaiserin- 
.'\ugustartuss-Kxped.  (Burgers), 

Die  .Art  ähnelt  den  vorhergehenden,  unterscheidet  sich  von  allen  durch  die  Färbung, 
nicht  scharf  rippenformige  Zwischenräume,  durch  scharfeckig  vortretendes  Mesosternum,  fast 
wagerechles  l'rosternum,  l'unkticrung  etc.  Die  Vor«!- "••  l--"  'l«  r  l'r,.n.,iiims  trrt.n  ilurrli.ius 
nicht  vor. 

Charioihtca    \'-sUrnuiii  n.  sp. 

Klein,  sehr  schmal,  par.ilicl,  flach,  von  der  (iestalt  der  Mfntphilui-  und  7>w<'Ar;<»-arten, 
Vorderkörper  und  Unterseite  schwarz,  Heine  dunkelbraun,  Fühler  und  Fu^-c  rotbraun,  F'higcl- 
decken  schwarzlich  erzfarben. 

Der  Kopf  ist  in  der  Gegend  der  Clypcalsutur  leicht  vcrtiefi.  ...v-v  -..bst  ist  schwach 
angedeutet,  die  Wangen  sind  nur  leicht  vertieft,  sie  haben  .Augenbreile,  die  Augen  treten 
aus  der  Scitenwolbung  des  Kopfes  nur  schwach  heraus.  Schlafen  und  Wangen  engen  das  Auge 
bis  über  die  Mitte  ein;  der  obere  Teil  des  .Auges  ist  fast  langer  als  breit,  innen  von  einer 
sehr  tiefen,  sich  hinten  verbreiternden  Furche  begrenzt.  Der  Hals  ist  ziemlich  dünn,  die 
Schlafen  ^'"'1  -tark  eingezogen  verengt.  Die  l'unkticrung  der  Stirn  ist  ziemlich  grob,  etwas 
länglich,  die  des  Vordcrkopfcs  ziemlich  plötzlich  sehr  fein.  Die 
F'uhlcr  überragen  die  Mitte  des  Fronotums,  Glied  3  ist  nur  sehr 
wenig  langer  als  4;  es  ist  eine  6gliedrige,  ziemlich  gut  abgesetzte  und 
geschlossene  Keule  vorhanden,  deren  erstes  Glied  schon  etwas  quer 
ist,  das  vorletzte  ist  l'^  mal  so  breit  wie  lang.  Das  Kinn  hat  eine 
schwach  erhabene  Scheibe,  die  in  der  Mittellinie  nur  sehr  stumpf 
.   ,  gekielt  und  jederseits  grubig  eingedruckt  ist;  vorn  finden  sich  ein  paar 

i'k^ttetki,^  V'Mttrmmm.       lange    Horstcn ;    die    Augen    sind    am   Innenrand  unten  nicht  gefurcht, 
die    Mandibcln    am    Fnde    breit,    fast   gerade    abgestutzt,    mit    undeut- 
lichem  Einschnitt  und  ohne  .Aussenfurche. 

Das  Pronotum  ( Fig.  1 1 2)  ist  1 '  ,  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  auf  '  ,  tier  Lange  fast 
parallel,  geradlinig,  sehr  schwach  nach  hinten  verengt,  die  Vorderecken  sind  einwärts  gebogen, 
durchaus  nicht  heruntergedrückt,  ihre  äusscrste  Ecke  ist  ziemlich  stumpf,  von  oben  gesehen 
treten  die  Winkel  deutlich,  aber  schwach  vor.  Der  Halsschild  ist  auHTallcnd  flach,  vorn  wohl 
starker   als    hinten    gcw'~>!bt,   aber   von   vorn  gesehen  ist  der  .Ausschnitt  lange  nicht  halbkreiv 
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förmig.  Die  Hasis  ist  jederscits  gcrandct  und  liat  in  der  Randlinic  eine  feines  queres  ürubchcn. 
Vor  der  Basis,  in  der  Mitte,  findet  sich  ein  querer,  llaclier  Ilindruck.  Die  Punktierung  ist  ziem- 
lich gleichmassig,  wenig  eng,  der  Scitcnrand  verflacht,  die  Randkante  ziemlich  dick  und  deut- 
lich  uneben. 

Die  l''liigi-lcifckt-n  sind  auf  der  Scheibe  auffallend  flach,  auch  in  der  Längsrichtung  fast 
garnicht  gewölbt,  doch  fallen  die  Seiten  fast  senkrecht  ab,  die  Seitenrandkante  ist  von  oben 
sichtbar,  sie  zeigt  fast  keine  Schultern,  da  die  Decken  dort  sehr  schwach  nach  aussen  treten. 
Es  sind  tiefe  Punktstreifen  vorhanden,  der  Nahtstreif  ist  vertieft,  die  Punkte  in  den  Streifen 
sind  fein,  eng,  auch  in  den  seitlichen  wenig  starker.  Die  ersten  Zwischenräume  sind  fast  flach, 
an  der  Spitze  etwas  deutlicher  gewölbt,  besonders  bei  einem  Exemplar;  5,  6,  7  und  viel 
schwacher  8,  sind  nach  aussen  gewölbt  und  hangen  etwas  über,  an  der  Spitze  ist  keiner  der 
Zwischenräume  stärker  erhöht. 

Die  i'nttrseitf  zeigt  auf  dem  Abdomen  keinen  Ilaarflcck.  Das  Prosternum  ist  fast  ganz 
wagerecht,  nach  vorn  nur  schwach  heruntergewölbt,  der  Fortsatz  ist  tief  gefurcht,  spitz,  die 
Proplcuren  sind  zwar  nicht  grob,  aber  stark  und  tief  punktiert.  Das  Mesosternum  ist  tief 
V-förmig  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt  ist  scharfkantig,  die  Ecken  sind  scharf  und  von  der 
Seite  gesehen  deutlich  vorgezogen,  der  Ausschnitt  ist  oben  nicht  durch  eine  Furche  gerandet. 
Das  Metasternum  ist  vorn  in  der  Mitte  nicht  gerandet,  die  F'urche  hinter  den  Mittelhüften 
ist  nicht  durch  Längsrunzclchen  uneben,  sie  endet  jederseits  innen  neben  der  Mitte,  diese 
selbst  etwas  heraushebenti.  Der  Intcrkoxalfortsatz  ist  jederseits  scharf  gerandet.  Die  Punk- 
tierung der  ersten  Segmente  ist  fein,  die  der  letzten  erloschen.  Die  Beine  sind  kurz,  dünn, 
Schenkel  und  Schienen  sehr  fein  punktiert,  die  letzteren  gerade,  die  Vordertarsen  sind  nicht 
erweitert,  an  den  hinteren  sind  die  mittleren  Glieder  so  breit  wie  lang. 

L.  7,2 — 8,4  mm. 

2  Exemplare  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Kaiserin- Augustafluss-Expedition  ohne 
genaueren  Fundort  und  V — VI,    1912  Pionierlager. 

Diese  schmale  Art,  welche  auffallend  an  die  australischen  Miiifplüliis-Av\.Qn  erinnert, 
unterscheidet  sich  von  allen  Arten  durch  den  parallelen,  oben  flach  gedruckten  Körper  und 
durch  das  nur  schwach  gekielte,  vorn  nicht  ansteigende  Mentum,  die  mittleren  Zwischenräume 
sind  nicht  auflallig  schief. 

Chariotheca  Rocholli  n.  sp. 

Klein,  in  der  Längsrichtung  weniger,  in  der  Querrichtung  sehr  stark  gewölbt,  nicht 
deutlich  parallel.  Vorderkörper  und  Unterseite  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  kupferrot,  die 
Mitte  der  Scheibe  an  der  \aht  griinlich,  diese  selbst  in  der  vorderen  Hälfte  bläulich,  Fühler 
und  Tarsen  sind   rotbraun. 

Der  Kof'f  (Fig.  113)  ist  in  der  Längsrichtung  flach,  die  Quer- 
naht ist  leicht  angedeutet,  nicht  vertieft,  die  Wangen  sind  sehr 
seicht  eingedrückt,  sie  haben  Augenbreite  und  setzen  den  Scitcn- 
rand des  Kopfes,  da  die  Augen  nicht  vorquellen,  nach  hinten  fort, 
der    Hinterkopf    ist    schwach    eingezogen.    Die    Augenfurchen    sind  y,,    ,,, 

schmal   und   verhältnismassig  flach,  das   Epistom   ist  unmerklich  aus-  Ci<irn>eif.,i  AVA.'/A. 

gebuchtet.    Die    Punktierung    der    Stirn  ist  fein  und  weitläufig,  aber  deutlich,  die  des  Vorder- 

NOVA   Gl'lNEA.    XIII.    /.iHil.Of.II  .  .  50 
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kl';  linden.   Die  kurrcn   Fühler  (Fiß.   1 14)  haben  eine  fi-glicdriße.  gut  abgesetzte, 

tu:  (  ne    Keule  von  lauter  queren  Gliedern,  die  vorletzten  Hind  doppelt  •><>  breit 

wie   lang,   4    ist    kaum  kurzer  aU  3.  Das  Mentuni  ist  scharf  gekielt,  nach  vorn  erhöht,  jeder- 

Heits    verdacht,    aber    nicht    eingedruckt,    die  Mandibcin  sind  am 

~'  '    ^   ^"^JnJsJvjV  (L3    Hndc    breit,   ausgeschnitten,    und   schwach    gefurcht,    die    Augen 

haben    unten    vorn    keine    Furche,    die    äussere    Unterkanle    der 

i'kitrifHtn  Kttkftli.  M.mdibeln    ist   messerscharf,  die  Seiten  des   L'nterkopfcs  und  die 

Kehle  sind  höchst  fein  querrunzlig. 
Das  J'ri'nc'tu/n  (Fig.    II 5)  ist    I ','j  nial  so  breit  wie   lang,  die  Seiten  sind  von  der   Mitte 
an  parallel,  nach  vorn  stark  verengt,  von  oben  gesehen  ist  der  Vorderrand  gerade  abgestutzt, 
die  Ecken  treten  durchaus  nicht  vor,  sie  sind  in  der  Randkantc  scharf 
stumpfwinklig.    Die    Seiten   sind  m.-ussig  dick  gerandet,  nicht  verflacht, 
sondern    die    Wölbung   geht    bis    zur    Kante,    sie    ist    hinten    schwach, 
vorne  stark,  so  dass  die  Spitze  von  vorn  gesehen  halbkreisförmig  aus- 
geschnitten ist.   Die  Hasis  ist  ungcrandct,  vor  ihr  findet  sich  eine  stark 
deprcsse,  querüber  fast  eingedruckte  Stelle,   Hasalgrubchcn  fehlen.  Die 
Ck4iriftikt«t  A'-thtUi,         Punktierung    ist    fein,    weitläufig,    hinten    und    an    ticn    Seiten    gleich- 
massig,  vorn  und  auf  der  Scheibe  nahezu  erloschen. 
Die    FlkgelätckfH    haben    schwache    Schultern,    sie   erweitern  sich  dort  nur  wenig  nach 
aussen,    der   Seitenrand    ist    von    oben    nicht    sichtbar.    Fs    sind    feine   l'unktrcihen  vorhanden, 
deren  Punkte  in  den  ersten  Streifen  sehr  klein,  rund  sind  und  dicht  stehen;  nach  aussen  werden 
die    Punkte   gröber   und    stehen    weitläufiger,  sie  sind  auch  an  der  Spitze  deutlich,  der  Naht- 
streifen   ist    nicht   merklich  vertieft,  die  Zwischenräume  6  und  7,  sehr  schwach  auch  8  und   $ 
sind  nach  aussen  starker  gewölbt  und  neben  dem  aussen  von  ihnen  liegenden  Streifen  schwach 
gerippt,   die    Bildung    ist    lange    nicht  so  auffällig  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten.  An  der 
Spitze  sind  alle  Streifen  flach. 

Die  Vtttcrseite  ist  nackt,  das  Prosternum  zwischen  den  Hüften  breit,  von  vorn  nach 
hinten  fast  wagerecht,  nur  sehr  schwach  bis  zum  Vorderrand  gewölbt,  der  P'ortsatz  ist  breit 
furchig  vertieft,  am  F^ndc  stumpf,  die  Propleurcn  sind  fein,  flach  und  weitläufig  punktiert, 
nicht  gerade  bis  zum  Rand  gewölbt,  aber  auch  nicht  deutlich  verflacht,  sie  sind  höchst  fein 
Icderrunzlig.  Die  Mittelbrust  ist  breit  und  scharf  V-r~>rmig  ausgeschnitten,  die  Ecken  sind  sehr 
deutlich,  aber  von  der  Seite  gesehen  nicht  vorgezogen.  Das  Abdomen  ist  nur  auf  den  ersten 
Segmenten  sehr  feip  und  weitläufig  punktiert,  auf  den  übrigen  fast  glatt.  Die  Heine  sind  kurz, 
die  Schienen  gerade,  nicht  ausgezeichnet,  an  den  Hintcrtarsen  sind  die  mittleren  Glieder  so 
lang  wie  breit. 

I..  »>,4,   Hr.   2,(i  inni. 

I  Exemplar  im  Museum  Hcriin  von  der  Admiralitats-Insel:  Mole  ,'Rocholl  leg.). 
Diese  Art  bildet  etwas  den  (^bcrgang  von  der  ersten  zur  zweiten  Gruppe,  da  die 
mittleren  Zwischenräume  nicht  sehr  scharf  gerippt  sind,  sie  erinnert  stark  an  die  gemeine 
Ck.  planuollu,  von  der  sie  sich  durch  Streifung  der  Decken,  kleinen  Körper,  der  starker  ge- 
wölbt ist,  durch  vorn  gerade  abgestutztes  Pronotum,  sehr  fein  punktierte  Stirn  etc.  leicht 
unterscheidet. 
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Bi-sliininiiHi^stabi-llt-  für  die  papnanisclten  Chariolheca- Arten  : 

1.  Flu^clcicckcn  mit  normal  gownlbtcii  oder  flaclicn  Zwisclicnraumcn,  selten 
die  äusseren  ganz  leiciU  iiberhan.L;cnd,  dann   sind  aber  die  Streifen  an 

der  Spitze  ganz  geschwunden 2. 

Flügeldecken  nach  aussen  mit  stark  überhangenden  Zwischenräumen, 
oder  bis  zur  Spitze  tief  gefurcht 24. 

2.  Das   Prosternum  ist  vorn  wagerecht  oder  bis  zum    Rande  gewOlbt,  die 
tiefe    Längsfurche    ist    nicht    auf  den  vorderen   Absturz,  verlängert,  die 

Vordertarsen  sind  nur  bei  plantaris  verbreitert 3. 

Das  Prosternum  ist  vorn  niedergedruckt,  die  Langsfurche  reicht  auf 
den  Absturz   und   randet  diesen   wulstig,  Vordertarsen  oft  erweitert      .      17. 

3.  Der    6.    Zwischenraum    ist    innen    geschwungen    und    hängt    über  den 

siebenten,  die  beiden  ersten  Abdominalsegmente  sind  breit  behaart     .     sinuata  Geb. 
Die    Zwischenräume    normal,    Abdomen  nackt,  oder  die  beiden  ersten 
Segmente  mit  feinem,  runden  Haarflcck 4- 

4.  Epistom    ausgeschnitten,    Kopf    und    Halsschild    unpunktierf,    letzterer 

vor  der  Basis  nicht  verflacht spectabilis  Geb. 

Epistom  nicht  ausgeschnitten,  Kopf  und  Halsschild  deutlich  punktiert, 
letzterer  vor  der  Hasis  fast  immer  mit  Depression 5- 

5.  Die  beiden  ersten  Segmente  sind  nackt  wie  die  ganze  Unterseite  .     .     6. 
Die  beiden  ersten  Segmente  mit  rundlichem  Fleck  feiner,  anliegender 
Haare 15. 

6.  Der  ganze   Korper  ist  einfarbig  schwarz,   das   Pronotum   ist  2'  ,,  mal  so 

breit  wie  in   der   Mittellinie  lang,  auflallend   flach alphitobioides  Geb. 

Höchstens    die    Unterseite    und    der    Vorderkörper  schwarz,  Pronotum 

viel   schmaler 7- 

7.  Vorderkörper  glänzend  schwarz 8. 

Die  ganze  Oberseite,  meist  mehrfarbig  metallisch 12. 

S.  Der  Nahtstreif  ist  nach  hinten  kräftig  vertieft 9. 

Der  Xahtstreif  ist  nicht  oder  undeutlich  vertieft 10. 

9.  Die  beiden  ersten  Segmente  grob  und  tief  punktiert,  grössere   Art     .  punctiventris   Geb. 

Die  beiden  ersten  Segmente  sehr  fein  punktiert,  kleinere  Art     .     .     .  planicollis  Frm. 

10.  Pronotum  grob  punktiert,  Flügeldecken  blau porosa  Geb. 

Pronotum    fein,  oder  nur  im  Eindruck  gr<")bcr  punktiert,    Flügeldecken 

nicht  blau 11. 

11.  Flügeldecken   mit  buntem  Schulter-  und  Spitzenfleck,  grosse  Art    .     .  poeciloptera  Geb. 
Flügeldecken  einfarbig  oder  nur  mit  bunter  Naht,  kleinere   Art.     .  litigiosa  Pasc. 

12.  Das  Prosternum  fallt  nach  vorn  gewölbt   bis  zum  Vorderrande  ab  unil 

ist  dort  etwas  kompress 13. 

Prosternum  nach  vorn  flach,  nicht  gewölbt,  seitlich  dort  nicht  kompress, 
von  der  Spitr.c  bis  vorn  nahezu  wagerecht,  P'lügeldecken  purpurn  oder 
goldig,  Halsschild  bläulich 14. 
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13.  I'ionutum  mit  kr.iftit:  v<>t^' ,  v.' "<^"  Vordcrwinkcln,  die  Seiten  auf  ', 
licr  L.in(;c  parallel,  die  Zwischenräume  der  Decken  sehr  fem  aber  dicht 
und    deutlich    punktiert,    die    Vordcrtarsen    beim    o*    *tafkcr,    beim   9 

ichwach  verbreitert /■.'.jh/,;».i   Cch. 

Pronotum  vorn  fast  gerade  abgestutzt,  seine  Seiten  von  der  Mitte  nach 

vorn  verengt,  ZwiKhenraume  fast  glatt,  Vordertarscn  nicht  verbreitert.     .i:iii::f(s  y,cu. 

14.  Der  Korper  ist  gani  parallel,  ohne  Spur  von  Schultern,  die  Wangen 
sind  flach,  die  Tunkte  des  I'ronotums  sind  im  Mindruck  kaum  starker, 
das  Trostcrnum  ist   hinten  spitz,   I-lugeldeckcn  goldig,  Streifen  fast  bis 

lur  Spit/e  deutlich,  ca.  7  mm.  gross faratUla  Geb. 

Seitenrand  an  den  Schultern  deutlich  nach  aussen  gebogen,  Wangen 
aufgebogen,  I'ronotum  im  Kindruck  viel  grober  punktiert.  Trostcrnum 
hinten    breit    verrundet,    l-'lugcldeckcn    dunkel    purpurn,    Streifen    weit 

vor  der  Spitze  erloschen,  ca.    1 2  tum.  gross dtprtssieoUis   Geb. 

I  5.  Flügeldecken  ohne  Spur  von  Schultern,  Körper  ganz  parallel,  Trostcrnum 
nach  vorn  ganz  wagcrecht.   Korper  zilindrisch,  Scitcnrand  der  Decken 

von  oben  nicht  sichtbar cephalot<s  Geb. 

Flugeidecken  an  den  Schultern  etwas  nach  aussen  erweitert,  1  losteimim 
nach  vorn  deutlich  hcrabgcwolbt,  der  Scitcnrand  der  Flügeldecken  ist 
von  oben  fa.st  ganz  sichtbar 16. 

16.  Der  X'ordcrrand  des  Tronotums  ist  von  oben  gesehen  gerade  abge- 
schnitten, Tronolum  hinten  schwach  dcprcss,  die  blauen  F'lugeldeckcn 
mit   sehr    feinen    Streifen    enger,    kleiner    Tunkte,  das  2.  Segment  mit 

dem  grösseren   liaarfleck macultvenlris  Geb. 

Die  Vorderecken  des  Tronotums  ragen,  von  oben  gesehen,  deutlich 
vor,  es  ist  hinten  stark  dcprcss;  die  purpurnen  Flügeldecken  mit  Streifen 
viel  gröberer,  weiter  stehender  Tunkte,  das  erste  Segment  mit  dem 
grosseren  der  beiden   F'Iccke filosiinitrn  Geh. 

17.  Die    Zwischenräume    bilden    an    der    .Spitze   leichte  Schwielen,   Korper 

nach  hinten  erweitert 16. 

Die  Zwischenräume  sind  an  der  Spitze  ganz  flach.  Korper  parallelseitig.     2i. 

18.  Die  Augen  treten  stark,  fast  winklig  aus  der  Wölbung  des  Kopfes, 
Trostcrnum  schmal  und  sehr  flach  gefurcht,  die  Flicken  des  Mcsosternums 
sehr    stumpf  und    kaum    vortretend,    die    Vorderecken  des  Tronotums 

treten  sehr  schwach  vor 19, 

Die  Augen  treten  .schwach  aus  der  Wölbung  des  Kopfes.  Trostcrnum 
breit  und  tief  gefurcht,  die   I-'ckcn  des  Mcsosternums  sind  prononzicrt, 

die   Vorderecken  des  Tronotums  kraftig   vorgezogen 20. 

19.  Die  Stirn  ist  rauh  und  stark  punktiert,  das  Trostcrnum  hinten  gesenkt, 
die  Seiten  des  Tronotums  sind  nicht  verflacht,  die  mittleren  Glieder 
der  Hintcrtarscn  kaum  langer  als  breit,  das  Mcsosternum  ist  nur  ein- 
gedruckt      rugifrons  Geb. 

Die  Stirn  ist  sehr  fein  und  wenig  dicht  punktiert,  das  Trostcrnum  hinten 
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ganz  wagereclit,  die  Seiten  des  Pronotums  sclimal  verflaclit,  besonders 
vorn,  die  mittleren  Glieder  der  Ilintertarsen  sind  viel  langer  als  breit, 
das  Mesosternum  ist  ausgeschnitten subnodosa  Geb. 

20.  10".^  mm.  lang,  Vorderecken  des  Pronotums  schwach  vorgezogen,  seine 

Seiten  von  der  Mitte  nach  vorn  verengt,  Mandibeln   zweispitzig     .  amarouUs  Geb. 

8'/.^  mm.    lang,    Vorderecken   stark  vorgezogen,  die  Seiten  auf  ^\  der 

Länge  parallel,  Mandibeln   nicht  geteilt tcnuipes  Geb. 

21.  Flügeldecken  leuchtend  blau,  Seiten  des  Pronotums  ziemlich  dick  ge- 
randet,  die  Augen  quellen  stark  aus  der  Wölbung  des  Kopfes  heraus, 
die    Wangen    stossen    mit  kräftigem  Winkel  auf  sie,  Propleuren   unten 

ganz  verflacht Venus  Geb. 

Flügeldecken  golden  oder  grünlich  kupfrig,  Seiten  des  Pronotums  fein 
gerandet,  die  Augen  quellen  kaum  vor,  sodass  die  Wangen  den  Seitenrand 
des  Kopfes  fortsetzen,  Propleuren  unten  gewölbt  oder  schwach  abgesetzt.     22. 

22.  K<")rper  sehr  kurz  und  gedrungen,  6  mm.  lang,  Prosternum  in  der 
Furche  fein  behaart,  die   Kckcn  des  Mesostcrnums  sind  verrundet  und 

treten   nicht  vor,   Pronotum  an  der  Basis  nicht  verflacht immarginata  Geb. 

Körper  lang  zilindrisch,  iiber  10  mm.  lang,  Prosternum  in  der  F"urche 
nackt,  Ecken  des  Mesostcrnums  prononzicrt,  Pronotum  an  der  Basis 
stark  verflacht 23. 

23.  Körper  blau,  Flügeldecken  leuchtend  rotgolden,  die  Lappen  des  Pro- 
notums rund,   Fuhlcrkcule  6-gliedrig ouripcnnis  Geb. 

Vorderkörper    schwarz,    Flügeldecken    grünlich    bronzefarben,   Lappen 

des  Pronotums  spitz,  Keule  5-gliedrig titacnoiJcs  Geb. 

24.  Die    abwechselnden  Zwischenräume  sind  an  der  Spitze  scharf  gekielt.  25. 
Höchstens    die    äusseren    Zwischenräume  scharf  gekielt,  nicht  aber  die 
inneren  an  der  Spitze 27. 

25.  Der  ganze   Ki")rper  kohlschwarz 26. 

Die  Flügeldecken  blau alleriiicostis  Geb. 

26.  Pronotum   gleichmässig   punktiert,  die  ersten  Abdominalsegmente  mit 

groben,  tiefen  Punkten,  Körper  schmal  und  parallel iiigroniteus  Geb. 

Pronoturri  an  den  .Seiten  viel  gröber  punktiert,  am  Vorder-  und  Ilinter- 
rand  fast  glatt,  Abdomen  sehr  fein  punktiert,  Körper  viel  breiter  .     .     plt-iirostigina   Geb. 
2j.  Das  cT  ni't  starkem,  breitem  Zahn  an  den  Vorderschenkeln,  die  Vorder- 
schienen oben  ausgerandet,  Pronotum  vorn  an  den  Seiten  langsrunzlig 

und  sehr  dicht  punktiert,   Flügeldecken   blau fcinorith-its  Geb. 

Vorderbeine  beim  cf  normal,  Pronotum  meist  gleichmassig  und  fein 
punktiert,  Flügeldecken  nicht  blau 28. 

28.  Die  Ecken  des  Mesostcrnums  sind  scharf  ausgeprägt 29. 

Die   Ecken,  von  der  Seite  gesehen,  ganz  verrundet 30. 

29.  Seiten  des  Pronotums  krenuliert,  die  Basis  jederseits  fein  gerandet, 
Körper  schmal,  parallel,  sehr  flach,  die  Vorderecken  des  Halsschildes 

treten   vor,   Propleuren  runzlig,  grob  punktiert,  Mentum  fast  flach  .     .      l'-sUrtiia»  Geb. 
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Seiten  de«  Pronotum«  glatt.  Hisi^i  ungcrandct,  Vorderrand  gerade  ab- 
gestutzt. Korper  lang  oval,  stark  gewölbt,  rti'i'Icuim  fuit  unpunkticrt, 
glatt,  Mcntum  ansteigend,  scharf  gekielt  .  Kocholh  Geb. 

30.  Die    Vorderecken    de«    I'ronotiimH    ragen,    \..ii  ...>.■   i,;c*chcn.  deutlich 
vor,  Kor(>cr  breiter,  Flügeldecken  einfarbig  braun  metallisch,  die  äusseren 

Zwischenräume  hangen  scharf  über 3l> 

Vorderrand  des  I'ronotums  gcr.ide  abgeschnitten,  KArpcr  schmaler, 
Flügeldecken    violett    mit    Purpurglanz,    oft    mit    grünlicher    Naht,  die 

äusseren  Zwischenräume  hangen  breit  gewölbt  über hltouauhma  Geb. 

31.  I'rosternum  hinter  den  Hüften  wagcrccht,  tief  gefurcht,  Zwischenraum' 
an  der  Spitze  nicht  gewölbt,   i'roplcurcn  fein  punktiert,  Halsschild  fein 

und  gleichmassig  punktiert aculitoslis  Geb. 

I'rosternum  nach  hinten  gesenkt,  fein  gefurcht,  die  ersten  Zwischen- 
räume an  ticr  Spitze  stark  gewölbt,  I'roplcurcn  g''^'*  punktiert,  11. i!^- 
Schild  hinten  fein,  vorn,  an  den  Seiten  grob  und  dicht  punktier'  ::alf  Geb. 

AndrOSUS  nov.  gen.  (Batcs  i.  I.) 

Oval,  ziemlich  flach,  gctUi^clt,  metallisch. 

Der  AV/>/  ist  gross,  .Xugcnfaltcn  fehlen,  die  .Augenfurchen  sind  fein  und  unauflaliig. 
eine  ClyjKralsutur  fehlt,  die  Wangen  haben  keine  (irubc.  Der  Vorderkopf  ist  in  starkem  IJogen 
vorgezogen,  das  Kpistom  nicht  ausgerandet.  Die  Fühler  verdicken  sich  gegen  das  Knde  zu 
einer  mehr  oder  minder  starken  Keule.  Das  Mentum  ist  meist  quer,  ganz  flach,  weder  gekielt 
noch  mit  Gruben  verschen,  sein  Vorderrand  ist  scharf.  Die  Mandibeln  sind  am  Knde  entweder 
abgestutzt  oder  mehr  oder  minder  ausgeschnitten  (sehr  stark  z.H.  bei  tuouutiina);  das  Fndglicd 
der  Maxillarpalpen  ist  stark  bcilf<"irmig,  das  Submcntum  ist  nicht  deutlich  quer  gefurcht,  meist 
dick,  die  Pocken  neben  dem  Maxillarausschnitt  fast  ganz  verrundet,  nur  bei  nromfäina  spitz, 
die  Augen  sind  unten  ungefurcht. 

Das  Pronotum  ist  stark  quer,  die  Seiten  meist  dick  gcrandet.  die  Ikisis  hat  keine  Rand- 
linic;  die  Vorderecken  treten  meist  (.Ausnahme:  neomtdina)  ziemlich  weit  vor  und  sind  spitz, 
vor  der  Basis  findet  sich  nur  bei  (ptslomatnui  ein  leichter  Quereindruck. 

Die  FlugeUUcken  haben  deutliche  Schultern,  sie  sind  nicht  gerippt,  die  Kpipleuren  sind 
zur  Spitze  allmählich  ganz  geschwunden,  also  nicht  plötzlich  verkürzt,  sie  sind  innen  neben 
der   Ilinterbrust  nicht  gcrandet. 

Das  Prosltrniim  ist  breit,  der  Fortsatz  wagcrccht,  meist  doppelt  leicht  gefurcht,  niemals 
mit  einzelner,  starker  F'urchc  versehen,  die  Mittelbrust  ist  tief  ausgeschnitten,  die  Ecken  sind 
deutlich ;  die  Hinterbrust  ist  lang,  das  erste  Abdominalscgmcnt  hat  beim  cf  (ob  immer)  ein 
Grubchen.  Die  Beine  sind  kurz,  die  Schienen  aussen  ungefurcht,  die  Tarsen  haben  ein  nacktes, 
oder  schwach  behaartes,  nicht  bcfilztes  Klaucnglicd,  das  vorletzte  Glied  ist  gerade  abgestutzt, 
das  sehr  gestreckte  letzte  ist  daher  am   Knde  des  vorletzten  eingelenkt. 

Diese  Gattung  ist  nahe  mit  Chariotheta  verwandt  und  zwar  mit  ilnrr  ■  Ahtciiung. 
welche  die  kleinen,  gerippten  Arten  umfasst. 

Sie  unterscheidet  sich  von  ihr  besonders  durch  das  flache,  nicht  .hkiiik-  rvinn.  den 
mehr  oder  minder  ovalen   Korper,  den  nicht  einfach  und  tief  gefurchten   Trosternalfortsatz. 
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Typus  der  Gattung  ist:  .hii/ros.  (Cliariotheca)  violaceiis  Pasc,  ferner  gehört  hierher 
C/i.  neomedina  Frm.  und  eine  häufige  kleine  javanische  Cnodalonide,  die  unter  dem  Gattungs- 
namen lUcutltcris  in  den  Sanimlunj;en  verbreitet  ist  —  Chariolheca  iitoviedina  hat  viel  Ab- 
weichendes, auf  sie  sowohl  als  auf  die  erste  der  nachstehend  beschriebenen  Arten,  werden 
wohl  später  eigene  Gattungen  errichtet  werden. 

Androsus  epistomaticus  n.  s]5. 

Ziemlich  flach,  etwas  oval,  der  Ilinterkörper  nach  hinten  erweitert,  Oberseite  einfarbig 
schwarzgrün,  der  Kopf  fast  schwarz,  Unterseite  schwarz,  Hasis  der  Fühler  und  die  ganzen 
Beine  rotbraun. 

Der  Kopf  (Fig.  116)  ist  flach,  die  Augen  sind  oben  kaum  quer,  die  Quernaht  ist  gut 
ausgeprägt,  die  nach  vorn  gerichteten  Seitenäste  sogar  deutlich  vertieft,  die  Wangen  sind 
schmaler  als  die  Augen,  sie  sind  ganz 
parallel  und  verengen  sich  plötzlich,  fast 
winklig  nach  vorn,  das  Epistom  ist  winklig 
von  den  Wangen  abgesetzt,  es  findet  sich 
nämlich  an  der  Ausmündungsstelle  der 
Quernaht  ein  breiter,  flacher  Ausschnitt, 
der    Vorderrand    ist    gerade    abgestutzt.  Y\g.  116.  Aiuivoms  ffhumatinn,  Kopf. 

Die  Punktierung  ist  sehr  deutlich,  dicht, 

auf  der  Stirn  wesentlich  gröber  als  vorn.  Die  Fühler  sind  lang  und  dünn;  es  ist  eine  5-gliedrige, 
deutliche  Keule  vorhanden,  deren  erstes  Glied  viel  länger  als  breit  ist,  die  folgenden  werden 
breiter,  das  vorletzte  ist  aber  nur  wenig  quer,  das  letzte  länger  als  breit.  Das  Kinn  hat  eine 
flache,  nach  vorn  ansteigende,  lang  bogig  nach  vorn  vorgezogene  Scheibe,  die  spitzen  Vorder- 
ecken liegen  daher  viel  tiefer  als  die  Scheibe.  Das  Submentum  ist  tief  quer  eingedrückt,  die 
Seiten  sind  neben  dem  Ma.xillarausschnitt  nicht  gezahnt,  die  äussere  Unterkante  der  Mandibeln 
ist  messerartig  scharf. 

Das  Pronotum  ist  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  1 '  .,  mal  wie  von  Vorder- 
zur  Hinterecke  gemessen;  die  Seiten  sind  kräftig,  zur  Basis  schwächer,  zur  Spitze  stärker 
verengt,  die  Hinterecken  sind  scharf  stumpfwinklig,  die  vorderen  spitz,  von  oben  gesehen  ist 
der  Vorderrand  stark  bogig  ausgeschnitten,  da  die  Ecken  weit  vorragen,  der  Rand  ist  nicht 
verflacht  abgesetzt,  er  ist  deutlich,  wenn  auch  fein  krenuliert.  Die  basale  Randung  jederseits 
der  Mitte  ist  sehr  fein  und  unauffällig,  die  feine  Randlinie  der  Spitze  in  der  Mitte  breit 
unterbrochen,  vor  der  Basis  findet  sich  keine  deutliche  Depression,  die  Punktierung  ist  sehr 
deutlich,  gleichmässig  weit. 

Die  Flügeldecken  sind  im  letzten  Drittel  am  breitesten,  ihr  Seitenrand  ist  von  oben 
breit  und  ganz  sichtbar,  es  sind  massig  tief  eingedruckte  Punktstreifen  vorhanden,  deren  feine, 
runde  Punkte  sehr  dicht  stehen,  an  der  Spitze  werden  die  Streifen  nicht  feiner,  die  flach 
gewölbten  Zwischenräume  sind  zwar  sehr  fein,  aber  deutlich  und  weitläufig  punktiert. 

Das  Prosternum  ist  nach  vorn  und  hinten  schwach  gesenkt,  der  Fortsatz  ist  ziemlich 
stumpf  und  sein  äusserstes  Ende  durch  einen  Eindruck  scharf  gerandet,  zwischen  den  Hüften 
findet  sich  keine  Furche,  der  Teil  ganz  vorn  ist  äusserst  fein  punktiert,  die  Propleuren  weit- 
läufiger  und   viel  gröber.   Das  Mesosternum  hat  einen  .sehr  breit  V-fi«rmigen,  stumpfwinkligen 
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AusHcItiiKt,  «Ics-icn  -t-luri  stiim[ii\vmkiii;cn  Hckcn  deutlich  vortreten.  I».is  Mri.T.(crn»iin  ist  vorn 
vulUtundii;  i^crandct,  die  Randuni'  in  Lappen  i»t  sehr  breit,  hinter  den  I lüften  »chmalcr  und 
^ehr  tief,  die  ganze  tlintcrbrust  i^tt  sehr  deulhch  punktiert,  cbcnM>  das  Abdomen, 
bei  dem  nur  die  letzten  Segmente  «ehr  fein  punktiert  .tind.  Die  IWine  Mnd 
verhältnismäßig  lang,  Schenkel  und  Schienen  sind  dicht  und  fein  punktiert, 
die  ersten  nur  in  der  Endhalftc  dop|>clkantig,  die  Schienen  sind  dünn,  die 
vorderen  (Fig.  117)  haben  unter  der  Mitte  beim  Y  eine  rundliche,  nach  hinten 
gedruckte  Krweiteriing,  d.in  iCnde  der  Mittcischicnen  ist  leicht  nach  vorn  ge- 
bogen, an  den  Hintcrtarscn  ist  das  Klaucnglied  gr-'-sscr  als  1,  das  3.  langer  aU  3. 
L.  7—84.  Br.  3.2—3.9  mm. 

I    Exempl.  von  N.  Guinea:   Astroiabe-Bucht  (Rohdc)  im  Mi-   I»i!,;,mi 
4   Exempl.  cf  9  (l^ypcn*)  von  Java  in  meiner  Sammlung. 
Ob  das  Tier  wirklich  der  papuanischen  l'auna  angehört,  muss die  Zukunft  iciin n.  Kuntig 
ist    der    Fundort    .Java",    da    mir    unsere    .\rt    auch  von  Java  mit  gcn-iucrcn  Angaben  in  der 
Sammlung  Drescher  vorliegt. 

Die  grosstc  ilcr  .\rlcn,  an  ilcr  Färbung,  den  sehr  schlanken  Fühlern,  dem  nicht  gleich- 
massig  verrundeten  Vorderkopt  und  der  Bildung  der  mannlichen  Vorderschienen  leicht  kenntlich. 
Spater  muss  auf  diese  .-\rt,  deren  nähere  Verwandten  s.imtlich  auf  den  Sunda-Inscln  heimisch 
sind,  eine  neue  Gattung  gegründet  werden. 

AndrosMS  crassimargo  n.  sp. 

Oval,  flach,  Oberseite  einfarbig  braun  bronzcfarbcn,  Unterseite  schwarz,  Fusse  und 
l'iihlcrwurzcl  braunrot. 

Oer  Kopf  ist  flach,  die  Augenfurchen  sind  sehr  schmal  und  ganz  unaufTallig,  die  Qucr- 
naiit  ist  nur  bei  starker  Vergrosscrung  als  fein  eingeschnittene  Linie  sichtbar,  an  den  Scitcn- 
asten  erloschen.  Die  Wangen  haben  .\ugcnbrcitc,  der  \'ordcrkopf  ist  von  ihnen  an  in  gleich- 
m.issigcm  Bogen  verrundet,  das  Lpistom  ist  etwas  hcrabgcwolbt,  in  der  Mitte  gerade  abgestutzt, 
die  Wangen  sind  kraftig  aufgebogen,  doch  findet  sich  auf  ihnen  kein  Grubchen.  Die  Punk- 
tierung ist  sehr  deutlich,  hinten  grober  und  weitläufiger,  vorn  dicht  gedrängt.  Die  Fühler 
haben  keine  deutlich  abgesetzte  Keule,  sie  sind  kurz  und  verdicken  sich  gegen  das  F^nde 
betrachtlich,  die  Glieder  der  Keule  sind  geschlossen,  das  vorletzte  ist  fast  doppelt  so  breit  wie 
lang,  auch  das  letzte  ist  schwach  quer.  Das  stark  quere  Kinn  hat  eine  vollkommen  flache 
Scheibe,  deren  scharfer  Vorderrand  breit  bogig  vorgezogen  ist,  die  Punktierung  des  Mentums 
wie  des  ganzen  l"ntcrkopfes  ist  sehr  deutlich,  wenn  auch  ziemlich  fein,  zwischen  Kehle  und 
Mentum  findet  sich  keine  (Jucrfurche,  die  .Seiten  des  Unterkopfes  zwischen  Auge  und  Maxillar- 
ausschnitt  sind  ungezahnt  und  viel  breiter  als  der  Ausschnitt.  Die  Mandibeln  sind  am  F^ndc 
2-spitzig  und  tief  gefurcht. 

Der  HaUschtld  ist  doppelt  so  breit  wie  von  Vorder-  zur  llintcrecke  gemessen  lang, 
über  2'/>  '"*'  ***  breit  wie  die  Mittellinie  lang.  Basis  und  Spitze  sind  ungerandet.  Die  Seiten 
sind  von  der  Mitte  an  parallel,  nach  vorn  stark  verengt,  die  Vorderecken  ragen  lang  und 
spitz  vor.  Die  Seitenrandkante  ist  glatt,  ausserordentlich  dick,  wulstig;  vor  der  Basis  findet 
sich  keine  Depression.  Die  Punktierung  ist  gleichm.issig,  sehr  deutlich,  wenn  auch  nicht  grob. 

Die    FlHgtldt<kfH   sind    in  der   Mitte   am   breitesten,   ziemlich    flach,  ihr  Scitenrand  ist 
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von  oben  ganz  siclitbar.  Ms  sind  kräftig  vertiefte  rimktstrcifen  vnrlianden,  die  bis  zur  Spitze 
gehen,  die  Punkte  in  ihnen  sind  fein,  rund,  gleichniassig,  die  gewölbten  Zwischenräume  sind 
nur  bei   starker  Vergrösscrung  sichtbar  punktiert. 

Das  Prosternum  ist  zwischen  den  Hüften  auffallend  breit,  nach  vorn  bis  zum  Kandc 
heruntergewölbt,  doch  ist  der  Abfall  nicht  sehr  hoch.  Der  1-ortsatz  selbst  ist  am  Ende  breit, 
fast  halbkreisförmig  gerundet,  ganz  wagerecht  mit  2  sehr  tiefen,  langen  Furchen  versehen. 
Das  Mesosternum  ist  halbkreisfi'irmig  ausgeschnitten,  die  Ecken  treten  zwar  vor,  sind  aber 
nicht  vorgezogen  und  fast  verrundet,  oben,  neben  dem  Ausschnitt  findet  sich  jederseits  eine 
feine  Furche,  die  sich  nach  vorn  verliert.  Das  Metasternum  ist  fein  punktiert,  der  Fortsatz 
zwischen  den  Mittelhüften  sehr  breit,  ungerandet,  die  Randfurche  hinter  den  Mittelhuften  ist 
sehr  scharf,  aber  der  Rand  dort  ist  schmal;  das  Abdomen  ist  fein  punktiert.  Die  Beine  sind 
kurz,  die  Schenkel  auf  der  Unterseite  fast  auf  die  ganze  Länge  doppelkantig,  die  Schienen 
sind  dünn,  gerade,  ohne  Auszeichnung.  An  den  Hintertarsen  ist  das  Klauenglied  so  lang  wie 
das  erste,  die  beiden   mittleren  sind  an   Länge  kaum   verschieden. 

L.  6,5   mm. 

I  Exempl.  im  Museum  Berlin  von  Deutsch-Neu-Guinea :  Kaiscr-Wilhelmsland  (Neu- 
Guinea-Kompanie). 

Von  den  übrigen  Arten  sehr  verschieden  und  mit  keiner  zu  verwechseln,  anders  gefärbt. 
Von  der  vorigen  durch  geringere  Grösse,  gleichmässig  verrundeten  Kopf,  fehlende  Kehlfurche, 
stärkere  Fühlerkeule,  sehr  dick  gerandeten  Halsschild,  ganz  anderes  Mentum,  vorn  ungerandeten 
Fortsatz  der  Hinterbrust  leicht  zu  trennen. 

Androsus  violaccus  Pascoe. 

Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (5)  XX,   1887,  p.   17. 

Pascoe's  dürftige  Beschreibung  lautet: 

Cliariotheca  violacea :  Ch.  sat  breviter  ovalis,  violacea,  vel  cyanea,  nitida,  antennis, 
scutello,  corpore  infra  pedibusque  nitide  nigro-fuscis.  L.  3  lin.  Dorey.  —  Rather  short,  ovate, 
violet  or  bluish,  shining;  antennae,  scutellum,  body  beneath  and  legs  dark  or  blackish  brown ; 
antennae  with  the  7.  to  lO.  joints  transverse,  head  and  prothorax  with  minute  scattered 
punctures;  scutellum  transversely  triangulär;  elytra  seriatc-punctate,  punctures  small,  distant, 
the  rows  widely  apart;  prosternum  coarsely,  abdomen  finely  punctured;  metasternum,  except 
anteriorly,  impunctate.  A  smaller  and  shorter  specics  than  any  of  its  congeners,  and  almost 
uniformly  coloured  above. 

Nur  wenn  man  weiss,  dass  diese  Art  zu  Androsus  zu  stellen  ist,  kann  ihre  Beschreibung 
bescheidenen  Ansprüchen  genügen.  Einige  ergänzende  Bemerkungen  durften  unisomehr  von- 
nöten  sein,  als  die  Art  als  Typus  der  Gattung  zu  gelten  hat.  Die  Beschreibung  erfolgt  nach 
einer  Cotype  und  einer  Anzahl  weiterer  Stücke  in  den  Museen  London  und  Berlin: 

Der  Kopf  (Fig.  118)  ist  flach,  die  Augenfurchen  sind  äusserst  fein,  die  Augen  treten 
aus  der  Wölbung  des  Kopfes  deutlich  heraus,  die  Wangen  sind  schmaler  als  sie  und  verengen 
sich  in  starkem,  gleichmässigen  Bogen  schon  von  den  Augen  an,  wo  sie  kaum  aufgebogen 
sind,  der  Wangenlappen,  der  in  die  .\ugen  tritt,  ist  also  sehr  spitz.  Die  Quernaht  ist  leicht 
angedeutet,  die  Punktierung  ist  hinten  wesentlich  gröber  als  vorn  und  mit  zahlreichen  Zwischen- 
punkten  versehen.    Die   Fühler  haben  eine  deutlich  abgesetzte   7-gliedrige   Keule,  deren  ersten 
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beiden  Glieder  allerdint;«  kaum  quct  sind,  die  Keule  i«t  ziemlich  gc<kchloH%cn,  das  vorletzte 
Glied    i»t    über    doppelt    »o    breit  wie  lan^.  auch  das  letzte  ist  quer.    Der   L'nterkopf  i«t  dick, 

ohne  Spur  von  Quereindruck  oder  Furche  -, 
das  Kinn  ist  flach,  viel  breiter  aU  lang,  der 
Vorderrand  ist  flach  bogig  vorgezogen;  die 
Scheibe  ist  grob  punktiert,  jcderseits  der 
Mitte  ganz  leicht  vertieft.  iJic  Seiten  des 
HC.  iiS.  ytmJr^sm,  ?W-,«.i.  Kopf.  Unterkopfes    zwischen    Auge   und  Maxillar- 

ausschnitt  sind  breiter  aU  dieser  und  haben 
eine  ganz  verrundetc  Ecke.  Die  Mandibeln  sind  dick,  aussen  nur  ganz  am  Kndc  beim  Aus- 
schnitt  kurz  gefurcht. 

Das  t'ronotkiH  ist  fast  2'  ,  mal  so  breit  wie  von  Vorder-  zur  ilinterecke  gemessen 
lang,  die  Seiten  sind  in  der  F.ndhalftc  parallel  oder  ganz  schwach  nach  hinten  erweitert,  nach 
vorn  stark  verengt.  Die  Vorderecken  treten  vor,  aber  nicht  annähernd  so  stark  wie  bei  den 
beiden  vorhergehenden  Arten,  der  kraftig  ausgeschnittene  Vorderrand  ist  in  der  Mitte  gerade, 
die  Kckcn  sind  verrundet,  die  Scitcnrandung  ist  dick,  die  Hasis  ist  ungerandet,  eine  basale 
Depression  fehlt  oder  ütt  kaum  angedeutet.  Die  Punktierung  ist  ziemlich  glcichmüssig,  sehr 
deutlich,  wenn  auch  nicht  grob,   und  enthalt  feine  Zwischenpunkte. 

Die  l-'luj^tldeckfH  sind  ganz  parallel,  nach  hinten  nicht  erweitert,  der  Seitenrand  ist  von 
oben  an  der  ausscrsten  Kante  gerade  noch  sichtbar,  hinter  der  Schulterbeulc  nicht  erweitert, 
so  dass  der  Rand  die  .Seitenkante  des  llalsschildes  fortsetzt.  Ks  sind  sehr  feine,  nicht  ver- 
tiefte Punktreihen  vorhanden,  deren  feine,  runde  Punkte  ziemlich  weitläufig  stehen,  sie  sind 
schon  weit  vor  der  Spitze  ganz  erloschen,  meist  schon  verschwinden  sie  •  ■"  ■'•  '  Mitte  an, 
in  seltenen   Fallen  zeigen  sich  schw.ichc  Spuren  vor  der  Spitze. 

Das  l^rosttrnum  ist  sehr  breit,  mit  breitem,  doppelfurchigem  Fortsat/  \trx_licn,  es  ist 
von  vorn  nach  hinten  wagerecht;  die  ganze  Vorderbrust  i.st  ziemlich  grob  und  tief  punktiert. 
Das  Mesostcrnum  ist  tief,  fast  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  der  Ausschnitt  reicht  bis  zur 
Hinterbrust,  seine  Kcken  treten  vor,  sind  aber  ganz  stumpfwinklig;  der  Fortsatz  der  Hinter- 
brüst  ist  vorn  ungerandet,  das  i.  Abdominalsegment  hat  beim  <^  eine  runde,  ziemlich  tiefe 
Grube,  deren  Umgebung  ganz  kurz  und  unaufTallig  behaart  ist.  Die  Heine  sind  kurz,  die 
Schenkel  dick,  unten  fast  auf  die  ganze  Lange  scharf  doppelkantig,  die  Schienen  sind  gerade, 
ohne  .Auszeichnung,  an  den  hinteren  Tarsen  sind  die  mittleren  (jlieder  gleichlang,  so  lang  wie  breit. 

\..  4,8 — 6  mm. 

In  Anzahl  von  X  icde  rl.-\cu-G  ui  nca:  Dore,  Kaisa,  Moari  im  Britischen  Museum  aus 
den  Sammlungen:  Wallacc,  Bates,  Fry,  Pascoe,  ferner  i  K.\cmpl.  im  Berliner  Museum  von  Dore. 

Neben  der  ziemlich  einfarbigen  violetten  Stammform  findet  sich  auch  eine  Varietät, 
deren  Deckenbasis  herrlich  goldig  ist,  die  Fndhalfte  geht  über  in  blaugrun  und  dann  violett : 
var.  fulgens  nov.  von   Neu-Guinea,  ohne  genauere  Angaben  im   Britischen   Museum. 

AmdrosHS  fovttvrnlris  n.  sp. 

Klein,  oval,  nach  hinten,  deutlich  erweitert,  in  der  Längsrichtung  stark  gewAlbt;  Vordcr- 
korper  und  Unterseite  glänzend  schwarz.  Ikinc  braun,  Fühler  und  F'usse  heller. 

Der    Kof>f  ist    flach,    Augenfurchen   sind  kaum  angedeutet,  die  Augen  oben  sind  quer. 
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die  Wancjen  haben  Au^'enbreite  und  sind  leicht  aufgebogen;  der  Vorderkopf  ist  in  starkem 
Bogen  verengt,  niclit  eingezogen,  das  Kpistom  in  der  Mitte  gerade.  Die  Punktierung  ist  sehr 
deutlich,  hinten  etwas  gröber  und  weitläufiger  als  vorn.  Die  ersten  Glieder  der  Fühler  sind 
sehr  dünn,  es  ist  keine  eigentliche  Keule  vorhanden,  aber  die  Fühler  nehmen  stark  an  Dicke 
zu,  die  vorletzten  Glieder  sind  dreieckig,  quer,  das  letzte  ist  fast  von  kreisförmigem  Umriss. 
Das  Kinn  hat  eine  kreisförmige,  erhabene,  flache,  ziemlich  grob  punktierte  Scheibe  mit  scharfem 
Vorderrand,  die  Vorderecken  liegen  viel  tiefer;  die  Mandibeln  sind  am  Fnde  geteilt,  die 
Augen  unten   nicht  gefurcht,  das  Submentum  ist  nicht  quer  eingedrückt,  kraftig  punktiert. 

Das  Prono'iHin  ist  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  i '  \,  mal  wie  von  Vorder- 
zur  Ilinterecke  gemessen.  Die  Seiten  sind  eben  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten 
schwach  eingezogen,  etwas  verengt,  die  Hinterecken  sind  scharf  rechtwinklig.  Die  Verengung 
nach  vorn  ist  viel  stärker,  der  Vorderrand  von  oben  gesehen  in  starkem  Bogen  ausgeschnitten, 
die  Vorderecken  ragen  weit  vor  und  sind  sehr  spitzwinklig.  Die  Scheibe  ist  verflacht,  die 
Seitenverflachung  ist  nicht  abgesetzt,  vor  der  Basis  findet  sich  keine  deutliche  Depression, 
der  Seitenrand  ist  glatt,  sehr  dick.  Die  Basis  ist  ungerandet,  die  Punktierung  ist  fein,  ziemlich 
gleich  weit,  an  den  Seiten  etwas  gröber. 

Die  Fliigcldeckcn  sind  an  der  Basis  wesentlich  breiter  als  das  Pronotum,  die  Schultern 
sind  stark  entwickelt,  die  Seitenrandkante  ist  von  oben  überdeckt,  die  grösste  Höhe  liegt 
eben  hinter  der  Mitte.  Es  sind  feine  Punktstreifen  vorhanden,  die  bis  zur  Spitze  deutlich  sind, 
die  Punkte  in  ihnen  sind  durch  eine  schwach  eingedrückte  Linie  verbunden,  sehr  klein,  rund, 
sehr  eng,  auch  ganz  hinten  noch  deutlich.  Die  leicht  und  gleichmässig  gewölbten  Zwischen- 
räume sind   ziemlich  dicht  aber  äusserst  fein   punktiert. 

Die  Unterseite  is  nackt.  Das  Prosternum  ist  nach  vorn  schwach  gesenkt,  nach  hinten 
wagerecht,  sehr  breit,  der  Fortsatz  daher  ziemlich  stumpf,  am  Ende  leicht  doppelfurchig,  die 
Punktierung  ist  vorn  gröber,  auf  den  Pleuren  feiner,  unmittelbar  neben  den  Hüften  fehlt  sie. 
Das  Mesosternum  ist  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  die  Ecken 
sind  kurz  verrundet  stumpfwinklig,  neben  dem  Ausschnitt  oben 
zeigt  sich  jederseits  die  Spur  einer  Furche;  die  Hinterbrust 
ist  vorn  nicht  gerandet,  im  Vorderlappen  etwas  rauh  punktiert. 
Der  Interkoxalfortsatz  des  Abdomens  ist  nicht  gerandet,  vor 
der  Mitte  des  ersten  Segments  (Fig.  119)  findet  sich  eine  *■'*-'  "^-  •''';(hd^^^^''""'''"  ^' 
quere  Grube,  die  nach  hinten  flach  und  vorn  ungefähr  halb- 
kreisförmig scharf  gekantet  ist,  alle  Segmente  des  Abdomens  sind  sehr  fein  und  dicht  punktiert. 
Die  Beine  sind  ziemlich  lang,  die  Schenkel  unten  mit  fast  vollständiger  Doppelkante  versehen; 
die  Schienen  sind  dünn,  gerade,  ohne  Auszeichnung.  Die  Tarsen  sind  lang,  an  den  hinteren 
ist  Glied  2  deutlich  länger  als  breit. 

L.  7,  Br.  3,2  mm. 

I   E.\emplar  von   Nicderl.  S.W. -  N  e  u- G  u  i  n  ea :   Resigebirge  6,  VIII,  07  (Lorentz). 

Die  .-\rt  steht  dem  A.  crassimargo  am  nächsten,  von  dem  sie  sich  durch  ganz  andere 
Färbung,  viel  feineren  Seitenrandwulst  des  Halsschildes,  mit  einer  Grube  versehenes  Abdomen, 
schwach  gefurchtes  Prosternum,  von  oben  nicht  sichtbaren  Seilenrand  der  Decken  etc.  leicht 
unterscheidet.  Von  den  äusserlich  viel  ähnlicheren  A.  epistomatidis  unterscheidet  sie  sich  durch 
Kopf-  und  Beinbildung,  andere  Färbung,  anderes  Mentum.  Die  andern  Arten  stehen  viel  ferner. 
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Ttitllt  tur  HfstinimuHj;  der  AndrciHi' Arten 

1.  Die    Kckcn    ilc«    Pronotum«    treten    («ar   nicht   vor.  die  Seiten  ilcs  Sub- 
mcntum«  neben  dem  Maxillarausschnilt  <tind  zahnf<"'rmin.  der  8.  Zwi*chcn- 

räum  K^^t  kiclf^rmig  in  die  Spitze ntonudina  Frm. 

Uie    Vorderecken    de*  Tronotum«  treten  weil  vor,  die  Seiten  de«  Sub- 
mentums  gans  verrundet,  Zwischenräume  der  Decken  glcichmaMig  .     .     3. 

2.  Korper    von   der    Mitte   des    I  lalsschildea  an  ganz  parallel,  Reihen  der 
Decken    hinter    der   Mitte  erloschen,  Obcrncitc   violett,  oft   mit  goldiger 

Deckenbasis xiolateus  Pasc. 

Ilinterkorpcr  nach  hinten  erweitert,  Streifen  der  Decken  bin  zur  Spitze 

vertieft  au<igepragt,  h«>ch!tttns  die  Decken   violett 3. 

3.  Vorderkopf   vor  den  Wangen  eingezogen  verengt.    Mcntuni  nicht  ganz 
flach,  vorn  spitzbogig  vorgezogen,  Scitcnrand  des  Pronotums  fein  krcnu- 

licrt,  ziemlich  fein  gerandct.  o'   mit  stumpf  gezahnten   Vordcrschicncn.     (ptHi'nt.iu.ui    «icb. 
Vorderkopf  in  gleichmassigcm  Bogen  verengt,  Mentum  vollkummcn  rt.-ich, 
vorn    sehr    breit    bogig    vorgezogen,    cj"    "i't   einfachen   Vorderschienen, 
Scitcnrand  des  Pronotums  glatt,  dick  wulstig 4- 

4.  Oberseite  kupferbraun,  Scitcnrand  der    Decken  von  oben  sichtbar.    Pro- 

stcrnum  tief  doppclfurchig ■/.<..;'.....  ^     s ..  u,. 

Kopf  und    llalsschild    schwarz,    Flügeldecken    violett,    Deckenrand  von 

oben  ubcrbcckt,   Prostcrnimi  kaum  doppclfurchig     ....  favrivtHtru  Geb. 

Schizomma  nov.  gen. 

Klein,  fast  zylindrisch,  getingelt. 

Der    Kopf  (Fig.    120)  ist  gross,  die  Stirn  buckelig  gew.Mbt,  die  Augenfurchen  sind  tief 

und  scharf,  der  Vorderkopf  ist  weit  vorgestreckt,  die  Oberlippe  ist  nicht  sichtbar.  Die  Augen 

sind  vollkommen  geteilt  und  zwar  durch  einen  sehr  breiten,  drei- 

eckigen,  von  hinten  her  sich  einschiebenden  Fortsatz  der  Schlafen. 

so  dass  ganz  auf  der    Unterseite  des  Kopfes  ein  ovaler  und  oben 

ein  rundlicher  Teil  entstehen;  dieser  obere  schlicsst  mit  der  scharfen 

Seitcnrandkantc    des    Kopfes    ab.    Die    Fühler    sind    stark  gekeult. 

IX-r   Unterkopf  ist  hinter  dem  Mentum  quer  eingedruckt,  das  Kinn 

ist    gekielt,    das    Kndglicd    der    Maxillarpalpcn    i.st  beilformig  und 

ij.  lao.  Vorderrand    leicht    ausgeschnitten.    Die    Mandibcin    .«ind    bei 

einem  Fxcmplar  der  typischen  Art  scharf  gefurcht  und  zweispitzig. 

bei  einem  andern  dagegen  kaum  gefurcht;  die  Augen  sind  unten  nicht  gerandct. 

Das  rroHctum  ist  querüber  sehr  "stark  gewölbt,  die   Vorderecken  treten   nicht  vor. 
Die    l-lugtldtcken   sind    fein  gefurcht,  der  8.  Zwischenraum  ist  nicht  besonders  vertieft, 
die  Kpipicurcn  »ind  innen  ungcrandct,  nn    1  mii-   mit   .!rr   i-.w.hnlii  1k  n  krumimn  l'urchc  ver- 
sehen, vor  der  Spitze  verkürzt. 

Das    Proittmum    ist    hinten    nicdir^ciirucKt.    um    stim.uiKiii     i  .uts.it/    mimhui.    i..i-. 
Mcsostcrnum   ist   vorn  V-formig  ausgeschnitten,  mit  ziemlich  scharfen   Kckcn,  die  Hinterbrust 
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ist  vorn  ungerandet,  der  Intcrkoxalfortsatz  des  Abdomens  ist  vorn  ziemlich  spitz,  ungcrandet. 
Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  die  Schenkel  unten  fast  auf  der  ganzen  Länge  ziemlich  scharf 
doppelkantig  und  zur  Aufnahme  der  Schienen  ausgehöhlt,  diese  sind  kurz,  rund,  nicht  ausge- 
zeichnet; die  Tarsen  sind  sehr  kurz,  die  vorderen  nicht  erweitert,  alle  schlecht  gegliedert, 
d.  h.  die  Glieder  sind  gleich  dick,  das  Klauenglicd  der  Hintertarsen  ist  so  lang  wie  der  Rest, 
die  Klauen  sind  am  (irunde  nicht  frei;  nur  die  ersten  4,  bczw.  3  Glieder  sind  unten  mit 
Filzsohle  versehen,  das  Klauenglied  unten  zweizeilig  behaart. 

Typus  der  Gattung  ist  die  folgende  Art,  es  gehören  zu  ihr  2  weitere  Arten  von 
den  Philippinen,  die  ich  unter  dem  Namen:  F.ucyrtus  (s.  \-aX.)  pauperatus  VlX\A  frontalis  be- 
schrieben  habe. 

Diese  Gattung  weicht  durch  ihre  eigentumliche  Augenbildung  von  allen  mir  bekannten 
Cnodaloniden  ab,  überhaupt  kenne  ich  keine  Tenebrionidengattung  mit  geteilten  Augen 
(es  gibt  unter  den  Pediniden,  Tentyriiden  verschiedene  Gattungen),  bei  welcher  sich  die  Schlafe 
so  breit  dreieckig  in  die  Augen  schiebt.  Nur  die  systematisch  weit  entfernte  Gattung  Z>/V//<w/ö/.r 
aus  Afrika  zeigt  etwas  Ähnliches. 

Schizomina  cucuinericola  n.  sp. 

Klein,  in  der  Längsrichtung  schwach,  querüber  fast  zylindrisch  gewölbt,  die  Oberseite 
einfarbig  schwärzlich  blaugrün,  Unterseite  schwarzbraun,   Fusse  und   Fühler  heller  braun. 

Der  Kopf  ist  breiter  als  lang,  die  Stirn  ist  gleichmässig  und  stark  gewölbt  und  hebt 
sich  stumpfwinklig  vom  flachen  Clypeus  ab,  die  Naht  ist  dort  eingedrückt,  nicht  eingeschnitten. 
Die  Augenfurchen  sind  schmal,  scharf  und  gehen  unmittelbar  hinter  den  Augen  zur  Seite  in 
die  Schläfen.  Die  Wangen  haben  Augenbreite,  sie  setzen  sich  nach  hinten  einfach  in  die 
Seitenrandkante  des  Kopfes  fort,  da  der  obere  Teil  des  Auges  den  Seitenrand  hier  abschliesst. 
Die  Wangen  sind  leicht  aufgebogen;  die  Punktierung  der  Stirn  ist  sehr  eng,  sehr  deutlich, 
vorn  wesentlich  feiner.  Die  Fühler  erreichen  nicht  die  Mitte  des  Pronotums,  Glied  3  ist  deut- 
lich länger  als  4;  es  ist  eine  6-gliedrige,  schwach  abgesetzte,  geschlossene  Keule  vorhanden, 
deren  Glieder  immer  stärker  quer  werden,  das  vorletzte  ist  reichlich  doppelt  so  breit  wie  lang, 
an  der  Spitze  ganz  leicht  ausgeschnitten,  das  letzte  ist  fast  kreisförmig. 

Das  Fronotum  ist  fast  doppelt  so  breit  wie  von  Vorder-  zur  Hinterecke  gemessen  lang, 
in  der  Mitte  etwas  länger,  es  ist  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  etwas  weniger  als 
nach  vorn  verengt.  Die  Seitenrandkante  ist  glatt,  der  Seitenrand  sehr  schmal,  aber  stark  ver- 
flacht. Von  oben  gesehen  ist  der  Vorderrand  ganz  leicht  vorgezogen,  die  Vorderecken  treten 
ganz  schwach  und  unauffällig  vor,  sie  sind  in  der  Randkante  etwas  stumpfwinklig,  auch  die 
Hinterecken  sind  stumpf.  Der  Vorderrand  ist  von  vorn  gesehen  halbkreisförmig  ausgeschnitten; 
vor  der  Basis  findet  sich  eine  deutliche  Depression.  Die  Basis  ist  jederseits  nur  scheinbar 
sehr  fein  gerandet,  in  Wirklichkeit  ist  der  Rand  äusserst  schmal  aufgebogen;  die  Punktierung 
ist  dicht,  fein  und  gleichmässig. 

Die  Flügeldecken  sind  wesentlich  breiter  als  der  Halsschild,  sie  haben  deutliche  Schultern, 
ihre  Seitenrandkante  ist  von  oben  nicht  sichtbar,  die  Spitze  ist,  von  der  Seite  gesehen,  etwas 
herabgezogen.  Eis  sind  scharf  eingeschnittene  Punktstreifen  vorhanden,  die  von  der  Basis  bis 
zur  Spitze  gleich  tief  sind;  die  Punkte  in  ihnen  sind  in  den  ersten  Streifen  nur  bei  starker 
Vergrösscrung   sichtbar,    in    den    seitlichen  etwas  deutlicher,  sie  sind  an  der  Spitze  erloschen. 
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Die  auf  der  >>  tu  ilu  i.i%t  li.ulic,  ,in  den  Seiten  starker  (gewölbten  /»itchcnraumc  mhü  niikru- 
>ki.>|>iM:>i  fein   punktiert. 

Die  t'ntfrsfiu  i<t  nackt,  dan  rroitcrnum  ist  vorn  ziemlich  stark,  hinten  »teil  hcrabge- 
Mi>lbt,  der  Absturz  mit  aufgebogener  Kandfurchc,  das  l'lnde  ganz  unten  mit  schwachem  Fortsatz. 
Die  Punktierung  ist  vorn  stark  und  dicht,  die  Pleuren  sind  viel  grober  punktiert,  aber  unmit- 
telbar neben  den  Hüften  glatt,  der  Rand  ist  verflacht.  Das  Mcsostcrnum  ist  sehr  breit  V-formig 
eingedruckt,  die  Ränder  sind  nicht  scharf,  die  Kckcn  treten  deutlich  etwas  vor.  Das  Abdomen 
ist  fein  punktiert,  ohne  .Xuszcichnung.  Die  Keine  sind  kurz,  die  Schenkel  glänzend,  äusserst 
fein   punktiert,  die  Schienen  durch  mikroskopische   I.angsricfung  matt,  gerade. 

L.  6,3—6,8;  Br.  3,4 -2,6  mm. 

4  E.xempl.  von  Ncu-I'ommcrn :  Ralum  (K.  Dahl)  ,in  einer  trocknen  (jurkenfrucht,  oben 
am  Stamm  eines  grossen  gefällten  Gummibaumes,  27,  1,   1897".  Museum  Berlin,  Coli.  Gebien. 

Die  Art  hat  grosse  äussere  Ähnlichkeit  mit  liucyrlus  (s.  lat.)  pieuornts  Fairm.  von 
Borneo,  von  dem  sie  sich  sofort  durch  Kopf-  untl  .\ugenbildung,  durch  nicht  eingeschnittene 
Randfurche  des  l'ronotums  und  nicht  nach  aussen  schiefe  Zwischenräume  unterscheidet.  Die 
philippinischen  (lattungsgenossen,  deren  Beschreibung  noch  nicht  erschienen  ist,  sind  Seh.  pau^ 
ptratus  und  frontalis.  Von  der  crsteren  Art  unterscheidet  sie  sich  durch  Färbung,  mangelnden 
Maarfleck  auf  der  Unterseite  der  Hinterschenkel,  vorn  in  der  Mitte  fein  punktiertes  I'rosternum, 
dessen  F'ortsatz  ganz  heruntergedrückt  ist.  Von  der  letzteren  Art,  (auf  die  spater  vielleicht 
eine  neue  Gattung  gegründet  werden  muss),  trennt  sie  sich  «lurch  die  .Xugenbitdung,  die  bei 
froHtatts  nicht  ganz  geteilt  sind,  sondern  durch  einen  zungcnformigen  Kiel  von  den  Schlafen 
sehr  stark  eingeengt  wird,  ausserdem  laufen  bei  der  Art  von  den  Philippinen  die  Augenfurchen 
hinten  geradlinig  in  den  .Nacken,  übrigens  ist  auch  die  Färbung  anders  un'i  ■!■•  str,  if.  n  .!■  r 
Decken  sind  nicht  vertieft. 

Cerandrosus  nov.  gen. 

I    i:-  ;   rylintlrisch.  geflügelt. 

A./'  mit  kurzen  tiefen  Augcnfurchcn.  Vorderkopf  nicht  in  gleichmassigcm  Bogca  ver- 
rundet, Wangen  vortretend,  Epistom  nicht  ausgeschnitten.  I-'uhlcr  sehr  lang  und  dünn,  ohne 
eigentliche  Keule.  Mentum  so  lang  wie  vorn  breit,  mit  scharfem  Langskiel,  nach  vorn  erhaben, 
die  Vorderecken  tief  liegend.  Ligula  vorn  fein  ausgebuchtet,  Mandibcln  mit  blattscharfcr. 
.lusscrcr  Unterkantc.  Kndglied  der  Maxillarpalpen  beilformig;  Augen  unten  ungerandet,  die 
Aussencrkcn  '!rs   Maxillarausschnitts  verrundet. 

mit    flacher    Basis    und    weit   vortretenden   Vorderecken,  Scitcnrandung  fein. 

;  .  _, ;;    mit    starken    Schultern,    der    8.    Zwischenraum  hinten   nnrm.il     l'i>ii>Iciircn 

vorn  ungerandet,  vor  der  Spitze  verkürzt. 

Prostfrnum  vorn  gesenkt,  hinten  ganz  hcruntcrijcuriickt,  .Mcsosicnuiin  t-in-curi;tKi. 
Hinterbrust  sehr  lang,  .\bdominalfortsatz  ziemlich  schmal.  Beine  lang,  die  Schenkel  dünn,  auf 
der  Unterseite  nur  am  Fndc  leicht  eingedruckt.  Tarsen  sehr  gestreckt,  die  vorderen  erweitert, 
an  den  hinteren  ist  das  Klauenglied  viel  langer  als  das  erste,  das  vorletzte  Glied  ist  gerade 
abgeschnitten,  das  letzte  also  am  Finde  des  vorletzten  eingelenkt.  Die  Klauen  sind  ganz  frei, 
sie  ragen  weit  aus  dem  Ende  des  Klauengliedes,  Onychium  mit  2  Borsten,  Unter^'  '•<•  -i'-s 
Klauengliedes  3-zeilig  lang  behaart. 


IIANS   GEHIKN,   TENEliUK  iMDAE. 


395 


Die  Gattung  steht  Cluxriollicca  nahe,  besonders  der  Gruppe  titaenoides  und  X'erwandtc, 
unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  das  j^anz  heruntergedrückte  rrosternum,  die  nur  einge- 
drückte Mittelbrust. 

CcrandrosHS  nodtpeniiis  n.  sp. 

Lang  zylindrisch,  Oberseite  einfarbig  braunbronze,  Unterseite  und  Schenkel  glänzend 
schwarz,  Füssc  und  Fühler  hell  rotbraun. 

Der  Kopf  (Fig.  I2i)  ist  so  breit  wie  lang,  die  Augen  sind  oben  etwas  quer,  klein,  sie 
ragen  schwach  aus  der  Wölbung  des  Kopfes,  sind  aber  schmaler  als  die  Wangen,  die 
Augenfurchen  sind  tief  und  kurz,  der 
Nacken  ist  schwach  eingezogen  ver- 
engt, die  Wangen  erweitern  sich 
nach  vorn,  sie  sind  deutlich  auf- 
gebogen, oben  ohne  Grubchen.  Der 
Kopf  vor  den  Wangen  ist  eingezogen 
verengt,  das  Epistom  gerade  abge- 
schnitten;  die  Quernaht  ist  sehr  fein 

,       ^    .     T^.      ,,       ...  .   .     _  .  Kic.   121.   Ccramirosiis  ncJipmuis^  Kopf. 

angedeutet.  Die  Punktierung  ist  fem,  /         i       > 

aber  deutlich,  eng,  auf  dem  vordem  Teil  der  Stirn  etwas  gröber  und  weitläufiger.  Die  Fühler 
erreichen  die  Basis  des  Pronotums,  sie  sind  dimn,  (ilicd  3  ist  etwas  langer  als  4,  von  diesem 
an  sind  die  Glieder  an  Länge  ungefähr  gleich,  die  vorletzten  sind  etwas  länger  als  breit,  drei- 
eckig, aber  mit  ganz  verrundeten  Ecken,  das  letzte  ist  oval.  Der  Unterkopf  hat  hinter  dem 
Mentum  eine  schmale  Querfurche  und  ist  dahinter  querrunzlig. 

Das  PronotiiDi  ist  nur  i'  ^  mal  so  breit  wie  von  Vorder-  zur  Hinterecke  gemessen  lang, 
i',  mal  wie  in  der  Mitte  lang;  die  Seiten  sind  auf  drei  \'iertel  der  Länge  parallel,  vor  den 
Ilinterecken  nur  ganz  schwach  ausgeschweift.  Vor  der  Basis  findet  sich  ein  stark  querer, 
kräftiger  Eindruck  und  davor  auf  der  Scheibe  ein  zweiter,  paralleler,  viel  schwächerer.  Die 
Seiten  sind  ausserordentlich  fein  gerandet,  die  Randung  ist  nach  hinten  etwas  stärker.  Von 
oben  gesehen  ist  der  Vorderrand  in  flachem,  gleichmässigen  Bogen  ausgeschnitten;  die  quere 
Wölbung  reicht  bis  zum  Rande,  die  Vorderecken  sind  heruntergedrückt,  ziemlich  scharf  spitz- 
winklig, von  vorn  gesehen  ist  der  Ausschnitt  halbkreisfurmig.  Die  Punktierung  ist  fein,  nicht 
sehr  eng,  flach. 

Die  Flügddeckai  sind  viel  breiter  als  das  Pronotum,  sie  haben  starke  Schultern,  ihr 
Seitenrand  ist  von  oben  gerade  überdeckt.  Es  sind  Reihen  von  wenig  engen,  deutlichen,  etwas 
ungleichen  Punkten  vorhanden,  die  an  der  Spitze  geschwunden  sind;  in  den  äusseren  Streifen 
sind  die  Punkte  gröber  und  die  Zwischenräume  dort  etwas  gewölbt,  sonst  ganz  flach.  An  der 
Spitze  finden  sich  ein  paar  runde  Schwielen.  Die  Epipleuren  sind  vor  der  Spitze  am  Innen- 
rande weder  mit  Bogenfurche  noch  Falte  versehen  wie  bei  fast  allen  andern  papuanischen 
Cnodaloniden. 

Das  Frostenium  ist  hinten  ganz  heruntergedrückt  und  am  Absturz  jederseits  erhaben 
gerandet,  also  nicht  eigentlich  gefurcht,  es  fallt  auch  vorn  eingedruckt  ab  und  ist  dort  und 
auf  den  Pleuren  fein  und  dicht  punktiert.  Das  Mesosternum  ist  tief  eingedruckt,  Kanten  und 
Ecken    sind   ganz   verrundet.  Die  Minterbrust  ist  hinten  in  der  Mitte  tief  eingedruckt  und  im 
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Grunde  de«  Kindruck»  gefurcht,  der  Intcrkoxalfortsalz  ist  kurr  (jerunzclt  und  dcuilicli  punk- 
tiert, sonst  i»l  auf  den  Segmenten  die  I'unkticrung  »ehr  fein. 
Die  Schienen  sind  dünn,  lang,  leicht  gekrümmt,  die  Tarcen 
lang  gestreckt,  die  vorderen  Mrhwach  erweitert  und  unten  be- 
filzt, die  Erweiterung  umfasst  nur  die  ersten  3  Glieder ;  an  den 
llintcrtarsen  (Fig.  122),  die  fast  die  I-iin^c  ihrer  Schienen 
erreichen,  sind  die  mittleren  Glieder  viel  langer  als  breit. 
L.   10 ;  Hr.  3,8  mm. 

ttii-  i»>.  I  Kxempl.  im  Museum  Berlin  von  Ueu  t  seh- N.-(i  u  i  nea: 

'""' HTmcfl^in.'"'"""  Hunsteinspitze,  27,  II,   1913,  Kaiserin-Augustafluss-Expedition 

(Bürgers  leg.). 

Gonespites  ii"\    ;;<  n. 

langgestreckt,  zylindrisch,  gctlll^;clt,  n.ickt. 

Der  A'o/»/  ist  quer,  an  der  llypealsutur  stark  quer  eingedrückt,  die  mit  schmalen 
Augenfurchen  versehenen  .Augen  sind  viel  breiter  als  lang,  ungeteilt ;  die  Wangen  sind  mit 
dem  Vorderkopf  zusammen  stark  entwickelt,  die  Oberlippe  ist  frei  und  wohlentwickelt.  Die 
Fühler  haben  eine  stark  abgesetzte  6-gliedrigc  Keule.  Das  Kinn  ist  nach  vorn  stark  verbrei- 
tert, viel  breiter  als  lang,  vorn  flach  gewölbt,  nicht  gekielt,  f>hne  erhabene  .Scheibe.  Da» 
Endglied  der  Labialpalpen  ist  oval,  das  der  Maxillarpalpen  zur  .Spitze  verbreitert,  aber  nicht 
beilformig.  Die  Mandibeln  sind  am  Ende  tief  ausgeschnitten,  kurz  und  tief  gefurcht,  die 
Augen  sind  unten  vorn  mit  scharfer,  schmaler  Furche  verschen,  die  Unterkantc  der  Mandi- 
beln ist  nicht  annähernd  so  scharf  wie  bei  den  verwandten  Gattungen,  die  Seiten  des  Sub- 
mentums  sind  ungezahnt. 

Das  ProHolutn  ist  stark  quer,  an  der  Basis  nicht  llach  gedruckt,  die  Seiten  sind  dick 
gerandet  und  leicht  und  fein  gewellt,  die   Basis  ist  vollständig  gerandet. 

Die  FlügfUfcktn  haben  Halsschildbreitc,  gut  entwickelte  Schultern,  sie  sind  zur  Spitze 
gestreift,  die  Epipleurcn  sind  an  der  Spitze  geschwunden,  sehr  schmaj,  parallel,  vor  der  Spitze, 
ohne  eingedruckte,  bogige  Furche,  sie  sind  vorn  an  der  Innenkante  nicht  gerandet. 

Das    Prosternum    ist    hinten    ganz    herunlergcbogen,    zwischen    den  Hüften  schmal;  das 
Mesosternum    ist    eingedruckt,    seine    Ecken    treten   nicht  vor;  das  Metasternum  ist  sehr  lang, 
im  mittleren   Lappen  vorn  vollslantiig  gerandet,  auch  der  schmale  Inter- 
knxalfortsatz  ist  ganz  gerandet.    Die    Beine  sind  sehr  kurz,  die  Schenkel 
<li>-k.    unten    kaum    bis   zur   Hälfte    zur    Aufnahme   der  Schienen   einge- 
druckt,   diese    (Fig.    123)    sind    gerade,    dünn,    die    vorderen    zur    Spitze 
schwach    verbreitert,    mit    deutlicher,    scharfer,    aber    nicht    vortretender 
Ausscnecke,    und    sehr    kleinen    Enddornen.    Die  Tarsen    sind  sehr  kurz, 
die    Glieder    hintereinander    eingelenkt,     das    vorletzte    senkrecht    abge- 
schnitten ;  nur  die  ersten  Glieder  sind   unten  dicht  behaart,  mit  schwam- 
>Ml   laj. 
C*m*iftitt  ifKrfmdfmi,     miger    Sohle    bekleidet,   das    lange   Klauenglied  ist  unten  zweizeilig  lang 

behaart,  auch  die  Oberseite  ist  anliegend,  ziemlich  lang  behaart. 
Eine    in  mehrfacher  Beziehung  ausgezeichnete  (iattung:  an  dem  ganz  heruntergedrück- 
ten  l'rosternum,  dem  ganz  gerandcten   Interkoxalfortsatz,  den  deutlichen  Enddornen  der  Ttbien 
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leicht  kcnntlicli  uiul  im  Gegensatz  zu  allen  andern  ])aijuanischen  Cnodaloniden  mit  einer  Aus- 
senecke  an  den  \'urderschicnen  versehen,  auch  ist  das  ICndgiied  der  Maxillarpalpen  nicht 
beilförmig.    Uie   Art   hat   fluchtige  Ähnlichkeit  mit  den  australischen   A/eiif/>/n/us-Artcn. 


Vig.    124.    Gonispitts  siihiicnalus^   Kopf. 


Gonespites  subcrcnattis  n.  sp.  (s.  Taf.  X,   r'ig.   2<S). 

Langgestreckt  zylindriscii,  Vorderki'irpcr  glänzend  schwarz  mit  schwachem  Metallschein, 
Flügeldecken  braun  bronzefarben,   Unterseite  braun,  Heine  heller,  Fühler  mit  schwarzer  Keule. 

Der  /v'c/y  (Fig.  124)  ist  quer,  flach,  die  Quernaht  ist  kräftig  vertieft,  aber  nicht  ein- 
gesclinittcii,  auch  die  Seitenäste  sind  deutlich,  .die  Wangen  haben  Augenbreitc,  sind  aber 
verhältnissmässig  kurz  und  verengen  zieh  schnell 
nach  vorn.  Das  Epistom  ist  gerade  abgestutzt, 
oben  leicht  gewölbt,  daher  sind  die  Wangen 
etwas  aufgeworfen.  Die  Augen  sind  quer,  deut- 
lich nach  vorn  gerichtet,  die  Punktierung  ist 
hinten  viel  grober  als  vorn,  ziemlich  eng.  Die 
Oberlippe  ist  scharf  quer  gekielt  und  steckt  meist 
bis  zu  diesem  Kiel  unter  dem  F])istom.  Die 
Fühler  sind  kurz,  Glied  3  ist  wesentlich  langer 
als  4,  dieses  ist  fast  kugelig,  5  etwas  quer,  die  folgenden  bilden  eine  gut  abgesetzte  Keule 
von  6  stark  queren  Gliedern,  die  nicht  eng  aufeinandersitzen,  sondern  auf  sehr  kurzen 
Stielchen  stehen. 

Der  Habschild  hat  die  Breite  der  Flugeidecken.  Er  ist  stark  quer,  reichlich  1'  .,  mal  so 
breit  wie  von  Vorder-  zur  Hinterecke  gemessen  lang,  die  Seiten  sind  nicht  parallel,  sondern 
deutlich  gebogen,  zur  Basis  kaum  schwächer  als  zur  Spitze  verengt,  die  Seitenrandung  ist 
dick  und  leicht  krenuliert,  auch  die  Basis  ist  dick  und  vollständig  gerandet,  die  Spitzenran- 
dung  ist  nur  an  den  Seiten  deutlich.  Von  oben  gesehen  ragen  die  Vorderecken  zwar  nicht 
lang,  aber  kräftig,  kurz  gerundet  vor,  die  Mitte  ist  in  flachem  Bogen  vorgezogen  und  tritt 
kaum  hinter  die  Vorderecken  zurück.  Von  vorn  gesehen  ist  der  Ausschnitt  reichlich  viertel- 
kreisbogig;  von  derselben  .Stärke  ist  auch  die  quere  Wölbung  hinten,  wo  jede  Spuh  einer  De- 
pression fehlt.  Der  Rand  ist  nur  bei  den  Vorderecken  leicht  verflacht.  Die  Punktierung  ist 
massig  grob,  tief,  wenig  gedrängt,  gleichmässig  und  enthalt  zerstreute,  sehr  feine  Zwi- 
schenpunkte. 

Die  Flügeldecken  sind  zylindrisch,  mit  kräftigen  Schultern  versehen.  Es  sind  feine  Punkt- 
streifen vorhanden,  die  leicht  vertieft  sind  und  bis  zur  Spitze  deutlich  bleiben,  vorn  sind  die 
Zwischenräume  leicht,  hinten  stärker  gewölbt. 

Das  Prosternum  ist  nach  vorn  fast  flach,  leicht  bis  zum  Rande  gesenkt,  dort  sehr  fein 
punktiert,  die  Pleuren  sind  ebenso  stark  wie  die  Oberfläche  des  Pronolums  punktiert,  der 
Fortsatz  ist  bis  zum  Grunde  heruntergedrückt,  am  Absturz  jederseits  fein  wulstig  gerandet, 
die  äusserste  Spitze  ist  leicht  prononziert.  Das  Mesosternum  ist  fast  senkrecht  eingedruckt, 
hat  aber  verrundete  Ecken  und  Kanten.  Das  Abdomen  ist  fein  punktiert,  das  erste  Segment 
hat  eben  vor  der   Mitte  eine  leichte  quere  Grube,  die   wenig  auffallt. 

L.  7 — 8,1  ;  Br.  2,3 — 2,7  mm. 
Nova  Guinka.  Xlll.  Zohlocik.  :. 
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l)cutsch-Neu-(iuinca:   llauplla^:c^  bei  Malu  2;.  I,  1 3  (Burger«).  Neu>Guinca,  mci»t 
ohne  genauere  Angabe.  N  cu- l*o  mmcr  n  ,  Salmuo- 1  nscin. 
In  den  Santmlungcn:   Berlin,  Drcndcn,  (icbien  (Type!). 

Subfam.  AMAKVtJMI.NAE. 
Da.«  diese  Untcrfamilic  im  papuaniichcn  Faiincngcbict  gut  vertreten  »ein  wurde,  war 
von  vornherein  anzunehmen,  denn  sowohl  Australien  aU  auch  da<  indomalaii«chc  (jebict 
sind  »ehr  reich  an  AmarygmfH,  untl  das  dazwischen  liegende  (iebict  ist,  wie  die  nachfolgen- 
den Seiten  zeigen,  kaum  minder  reich.  Wenn  erst  das  so  schwer  zugangliche  Innere  von  Xcu- 
Guinea,  und  die  fast  unbekannten  Inseln  genauer  erforscht  sein  werden,  durfte  sich  die  Zahl 
der  Arten  wohl  noch  verdi>p|>cln.  Uie  Amarygmen  sind  auch  die  Unterfamilie,  von  der  am 
meisten  .'\rtcn  schon  bekannt  sind,  nämlich  18,  die  den  (iattungen  Amarygmus  nnd  Ihttyius 
zugeteilt  waren.  Dazu  k.>mmt  hier  in  erster  Linie  die  (Jattung  I'latoltHfS  mit  einer  .Anzahl 
neiirr    Afti-ii. 

Vbfrsirht  *tbtr  die  papuiiuisclifH  Cattungiii  dtr  Amarygmintn 

1.  Das    vorletzte    Tarsenglicd    ist    normalerweise    an  dem   Knde  des  dritt- 
letzten eingelenkt,  dieses  ist  unten   nicht  plattcnformig  verlängert    .     .     2. 
Das    vorletzte    Tarscnglied    ist  am  Grunde  des  drittletzten  (llicdcs  lin- 

gclcnkt,    dieses  unten  lappenfonnig  weit  verlängert  Sf>athulipe:us  Geb. 

2.  Die  Vordcrtarscn  des  ,;/  sind  erweitert     .     .  Platotenfs  Geb. 
Die   Vordertarscn  des   i-^  sind  nicht  erweitert  3. 

3.  Die   Mandibeln  sind  am   Knde  gefurcht  und   zwciNpilzig  .     .  Amaryi^mus  Dahn. 
Die   Manclibcln  sind  am   linde  abgeslut/t  und  flach CJiaUopteriis   Bless. 

Platolenes  (icbien 

Phil.  Journ.  Sc.  VIII,  191,^,  p.  410. 
Diese  Gattung,  deren  Hauptmerkmal  die  erweiterten  Vordcrtarsen  der  .Mannchen  ist, 
hat  zum  Typus  /'/.  ruj'tpts  m.  Si)atcr  wurde  beschrieben  PI.  VtlUi  m.,  ferner  gch'-ren  zu  ihr 
die  bekannten  Arten:  Amarygmus  sumorusis  Haag,  hydrophthuiti  Fairm.,  Am.  itndiariUMS 
Blair,  von  welcher  ,\rt  dem  Autor  scheinbar  nur  "  v.>r_'cl<.Leii  haben,  auch  die  mir  freund- 
lichst übersandte  Cotypc  ist  ein  9- 

PlatoUnes  colossus  nov.  spcc. 

Oval,  sehr  gross,  kraftig  gewölbt,  oben  stark  gl.mzend  dunkel  erzfarbcn;  unten  glän- 
zend schwarz. 

Der  Kopf  (Fig.  125)  ist  blank,  die  Augen  haben  einen  ganz  verrundeten  Innenwinkel, 
ihr  .Abstand  ist  beim  cT  mehr  als  halb  .so  gross  als  das  3.  Fuhlerglied  lang,  an  ihrem  Innen- 
rande befindet  sich  eine  schmal  eingeschnittene,  wenig  auffällige  Augenfurche,  die  Wangen 
sind  kraftig  aufgeworfen  und  so  lang  wie  die  sehr  schmal  niercnf<»rmigcn  .\ugen  hinter  ihnen, 
der  Vorderkopf  ist  lang,  parallel,  von  der  eingeschnittenen,  feinen  Clypealnaht  bis  zum  Vorder- 
rand des  Kpistoms  so  lang  wie  das  erste  Fuhlerglied.  ilie  Punktierung  ist  sehr  fein  und  ziem- 
lich   weitläufig.    Die    Fühler    sind    sehr    lang,  fadenförmig.  Glied    ^  ist    l'  ,  mal  so  lang  wie  4. 
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4  kürzer  als  5,  5  und  die  folgenden  gicichlang,  zylindrisch,  fast  4  mal  so  lang  wie  dick.  Das 
Montiiin    ist    quer,    trapezisch,    stark    gewölbt,  die  Seiten   verflacht  und   mit  einer  dem  Seiten- 


Fig.    125.   Flololents  colossiis^  Kopf. 


rand  parallelen  Langsfurche  versehen,  die  Mandibclspitzcn  sind  ausgeschnitten  aber  nicht 
gefurcht. 

Der  Ilixlsschild  ist  ziemlich  tlach,  nach  vorn  sehr  stark  gerundet  verengt,  die  Seiten- 
randkante  ist  von  oben  sichtbar,  die  Vorder-  und  Hinterecken  sind  sehr  kurz  verrundet 
stumpfwinklig,  die  Spitze  ist  breit  bogig  ausgeschnitten,  der  Vorderrand  kräftig,  gleichbrcit 
gerandet,  an  der  Basis  befindet  sich  jederseits  ein  sehr  kleines,  rundes  Grubchen,  die  Punk- 
tierung ist  ausserordentlich   fein  und   zerstreut. 

Die  Flügeldecken  sind  kräftig  gewölbt,  ihr  Seitenrand  ist  von  oben  sichtbar,  sie  haben 
feine  Punktreihen,  deren  Punkte  fein,  rund  und  etwas  ungleich  sind,  die  Reihen  werden  nach 
hinten  feiner,  und  sind  an  der  Spitze  geschwunden,  die  Interstitien  sind  ganz  flach  und  mikros- 
kopisch fein,  sehr  flach  um!  weitliiufig  punktiert,  die  Epiplcurcn  sind  neben  der  Hinterbrust 
sehr  tief  gerandet. 

Das  Prostenuim  ist  zwischen  den  Hüften  nicht  eingedruckt,  dahinter  schwach  gesenkt 
und  dann  wagerecht,  das  Ende  sehr  fein  dreispitzig,  der  Absturz  ist  steil,  aber  nicht  senk- 
recht, die  Mittelbrust  ist  oben  wagerecht  und  ungefurcht,  vorn  senkrecht  halbkreisförmig  ein- 
gedrückt; von  der  Seite  gesehen  erscheinen  die  vortretenden  Kanten  senkrecht,  die  Ecken 
aber  verrundet.  Die  Hinterbrust  und  das  Abdomen  haben  in  der  Mitte  feine,  zerstreute  Punkte, 
die  je  ein  ziemlich  langes,  goldbraunes  Härchen  tragen,  welche  bei  Seitenansicht  sehr  deut- 
lich werden.  Das  Analsegment  ist  beim  cf  am  Ende  kräftig  bogig  ausgeschnitten  und  dort 
eingedrückt.  Die  Beine  sind  sehr  lang,  die  Vorderschcnkel  kräftig  gekeult,  alle  unten  unbe- 
haart, die  Schienen  beim  cf  innen  am  Ende  goldbraun  behaart,  die  Vordertarsen  beim  (^f 
sehr  stark  verbreitert,  nur  die  beiden  letzten  Glieder  sehr  schmal,  die  andern  so  breit  wie 
lang,  etwas  schmaler,  langer  als  breit  sind  die  ebenfalls  kräftig  verbreiterten  Mitteltarsen,  die 
Sohle  selbst  ist  kurz,  steifborstig  behaart,  ,ihre  Ränder  dagegen  äusserst  dicht  viel  länger 
behaart,  die   Hintertarsen  sind  sehr  dünn,   Glied    i   ist  so  lang  wie   3  und  4  zusammen. 

L.   17,2—19,5;  Br.  y— 9,5. 

I  cf  '11  Berliner  Museum  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Hunsteinspitze  6,  HI,  1913  (Burgers). 
\  (^  2  J  im  Mus.  Dresden  Deutsch-Neu-Guinea:  Toricelli-Gebirge  (Dr.  Schlaginhaufen),  von 
denen  mir   i    ^   für  meine  Sammlung  überlassen  wurde. 

Diese  grosse  Art,  eine  der  grössten  Amarygmen  ist  an  ihrer  Grösse,  der  feinen  Skulptur 
der  verhältnismässig  flachen    Flügeldecken,  an   iler   Bildung  der   Unterseite  leicht  zu  erkennen. 


4O0  n.llN,    1  KSeBKIONlUAB. 

l'latotfnts  viriiliaeneui   Mi.ur  is.    laf.  XI,  Fig.  29). 

Proc,  /.ool,  Soc.  \janA.  1914,  p.   19  {Amanfumt). 
Hl..\lK  hat  offenbar  (U«  (/  nicht  gekannt,  «onüt  hatte  er  die  aufiallig  verbreiterten  Tarsen 
erwähnen   musncn.   Ich  fuge  alno  einige  ergänzende  Ikmcrkungcn  hinzu: 

Der    Augenabitaml  iHt  beim  d"  und    ,'  etwa   halb  so  gro«»  wie  das  3.  Fuhlerglicd  lang, 

das   Kpintom    ist    lang    und    parallciseitig,   die    Fühler   sind   fadenforniig,  die  Vorderecken  des 

Halsschildcs  scharf  recht-  oder  spitzwinklig,  das  I'rostcrnum  (Fig.  126)  ist  zwischen  den  Hüften 

v^  nicht  gefurcht,  in  der  Längsrichtung  gcwiMbt,  der  F'ortsatz  ist  scharfcckig, 

die   Mittclbrust  ist  tief  senkrecht  ausgeschnitten,  die  hckcn  treten,  ganz 

von   der  Seite  gesehen,  etwas  zapfcnformig  vor,  da  sich  unter  ihnen  ein 

kraftiger    Ausschnitt   befindet,   I'rosternuni,   ilintcrbrust  in  der   Mitte,  das 

Analscginent  jederseits  an  der  Spitze  und  die  Trochantcren,  ebenso  die 

Kit-  ia6.  Mittelschenkel    an    der    Basis    sind    beim    cf    mit    wenig  dichten,  langen 

ruietrmti  HriMttmn»,     Ilaarcn  besetzt,  das  Analscgmcnt  beim  cf  am  Ende  abgestutzt.  Vorder- 

l'ro-  und  Meaatiemum  ■%.■        •  i-,  ,  ■.■••■  ...... 

,     ^  ..  und    Mittcitarscn    ziemlich    stark    erweitert.    Die    rarbc  ist  variabel,  bald 

mehr  grünlich,  bahl  mehr  bronzcf.irbcn,  zuweilen  violett  und  dann  purpur- 

firlicn    bei    .Ansicht    gegen    das    Licht.    Der    ilalsschiid    ist   zuweilen  fast  unpunktiert,  oft  aber 

sehr  deutlich  punktiert. 

L.  8,6—13,  ^''-  5     /•'^  """• 

\icderl.  Ncu-Guinea:  Hivak-Inscl  I,  19IO  (Lorcntz);  Meuvel-Uivak  XI,  1909,  750  m. 
(l.orcntz);  Lorentz-Fluss  IX,  igoj  (Lorcntz);  Ktna-Hai  (1904— 05.  Jamur-Gcbict  4,  VIII,  1903, 
Timena  6,  IV.  1903;  Utakwa  Riv.  l-^xp.  (VVollaston);  Mambcromna-Gebiet  von  Moll.  N.  Cj.  Finde 
XII,   1910  (Moszkowski). 

Deutsch  -  N  cu-üu  i.nca  :  .Sattclbcrg,  1,  II,  1910  (v.  Wicdenfcld);  F'riedrichAVilhclms- 
hafen  ;  Pionierlager  30,1V — 4,  V,  1912  (Kaiserin  Augustafluss-F^xpcd.  (Ledermann);  femer  von 
derselben  Expedition  von  folgenden  Fundorten  mitgebracht:  Frieda  30  V — 5,  VI;  29  km. 
unterhalb  der  M.iandcrbcrgc  am  Scpik  11  13.  VlI,  1913.  ausserdem  vom  Scpik,  Berg  1570m., 
XI,  1910  (Schultze);  Lager  am  Topfcrfluss  19.  IV,  1913  (Bürgers);  Lager  am  Lehmfluss 
IV — V,  1913;  Lager  am  Roscnsce.  14.  II,  1913  (Hurgers);  Regenberg  550  m.  S— 1>.  V, 
1913,  (Burgers). 

In  den  Sammlungen:  .Amsterdam,   Berlin,   Dahlem,  London.  Cebion. 

Platolenes  suUtffnnis  nov.  spcc. 

Breit  oval,  ganz  dunkel  schwarzgrun,  Flügeldecken  etwas  irisierend,  Beine  und  Unter- 
seite schwarz  oder  schwarzbraun.  Schienen  heller.  Tarsen  rotbraun. 

Der  Kopf  (Fig.  127)  des  cT  hat  eine  enge  Stirn,  die  vorn  zwischen  den  .\ugen  nur 
so  breit  ist  wie  das  2.  Fuhlerglied  lang  und  etwas  hAher  liegt  als  die  Augen;  die  Wangen 
sind  (lach  eingedrückt  und  vor  den  Augen  schräg,  nur  so  breit  wie  die  Stirn.  Das  Epi.stom  ist 
lang  und  seine  Seiten  divergieren  etwas  nach  vorn,  die  C'lypealsutur  ist  gerade,  fein  einge- 
schnitten, nicht  eingedruckt,  die  Punktierung  des  ganzen  Kopfes  ist  sehr  dicht  und  fein.  Die 
Fühler  sind  lang  und  dünn,  Glied  3  1'  ,  mal  so  lang  wie  4.  von  4  an  sind  die  Glieder  gleich 
lang,  fast  zylindrisch,  das  letzte  ist  schräg  abgeschnitten  und  spitz.  Das  sanft  gewOlbte  Mentum 
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ist    jederseits    leicht    vertieft,    nicht    eigentlich    gefurcht,    die    Mandibeln    J-spitzig  und  aussen 
scharf  gefurcht. 

Der  /{alssiltilti  ist  querüber  gleichmässig  schwach  bis  zum  Scitenrand  gewölbt,  dieser 
ist  von  oben  ganz  sichtbar,  die  Vorderecken  etwas  heruntergebogen,  scharf  rechtwinklig,  die 
Hinterecken  stumpf.  Von  oben  gesehen 
erscheint  der  Vorderrand  gerade  ab- 
gestutzt, er  ist  etwa  -  .,  so  breit  wie 
die  Basis,  sehr  fein,  vollständig  ge- 
randet.  Die  Punktierung  ist  sehr  fein 
und  dicht. 

Die    Fliii^ihlfcl-fti   sind    tief  ge-  ,,.  „,     ,  

"^  °  rig.    127.   rlaloUiies  siilciftniiis,  Kopf. 

furcht,    die    Interstitien   bis  zur  Spitze 

stark    gewölbt    und    ausserordentlich    fein    und    ziemlich    dicht    punktiert.    Die    Punkte   in   den 

Streifen  sind  sehr  fein. 

Die  L'titerseiti-  ist  glänzend,  die  Mitte  des  Sternums  (aller  3  Abschnitte)  ist  dicht  und 
kurz,  gelb  filzig  behaart,  auch  die  Trochanteren  haben  ein  kurzes  Haarbiischel  und  die 
Mittelschenkel  unten  an  der  Innenkante  einen  wenig  deutlichen  Haarstreif.  Das  Prosternum 
ist  zwischen  den  Hüften  tief  eingedrückt,  dahinter  etwas  gesenkt,  der  Fortsatz  kurz,  das 
Mesosternum  ist  nicht  sehr  tief  U-förmig  eingedrijckt,  die  Ecken  fallen  von  der  Seite  gesehen 
gerundet  steil,  aber  durchaus  nicht  senkrecht  ab,  noch  weniger  hängen  sie  über;  das  Meta- 
sternum  ist  vorn  vollständig  und  scharf  bis  zu  den  Episternen  gerandet,  die  Randkante  ist 
nicht  krenuliert,  die  Seiten  der  Hinterbrust  sind  fein  punktiert  und  sehr  fein  längsstrigos,  das 
Abdomen  ist  vorn  ebenfalls  glatt  gerandet,  der  Fortsatz  ist  in  der  Mitte  in  eine  sehr  feine 
Spitze  ausgezogen,  die  Fläche  ist  staubartig  behaart,  fein  punktiert  und  längsgestrichelt,  das 
ungerandete  Analsegnient  ist  beim  cf  in  der  Mitte  leicht  angedrückt.  Die  Vorderschienen  sind 
gegen  das  Ende  ganz  leicht  gerundet  erweitert,  der  Innenrand  der  Hinterschienen  ist  ähnlich 
wie  bei  hydrophiloides  sehr  fein  geschwungen,  aber  viel  schwächer.  Die  Vordertarsen  sind 
beim  cf  kräftig  erweitert,  die  Glieder  geschlossen  und  nach  vorn  gleichmässig  abnehmend, 
Glied  3  ist  also  nicht  plötzlich  viel  breiter  als  4,  die  Sohle  ist  nicht  wie  bei  colossiis  hohl, 
sondern  flach,  auch  die  Mitteltibicn  sind  erweitert,  an  den  Hintertarsen  ist  Glied  i  länger 
als  der  Rest. 

L.    10,2,   Hr.   5,8  mm. 

2  rf  im  Mus.  Dahlem,  von  denen  mir  eines  für  meine  Sammlung  überlassen  wurde,  von 
Neu-Pommern  :   Herbertshöhe. 

Diese  Art  steht  der  vorigen  in  Grösse  und  Form  nahe,  unterscheidet  sich  aber  u.  a. 
durch  eine  ganz  andere  Unterseite  und  tief  gefurchte  Flügeldecken.  Von  hydrophiloides,  der 
eine  ahnlich  behaarte  Brust  hat,  trennt  sie  ganz  andere  Farbe  und  Gestalt,  andere  Kopfbildung, 
ungerandctes  Analsegment  etc. 

riatolt'iiis  hydrophiloides   Fairm. 

Rcv.  Zool.   1849,  ]).  450  (46). 
Es    ist    möglich,    dass  diese  weitverbreitete  Art  auch  in  Australien   vorkommt   und   von 
einem  der  australischen  Autoren  noch  einmal  beschrieben  wurde,  doch  lassen  die  Bestimmungs- 
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tabcjlen  von  t  AkTi:K  uml  IM  K'  km  kn  Zweifel.  Die  Art  ist  in  unserem  Fauncngcbict  weit 
verbrettet  und  nicht  neltcn.  I-'.MKMAIRK  hat  wahrscheinlich  nur  .  bei  der  Ikschreibunt;  vor 
»ich  gehabt.   I'init;c  crtjanrcnde   Notizen  durften  daher  wohl  am   I'liit/  Hcin. 

Die  Stirn  ist  bei  ij*  und  ^  etwas  breiter  als  das  3.  I''uhlert;licd  lan^,  vorn  ohne 
Augenfurchc,  die  ClypcaUutur  ist  tief  und  gerade,  der  Kopf  dort  querüber  eingedruckt,  das 
Kpistom  ist  lang  und  paralicUcitig,  die  Fühler  sind  lang  und  dünn.  Dos  Frosternum  ist  zwischen 
den  Muftcn  sanft  vertieft,  dahinter  etwas  gesenkt,  der  senkrecht  abstürzende  Fortsatz  hat 
einen  halbkreisförmigen  l'inriss,  das  .Mesosternum  ist  nicht  sehr  tief  ausgeschnitten,  das  Meta- 
sternum  in  der  .Mitte  beim  j*  dicht  gelb,  kurz  behaart,  das  .\nalscgment  fein  gcrandet,  Mittel- 
und  Hinterschenkel  des  cf  «'"*•  kraftig  gekrümmt,  die  Vordertarscn  in  diesem  Geschlecht 
deutlich  aber  nicht  sehr  stark  erweitert  und  die  Hinterschienen  sind  am  Grunde  dünn,  gegen 
das  Fndc,  schon  vor  der  Mitte  an  verbreitert,  ihre  Vorderseite  deutlich  etwas  S-formig 
geschwungen. 

Diese  .\rt  li.it  ihren  nächsten  Verwandten  in  einer  neuen  von  Borneo,  welche  etwas 
breiter  ist,  stark  verbreiterte  Vordertarsen  beim  rf  und  ein  beh.iartes  .Xnalsegment  hat,  ihre 
Mittel»  und  Hinterschenkcl  sind  verdickt,  aber  nicht  gekrümmt,  die  Clypealnaht  ist  nicht  ver- 
lieft und  eingedrückt,  die  Hinterschienen  sind  gerade,  der  Augenabstand  viel  breiter  als  das 
2.  Fühlerglicd  lanj;,  der  Halsschild  ist  fast  glatt,  vorn  querüber  goldig,  sonst  ist  diese  Art, 
die  ich   Platolenes  borncensis  nenne,  dem   /'/.  Iiydrophtloides  sehr  ahnlich. 

Auf  Hatjan  kommt  eine  sehr  ahnliche  Amarygmus- \iX  vor,  die  aber  ebenfalls  keine 
eingedruckte  Clypealsutur  und  anderen   Fuhlerbau  hat. 

/'/.  hydrophüoides  ist  weit  verbreitet  und  mir  von  folgenden  Fundorten  bekannt:  Tonga- 
Inseln.  Ins.  Wallis.  Salomo-Inscln :  Shortlands-Ins.  iKibbe);  Ins.  Woodlark 
(A.  S.  Meek).  Ncu-l'om  mcrn:Matupi;  Kalum  23,  V,  1896  (F".  Dahl,  von  den  Stammen  der 
Kokospalme  gesammelt).  Gazelle-Halbinsel.  Deutsch- Neu -Guinea:  Friedrich  Wilhclmshafen 
(Schoede);  Hauptlagcr  b.  Malu  I  — II,  1913  v.  der  Kaiserin  Augustafluss-F^xped.  (Burgers); 
Paup  {Dr.  Schlaginhaufenl ;  Sattelberg.  Niederlandisch-Neu-Guinea:  Kapaur,  Manokwari 
29.  V,  1913,  Ktna-Bai  (Dr.  Koch  1904—03);  Samberi  20 — 2;,  VI.  1910  (Moszkowsky),  Teba 
20—30,  V,   1910  (Moszkowsky).  Aru-Ins. :  Ureiuning  iRibbe).  K ei- Ins.:  Tual  (Kibbc). 

Platolenes  eylindricus  nov.  spec. 

Sehr  lang  gestreckt,  zylindrisch,  paraliclst-itig.  in  der  mittleren  l,.(ii;;slinie  stark  gewölbt, 
der  Kopf  ganz  untergebogen,  Oberseite  dunkelblau  oder  violett,  bei  Ansicht  gegen  das  Licht 
leuchtend  purpurn,  die  .Scheibe  der  Decken  zuweilen  goldig.  Die  Unterseite,  Ikine  und  Fühler 
entweder  ganz  rotbraun  (vielleicht  nicht  völlig  ausgefärbt)  ««Kr  >icli«.ir/iicli  imt!  mir  die  <is!<n 
Fuhlcrglicder  (und  zwar  die  kleinen)  und  die  Tarsen  heller 

Der  A'o/»/ kommt  dem  der  typischen  Art  ri.rufifts  vh  1  n.mcr  .ns  utni  m  r  vcnstmind 
genannten  Arten,  er  ist  ganz  flach  und  hat  statt  der  Clypealsutur  nur  einen  leichten  Quer- 
eindruck, die  Wangen  sind  flach  angedruckt,  der  Vorderkopf  von  Auge  zu  .Auge  hat  fast  einen 
halbkreisförmigen  Umriss,  ist  also  kaum  eingezogen,  das  Kpistom  ist  gerade  abgestutzt.  Der 
.Augenabstand  ist  in  beiden  Geschlechtern  gross  und  betragt  die  Lange  der  ersten  2 — 3  Fuhler- 
glieder.  Augenfurchen  fehlen  ganz,  die  Punktierung  ist  sehr  fein  und  dicht.  Die  Fühler  sind 
kurz    und    kraftig,    die    letzten    ;  Glieder   bilden    eine    gut   abgesetzte,    5-gliedrige    Keule,    die 
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glcichbrcit  uiul  tlcutlich  flaclijjcdriickt  ist,  jedes  Glied  derselben  ist  dreieckig,  etwa  I '  .^  mal 
so  lang  wie  breit,  ilie  Keule  ist  langer  als  der  Rest,  Glied  3  ist  langer  als  4,  4 — 6  gleich 
lang,  etwas  quer. 

Der  Halsschild  ist  stark  quer,  hinten  etwas  parallel,  dann  nach  vorn  stark  gerundet, 
die  Spitze  nicht  viel  schmaler  als  die  Basis,  die  (Juerwölbung  ist  vorn  viel  starker  als  hinten, 
genau  von  vorn  gesehen  erscheint  der  sehr  lein  und  vollständig  gerandete  N'orderrand  halb- 
kreisförmig, er  deckt  einen  grossen  Teil  der  Augen.  Die  Vorder-  und  Hinterecken  sind  ganz 
kurz  verrundet  stumpfeckig.   Die  Punktierung  ist  sehr  deutlich   und  wenig  dicht. 

Die  Flügeldecken  sind  ganz  parallel,  im  ersten  Sechstel  am  hnchsten,  der  Scitenrand  ist 
nur  in  tler  ersten  Hälfte  deutlich  von  oben  sichtbar.  Die  Skulptur  beste!*  aus  Reihen  massig 
feiner,  nicht  sehr  dichter  Punkte,  die  vorn  nicht  vertieft  stehen.  Hinten  bilden  sie  leichte 
Streifen   mit  schwachen  konvexen,  nicht  deutlich   punktierten  Zwischenräumen. 

Die  Unterseite  ist  glänzend,  nackt.  Das  Prosternum  ist  zwischen  den  Hüften  eingedrückt, 
nach  hinten  gesenkt,  mit  deutlicher,  aber  nicht  prononcierter  Spitze,  das  Mesosternum  ist 
oben  flach,  kaum  gefurcht,  vorn  niciit  sehr  tief  senkrecht  eingedruckt,  die  Ecken  fallen  von 
der  Seite  gesehen  steil,  aber  nicht  senkrecht  ab  und  hangen  nicht  über.  Die  Hinterbrust  und 
das  erste  Abdominalsegment  sind  vorn  vollständig  gerandet,  die  Randlinie  ist  durch  flaciie 
Punkte  nur  wenig  ausgefressen,  das  Abdomen  ist  sehr  fein  punktiert  und  kaum  längsstrigos. 
Das  Analsegment  ist  beim  (^  an  der  Spitze  sehr  kurz  aber  kräftig  eingedrückt,  ungerandet. 
Die  Beine  sind  kurz,  die  Schenkel  unbehaart,  die  Schienen  auch  beim  .^'  nicht  durch  Erwei- 
terungen oder  Krümmungen  ausgezeichnet,  die  vorderen  so  lang  wie  ihre  Tarsen,  die  hinteren 
beiden  Paare  an  den  inneren  Hinterkante  ungekantet.  Die  Vordertarsen  der  cf  sind  massig, 
die  Mitteltarsen  garnicht  erweitert,  die  ersten  Glieder  der  ersteren  sind  viel  länger  als  breit. 
An  den   Hintertarsen  ist  das  erste  Glied  so  lang  wie  der  Rest,  4  =  2+  3. 

L.  6 — 7,8,  Er.  2,6 — 3,6  mm. 

5  Exempl.  von  De  utsch- Neu-G  ui  nea:  Regenberg  550  m.,  8 — 15,  V,  1913;  Lord- 
berg 1000  m.  29 — 30,  XI,  1912;  Standlager  am  Aprilfluss  6,  X,  1912;  Etappenberg  850  m., 
sämtlich  von  der  Kaiserin-Augustafluss-Expedition   mitgebracht   (Bürgers  leg.). 

Diese  Art  ist  sofort  an  der  langzylindrischen  Gestalt  und  an  den  verlängerten  letzten 
Fühlergliedern  kenntlich.  .\uch  der  sehr  kurze  Vorderkopf  scheidet  unsere  .Art  von  fast  allen 
des  Faunengebietes  und  nähert  sie  den  malajischen  Arten  rufipes  u.  Wtlii  mit  denen  sie 
sonst  keine   Verwandschaft  zeigt. 

Platolenes  tnonilicornis  nov.  spec. 

oval,  dicht  hinter  den  Schultern  am  breitesten,  sehr  hoch  gewölbt,  glänzend  schwarz, 
die  Flügeldecken   leuchtend   violett,   bei  Ansicht  gegen  das  Licht  mit  starkem  Purpurschimmer. 

Der  Kopf  (Fig.  128)  steckt  sehr  tief  im  Thorax,  nur  ein  verhältnismässig  kleiner  Teil 
der  Augen  ist  frei,  er  ist  ganz  flach,  ohne  Spur  von  .Augenfurchen  und  -falten,  der  Augen- 
abstand ist  beim  <^  fast  so  gross  wie  Glied  3  und  4  der  Fühler  zusammen  lang.  Der  Vorder- 
kopf ist  in  eine  sehr  kurze  Schnauze  ausgezogen,  die  Seiten  sind  fast  geradlinig  nach  vorn 
verengt,  eine  Clypcalsutur  fehlt,  statt  ihrer  findet  sich  eine  kurze,  eingeschnittene  quere  Linie. 
Die  Punktierung  ist  ganz  ausserordentlich  fein  und  wenig  dicht.  Die  Fühler  sind  kurz  und 
robust,  kettenförmig,  Glied  3  ist   i'  ,  mal  so  gross  wie  4,  von  4  an  sind  die  Glieder  gleichlang 
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und    t;lcichbrcit,    von    vorn    gesehen    mit    fast    krci<formit;cm    rmrisn,  nur  die  Au»*cnkante  ist 
ziemlich    i>erade,  da«  letitc  (ilicd  ist  l.in(;cr  al«  breit,  die  letzten  4   haben  «ehr  gro^ne  Smnes- 

|>oren,  die  vorhergehenden  sind  sehr 
(^^  fein  punktiert.  Dai  Endglied  der  Maxil- 
larpalpcn  ist  itchr  stark  bcilformig,  viel 
breiter  als  lang,  die  Mandibcln  sind 
aussen  tief  gefurcht. 

Fif.  laS.  rhititmti  m»mUit*rmu,  Kopf.  Der  lliiliStkiU  ist  querüber  glcich- 

m;issig,  sehr  stark  gewölbt,  die  Seiten 
sind  gerundet  stark  »nach  vorn  verengt,  der  Vorderrand  erscheint  von  vorn  gesehen  fast  halb- 
kreisförmig, die  Minterecken  sind  scharf  recht-,  die  vorderen  kurz  verrundet  rechtwinklig,  die 
Spitze  ist  fein  vollst;indig  gerandet,  die  Kisis  ist  jcderseits  nur  undeutlich  gebuchtet,  die  Punk- 
tierung ist  ausserordentlich  fein.   Das  SchiUichcn  ist  gleichseitig  dreieckig,  fast  glatt. 

Die  Flu^fldfcki-n  sind  in  beiden  Richtungen  stark  gewölbt,  dicht  hinter  den  Schultern 
am  breitesten,  der  Scitcnrand  ist  nur  ganz  vorn  von  oben  sichtbar,  die  Skulptur  besteht  au» 
.schwach  vertieften  Reihen  massig  grober,  weitläufiger  I'unkte,  die  durch  eine  undeutliche  Linie 
miteinander  verbunden  sind,  sie  sind  bis  zur  Spitze  deutlich,  aber  feiner,  die  Interstitien  sind 
glatt  und  kaum  gewölbt,  die  Kpipleuren  sind  glatt,  ihre  innere  Kante  reicht  vorn  fast  bis  zur  liasis. 
Die  UnteneiU  ist  glänzend  schwarz,  nackt,  tias  Prostcrnum  ist  zwischen  den  Hüften 
kaum  eingedruckt,  dahinter  fast  wagerccht  und  deutlich  vertieft,  das  Mesosternum  ist  oben 
flach  und  jederseits  kraftig  gefurcht,  vorn  tief  U-formig,  senkrecht  ausgeschnitten,  die  Kante 
ist  von  der  Seite  gesehen  senkrecht,  aber  nicht  überhangend,  die  Hinterbrust  ist  vorn  scharf 
und  vollständig  gerandet,  die  Randlinie  ist  durch  kraftige  Punkte  ausgefressen,  in  der  Mittel- 
linie der  Hinterbrust  befindet  sich  ziemlich  vorn  eine  kurze  Langsfurche,  hinten  ein  flacher 
Kiel.  Die  Abdominalscgmcnte  haben  an  den  Seiten  keine  eingeschnittene  Randlinie,  auch  das 
beim  o"  ganz  einfache  .\nalseginent  ist  ungerandet,  der  Vorderrand  dagegen  ist  dick  gerandet 
und  die  Randlinie  beim  Fortsatz  durch  ganz  kurze  Längsfalten,  seitlich  durch  runde  Punkte 
uneben,  das  3  u.  4.  Segment  sind  stark  längsgewnlbt.  Die  Beine  sind  kurz,  die  Schenkel, 
besonders  die  hinteren  dick,  die  kurzen  Vorderschienen  sind  an  der  Ausscnkante  vorn  und 
hinten  scharf  gekantet,  sie  sind  innen  gegen  das  Knde  gerundet  erweitert,  die  Spitze  hat  innen 
einen  stumpfen,  sehr  kleinen,  unautValligcn  Zahn,  auf  dem  sich  ein  gelbes  Haarbüschel  befindet, 
das  einen  Dorn  vortauscht,  auch  die  i Unterseite  ist  gekantet  und  gegen  das  Knde  anliegend 
gelb  behaart.  Die  Mittclschienen  haben  an  der  Hinterseite  eine,  (die  innere)  scharfe,  voll- 
standige  Kante,  sie  sind  dünn  und  ihre  Vorderseite  ist  sanft  S-formig  geschwungen.  Die  Hinter- 
schienen sind  etwas  gekrümmt,  oben  dünn,  aber  gegen  das  Knde  hin  kräftig  verbreitert,  stark 
flach  gedruckt  und  an  der  inneren  Vorderkante  eben  oberhalb  der  Mitte  mit  einer  stumpfen 
Ecke  versehen,  die  Hinterseite  ist  ungekantet.  Die  Vordertarsen  des  rt'  sind  nicht  sehr  stark 
verbreitert,  aber  die  ersten  (ilieder  etwas  quer,  jcderseits  ist  ein  breiter  Saum  der  goldgelben 
Sohlenbekleidung  sichtbar,  die  Tarsen  sind  viel  kurzer  als  ihre  Schienen,  an  den  hinteren  ist 
Glied  1  =  2  +  344,  4  ™  3  -*•  r. 
L.  8,5,  Br.  5  mm. 

I     (S    im    Museum    Ikrlin   von    De  u  t  sc  h  -  .\  c  u  -  <i  u  1  n  ca:    Lager  an)    Roscnsce,    if>,   11, 
1913,  von  der  Kaiserin-Augustafluss-Kxpedition  mitgebracht. 
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Diese  .Art  liat  unter  den  papuanischen  Gattunysgcnossen  keinen  Verwandten,  sie  bildet 
vielmehr  mit  /'/.  l'fllii  m.  eine  besondere  Gruppe,  ausgezeichnet  durch  gekantete  Schienen 
und  kurze  Kuhler,  deren  (ilieder  nicht  gestreckt  sind.  Von  ihrer  Verwandten  unterscheidet 
sie  sich  stark  durch  ganz  andere  Färbung  und  Form  der  Heine,  bei  denen  übrigens  die  Hinter- 
schienen ungekantet  sind,  andere  Form  der  Fuhlerglieder  und  durch  einfache,  runde  Flugel- 
deckenpunkte,  wahrend  sicli  bei    /  V//// länglich  eingeschnittene,  purpur  umflossene  Punkte  finden. 

Platolftiis  samoensis  Haag — Rutenberg  (Fig.   129). 

Verh.  Ver.  naturw.  Unlcrh.  III,   1878,  p.   104;  Journ.   Mus.  Goilcffr.  XIV,   1879,  p.   133. 

Diese  Art  liegt  mir  vor  von  S(tii:oa  (Typen  im  Mus.  Hamburg)  und  von  Upolu  (Rcchinger) 
in  meiner  Sammlung,  von  der  Insel  Mole  der  Admiralitatsinseln  (Rocholl)  im  Museum  Berlin 
und  von  N'iederliind.  Neu-Guinea:  Etna-Hai  (Dr.  Koch  1904 — 05).  Höch.st- 
wahrscheinlicii  fiiulet  sie  sich  auch  in  Deutsch-Neu-Guinea.  Da  mir  die  Art 
auch  vom  Kap  York  in  meiner  Sammlung  vorliegt,  ist  es  m<>glich,  dass 
einer  der  australischen  Autoren  sie  unter  einem  andern  Namen  beschrieben 
hat,  doch  geben  Hl.ACKbüRN's  und  Caktek's  Arbeiten  keinen  sichern 
Aufschluss. 


Fig.  129. 


J^/afo/c-ius  angiislifrons  no\-.  spec. 

Ziemlich  lang  elliptisch,  sehr  stark  gewölbt,  tue   Unterseite  "liinzend   „,     ,  .     , 

°  '  "  °  rialoltnts  samofnui  ^\ 

schwarz,    die    ganze    Oberseite  dunkel   purpurviolett,   bei   Ansicht  gegen  das  Hinterschiene. 

Licht  mit  goldigem  Schimmer,  die  Tarsen   rotbraun. 

Der  Kopf  (c^  Fig.  130)  hat  sehr  grosse  Augen,  die  auf  der  Stirn  zusammenstossen  und 
nur  einen  Zwischenraum  lassen,  der  halb  so  gro.ss  ist  wie  das  3.  F'ühlerglied  dick,  Augenfalten 
und  -furchen  fehlen,  die  Clypealsutur 
ist  wie  bei  liydrophiloidcs  gerade  und 
tief  eingeschnitten,  der  Kopf  dort 
kräftig  quer  eingedrückt,  der  Vorder- 
kopf ist  in  eine  lange  Schnauze  aus- 
gezogen, die  Wangen  sind  sehr  schmal, 
aber  nicht  flach  angedruckt,  ihr  Aus- 
schnitt lässt  den  Gelenkkopf  des  ersten 

Fühlergliedes  deutlich  frei,  die  Punktierung  ist  sehr  fein  und  ziemlich  dicht;  die  Fühler  sind 
lang  und  dünn,  Glied  3  sehr  gestreckt,  i '  j  mal  so  lang  wie  4,  von  4  an  zilindro-konisch,  die 
vorletzten  Glieder  doppelt  so  lang  wie  breit.  Das  F"!ndglied  der  Maxillarpalpen  ist  normal,  die 
Mandibeln  sind  aussen  tief  gefurcht. 

Der  Halssciuld  ist  stark  quer  und  sehr  kurz,  die  Seiten  sind  stark  gerundet  nach  vorn 
verengt,  die  Hinterecken  stumpfwinklig,  die  vorderen  rechteckig  aber  nicht  mit  scharfer  Spitze, 
der  Vorderrand  ist  fein  und  vollständig  gerandet,  die  Basis  ist  kräftig  doppelbuchtig,  die 
Punktierung  ist  sehr  fein  und  weitläufig. 

Die  Fliigeldccken  sind  in  der   Mitte  auf  eine  längere  Strecke  parallel,   ihr  Scitenrand  ist 
von    oben    gesehen    gerade    überwölbt.    F!!s   sind  schmal  eingeschnittene  Streifen   feiner  Punkte 
vorhanden,    die    nicht    sehr  eng  stehen,  die  Zwischenräume  sind  vorn  wenig,  zur  Spitze  stark 
Nova  Giinfa.  XIII.  Zoologie.  S  ; 


Fi^.    130.    riatol^rus  atii^ustifroits^  Kopf. 
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gewölbt,  au«<w:rordcntlii'|i  Imi  un.l  ^st-illaufii;  punktirrt,  die  innere  l.[)i|ilrur.iilinic  iciclit  f.i<>t 
bis  zur  lia«i«. 

Die  l'nltrstHt  i»t  ;;Un/cnd,  dan  l'roHtcrnum  und  d.iH  Mctasternum  sind  tp.irsam  gelb 
behaart,  das  entere  ist  wa|>erecht,  das  Kndc  verrundet,  zwischen  den  Hüften  kaum  vertieft, 
tla«  Mesosternum  ist  breit  und  wenig  tief  senkrecht  ausgeschnitten,  die  Kckcn  verrundet,  der 
Absturz  ist  steil,  aber  nicht  senkrecht,  die  Randung  der  llinterbrust  vorn  und  des  ersten  Abdo- 
min--ilsc(;mentcs  ist  nicht  krcnulicrt,  das  Abdomen  ist  fein  langsstrigos  und  sehr  fein  punktiert, 
das  Analsegmcnt  un^cr.indct  und  beim  (.y  an  der  Spitze  nicht  eingedruckt.  Die  Schenkel  und 
Schienen  sind  einfach,  ziemlich  kurz,  die  letzteren  nicht  gekantet,  nur  die  V'ordcrtarsen  des 
(f  sind  maasig  stark  verbreitert. 

L,  8,5  —  8,8,  Br.  4,5—4.0  mm. 

3  (J   von   Neu-(juinca  ohne  genauere  Angabe  in   meiner  .Sammlung. 

Wegen  der  starken  Ouei furche  des  langschnauztgcn  Kopfes  ist  die  Art  neben  iiuir,- 
phitoidts  zu  stellen,  sie  hat  aber  ganz  andere  l'arbung,  ist  viel  grosser,  hat  zusammcnstossendc 
Augen  und  einfache  Hinterschienen  des  n  .  dessen  Hinterbrust  überdies  ganz  sparsam  und 
undeutlich  behaart  ist. 

Platolettfs  mesoslernalts  n.  sp. 

Breit  oval,  hoch  gewölbt,  stark  glänzend  bronzebraun,  Fuhlcrwurzcl  und  Beine  hell  rotbraun. 

Der  Kopf  ist  flach,  seine  Clypcalsutur  ist  fein,  gerade,  Augenfurchen  fehlen,  die  Stirn 
ist  so  breit  wie  das  4.  Fuhlerglied  lang,  also  von  halber  Lange  des  (lypcusrandes,  die  Punk- 
tierung ist  dicht  und  sehr  deutlich.  Die  Fühler  überragen  die  Mitte  des  Korpers  etwas,  sie 
sind  fadenförmig,  Glied  3  ist  l '/,  mal  so  lang  wie  4,  von  4  an  nehmen  die  Glieder  langsam 
an  Lange  zu,  die  letzten  Glieder  sind  gicichlang,  fast  zylindrisch,  9  und  10  fast  3  mal  so  lang  wie  dick. 

Der  llalsschild  ist  vorn  fein,  aber  vollständig  gcrandct,  querüber,  namentlich  vorn,  stark 
konvex,  der  V'orderrand  erscheint  von  oben  gesehen  gerade  abgestutzt,  die  Vorderecken  treten 
nicht  vor.  sind  aber  scharf  rechteckig,  d/e  Hintcrccken  stumpf,  Kindrucke  fehlen  auf  dem 
I'ronotum,  die  Punktierung  ist  fein  und  etwas  weitläufiger  als  die  des  Kopfes,  ebenf.ills  tli  vit- 
lich,  der  Scitenrand  des  l'ronotums  setzt  den  der   I'lugeldcckcn  ziemlich  genau  fort. 

Die  FtugttdeckfH  sind  breit,  hoch  gewölbt,  ganz  ahnlich  wie  bei  AmarygiMus  c»  .<-.<•*., j. 
im  ersten  Drittel  am  höchsten,  sie  haben  massig  vertiefte  I'unktstreifcn  und  deutlich  konvexe 
Interstiticn,  deren  Punktierung  sehr  fein  und  schwach  ist.  Die  Punkte  der  .Streifen  sind  zur 
Spitze  kaum  feiner  als  vorn,  die  Streifen  hinten  etwas  schmaler  und  mehr  vertieft.  Die  Kpi- 
pleuren  sind  bis  zur  Spitze  deutlich  und  bei  dem  ersten  Abdominalscgment  nicht  schmaler 
als  weiter  hinten. 

Die  Unterseilt  ist  ganz  nackt,  das  Prosternum  ist  ziemlich  breit,  fast  flach,  wagcrecht, 
das  Ende  stumpf  dreispitzig,  das  Mesosternum  ist  oben  ungefurcht,  sehr  tief  U-formig  ausge- 
schnitten, seine  Kcken  sind  stark  vorgezogen  (von  der  Seite  zu  sehen),  vor  den  Hüften  befindet 
sich  ein  feiner  Querkiel.  Alle  Querfurchen  der  Unterseite  sind  scharf  und  glatt,  nur  seitlich 
punktiert,  das  Abdomen  i.st  fein  punktiert  und  seitlich  sehr  flach  langsrunzlig.  Die  Beine  sind 
kurz,  die  Schenkel  schwach  gekeult,  alle  Schienen  gerade,  nur  die  hinteren  leicht  gekrümmt, 
die  Tarsen  ma.ssig  lang,  an  den  hinteren  ist  Glied    l    so  lang  wie  der   Rest. 

I..  7.2—8  mm.,  Br.  4,$  -4,8  mm. 
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5   l-!xeinplare  meiner  Sammlung  von   De  u  t  seh  -  N  e  u  •  G  ui  n  ea. 

3  Exemplare  im  Mus.  Heriin  von  der  Ramu-Kxpedition  mitgebracht  (Deutsch-Neu-Guinca: 
Fricdrich-Wilhelmshafen  II  —  III,    1898). 

Das  Mannchen  hat  schwach  erweiterte  Vordertarscn.  Die  Art  ist  neben  viridiaeiuiis  zu 
stellen,  von  dem  sie  sich  durch  viel  geringere  (irösse,  nackte  Unterseite,  schwach  erweiterte 
Vordertarscn  des  cf ,  durch  Fühlerbau  etc.  unterscheidet.  Sie  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem 
bekannten  und  verbreiteten  Amarygntiis  (Dietysus)  oricntalis  Fairm.,  aber  gröbere  I'unktstreifen, 
engere  Stirn,  andere  Fühler  und  vortretende  Ecken  des  Mesosternums. 

Platolcius  indiibuis  nov.  spec. 

Oval,  nicht  breit,  Oberseite  braun  bronzefarben,  Unterseite  fast  ohne  Metallglanz,  Heine 
und   Brust  glänzend  schwarzlich  braun. 

Der  Kopf  ist  in  eine  lange,  parallele  Schnauze  ausgezogen,  die  Stirn  ist  zwischen  den 
Augen  halb  so  breit  wie  Glied  4  der  Fühler  lang,  viel  schmaler  als  die  Hälfte  von  t,  sie  ist 
hinten  leicht  eingedrückt,  der  Clypeus  ist  durth  eine  feine,  gerade  eingeschnittene  Querlinie 
von  der  Stirn  abgesetzt,  er  ist  kaum  quer,  sehr  deutlich  und  tief,  wenn  auch  fein  punktiert. 
Die  Fühler  sind  ausserordentlich  lang  und  dünn,  sie  überragen  die  Mitte  des  Körpers,  Glied  3 
ist  viel  länger  als  i,  etwas  kürzer  als  4  und  5  zusammen,  4  ist  kürzer  als  5,  von  diesem  an 
sind  die  Glieder  an  Länge  ungefähr  gleich,  fast  zylindrisch,  über  dreimal  so  lang  wie  an  der 
Spitze    dick.    Die   Mandibeln  sind  am  Ende  ganz  schwach  gefurcht  und  leicht  ausgeschnitten. 

Das  Pronotum  ist  an  der  Basis  über  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  die 
Seiten  sind  stark  nach  vorn  verengt,  aber  nur  schwach  gekrümmt,  die  Basis  ist  jedcrseits 
schwach  gebuchtet,  die  Vorderecken  treten  von  oben  gesehen  etwas  vor,  sie  sind  ziemlich 
scharf  rechtwinklig,  aber  nicht  deutlich  herabgedrückt.  Die  Spitze  ist  vollständig  gerandet,  die 
Oberfläche  ist  sehr  deutlich,  etwas  ungleich  fein  punktiert,  die  Punktierung  lasst  die  Mittel- 
linie und  den  Seitenrand  frei. 

Der  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist  von  oben  der  ganzen  Länge  nach  sichtbar.  Es  sind 
vertiefte  Reihen  ziemlich  grober  Punkte  vorhanden  (über  40  im  4.  Streif),  die  aber  nicht  durch 
eine  eingeschnittene  Linie  verbunden  sind.  Die  Zwischenräume  sind  schon  vorn  deutlich  ge- 
wiilbt,  an  der  Spitze  sogar  ziemlich  stark,  sie  sind  nicht  wahrnehmbar  punktiert. 

Die  Unterseite  ist  an  verschiedenen  Stellen  behaart.  Das  Prosternum  ist  längs  und  quer 
stark  gewölbt,  hinten  niedergebogen,  aber  mit  deutlicher  Ecke  am  Absturz,  es  ist  dicht  und 
sehr  fein  behaart.  Das  Mesosternum  hat  vortretende  hakige  Ecken;  von  der  Seite  gesehen 
findet  sich  unter  ihnen  ein  Ausschnitt,  der  Eindruck  ist  rundkantig,  auf  der  Scheibe  des 
Mesosternums  findet  sich  keine  Spur  einer  Furche.  Das  Metasternum  ist  hinten  etwas  rauh 
punktiert  und  leicht  und  wenig  deutlich  behaart,  das  Abdomen  ist  fein  langsstrigos  und  fein 
punktiert,  das  Analsegment  ist  beim  cT  am  Ende  leicht  ausgeschnitten  und  jederseits  ziemlich 
lang  behaart.  Die  Trochantinen  aller  Hüften  haben  Haarbüschel.  Die  Mittelschenkel  sind  an 
der  Unterseite  mit  sehr  feinem  Ilaarsaum  versehen.  Die  Schienen  sind  einfach,  ziemlich  gerade, 
innen  in  der  Endhnlfte  behaart;  die  Vordertarsen  sind  beim  (^  stark,  auch  die  Mitteltarsen 
sehr  deutlich  verbreitert,  an  den   hinteren   ist  Glied    i    so  lang  wie  der   Rest. 

L.   10  mm. 

I    cf   im   Museum   Dresden   von   Deu  t  sc  h  -  N  e  u  -  G  ui  n  ea  :   Bongu. 
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Die  ri^cntumlichc  liiKiiinj;  der  Mitlclbrust  hat  unsere  Art  nur  mit  /'/.  mtsotUrnalit 
und  vtriduuHtus  gemein.  Von  der  letzteren  Art  untervrheidet  «ic  »ich  ^ofort  durch  Färbung, 
viel  schmaleren  Korper,  durch  jj*""  ^'^'^""^'"'^  Decken  und  kaum  heruntcrjjedrucktc  Kckcn 
des  l'ronutums.  I't.  mtsoitemalts  ist  viel  kiemcr  und  hat  nur  »chwach  erweiterte  Tarsen  dc>  o*- 
Ausserlich  sehr  ahnlich  ist  Amarygmui  morto  F.,  von  dem  sie  sich  u.  a.  durch  die  Beinbildung 
gcnerisch  unterscheidet. 

Uörrsiiht  iifitr   du  (■alii-r  fifkiinntii:   lliit.'lina-ArUH 

1.  Die  Mittel-  und  Vorderschienen  sind  hinten  innen  gekantet,  die  Fühler- 
glieder  sind  nicht  länglich,  der  Kopf  nicht  mit  ausgesogener  Schnau," 

Alle    Schienen    sind    rund,    die    Fuhlcrglieder    viel    langer  al<   ' 

Kopf  meist   mit  ausgezogener  Schnau/.c 

2.  Oberseite  bronzegrun,  Flügeldecken  mit  langen,  ciiige»chnitltm;ii 
Punkten,  die  fein  purpurn  umflossen  sind,  Mittelschiencn  innen  vor 
dem  Kndc  etwas  gerundet  erweitert,  auch  die  Mintcrschicncn  gekantet, 

schmal  (Ins.  Simalur  bei  Sumatra) Vftli,  C,A^ 

llalsschild  schwarz,   Flügeldecken  violett  mit  Reihen  runder  I'unk' 

Mittelschiencn   einfach,   ilinterschicnen  ohne   Kante,  verbreitert  uml 

verflacht ....     moHilicorms  Geb. 

3.  Die    Kckcn    des    Mesostcrnums  ragen  von  der  Seite  gesehen  haken- 
förmig vor,  so  dass  sich  unter  ihnen  ein   Ausschnitt  findet       ...     4. 
Die  Ecken  des  Mesostcrnums  fallen  senkrecht  bis  zum  Grunde  ab  .     6. 

4.  Klein,  die  Vordcrtarscn  des  cS  schwach,  die  Mitteltarsen  garnicht 
verbreitert,  Abdomen  nackt,  die  vorletzten  Fuhlerglieder  nur  reichlich 

doppelt  so  lang  wie  dick mfsosteriialis  Geb. 

Gross,  die  Vordcrtarscn  des  o"  stark,  tue  mittleren  sehr  deutlich 
verbreitert.  Abdomen  in  beiden  Geschlechtern  am  Analscgmcnt  jeder- 
scits  mit  Haarbüschel,  die  vorletzten  Fuhlerglieder  über  dreimal  so 
lang  wie  dick 5. 

5.  Sehr    breit    oval,    dunkelgrün    oder  blaulich.  Decken  kaum  gefurcht. 

Zwischenräume  vorn  flach  vtridtatntiu  Blair. 

Oval,  oben  braun  bronzcfarben,  Decken  hinten  gefurcht,  Zwischen- 
räume auch  vorn  gewrtibt inJubtus  Geb. 

6.  Korper    lang    gestreckt,    fast  zylindrisch,   Vorderkopf  ohne  oder  nur 

mit  sehr  kurzer  Schnauze .7. 

Korper  oval,   Vorderkopf  meist  mit  langer  Schnauze  .  8. 

7.  Die  letzten  5  Fuhlerglieder  sind  verlängert,  Vorderkopf,  von  \\  ange 
zu    Wange    gemessen,    halbkreisfotmig.    Oberseite    blau   oder   violett, 

auf  den   Flugeidecken  zuweilen  etwas  goldig itltndncms  Geb. 

Die  Fuhlerglieder  nicht  verlängert,  Kopf  mit  km /■  r  s.  lin.iti'f  ( »hrr- 

scitc  mit  Kegcnbogenfarben  (Philippinen)  .  <igi4Stms  ')  Geb. 

I)    In    l'hiL    jouf«.   Sc.    VIII,    D,  191},  p.  419  ali  Amtrtimm,  be«cbncttca.  t<tc  in  Aouhl  mir  jctd  *«rtictica<lea 
^*  IwscImo  die  /agcborigkril  lu  nnacccr  OalluDK. 
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8.     Fast   20  mm.  gross,   ziemlich   flach,  die  vorletzten    l'uhlerj^heder  fast 

4  mal  so  lang  wie  dick colossiis  Cieb. 

Unter  12  mm.  gross,  die  I-uhlerglieder  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit.     9. 
9.   Heine    und    Fiihler    rot,    I-'liigcldecken    mit   weitläufigen,   feinen,  sehr 
flachen  Punkten,  ungefurcht,  Stirn  sehr  breit,  Kopf  mit  sehr  kurzer 

Schnauze  (Philippinen) rufipfs  Geb. 

Beine    und    Fühler  schwarz  oder  blau,   Flügeldecken  gefurcht,  Stirn 
viel  schmäler,  Kopf  mit  langer  Schnauze 10. 

10.  Breit    oval,  Clypealsutur  nicht  eingeschnitten,   Flügeldecken  tief  der 

ganzen  Länge  nach  gefurcht sulcipcnnis  Geb. 

Schmal    oval,    Clypealsutur   fein    eingeschnitten,    I-Mügeldecken    vorn 
kaum  gefurcht 11. 

11.  Die    Augen  stossen  auf  der  Stirn  zusammen;  dunkelviolett.  Hinter- 
schienen des   cf  schwach  und  einfach  gekrümmt,  9  mm.  gross     .     .     angustifrons  Geb. 
Augen    durch  einen  Zwischenraum  getrennt,  Hinterschienen  des    ^ 

meist  mit  S-förmig  gekrümmter   Innenkante,  höchstens  7  mm.  gross.      12. 

12.  Analsegment    des    cf    dicht    behaart,   Vordertarsen  stark  verbreitert, 

Schenkel  dick,  nicht  gekrümmt,  Oberseite  stark  irisierend  ....  bornecnsis  Geb. 
Analsegment  nackt,  Vordertarsen  des  c<"  schwach  verbreitert,  Schenkel 

dünn,  gekrümmt,  Oberseite  nicht  irisierend 15. 

13.  Körper  breiter,  Oberseite  bräunlich  violett sainoensis  Haag. 

Körper  schmaler,  Oberseite  blau  oder  blaugrün liyilropliilotdi'sV di'nm. 

Amarygmus  Dalm. 

Analecta  Entern.  1823  (1824)  p.  60.  —  Gast.  Hist.  Nat.  JI,  1S40,  p.  234.  —  L.acord.  G«nera 
Co).  V,  1859,  p.  473. —  Blackb.  Free.  Linn.  Soc.  N.  S  Wales  (2)  VII,  1S92,  p.  41 1— 415. — 
Cartkr,  Trans.  Roy.  Soc.  S.  .\ustr.  XXX VII,   1913,  p.  34. 

syn.   DUtysus  Pasc,  Journ.   Ent.  II,   1866,  p.  486. 

syn.  Aphylloct-rus  Fairm.,  .Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  (6)  I,   18S1,  p.  2S2. 

Die  Auffassung  der  Gattung  Amarygmus  ist  mehrfach  Gegenstand  der  Erörterung  ge- 
wesen. Zur  Beurteilung  der  Frage  nach  dem  Typus  der  Gattung  ist  es  notwendig,  auf  die 
Originalbeschreibung  bei  D.M.M.W  zurückzugehen.  Wir  finden  bei  ihm  4  Arten,  welche  er  in 
seine  neue  Gattung  stellt: 

1.  Am.  ametliystinus  Ol. 

2.  ,     spcciosus  Meg.  (Dalm.). 

3.  ,      micans  F. 

4.  ,     ?  PaykiiUi  Dalm. 

Nur  von  einer  .Art  gibt  D.\LM.\N  eine  ausfuhrliche  Beschreibung,  nämlich  von  dem 
A.  Paykulli.  Da  aber  der  .Autor  die  Zugehörigkeit  zur  Gattung  mit  einem  Fragezeichen  ver- 
sieht und  ausserdem  hinzufugt:  „vix  hujus  generis",  so  kann  diese  .Art  nicht  als  Typus  gelten, 
und  das  ist  gut  so;  denn  ich  habe  in  der  Wien.  Ent.  Z.  XXIV,  1905,  p.  259  ausgeführt,  dass 
A.  Favkiilli  auf  Ceropna  aiiperba  gedeutet  werden  muss.  Sollte  sie  als  Typus  der  Gattung 
gelten,  so  hätten  wir  eine  gewaltsame  Änderung  zweier  gut  eingebürgerter  Gattungsnamen. 
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Hl  A)  kuUKN  m»>chtc  AfM.  sfrciofus  aU  Typu»  der  Gattung  ;;dtcn  idstcn,  vermutlich  nur 
(Icthalb,  weil  Dai.MAN  von  ihm  eine  kurxe  Di.itjno^c  ({ibt.  I)ic»e  Art  jedoch,  welche  Dalman 
mcmt,  ist  bisher  nicht  gedeutet  worden,  die  Deutung;  ist  ums<>  »chwieri(;er,  weil  das  Vaterland 
unbekannt  ist.  Wollte  ich  sie  versuchen,  so  wurde  ich  lltmucra  splenJtnsW icd.  für  Dai.man's 
Art  zu  halten  geneigt  sein.  Aber  es  ist  ganz  überflüssig,  gerade  diese  Art  als  Typus  zu 
w.d)h:n,  denn  Dai.man  nennt  doch  ausdrucklich  zwei  bekannte  Arten,  die  ohne  Zweifel  von 
ihm  zur  (tattung  gezogen  werden.  Davon  ist  ./»«.  amithystinui  Ol.  F.  in  die  Gattung  Chal- 
topurus  gestellt  worden.  Ks  wäre  folgerichtig  gewesen,  diese  Art,  da  sie  die  erste  seiner  Reihe 
ist,  als  Typus  der  (Gattung  aufzufassen.  Das  ist  nicht  geschehen  und  auch  nicht  notig,  da 
noch  eine  .Art,  eben  der  Am.  muans  F.  nachbleibt.  Kr  ist  also  die  .Art,  auf  welche  Amarygtnut 

bezogen  werden  mu&t.  Da  sie  schon  in  die  Gattung  in  ihrem  jetzigen  Sinne  gehört,  i-^  ■  '^ - 

licherweise  keine  Namens^inderung  mehr   nötig. 

Wie  aus  der  Überschrift  zu  ersehen,  betrachte  ich  die  Gattung  A/"/).!//!  Pasc,  als  Synonym 
zu  AmarygtHMS.  TAsrofc  sagt  zwar  ausdrucklich:  .1  havc  placed  it  with  the  .Amarygminae, 
with  nonc  of  whosc  gencra,  however,  docs  it  seem  to  havc  any  vcry  markcd  afTinity",  aber 
ich  habe  vergeblich  nach  Charakteren  gesucht,  welche  beide  (Gattungen  trennen  können.  Ich 
habe  in  meiner  Sammlung  Tiere,  welche  mit  der  Type  von  Dittysus  con/nsus  Pasc  genau 
verglichen  wurden  und  kann  darnach  die  (Gattung  nicht  anerkennen.  Pascok  sagt  zwar  in 
seiner  Beschreibung:  ,M.indibulac  apice  intcgrac"  und  dieses  Merkmal  wurde  allerdings  die 
•Aufstellung  von  Dttlysus  rechtfertigen,  denn  die  gefurchten  zwcispit/igen  Mandibcin  sind  ein 
Mauptcharaktcr  von  Amarygmus,  aber  Pascok  hat  nur  fluchtig  zugeschen,  wie  so  oft  in  seinen 
.Arbeiten,  die  Spitzen  bei  Dielysus  sind  scharf  gefurcht  und  zweispitzig.  I'ls  ist  allerdings 
möglich,  dass  die  Zweispitzigkcit  durch  .Abnutzung  verloren  geht,  aber  die  scharfe  Furchung 
beweist  immer,  dass  sie  vorhanden  war.  Ks  ist  also  der  einzige  Unterschied,  den  Pascoe 
angeben  kann,  garnicht  vorhanden  und  Aniaryt^mus  und  Dttlysus  fallen  zusammen.  Ausser  der 
Art  von  PascoE  hat  nur  noch  Faikmaire  Arten  (14t  beschrieben,  die  ebenfalls,  soweit  ich 
sie  kenne,  Amarygmen  sind.  Es  ist  bezeichnend,  dass  FaikmaiRE  z.  B.  die  .Art  D.  putpts, 
welche  er  selbst  von  Am. fovtosertatus  kaum  unterscheiden  kann,  zu  Dutysus  stellt  luul  (l.irurn 
in  einer  weiteren  Notiz  auch  nachtraglich  /oveoseriatus  in  diese  Gattung  zieht. 

Von  Apliyllocfriis  liegt  mir  die  Type  aus  dem  Museum  Hamburg  vor.  Sie  zcij^t  ki  iiurici 
gcncrische  Unterschiede  von  .{marygmiis.  FaIRMAIRE  stellt  die  (Gattung  zu  den  Cnodaloniden. 
Aus  dem  papuanischen  (iebict  ist  eine  ganze  Reihe  von  Amarygmen  bekannt;  keine 
andere  Gattung  unserer  Fauna  zahlt  so  viel  bekannte  .Arten  wie  diese.  Leider  sind  die  meisten 
Beschreibungen  ganz  unzureichend  und  nur  weil  mir  eine  Reihe  von  .Arten  in  den  Typen 
oder  in  solchen  FIxcmplaren  vorgelegen  haben,  die  mit  den  Typen  verglichen  wurden,  wage 
ich,  eine  Bearbeitung  der  papuanischen  .Amarygmen  vorzunehmen.  Die  Liste  der  bekannten 
Arten  ist  folgende : 

Am.  arntus  Ol.  ^  mono  F. 

,      alienus  Blackb.  = /«(>r/i>  F.  var.  iuprtus  Gu<r. 

,     coHvexiuscu/us  Macl.  =■  mgfr  Geb. 

,      cuprtus  Gu^.  ■■  morto  F.  var. 

,      curt'tpes  Geb.  »=  morio  F. 

,     /ovfosenatus  Fairm.  ^  mono  F.  var.  cuprfus  Guer. 
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Am.  foveostrinliis   Fairm.  =  iiiorio  V .  var.  iiiprens  (iiicr. 

„  b'rcnciti  Hlackb.  =^  jodicollts  Ciucr. 

,  Haagi  Kirsch. 

,  liydrophiloidcs  l-"airin.  ^  gen.  Pltitolcius. 

,  inornatus  Macl. 

,  jodicollis  Guer. 

y,  mutabilis  Gucr. 

,  niger  Geb.  =  noin.   nov.  pro  convcxtitscidus  Macl.    18S7   ncc.  conv,   Macl.   1872. 

,  morio  V . 

„  Orientalis  Fairm. 

„  picipcs  Fairm.  =  morio  F.   var. 

,  puncticeps  Macl. 

^  rnficriirus  Blanch  =  wö/'/ö  F.  \zx.  picipes   Frm.? 

,  samocnsis  Haag.  =  gen.  Platolcnes. 

,  snbcostatus  Fairm. 

^  fasmanicus  Hlackb.  =  morio  F.  var.  cupreus  Guer. 

,  untformis  Hlackb.  ^=  morio  Y .  var.  cupreus  Guer. 

,  titakwensis  Blair. 

,  i'iridiat Ileus  Blair.  =  gen.  Platoleiies. 

y,  Wollasfoiii  Blair. 

Es  bleiben  also  als  selbständige  Arten  bei  Amarygmus  nur :  morio,  niger,  jodicollis, 
Haagi,  inornatus,  mutabilis,  orientalis,  puncticeps,  subcostatus,  utakivensis,    U'ollastoni. 

Von  diesen  gehört  offenbar  puncticeps  Macl.  nach  der  Beschreibung  überhaupt  nicht 
hierher,  Bildung  des  Kopfes  und  der  Schienen  ist  so  eigenartig,  das  die  Art  nicht  als  Ama- 
rygmus berücksichtigt  werden  kann. 

Die  am  Ende  der  Artbeschreibungen  befindliche  dichotomische  Tabelle  nimmt  grosse 
Rücksicht  auf  die  Länge  des  ersten  Gliedes  der  Hintertarsen.  In  den  meisten  Fällen  wird  der 
Unterschied  sofort  in  die  Augen  springen.  Im  Zweifelsfalle  sehe  man  in  beiden  .\bteilungen  nach. 

Amarygmus  morio  V.  (s.  Taf.   XI,  F'ig.   30,   ferner  Fig.    131    u.    132I. 

Syst.  Ent.  1775,  p.  123;  Spec.  Ins.  I,  1781,  p.   158:  Mant.  Ins.  I,  p.  92. 

Carter,  Trans.  Roy.  Soc.  S.  Austr.  XXXVII,  1913,  p.  32,  33,  34,  37.   —  Blair,  Ann.  Mag. 

Nat.  Hist.  (8)  XIII,   1914,  p.  488. 
syn.  aeneus  Ol.  Ent.  III,   1795  "■■•  5^.  P-  8  (nom.  nov.). 

var.  cupreus  Guer.  Voy.  Coq.  II,   1S30,  p.  102,  t.  5.  f.  2.  —  Boisi».  Voy.  .Astrol.  II,  1835,  p.  »72. 
syn.  alienus  Hlackb.  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  (2),  VIIl.   1S93,  p.  89,  93  (nom.  praeocc). 

„     cunripts   Geb.   Cat.    Col.    1911,    pars.  28.  p.  577    nom.  nov.  ]>ro  alienus  Hlackb.   1S93  ncc 
Pasc.  1883. 

„    fmeoseriatus  Fairm.  Pct.  Nouv.  Ent.  II,  1877,  p.  TS6;Journ.  Mus.  Gotleffr.  XIV,  1S79,  ]>.  114. 
.„    foieoslriatus  Fairm.  .\nn.  Soc.  Ent.  Bclj,'.  XXVII,  1S83,  2,  p.  29  (err.  typogr.). 

„     fasmanicus  Hlackb.  Proc.  Linn.  Soc.  X.  S.  Wales  (2)  VIII,   1S93,  p.   105. 

„     uniformis  Bhckb.  op.  cit.  (2)  IV,   1889,  p.   1272;  op  cit.  (2)  VIII,   1S93,  p.  89. 
var.  nij^rocoerulcus  nov. 

var.  picipcs  Fairm.  Tijdschr.  voor  Ent.  XXXVI,   1893,  [>.  26  (Dictysus). 
svn.  ^  i/i/'n.iini.i  Hlaiirh.   Voy.   Pole  Sud   IV.    1S53,  p.    181.  t.    12.  f.  6. 
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Die  vorlicijciulc  Art  i*t  eine  der  varialnrl^ten  den  Fauncnqcbictc-»  und  die  haurig%tc 
Tcncbrionide,  die  mir  von  dorther  vorliegt.  Ihr  Verbreitungsgebiet  reicht  von  Australien  bi« 
zu  den  Kri-In>eln.  K«  kann  daher  nicht  wunder  nehmen,  da»»  <iic 
oft  beschrieben  wurde.  K»  ist  mi'^glich,  da»s  die  Synonymie,  wie  sie 
hier  gegeben  wurde,  noch  nicht  erschöpfend  ist.  Vielleicht  ist  sie 
auch  nicht  ganz  einwandfrei,  da  ich  nicht  überall  die  Ty|>cn  unter- 
suchen konnte.  Sehr  wichtig  war  mir  die  Hülfe  von  Herrn  Hlaik 
vom  Kritischen  Museum,  dessen  Untersuchungen  von  CaKIKK  i&iehc 

oben)  und  ihm  selbst  niedergelegt 
>   wurden,    und  der  mir  ausserdem 

briefliche  Notizen  gab.     Die  Art 

ist      in      Färbung.     (irAssc     und    ^"t-  «J*   Am.,,:mn,  --•,.,  v. 

Skulptur    sehr    vcr.inderlich   und 
gliedert   sich  in  folgende   Hauptformen: 

Am.  morto  V .  Die  mir  von  Herrn  Hl.AIK  gesandten,  mit  der  Type  verglichenen  Stucke 
sind    sehr    dunkel    crzfarbcn,    Fühler  und   Beine  rotbraun,  die  Grubchen  der  Streifen  grob,  im 

4.  stehen  ca.  17  —  24,  die  Form  ist  vcrhaltnism.issig  schmal.  F'undortc:  Murray  (Austral.), 
Deutsch- Neu-Guinea. 

Am.  cufreus  Gucr.  Weitaus  die  vcrbrcitctste  und  gemeinste  Form,  grosser,  als  die  Stamm- 
form und  breiter,  im  4.  Streifen  stehen  etwa  25  —  32  Punkte. 

I-undortc:  .Australien:  ,Ouccnsland,  on  thc  Bellenden  — Kcr  Ranges".  Ferner  gibt 
Bt^CKBURN  Tur  alirnui:  Victoria  und  für  tasmanuus:  Tasmanien  an,  aber  beide  Fundorte 
sind  sicher  falsch.  —  Neu- Guinea:  <i)  Dcutsch-Ncu-Guinca:  Sattclberg.  Friedrich  Wilhelms- 
hafen, Stephansort,  Kelaua,  Bcrlinhafen.  /^)  Nicdcriand.  Neu-Guinea  :  Bivak-Insel  (I.orentz),  F.tna- 
Bai,  Meraukc,  Manokwari  20,  VI,  1903,  Dorc  (das  ist  der  Originalfundort  bei  Gucrin). 
c)  Engl.  Neu-Guinea:  l'ort  Morcsby  (F'insch).  —  Aru-Inscln:  Ureiuning  (Kibbc).  Ceram: 
Illo  (Ribbc). 

var.  nigrotottuUns  nov.  Die  ganze  Oberseite  ist  leuchtend  schwarzblau,  die  Ikrinc  rot 
oder  schwarz,  diese  Varietät  ist  in  Ncu-Pommcrn  und  Ncu-Mccklenburg,  und  Deutsch-Neu- 
Guinea  fast  noch  häufiger  als  ciiprais. 

Fundorte:   Ncu-1'ommcrn:    Hcrbertshöhc;   Matupi ;   Lowou  bei   Kalum  S,  I,    1897; 

5,  VI,  i8<^  (Dahl);  Neu- Mecklenburg,  Neu-Lau cnburg,  Neu-Guinea:  Dcutsch- 
Neu-Guinea:  Friedrich-Wilhelmshafcn .  Bcrlinhafen;  I'aup  (Dr.  Schlaginhaufen);  Huon-Golf, 
Bukaua  (Prof.  Ncuhaussl;  ferner  von  der  Kaiserin  Augustafluss-Expcdit.  (Burgers  leg.)  von 
folgenden  F'undorten  mitgebracht:  Lager  am  Rosenscc  10,  II,  1913;  .-Xprilfluss  12,  X,  1912; 
Pionierlager  30,  IV— 4,  V,  1912;  Standlagcr  am  T<">pferfluss  14 — 15,  IV,  1913.  Maanderl>erg 
670m.  19 — 31.  VII,  1913;  Hauptlager  b.  Malu  1  —  II,  1913.  .\ru-Ins.  i  schlechtes  FIxcmpl. 
im  Brit.   Museum   von  diesem  mir  zweifelhaften   F'undort. 

var. />/<■//»«  Fairm.  {': ruficrurui  Blanch.)  hat  die  Farbe  von  <i//r«-«j,  ist  aber  meist  kleiner, 
die  Schenkel,  oft  auch  die  Schienenspitzen  sind  rotbraun.  In  meiner  Sammlung  von  •''  n  Am- 
und  Kci- Inseln  im  Mus.  Berlin   1   Ex.  von  Dcutsch-Neu-Guinea. 
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Sehr  sclimal  oval,  niässii;  j^cwnlbt,  auf  der  ( )berscitc  glänzend  sclnvarzgrun,  Unterseite, 
l""uhlcr  und   Heine  schwarz. 

Der  Kopf  ist  in  der  LangsriclUuny  tlacii,  er  hat  keine  Spur  von  Augenfurchen,  die 
Stirn  ist  etwas  schmaler  aU  das  4.  Fühlcrglied  lang,  die  Clypealsutur  ist  in  der  Mitte  gerade 
und  gut  eingeschnitten,  die  Wangen  sind  aufgeworfen  und  so  lang  wie  die  Augen  hinter  ihnen. 
Die  Fühler  sind  auftällig  lang  und  dünn,  sie  überragen  die  Mitte  des  Körpers,  Glied  3  ist  1', 
mal  so  lang  wie  4,  4  bis  7  gleichlang,  7  etwa  3  mal  so  lang  wie  breit,  8 — 11  kürzer,  10 
doppelt  so  lang  wie  breit,  die  Punktierung  des  Kopfes  ist  kaum  wahrnehmbar. 

Der  Hahscluld  ist  doppelt  so  breit  wie  lang,  auffallend  flach,  die  Basis  ist  breit  ver- 
flacht, besonders  die  Hinterecken  sind  nicht  heruntergedrückt,  sondern  haben  einen  breiten 
Eindruck,  der  sie  verflacht  erscheinen  liisst,  die  Hinterecken  sind  stumpfeckig,  die  Vorderecken 
treten  von  oben  gesehen  kräftig  vor,  sie  sind  etwa  80°  gross,  die  Seitenrandung  ist  sehr  scharf, 
von  der  Seite  erscheinen  die  Seiten  über  der  Randlinie  etwas  faltenartig,  die  Randung  der 
Spitze  ist  in  der  Mitte  unterbrochen,  die  Punktierung  ist  bei  meinem  Exemplar  kaum  sichtbar, 
bei  dem  andern  deutlich,  aber  sehr  fein  und  weitläufig,  flach.  Die  hinteren  '  ,  des  Halsschildes 
sind  parallelseitig. 

Die  Flügeldecken  sind  in  der  Mitte  parallel,  kräftig  gewölbt,  von  der  Seite  gesehen 
verflachen  sich  die  Decken  zuerst  allmählich,  am  Ende  plötzlich,  der  Seitenrand  ist  von  oben 
vollständig  sichtbar.  Die  Skulptur  besteht  aus  eingedrückten  groben  Grübchen,  etwa  15 — 18 
im  4.  Streif,  die  gegen  die  Spitze  wenig  feiner  werden,  die  Interstitien  sind  flach,  mikros- 
kopisch kc'irnig  ledcrrunzlig,  jedes  Grübchen  hat  im  Grunde  eine  schmal  eingedrückte  Linie, 
die  nach  hinten  über  ihn  hinausgeht.  Die  Epipleuren  sind  glatt,  ihre  Innenkante,  die  einge- 
schnittene  Linie  neben  der   Hinterbrust,  krenuliert,  sie  sind  zur  Spitze  stark  verschmälert. 

Das  Prosternum  ist  in  der  Längsrichtung  sanft  gebogen,  wenig  tief  gefurcht,  das  Ende 
3-spitzig,  der  Vorderrand  in  der  Mitte  deutlich  zurückgezogen,  die  Mittelbrust  ist  oben  rauh 
aber  nicht  gefurcht,  vor  den  Hüften  findet  sich  ein  feiner  Kiel.  Der  Absturz  erscheint  von 
der  Seite  gesehen  senkrecht,  der  lündruck  ist  stark,  die  Hinterbrust  ist  hinter  den  Mittel- 
hüften sehr  stark  gerandet,  die  Randlinie  stark  und  scharf  gekörnt,  ebenso  die  Randung  des 
Abdomens  hinter  den  Hinterhüften,  auch  die  hintere  I-'urche  des  Mesosternums  ist  gekörnt, 
das  Abdomen  ist  fein  rauh,  das  2.  und  3.  .Abdominalsegment  haben  am  Seitenrand  nur  einen 
undeutlichen  Längseindruck,  keine  Furche.  Die  Schenkel  sind  massig  gekeult,  alle  Schienen 
gerade,  die  Tarsen  dünn,  die  hinteren  fast  so  lang  wie  die  Schienen,  Glied  1=3  —  4,  die 
Bekleidung  der  Sohlen   ist  gelb. 

L.   10,5 — 12,7,  Br.  5,6 — 6  mm. 

I  E.xempl.  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Sattelberg  in  meiner  Sammlung  (Type!), 
ein   weiteres  ohne  genaueren   Fundort  aus  der  Sammlung  von  Bennuisen  im  Museum  Dahlem. 

Diese  Art  hat  flüchtige  .\hnlichkcit  mit  Am.  inorio  und  zwar  mit  der  Stammform,  sie 
unterscheidet  sich  u.  a.  von  ihm  und  allen  mir  bekannten  Gattungsgenossen  durch  den  stark 
verflachten  und  hinten  mit  breiten  Eindrucken  versehenen  Halsschild,  autiallend  sind  auch 
die  sehr  dünnen   Fühler. 

\nVA  Glinka  XIII,  /.noLociE.  54 
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I,  und  »tark  ^cw<'>ibt,  l-'lugeldeckcn  parallelscitig,  Halsschild  an  der  liasis  auf- 

fallend schmal,  Obei»eite  stark  v;lanzcnd  bronzebraun,  hohler,  licinc,  Unterteile  glänzend  schwarz. 

Der  Kofi/  (Flg.  133)  i»t  von  oben  gesehen  breit  und  tief  ausgehöhlt,  da  die  Wangen 
stark  erhaben  sind.  Augenfurchen  fehlen,  die  Stirn  ist  ungefähr  ao  breit  wie  das  4.  Fuhlerglied 
lang,  eine  Clypcaisutur  fehlt,  die  Punktierung  ist  sehr  dicht  und  deutlich,  die  im  Umriss  fast 
halbkrcisf»rmigcn    Wangen    sind    reichlich    so    lang    wie    die    Augen    hinter  ihnen.  Die   Fühler 


Kig.   135.  Amarygmm  iraiiuorn  Amarrgiti'i  era$iit»rnii,  moDtinMcr  FShlrr. 

sind  kurz  und  auffallend  dick,  schon  vom  3.  Gliedc  an  fein  und  <ip.irsam  wollig  behaart. 
Glied  3  ist  fast  1 '  ,  mal  so  lang  wie  4.  5  lan^^cr  als  4.  die  folgenden  wieder  etwas  kurzer,  die 
vorletzten  beim  9  **>  breit  wie  lang,  beim  <^  etwas  langer.  1  Kxempl.  ist  durch  lIik  n  m<i[i^tii>Mn 
Fühler  (Fig.   134)  ausgezeichnet.  Glied  4+5,   IO+  II  sind  verschmolzen. 

Der  Haliichttd  ist  reichlich  1'',  mal  so  breit  wie  lang,  in  der  Hintcin.nit«.  vmi  cutn 
gesehen  fa.st  par.illelseitig.  sehr  viel  schmaler  als  die  Flügeldecken,  so  dass  der  gleichmäßige 
Korperumriss  an  den  Hintcrecken  stark  winklig  unterbrochen  ist.  er  ist  glcichmassig  kr.iftig 
gewölbt,  ohne  Kindruck,  die  Spitze  ist  glcichmassig  und  scharf  gcrandet,  die  Vorderccken 
sind  rechteckig  und  treten  von  oben  gesehen  kaum  vor.  die  Seiten  sind  äusserst  fein  und 
sparsam,    anliegend,    ganz   undeutlich  behaart,  die  Punktierung  ist  sehr  fein  und  oberflächlich. 

Uic  l-'tugttdtcken  haben  sehr  stark  vortretende  Schultern,  ihr  Seitenrand  ist  hinten  über- 
wt'^lbt.  die  Skulptur  besteht  aus  Reihen  sehr  grober,  rundlicher,  eingedruckter  Punkte,  nicht 
eigentlichen  Grübchen,  die  je  einen  kurzen,  nicht  sehr  deutlichen  Langsstrich  haben,  «ie  werden 
gegen  die  Spitze  nicht  feiner,  im  4.  Streif  stehen  22 — 24  Punkte,  der  Grund  i>*t  xh 

ftin  punktiert,  aber  nicht  lederrunzlig.  Die  Fpiplcuren  sind  fast  glatt,  an  der  Spitze  au  „  att. 

1  )ie  Unter  Stile  ist  glänzend  schwarz,  das  Prostcrnum  ist  zwischen  den  Hüften  kraftig 
cm^curuckt,  fast  wagerecht,  am  verrundeten  F'ortsatz  oben  jedcrseits  gefurcht  und  in  der 
Mitte  meist  gekielt.  Die  Mittclbrust  ist  oben  mehr  oder  minder  deutlich  doppelt  gefurcht,  vor 
den  Hüften  betindct  sich  ein  deutlicher,  feiner  Kiel,  der  Absturz  ist  von  der  Seite  gesehen 
senkrecht  und  scharf  rechtwinklig,  der  Kindruck  nicht  sehr  tief.  Die  Hinterbrust  ist  vorn  voll- 
standig  gerandet.  die  Kandung  hinter  den  Hüften  sehr  dick  und  fast  glatt,  die  hintere  Kandung 
i«t  unpunktiert,  die  sehr  starke  Randung  des  1.  Abdominalsegments  ist  hinter  den  Hüften 
sehr  tief  und  sehr  scharf  regelmassig  gekörnt,  das  2  und  3.  Abdominalsegment  sind  seitlich 
nicht  gerandet;  das  Abdomen  ist  mikroskopisch  fein  und  sparsam  behaart,  fein  punktiert  und 
etwas  runzlig.  Alle»Schenkel  sind  sehr  stark  gekeult.  vt>r  «Icr  Spitze  doppelt  so  dick  als  an  der 
Wurzel,  die  griViste  Dicke  liegt  dicht  vor  der  Spitze .  die  Schienen  sind  kraftig.  gcr."ide.  die 
Tarsen  kurz,  die  hinteren  viel  kurzer  als  ihre  Schienen,  .m  ihnen  ist  Glicii  1  nur  wciiij  luiL-cr  .»K  \. 

\.    .-^.S      I.).;.   Hr.    j  —5,5  mm. 
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6  Kxenipl.  von  De  u  t  sc  h  -  Ncu-Gu  i  nca:  l'aup  (Dr.  Schlaginhaufcn),  Kaiscr-Wilhelm- 
land;  Bongu,  Hcrlinliafcn  (Scliocdc),  Friedrich-Williclmhafcn,  28,  II,  1898  (Ramu-Expedition). 
In  den  Sammlunt^en   Berlin,   Dahlem,   Dresden,  Cjebien. 

Eine  sehr  auti'alligc  Art,  die  durch  ihre  Körperform  (den  starken  Winkel  zwischen  den 
Seiten  von  Flügeldecken  und  llalsschild)  sehr  ausgezeichnet  ist  und  darin  nur  mit  folgender 
Art  übereinstimmt.  Die  sehr  dicken,  behaarten  Fühler,  der  fein  behaarte  Halsschild  machen 
sie  leicht  kenntlich,  l  Exempl.  hat  einen  9  gliedrigcn  Fühler,  da  Glied  4  +  5,  10+  li  ohne 
Verbindungsnaht  miteinander  verwachsen  sind. 

.liitdrygiiiHS  Kociti  nov.  spec. 

Sehr  gedrungen,  der  Hinterkörper  aber  parallelseitig,  der  Halsschild  an  der  Basis  auf- 
fallend schmal,  Halsschild  schwarzblau,  fast  schwarz,  Flügeldecken  leuchtend  violett,  Unter- 
seite nebst  Beinen  und   Fühlern  schwarz. 

Der  Kopf  ist  ganz  ähnlich  wie  bei  voriger  Art  querüber  kräftig  konkav,  da  die  Wangen 
stark  hervortreten,  in  der  Längsrichtung  dagegen  fast  gerade;  die  Stirn  ist  zwischen  den 
Augen  so  breit  wie  das  3.  Fuhlerglied  lang,  Augenfurchen  fehlen,  die  Clypealsutur  ist  schwach 
angedeutet,  die  halbkreisförmig  hervortretenden  Wangen  treffen  rechtwinklig  auf  die  Augen 
und  sind  so  lang  wie  diese  hinter  ihnen.  Die  Punktierung  ist  sehr  fein  aber  dicht  und  deut- 
lich. Die  Fühler  sind  länger  und  dünner  als  bei  voriger  Art,  nackt,  oder  doch  nur  mit  den 
gewöhnlichen  Härchen  der  letzten  Glieder,  Glied  3=1,  etwa  i'^  mal  so  lang  wie  4,  dieses 
und  die  nächstfolgenden  etwa  gleich,  die  vorletzten  aber  deutlich  etwas  länger,  i-  ,  mal  so 
lang  wie  dick,   fast  zylindrisch. 

Der  Halsscliild  ist  nackt,  i-  ,  mal  so  breit  wie  lang,  sehr  viel  schmaler  als  die  Flugei- 
decken, in  der  Hinterhälfte  fast  parallel,  wenn  man  sie  genau  von  oben  ansieht,  die  Vorder- 
ecken sind  in  der  Randkante  sehr  scharf  und  spitz  rechteckig,  von  oben  gesehen  sogar  fein 
ausgezogen,  die  Randlinie  vorn  ist  vollständig,  die  sehr  starke  Querwölbung  ist  gleichmässig, 
doch  ist  die  Mittellinie  fein  angedeutet,  die  Punktierung  ist  sehr  deutlich  aber  auch  sehr  flach. 

Die  Fliigeldfckcn  haben  stark  vortretende  Schultern,  die  Seiten  sind  in  den  ersten  zwei 
Dritteln  parallel.  Die  mittlere  Längslinie  bildet  mit  der  des  Pronotums  einen  kontinuierlichen 
Bogen,  der  viel  stärker  gewölbt  ist  als  bei  morio  F.,  seine  grösste  Höhe  liegt  in  der  Mitte 
der  Decken,  der  Seitenrand  ist  nur  an  der  Spitze  von  oben  sichtbar.  Die  Skulptur  besteht 
aus  regelmässigen  Reihen  grober,  aber  nicht  grübchenartiger  Punkte,  die  gegen  die  Spitze 
nicht  feiner  werden,  sie  sind  tief  eingedrückt,  rundlich,  die  Interstitien  sind  flach,  mikroskopisch 
fein  aber  weitläufig  punktiert,  im  Grunde  glatt  und  mit  sehr  spärlichen  und  oberflächlichen 
Querfältchen  versehen. 

Das  Prosternnm  ist  zwischen  den  Hüften  sanft  eingedrückt,  hinten  wagerecht,  aber  von 
oben  gesehen  jederseits  eingezogen,  der  Fortsatz  also  ziemlich  schmal,  mit  ungeteilter  ver- 
rundeter  Spitze,  deren  Mitte  aber  etwas  prononciert  ist.  Das  Mesosternum  fällt  von  der  Seite 
gesehen  senkrecht  ab,  aber  seine  Ecken  sind  verrundet,  vor  den  Hüften  befindet  sich  ein 
feiner  Kiel;  die  Hüften  sind  innen  und  aussen  mit  konischer  Tuberkel  versehen  und  die  äussere, 
in  den  Schcnkelausschnitt  reichende  ist  nur  wenig  spitzer  als  die  innere  (wahrend  z.  B.  bei 
morio  die  äussere  einen  langen  spitzen  Dorn  bildet).  Die  Randung  der  Hinterbrust  ist  vorn  und 
hinten    sehr   tief  aber    fast   glatt,    die  des   i.  Abdominalsegmentcs  ist  ebenfalls  tief  und  breit, 
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aber    durch    eine    regelt'  :lic    i^robcr.    »ehr  tcharfcr  K<>rncr  rauh.   Kinc  Scitcnrantlliiiic 

findet  «ich  nur  am   l.  >.  <iicnt   uml  reicht  bei  letzterem  nur  uenic  "bor  die  Mitlc,  die 

Flache  des  Abdomen»  ist  sehr  deutlich  gerunzelt,  aber  fast  unpunktiert.  Die  Beine  nnd  ganz 
wie  bei   v..ii  .r    \ft. 

I  y,2  mm. 

I    l.Miiii'i.   vun   Nieder  l.   N  i- u -ii  u  i  nc.i     r.tii.i  l^.u     |)r.   K-cii,    i</04~05i. 

Diese  Art  hat  ^nm  den  charakteristi»chcn  Ilabiiu»  und  die  stark  gekeulten  Schenkel 
der  vurigen  und  ist  mit  ihr  allein  verwandt.  .Sie  unterscheidet  sich  leicht  durch  ganz  andere 
Färbung,  unbehaarten  ilaNschild  und  nackte  Fühler,  die  Mittelhuftcn  haben  bei  voriger  Art 
einen  viel  langer  dornrormigen  Ausscnzahn  und  der  innere  ist  ebenfalls,  aber  stumpf  uhnformig. 

Auiarygmus  Enr^erst  nov.  spec. 

Von    der    Gestalt    de«  ./.  morio  v.  lufreiis,  ziemlich  :   sclim.il  ov.ii.  i  »btrscitc 

leuchtend  metallisch,  Kopf  und   Halsschild  goldig  purpurn.  I  cn  auf  der  Scheibe  blau- 

grun,  seitlich  mehr  golden,  die  Spitze  purpurrot.  L'ntcrscitc.  licmc  und  Fühler  glänzend  schwarz. 

Der  Kopf  hat  keine  Spur  von  Augenfurchen  und  nur  eine  leicht  angedeutete  ClypeaU 
sutur,  die  Stirnbreite  ist  kaum  halb  so  gross  wie  die  Länge  des  3.  Fühlerglicdes,  die  stark 
entwickelten  Wangen  treffen  rechtwinklig  auf  die  .^ugen,  sie  sind  etwas  breiter  als  die  Stirn, 
die  Punktierung  ist  fein,  aber  sehr  deutlich.  Die  Fühler  erreichen  die  Mitte  des  Korpers, 
Glied  3  ist  kaum  l'  ,  mal  so  lang  wie  4,  5  grösser  als  4,  6  etwas  langer  als  5,  6 — lO  gleich- 
lang, etwa  3'  ,  mal  so  lang   wie  breit. 

Der  HalsschiU  ist  nicht  sehr  stark  quer  (3  :  5  mm.),  von  der  Ilasis  an  nach  vorn  verengt, 
die  Spitze  von  oben  gesehen  fast  gerade  abgestutzt,  die  Vorderecken  sind  verrundel  recht- 
winklig, die  hinteren  ganz  stumpf,  die  Handlinie  des  Vorderrandes  ist  fein  und  vollständig, 
die  Basis  ist  verhältnismässig  flach,  die  Vordcrwinkel  sind  ganz  heruntergebogen,  Fiindruckc 
fehlen ;  die  Punktierung  ist  sehr  fein  und  nicht  sehr  dicht,  die  Farbe  auf  der  Scheibe  mehr 
goldig,  an  den  Seiten  kupferrot. 

Die  FlugeUtiktM  setzen,  von  oben  gesehen,  die  Seitenlinie  des  I'ronotum  fast  fort,  sie 
sind  an  der  Basis  so  breit  wie  die  Basis  des  Halsschildes,  die  Schultern  treten  garnicht  vor, 
noch  weniger  als  bei  cuprtus.  Es  sind  ziemlich  feine  Punktstreifcn  vorhanden,  die  Punkte  vorn 
wenig  gröber,  ca.  45  im  4.  Streif,  die  Punkte  sind  rund,  etwas  ungleich,  tief  cinc;edruckt. 
durch  eine  eingeschnittene  Linie  mit  einander  verbunden.  Die  Interstitien  sind  b<  itcn 

kraftig  gewölbt,  weitläufig  und  bei  Lupcnvergrosserung  kaum  sichtbar  punktiert,  ■«ch 

fein  lederrunzlig.  Der  Seitenrand  von  oben  gesehen  in  der  Mitte  ganz  uberwiMbt,  vorn  und 
an  der  Spitze  nur  undeutlich  sichtbar.  Die  Epipleuren  sind  glatt  und  zur  Spitze  ganz  geschwunden. 

Das  ProsUrnum  ist  zwischen  den  Hüften  nicht  eingedruckt,  sondern  gewölbt,  hinten 
etwas  gesenkt,  der  Fortsatz  breit,  durch  eine  ganz  kurze  Doppelfurche  deutlich  drcizahnig , 
die  Mittclbrust  ist  oben  ungefurcht,  vorn  fast  halbkreisfr-rmig  eingedruckt,  die  Kanten  des 
.Xbstur/es  scharf,  er  selbst,  von  der  Seite  gesehen  senkrecht,  aber  «lic  Ecken  vcrrumlct,  vor 
den  Hüften  befincfct  sich  kein  Kiel,  die  Hüften  selbst  haben  innen  eine  undeutliche  Ecke, 
aussen  einen  rechtwinkligen  /ahn.  Die  Hinterbrust  ist  goldgelb  abstehend,  nicht  sehr  dicht 
behaart,  der  Vorderrand  sehr  tief  gcrandct,  die  Linie  hinter  den  Mittelhuftcn  durch  grobe 
Punkte  und  durch  sie  gebildete  scharfe,  regelmassige  Korner  rauh,  die  hintere  Furche  ist  glatt. 
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der  diircli  sie  ab^c-icliiuirtc  Raiul  ciulct  innen  in  eine  stumpfe  und  niclit  sehr  deutliche  Tuberkel, 
die  Randung  des  i.  Abdominaisegnients  ist  ebenfalls  durch  I'unktierung  rauh,  aber  nicht  so 
regelmässig  wie  die  der  llinterbrust,  auch  schwacher,  das  Abdomen  ist  seiir  fein  punktiert  und 
fein  und  oberflächlich  längsrunzlig,  das  i.  und  2.  Abdominalsegment  sind  an  den  Seiten 
ungerandet,  am  3.  findet  sich  eine  ganz  feine,  nicht  eingeschnittene  Furche.  Die  Schenkel  sind 
gckeult  wie  bei  cupreus,  alle  Schienen  gerade,  an  den  dünnen  Hintertarsen,  die  viel  kürzer 
als  ihre  Schienen  sind,  ist  Glied    1   etwas  kurzer  als  der   Rest,  aber  länger  als  3  -i-  4. 

L.    12,3;   Hr.  6,8  mm. 

1  c('  im  Herliner  Museum  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Regenberg  350  m.  S — 15,  V,  1913 
von  der   Kaiserin-Augustafluss-Expedition   mitgebracht  (Hurgers  leg.J. 

Diese  Art,  die  ich  dem  verdienten  Sammler  der  genannten  Forschungsreise  widme,  ist 
wohl  die  am  prachtigsten  gefärbte  des  Gebietes,  nur  jodicollis  ist  ähnlich  bunt.  Sie  hat  fluchtige 
Ähnlichkeit  mit  mono  var.  tiiprtiis,  aber  sehr  bunte  Färbung,  feine  Punktstreifcn,  behaarte 
Hrust,  gerade  Schienen  beim  cj" .  Am.  jodicollis  ist  ähnlich  geformt,  aber  kleiner,  auf  dem 
Halsschild  und  in  den  Flügeldecken  sehr  deutlich  punktiert,  anders  gefärbt,  hat  viel  engere  Stirn, 
eingedrücktes  Prosternum,  glatte   Furchen  der  Unterseite,  seitlich  scharf  gerandetes  Abdomen. 

.bnarvginus  dtformipcs  nov.  spec. 

Schmal  oval,  stark  gewölbt,  Flügeldecken  schwarzgrün,  oder  grünlich  golden.  Kopf  und 
Halsschild  mehr  goldgrün,  Schenkel  rotbraun,  Fühler,  Beine  und  Unterseite  glänzend  schwarz. 

Der  Kopf  ist  ganz  flach,  auch  die  Wangen  sind  nur  schwach  aufgewölbt,  aber  gross, 
der  Augenabstand  ist  so  gross  wie  das  Epistom  am  Vorderrande  lang,  so  gross  wie  Glied 
2  +  3  der  Fühler,  die  Punktierung  ist  ausserordentlich  fein,  die  Clypealsutur  sehr  zart,  gerade, 
lang.  Die  Fühler  sind  kräftig,  sie  erreichen  etwa  die  Mitte  des  Körpers,  Glied  3  ist  i '  ,  mal 
so  lang  wie  4,  4=5=6,  die  letzten  5  sind  wesentlich  länger  und  breiter  als  4 — 6  und  bilden 
eine  undeutliche  Keule,  die  vorletzten   Glieder  sind    i '  .,   mal  so  lang  wie  breit. 

Der  Halsschild  ist  querüber  auch  an  der  Basis  stark  gewiilbt,  der  Vorderrand  erscheint 
von  vorn  gesehen  halbkreisförmig,  da  die  Vorderecken  heruntergedrückt  sind,  der  Seitenrand 
ist  äusserst  fein  gerandet,  die  Spitze  ist  ebenfalls  vollständig  gerandet,  die  Randung  in  der 
Mitte  schwach  verbreitert,  von  oben  gesehen  ist  der  Vorderrand  gerade  abgestutzt,  die  \'order- 
ecken  in  der  Randlinie  scharf  rechteckig,  die  Hinterecken  stumpf.  Die  Oberfläche  erscheint 
bei    lo-facher  Vergrösserung  ganz  glatt,  die  Seiten  des  Halsschildes  sind  sehr  stark  gerundet. 

Die  Flügeldecken  haben  keine  deutlichen  Schultern,  ihr  Seitenrand  setzt  den  des  Pr<)- 
notums  ungefähr  fort,  er  ist  von  oben  der  ganzen  Länge  nach  sichtbar.  Es  sind  Reihen  kraftiger, 
aber  nicht  grubchenartiger,  etwas  ungleichartiger,  runder  Punkte  vorhanden,  die  nicht  durch 
eine  eingeschnittene  Linie  verbunden  sind,  im  4.,  hinten  stark  verkürzten  Streif  stehen  etwa 
27  Punkte,  die  Punktreihen  hinten  kaum  feiner,  die  schwach  oder  nicht  gewölbten  Interstitien 
sind  unpunktiert,  die  glatten  Epipleuren  bis  zur  Spitze  sehr  deutlich. 

Die  glänzende  Unterseite  ist  nackt,  oder  doch  kaum  wahrnehmbar  behaart,  das  Pro- 
sternum ist  zwischen  den  Hüften  kräftig  eingedrückt,  hinten  schwach  gesenkt,  die  Spitze  einfach, 
etwas  prononciert.  Die  Mittelbrust  ist  nur  schwach  eingedruckt,  die  Vorderkanten  scharf,  vor 
den  Hüften  befindet  sich  kein  Kiel,  die  Hüften  sind  innen  sehr  schwach  gezahnt,  aussen  in 
einen    langen    Dorn    ausgezogen,    die    vordere    Furche    der    Hinterbrust    ist  durch   Punktierung 
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uneben,   die    hintere   glatt,    ebenso   die  Furche  de»  i.  Sc  j.  und   3.  haben  an  der 

Seite  eine  feine   Furche,  nicht  eine  eingegrabene  Linie,  di"  c»  Abdomen»  iU  »ehr  fein 

punktiert  und  benonilert  seitlich  «ehr  »chwach  langtrunzhg.  Die 
Schenkel  sind  «ehr  schwach  gekeult,  die  V'ordertibicn  sind  maMig 
gekrümmt  und  innen  gegen  da.«  Knde  etwa«  gerundet  erweitert,  die 
tlunncn  Mittekchienen  «ind  ganz  gerade,  auch  die  Hintcrüchienen 
(i'ig-  '33)  ''■n^  ^'^^^  dünn,  in  der  Kndhalftc  Mark  nach  innen  ge- 
krümmt und  unterhalb  der  lta>is  innen  kraftig  gerundet  erweitert, 
die  Tarsen  sind  dünn,  an  den  hinteren  ist  (ilicd  i  kurzer  als  3+4. 
beim  i'  (Fig.  Ij6)  ist  die  Krümmung  der  llinterschicnen  schwacher 
und  die  Erweiterung  fehlt. 
K.6.  ij$.  Kiß.  1J6.  L    7.5—7.8,  Br.  4-4,5  mm. 

0-  Hlnurt.^».       <i  Hloi«l..io.  1  d*   «  ? 'm  Berliner  Museum  von   Deut  seh- N  eu-C.ui  nea: 

I.ordberg,  29,  XI-  3,  XII,  1912  und  S,  .\I1,  loi-  von  der  Kaiserin- 

AugustaHuss-Expedition  mitgebracht  (Bürgers  leg.). 

Diese  kleine  Art  steht  wegen  der  eigentumlichen  Bcinbildung  ^.....  icrt;  sie  ist  auch 

sonst  an  der  breiten  Stirn,  der  Färbung,  den  roten  Schenkeln  leicht  kenntlich. 

Amarjfgmus   TtiHini  nov.  spcc. 

Schmal  oval,  die  grosste  Breite  liegt  dicht  hinter  der  5>chulter,  die  Flytrcn  sind  sehr 
lang  und  flach  abschussig,  die  Unterseite  ist  glänzend  schwarz,  die  Oberseite  auf  den  FlügeU 
decken  kupferbraun,  bei  .\nsicht  gegen  das  Licht  grün,  die  Naht,  Kopf  und  Halsschild  dunkel- 
Fühler  und   Beine  braun. 

Der  Kof*/  ist  (lach  und  hat  lange,  aber  angedrückte  Wangen,  der  Augenabstand  ist  so 
t;rDss  wie  das  3.  Fuhlcrglicd  lang,  .Xugcnfurchcn  fehlen,  die  Clypealsutur  ist  fein  und  gerade, 
die  Punktierung  dicht  und  fein.  Die  Fühler  reichen  bis  zur  Mitte  des  Körpers,  sie  sind  robust, 
Glied  3  ist  l',  mal  so  lang  wie  4,  4  =  5  =  6,  7  und  die  folgenden  sind  etwas  langer,  unter 
sich  gleich  lang,  stark  depress  und  bilden  eine  schlanke,  sehr  schlecht  begrenrt<-  K<ii!i-  <iii-^<- 
Glieder  sind  fast  parallelscitig,  die  vorletzten  etwa  1 '  ^  mal  so  lang  wie  breit. 

Der    Halssduld  setzt    die    Scitcnrandkurvc    der  Flügeldecken  ziemlich  i  i<>ri, 

er  ist  querüber  stark,  auch  an  der  Basis  gewölbt,  ohne  Findrücke,  die  Vorder  ^anz 

kurz  verrundet  rechtwinklig,  von  oben  gesehen  erscheint  der  Vorderrand  gerade  .ibgc!>tutzt, 
er  ist  sehr  fein  und  vollständig  gerandet,  von  vorn  gesehen  ist  der  .Ausschnitt  des  l'ronotums 
nicht  ganz  halbkreisförmig.  Die  ganze  Oberfläche  ist  kräftig,  aber  nicht  sehr  dicht  punktiert, 
der  Grund  erscheint  unter  dem  Mikroskop  äusserst  fein  ch.igrinicrt  und   punktiert. 

Die  FlugfldtcktH  sind  weit  vor  der  Mitte  am  höchsten  und  fallen  ganz  flach  ab,  die 
Schultern  treten  garnicht  vor.  der  Scitcnrand  ist  von  oben  gerade  noch  sichtbar,  die  Skulptur 
besteht  aus  feinen  I'unktstreifcn,  deren  runde,  feine,  sehr  deutliche  Funkte  (etwa  40  im  4.  .Streif  | 
durch  eine  eingeschnittene  Linie  mit  einander  verbunden  sind.  Die  Intcrstitien  sind  vorn  fast 
flach,  hinten  deutlich  gewölbt,  •■<l>r  1.  m  ..mlfnrt  ili,-  '..iiii  n  Fi.ml.  uriii  ^nil  iwx  St.it/c 
geschwunden. 

Di*  /'ros/rrnutH  ist  zwischiii  i!<n  iiuncn  iiuin  i  ui^CiM  ni-ki,  --oni'.crii  ••oj^.ir  etwas  i^cw.'int. 
fast    wagerecht,   der  Fortsatz  ist  jcdersetts  leicht  und   kurz  gefurcht,  das  Finde  daher  schwach 
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3-.spitzig,  der  hohe  Teil  des  Prosternums  und  des  Mesosternums,  ebenso  die  Trochantercn  der 
Vorder-  und  Mitteillüften  sind  abstehend,  ziemlich  dicht,  aber  sehr  fein  goldgelb  behaart,  die 
Behaarung  nur  bei  Ansicht  von  der  Seite  deutlich,  beim  '^  viel  feiner  als  beim  cf .  Das  Meso- 
sternum  ist  oben  ungefurcht,  senkrecht,  aber  nicht  tief  ausgeschnitten, 
die  Kücken  sind  verrundet,  vor  den  Mittelhuftcn  befindet  sich  weder 
Kiel  noch  Furche,  alle  Querfurchen  der  Unterseite  sind  glatt,  das  Ab- 
domen hat  seitlich  nur  am  2.  Segment  eine  feine  Randung,  es  ist  fein 
aber  deutlich  punktiert  und  sehr  fein  längsrunzlig.  Die  kurzen,  dicken 
Schenkel  sind  unbehaart,  alle  Schienen  sind  gerade,  die  vorderen  und 
mittleren  (Fig.  137)  haben  beim  cT  innen  von  der  Mitte  an  eine  dicke 
Bürste  goldgelber   Haare,  an  den   Hintertarsen  ist  Glied    1=3-1-4. 

L.  8,3 — 10,5,  Hr.  4,8 — 6  mm. 

l  O    2  Z.  in  meiner  Sammlung  von  den  Kei-Inseln,  von  Fruhstorfer,  Amarygmus  rimmi^ 

Berlin  und  Staudinger  &  Bang-Haas,  Dresden  erworben.  Miuclbem. 

Diese  nicht  auffällige  Art  hat  in  der  Behaarung  der  Unterseite  und  der  Schienen,  aber 
auch  in  der  kompressen  Fühlerkeule  wichtige  Merkmale  untl  entfernt  sich  von  allen  andern 
der  F'auna.  Ahnliche  Fühler  hat  nur  folgende  Art. 

Meinem  lieben  Freund,  Herrn  Rechnungsrat  P.  Timm,  Zoppot,  dem  ich  die  wunder- 
vollen Photographien  zu  dieser  Arbeit  verdanke,  gewidmet. 

Aiiiarygmiis  coinprcssicoritis  now  spec. 

Diese  Art  ist  der  vorigen  sehr  ähnlich,  so  dass  auf  eine  ausführliche  Beschreibung 
verzichtet  werden   kann.  Sie  unterscheidet  sich  in  Folgendem : 

Der  Kopf  hat  in  den  Vorderecken  der  Augen  die  Spur  von  Augenfurchen,  das  3.  Fühler- 
glied (Fig.  138)  ist  nur  wenig  länger  als  das  4.,  die  vorletzten  Glieder  sind  nur  wenig  langer 
als  breit.  Die  Flügeldecken  sind  in  der  Mitteam  breitesten 
und  h('ichsten,  daher  ist  der  Körper  mehr  elliptisch  als  c;— ^~^ 
oval,    der    Seitenrand  ist  von  oben  nicht  sichtbar,  im  4.    ,.        „     .  .      •       ■    1.1.. 

^       lig.    IJS.  .■imarygmiis  compressicornis,  huhier. 

Streif  stehen  etwa  35  Punkte,  die  Interstitien  sind  deut- 
licher gewölbt  und  fein  aber  sehr  deutlich  punktiert,  die  Unterseite  ist  beim  O  nackt,  vor  den 
Mittelhuftcn  befindet  sich  ein  scharfer,  aber  sehr  feiner  Querkiel,  die  vordere  Furche  des 
Metasternums  ist  durch  tiefe  Punkte  und  sehr  kurze  Längsfalten  rauh,  das  Abdomen  ist  an 
der  Seite  ungerandet,  die  Vorderschienen  sind  viel  kürzer  und  dicker,  an  den  Hintertarsen 
ist  Glied  i  kurzer  als  3  -  4.  Der  Körper  ist  breiter,  die  Naht  bräunlich,  auch  der  Kopf  und 
\'order-  und   Hinterrand  des  Pronotums  kupferbraun. 

L.   10,6,  Br.  6  mm. 

I    0  von  der  Westküste   Xeu-Mecklcnburgs  in   meiner  Sammlung. 

Amarygmus  dammercnsis  nov.  spec. 

Von  der  Gestalt  des  A.  iiiorio  F.,  aber  wesentlich  kleiner,  oben  mattglanzend  schwarz- 
lich kupfrig,  Unterseite,  Fühler  und  Beine  schwarz. 

Der  Kopf  ist  ziemlich  flach,  die  langen  Wangen  kräftig  gewölbt,  Augenfurchen  fehlen, 
die  Stirn  ist  so  breit  wie  das  4.  Fuhlerglied  lang,  die  feine  Clypealsutur  ist  gerade  und  deutlich 
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.»ilNV;c|>t.i^;t.  tiK-  ruiiKtirtuiij;  ist  dicht  und  «ehr  deutlich.  Die  l-unirr  n  i<  um  i>is  7iir  Mitte  dct 
K-rpcrs  Ghcd  %  i<tt  rcichhch  l',  mal  so  lang  wie  4,  $  und  die  folgenden  (ileichlang,  etwas 
langer   aU   4.   <li  o    Glieder    sind   stark   dreieckig,  nicht  kompr<  '  ,  mal  to 

lang  wie  an  der  it. 

Der  Hahschilti  setzt  in  seinem  Seitenrand  die  Konturen  der  Decken  ungefähr  fort,  die 
Seiten  sind  stark  gerundet  vcren^jt,  der  Vorderrand  erscheint  von  oben  gesehen  gerade  abge- 
stutxt.  von  vorn  gesehen  halbkreisrurmig,  der  Vorderrand  ist  vollständig  gcrandet,  die  ganz 
hcrunt  :\    Vorderecken    sind    in    der    Randkante  scharf  rechteckig,  das  I'ronotum  ist 

hinten  .v'-lht,    die    Mittellinie    ist    meist    ganz    leicht    flachgedrückt,  die  Punkte  sind 

dicht,  aber  'drangt,  flach,  rund,  gleichartig. 

Die  ;      ^  >/  sind  in  der  Mitte  am  breitesten  und  höchsten,  ihr  Scitenrand  ist  von 

oben  ganz  sichtbar;  die  Punktstreifcn  sind  stark  vertieft,  die  Funkte  rund,  dicht,  über  40  im 
4.  Streif,  doch  sind  sie  hinten,  da  sie  dort  viel  feiner  sind,  schlecht  zu  zahlen,  die  von  vorn 
bis  hinten  »tark  gewölbten  Intcrstiticn  sind  viel  feiner  als  d.-is  I'runotum  punktiert.  Die  Gpi- 
plcuren  sind  bis  zur  Spitze  deutlich,  und  nicht  geschwunden. 

Die  glänzend  schwarze  Unttrsetle  ist  nackt,  das  I'rostcrnum  ist  zwischen  den  Hüften 
stark  eingedruckt,  hinten  deutlich  gesenkt,  mit  verjüngter,  einfacher,  etwas  prononcierter  Spitze. 
Dos  Mesusternum  ist  vorn  flach  ausgeschnitten,  die  Ecken  sind  verrundet,  vor  den  Hüften 
befindet  sich  weder  Kiel  noch  Querfurchc,  die  Mittclhuftcn  sind  innen  nicht  gezahnt,  aussen 
in  einen  kurzen,  spitzen  Dorn  ausgezogen,  die  Querfurchen  der  Unterseite  sind  fast  glatt,  das 
2.  u.  3.  Abdominalscgment  sind  seitlich  fein  gcrandet,  das  Abdomen  ist  fein  langsrunzlig  und 
sehr  fein,  aber  deutlich  punktiert.  Die  Schenkel  sinil  m.issig  gckcult,  die  Schienen  kraftig,  die 
mittliTcn  und  hinteren  luim     '  j.m/  Iiiilit  /ikruninit.  .Anden  llintcrtarscn  ist  Glied  i  ==  ?  -- 4. 

irsen  rötlich. 

L.  8,6—10,   Br.  .;.,       ,.., 

7   Exemplare  von  der   Insel   Dammer  (Sudwcst-Inscin)  in  meiner  Sammlung. 

Von  dem  .•/.  Ttmmt  m.,  dem  unsere  Art  sehr  ahnlich  ist,  unterscheidet  sie  sich  u.  a. 
durch  anderen  l^u  der  Fühler,  nackte  Unterseite  und  Schienen,  andere  Färbung.  Fluchtige 
Ähnlichkeit  hat  auch  die  var.  fuifts  von  niorio,  ist  aber  grösser,  hat  rote  Schenkel,  quer- 
gerunzelte Hinterbrust,  kräftig  gekrümmte   H""' r~.  ;,,,  n,n  beim  r{ ,  fast  glatten  !!'i"-''>i.'  -•».-. 

AiHarygtHus  microthorax  nov.  spcc. 

Verkehrt  cifhrmig,  weit  hinter  der  Mitte  der  Flügeldecken  am  breitesten,  in  der  Längs- 
richtung wenig,  querüber  stark  gewölbt,  Oberseite  glänzend  schwarzblau,  Kopf  und  Halsschild 

fast    schwarz,    Unterseite.   IV  Im .    Fihler 
schwarz,  blank. 

Der  Kopf{\''\^.  \ y,  >-;  i"  ■••->  ...Higs- 
richtung  fast  flach,  er  hat  eine  sehr  feine, 
aber    «Icutlichr.  iiur, 

.Augenfurchen    :  -;and 

f>«.    IJO.    .(-<.l/l,-«y«l    «/.r./<..r..,.    K..|.(.  •  •  ,  »•        J 

ist  SO  grovs  wie  cias  hpistom  am  \  order- 
rand  lang,  die  Wangen  sind  langer  als  die  .Augen  hinter  ihnen  und  treten  ebenso  weit  nach 
aussen   wie  diese,  sie  sind  nach  vorn  nicht  wie  bei  allen  andern  Arten  stark  eingezogen  ver- 
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engt,  sondern  fast  geradlinig,  die  Punktierung  ist  äusserst  fein  und  dicht.  Die  Fühler  über- 
ragen die  Mitte  des  Körpers  etwas,  ühed  3  ist  i '  ^  mal  so  lang  wie  4,  dieses  und  alle  folgenden 
ungefähr  gleich  lang,  die  vorletzten  Glieder  sind  stark  konisch,  etwa  i '  ,  mal  so  lang  wie  an 
der  Spitze  dick. 

Der  HaUschihi  ist  sehr  klein,  verhältnismässig  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  auch 
nach  hinten  schwach  verengt,  die  Wölbung  querüber  ist  auch  an  der  Hasis  stark,  die  Vorder- 
ecken treten  von  oben  gesehen  deutlich  vor,  sie  sind  in  der  Kandkante  scharf  spitzwinklig, 
die  llinterecken  ca.  lOO^  gross,  die  vordere  Randung  ist  in  der  Mitte  leicht  unterbrochen, 
Eindrucke  fehlen,  die   Punktierung  ist  erst  bei  sehr  starker  Vergrosserung  sichtbar. 

Die  Fliigeldi-cken  haben  keine  Spur  von  Schultern,  sind  vielmehr  von  der  Basis  an  in 
gleichmassigem  Bogen  bis  weit  hinter  die  Mitte  erweitert,  der  Seitenrand  ist  von  oben  nur 
hinten  sichtbar,  es  sind  tief  eingeschnittene,  schmale  Punktstreifen  vorhanden,  deren  sehr  feine, 
runde  Punkte  durch  die  eingeschnittenen  Linien  verbunden  sind  und  nicht  übergreifen,  sie 
werden  gegen  die  Spitze  feiner;  der  4.  u.  5.  Streif  gehen  weit  nach  hinten,  die  ganz  flachen 
Interstitien,  die  bis  zur  Spitze  scharf  ausgeprägt  sind,  haben   keine   Punktierung. 

Die  Unterseite  ist  ganz  nackt,  das  Prosternum  ist  zwischen  den  Hüften  sehr  tief  der 
Länge  nach  eingedrückt,  der  Absturz  nicht  sehr  hoch,  die  Spitze  prononciert  und  etwas  auf- 
gebogen, die  Mittelbrust  ist  sehr  schwach  eingedruckt,  oben  ungefurcht,  der  Eindruck  vorn 
jederseits  scharf  gekantet,  alle  Querfurchen  der  Unterseite  sind  fein  und  glatt,  der  Abdominal- 
fortsatz ist  ungerandet,  die  Mittelhüften  sind  innen  ungezähnt,  der  Aussenzahn  ist  kurz  und 
fast  rechteckig,  das  i. — 3.  Abdominalsegment  siiui  aussen  sehr  fein  gerandet,  das  Abdomen 
fast  glatt.  Alle  Schenkel  sind  lang  und  sehr  dünn,  ungekeult,  die  Schienen  ebenfalls  sehr 
dünn  und  lang,  an  den  sehr  dünnen  Hintertarsen  ist  das  i.  Glied  kürzer  als  der  Rest,  unten 
deutlich  gerinnt. 

L.  9,3,  Br.  5,3  mm. 

I    ~j  von   NMederl.  Sud-Xcu-Guinea   25,   XI,    1912   (Versteeg). 

Diese  Art  ist  in  manclier  Hinsicht  ausgezeichnet.  Die  Form  ist  eine  andere  als  bei 
den  übrigen  Arten,  die  tief  eingeschnittenen  Streifen  sehr  feiner  Punkte  kommen  selten  in 
der  Gattung  vor,  ganz  auftallig  sind  aber  der  vorn  ungerandete  Abdominalfortsatz  und  der 
gleichmässig  verengte   Kopf. 

Amaryginits  piincti/roiis  nov.  spec. 

Eiförmig,  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  stark  gewölbt,  hinten  steil  ab- 
fallend, die  ganze  Oberseite  stark  glänzend  braunbronze,  Unterseite,  Fühler  und  Beine  schwarz. 

Der  Kopf  ist  in  der  Mittellinie  eben,  die  Stirn  hat  keine  Augenfurchen,  sie  ist  breiter 
als  das  3.  Fühlerglied  lang,  fast  so  breit  wie  das  Epistom  am  Vorderrande,  die  Punktierung 
ist  sehr  dicht,  oft  zusammenfliessend,  fein  aber  sehr  deutlich,  die  feine  Clypealsutur  ist  gebogen, 
die  grossen  Wangen  sind  schmaler  als  die  Augen,  aber  ebenso  lang  wie  diese  hinter  ihnen, 
vor  ihnen  ist  der  Kopf  normal,  d.  h.  stark  eingezogen  verengt.  Die  Fühler  erreichen  die  Mitte 
des  Kiirpers,  Glied  3  ist  etwa  i '  .,  mal  so  lang  wie  4,  die  Glieder  vom  4.  an  ungefähr  gleich 
lang,  die  vorletzten  stark  konisch,  beim  cf  etwa  i',2  m^'  so  lang  wie  breit,  beim  J  etwas  kürzer. 

Der  Halsschild  setzt  die  Konturen  der  F-lytren  ungefähr  fort,  verlängert  aber  die 
Eiform    nach    vorn    betrachtlich,    er    ist    vorn  vollständig  gerandet,  die  Seiten  sind  vcrhaltnis- 
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masjiig    flach,  von  licr   .Mittr  .m  ji.ir.illcl,  die  Vorticrcckcn  treten  von  u  n  kaum  vor, 

»IC    «tnd    in    der    Kandkantc    »pitzwinkli^;,    die    I'unkticrung    ist    ausM :  .   fein  und  fast 

crlo«clien,  in  den   Hintcrccken  Tindet  sich  oft  cm   flachen  (jrubchen. 

Die  hlugtUrcIctii  haben  keine  Schultern,  ihr  Scitenrand  ist  von  oben  nur  ganz  vorn 
sichtlMir.  im  übrigen  überwölbt,  die  Intcrstitien  sind  Aach  gewölbt,  glatt,  die  Punktstreifen  tief, 
sehr  schmal,  ihre  Punkte  sehr  fein,  gegen  die  Spitze  fast  erloschen,  vorne  an  den  Seiten  oft 
sehr  deutlich,  die  platten   Kpipicurcn  sind  an  der  Spitze  geschwunden. 

Üie  l'nttrstiU  ist  ganz  nackt;  das  Pro<ttcrnum  ist  zwischen  den  Huficn  sehr  tief  j;cfurcht, 
die  Spitze  des  Fortsatzes  schwach  aufj;clM)i;cn.  das  Mcsostcrnum  ist  wenig  tief  eingedruckt, 
unmittelbar  vor  den  Mittelhuften  befindet  sich  eine  feine  Qucrfutche.  sie  haben  innen  keinen 
Zahn,  nach  aussen  einen  kurzen,  spitzen  Dorn.  Die  (Juerfurchen  sind  glatt,  nur  die  Vorder- 
furche der  Hinterbrust  ist  leicht  punktiert,  die  Abdominalfurche  ist  sehr  fein, 
der  Fortsatz  ist  ganz  ungcrandet,  die  mittlere  Langsfurchc  der  llintcrbrust  ist 
stark  und  tief,  vorn  meist  noch  starker  vertieft,  die  3  ersten  Abdominalscgmente 
sind  seitlich  sehr  fein  gcrandet,  die  Flache  des  Abdomens  ist  sehr  fein  punktiert 
und  ganz  fein  langsstrigos.  Die  Heine  sind  lang  und  dünn,  die  Schenkel  fast 
ungekeult,  die  Schienen  sehr  dünn,  die  vorderen  (F'ig.  140)  und  die  hinteren 
beim  cf  deutlich  gebogen,  an  den  sehr  dünnen  Hintcrtarsen  ist  Glied  1^3  +  4, 
es  ist  unten  kahl,  gerinnt. 

L.  8,5 — 10,  Hr.  4,9—5,7  mm. 
/'  8   Fxemplarc   von   Deut  sch-N  cu-Ci  ui  nca:   Lordbcrg  2 — 4,  XII,    Iyl2; 

Flusslager  18,  160  m.  25 — 27,  .\I,  1912,  Kaiscrin-.\ugustaf1uss-F2xpcdition  (Burgers). 
\  ■  n.i  o  rl.- N  eu- Gui  nea:  Lorentz-Noord-Fluss  IX,   1909,  (Lorcntz). 

\ur  mit  voriger  Art  verwandt  und  in  Skulptur  der  Decken,  F'orm  etc.  übereinstimmend, 
.iiicr  j;.inz  anders  gefärbt,  mit  vorn  eingeschnürten  Kopfseiten,  vorn  ganz  gerandctem  Thorax 
etc.  Die  .Art  hat  ganz  das  Aussehen  wie  die  von  FaiKMAIKE  als  Dulysus  bezeichneten  Arten 
z.  B.  (ontusus  Pasc,  luzonuus  Fairm.,  longicrus  Fairm.,  unterscheidet  sich  aber  durch  die 
tiefgestreiften  Decken,  andere   Fühler  etc. 

AmarygtHus  compactus  nov.  spec. 

\usserordentlich  kurz  und  hoch  gewölbt,  Oberseite  schwarzlich  braunbronze,  die  F'lügel- 
•  lecken  oft  mit  violettem  Schimmer,   Unterseite,  F'uhler  und  Heine  schwarz. 

Der  Kopf  steckt  normaler  Weise  bis  zu  den  Wangen  im  Pronotum,  die  Stirn  ist  fast 
so  breit  wie  das  Kpistom  am  Vorderrand  lang,  die  Wangen  sind  sehr  gross  aber  nicht  sehr 
stark  aufgebogen,  die  Cly|>calsutur  ist  sehr  fein  eingeschnitten,  deutlich,  gebogen,  die  sehr 
feine   Punktierung   ist    fast  erloschen.  Die  Fühler  (Fig.   141)  sind  kurz  und  sehr  dick.  Glied  3 

ist    1*2    mal  so  lang  wie  4,  die  Glieder  von  4  an  ungefähr 
C  ~^ — ^- — ^     gleichlang,    die    mittleren    stark  konisch,  die  vorletzten  fast 

^H   141.  Am,rytmm  <*mfö4im,  Fohl«.     xyündrisch    Und    nur    wenig    langer  als  breit,  nicht  deutlich 

compress. 
Der    HalsschilJ  setzt    den    Umriss    der    F'lugcldecken   nicht  fort,  sondern  es  findet  sich 
ein  kraftiger  Winkel  zwischen  beiden,  die  Seiten  sind  in  der  Kndh.ilfte  fast  parallel,  nach  vorn 
stark    verengt,   die    Vorderecken    sind   sehr   spitzwinklig,    die   Seiten   unmittelbar  hinter  ihnen 
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zuweilen  sogar  etwas  geschweift,  von  oben  gesehen  treten  die  Vorderecken  aber  nicht  vor; 
die  Ilintereckcn  sind  stumpwinklig,  der  Vorderrand  ist  meist  vollständig  gerandet,  die  Quer- 
wölbung  auch  an  der  Basis  stark,  die  überdache  ist  ohne   Kindrücke  und  fast  glatt. 

Die  Fliigt-ltückfii  haben  keine  Schultern,  sondern  erweitern  sich  von  den  Schulterecken 
gleichmässig  nach  hinten;  die  grösste  Breite  und  grüsste  Höhe  ist  ungefähr  in  der  Mitte,  der 
hintere  Absturz  ist  sehr  hoch  und  sehr  steil,  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist  von  oben 
nur  an  der  Spitze  sichtbar,  die  Kpipleuren  sind  breit,  aber  an  der  Spitze  ganz  geschwunden, 
sie  bilden  in  der  Vorderhalfte  keinen  Winkel  mit  den  Decken,  sondern  stehen  wie  die  Seiten 
senkrecht.  Die  Skulptur  ist  bei  dieser  Art  recht  variabel.  Es  sind  sehr  tiefe  Punktstreifen  mit 
meist  .stark  gew(")lbten  Zwischenräumen  vorhanden,  die  Streifen  sind  an  der  Spitze  gew<ihnlich 
viel  flacher,  bei  einem  Tier  aber  auch  dort  sehr  tief,  die  Punkte  der  Streifen  sind  ungleich 
und  greifen  vorn  weit  über,  die  Interstitien  sind  glatt. 

Die  Unterseite  ist  nackt,  das  Prosternum  der  Lange  nach  deutlich  gewölbt,  sehr  tief 
gefurcht,  das  Ende  rund,  die  Spitze  kaum  prononciert,  vor  den  Mittelhuften  befindet  sich  eine 
sehr  feine  Furche,  die  Mittelbrust  ist  flach  ausgehöhlt,  der  Absturz  fast  senkrecht,  die  Fläche 
oben  nicht  gefurcht,  die  Ecken  treten  oben  als  feine  Beulen  hervor,  die  Mittelhuften  sind 
innen  ohne  Ecke,  nach  aussen  in  einen  feinen  Dorn  ausgezogen,  alle  Querfurchen  sind  tief 
und  breit,  nur  die  Abdominalfurche  ist  schwach  krenuliert,  die  andern  sind  glatt,  die  ersten 
Segmente  sind  an  der  Seite  sehr  fein  gerandet,  die  Scheibe  des  Abdomens  ist  glatt.  Die  Beine 
sind  massig  schlank,  die  Schenkel  ungekeult,  nur  die  Hinterschienen  sind  sehr  schwach  ge- 
krümmt, an  den   Hintertarsen  ist  Glied    i    kaum  so  lang  wie   3  -r-  4. 

L.  6,8—7,5,  Br.  4,6—4,8  mm. 

6  Exemplare  aus  Deutsch-Neu-Guinea:  Kani-Gebirge,  Kaiser-Wilhelnisland  ;  Sattel- 
berg XH,  1908  (Prof.  Neuhauss)  und  Toricelli-Gebirge  (Dr.  Schlaginhaufen).  In  den  Sammlungen 
Berlin,  Dresden,  Dahlem,   Gebien. 

Viel  robuster  als  irgend  eine  der  vorherbeschriebenen  Arten,  ungefähr  von  der  Gestalt 
des  Am.  convexus  Pasc.  Der  nächste  Verwandte  ist  entschieden  A.orientalis  (Dutysus)  Fairm., 
der  aber  andern  Fühlerbau,  schmalere  Stirn  und  nur  sehr  feine  F"lügeldeckenstreifen  hat,  auch 
ist  er  schlanker,  die  Brust  ist  anders  gebildet  und  das  erste  Glied  der  Hintertarsen  ist  viel  langer. 

Ainaryginiis  ceroprioiiics  nov.  spec. 

Ganz  von  der  Gestalt  des  A.  cnpreus  Guer.  Oben  schwarzbraun-bronzefarben,  Unterseite 
und  Beine  bräunlich,  doch  ist  das  einzige  mir  vorliegende  Tier  möglicherweise  nicht  ausgefärbt. 

Der  Kopf  (Fig.  142)  ist  in  der  mittleren  Längslinie  flach,  die  Clypealsutur  fast  gerade, 
fein  eingeschnitten,  die  Stirn  ist  breiter  als  das  3.  Fuhlerglied  lang,  aber  wesentlich  schmaler 
als  das  H^pistom  lang.  Die  Wangen  sind  kräftig  gehöckert,  so  lang  wie  die  .\ugen  hinter  ihnen, 
die  Punktierung  ist  fast  erloschen.  Die  Fühler  sind  ziemlich  schlank,  und  überragen  etwas 
die  Mitte  des  Körpers,  Glied  3  ist  i'  ^  mal  so  lang  wie  4,  4  =:  5  ^  6,  7 — 11  sind  etwas  langer 
als  die  vorhergehenden,  stark  konisch,  die  vorletzten  Glieder  etwa   1 '  j  mal  so  lang  wie  dick. 

Der  Hahsckild  i.st  an  der  Basis  flach,  vorn  stark  gewölbt  mit  ganz  heruntergedruckten 
Vorderecken,  die  Seiten  sind  in  der  Endhälfte  parallel,  die  Hinterecken  rechtwinklig,  die 
Vorderecken  vorgezogen  und  scharf  spitzwinklig,  die  feine  vordere  Randung  ist  in  der  Mitte 
kurz  unterbrochen,  die  Punktierung  ist  äusserst  fein. 
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Hg.   14a.  Amtrtcmm  <rr*frinJn,  Kopf. 


Die    .  li.ibrti   \  'Nrn,  Hondern  »ind  von  'iisi   l.<  km  an  tilcichm.i-iMß 

nach  hinten  '.   vcrhaltm  >  h,  in  der  Mitte  am  breitesten,  der  Scitcnrand  i<it 

von    oben    breit   tichtbar.    Es  «ind  Linien  aiis^crHt  feiner,  leicht  ländlicher  Tunkte  vurh.inden, 

die  zwar  in  leichten  Streifen  stehen,  aber  nicht  durch 
eine  eingeschnittene  Linie  verbunden  sind,  die  glatten 
Intcrstiticn  »ind  »ehr  schwach,  etwas  dachfiumig  ge- 
wölbt, die  Linien  sind  vorder  Spitze  ganz  geschwunden. 
IJ.1S  rrostfrHuiit  ist  in  der  Lanjjsrichtunt;  kraftig 
gebojjen,  tief  gefurcht,  das  Ende  mit  prononcierter, 
etwas  aufgcl>ogener  Spitze,  die  Mittelbrust  ist  vorn 
senkrecht,  aber  sehr  flach  ausgeschnitten,  die  Ecken 
von  der  Seite  gesehen  verrundet,  die  Flache  ist  fast 
ungefurcht,  vor  den  Mittclhuften  befindet  »ich  ein 
feiner  Querkiel,  die  Hüften  sind  nach  aussen  in  einen  dünnen  Dorn  aus-jczogcn,  die  vordere 
Ouerfurchc  des  Metasternum  ist  ebenso  wie  die  .\bdominalfurchc  sehr  fein  und  glatt,  vorn 
in  der  Mittellinie  der  llinterbrust  findet  sich  eine  flache  Schwiele. 
Das  Abdomen  ist  an  den  Seiten  sehr  fein  langsgestrichelt,  in  der 
Mitte  fa<it  glatt.  Die  Beine  sind  lang  und  dünn,  die  Schenkel  sind 
schwach  gckcult.  nur  die  vorderen  starker  und  an  der  Wurzel  deut- 
lich gebogen,  alle  Schienen  sind  dünn  und  gerade,  die  vorderen 
(Fig.  143)  sind  innen  gegen  das  Ende  stark  gerundet  erweitert,  an 
den  Hintertarsen  ist  Glied  t  so  lang  wie  das  Krallenglicd  ohne  Kralle. 
L.  9,3,  Br.  5  mm. 

I    ci"  von  Brit  isch- Neu-G  uinca:  Papua-Golf  (E.  Wciske) 
II))    Museum  Dresden. 

Diese  verhältnismässig  flache  Art  erinnert  auflallcnd  an  Crro- 
'•tili  iiutallua  Chevr.  Sic  entfernt  sich  von  allen  verwandten  Arten 
unseres  Eaunengcbictcs  durch  die  hinten  ganz  erloschenen,  sehr 
feinen  l'unktreihen  der  Flügeldecken  und  besonders  durch  die  Bildung  der  Vorderschienen, 
die  aber  wahrscheinlich  sich  nur  beim   i^  findet. 


Fig.  143.  Am,» 
Voi 


Amarygmus  jodtcoUts  Guer. 

Voy.  Coqu.  II,   1830,  p.   101. 

^yn.  Frfmht,  Blacb.  Proc.  l.inn.  Soc.  .N.S.Wales  (1)  VIII,  1893,  p,  90,  97.  —  Carter,  Tran». 
Irans.  Roy.  Soc.  S.  .\ustr.  XX.WIl,  1913,  p.  34,  37. 

Eine    sehr    lebhaft    buntgefarbte,   gemeine    und    verbreitete    Art.  Doch  halte  ich  es  mit 
Blair    und    Carter    für  ausgeschlossen,  dass  sie  in  Victoria  vorkommt.  Horr  B1.AIR  hat  mir 

ein  mit  der  Type  verglichenes  Stuck  von  frenchi  mit- 
geteilt. A.  jodicollts  habe  ich  nach  der  guten   Ik-schrei- 
Kig.  144.  Am^rxmH,  j^J,.cli„,  Kuhle.         bung  identifiziert.  Cber  ihre  Verwandtschaftsbe/iehungen 

siehe  die  Tabelle. 
Deutsch-Neu -Guinea:     Bongu,     Friedrich-Wilhelmshafen.     Bcriinhafen    (Schacde); 
Astrolabc-Bai  (Rohde);    Erima-Wald    22,    V,    1908   (Lauterbach);    Finschhafen.    —   Niederl. 
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N  c  u- G  u  i  n  ca  :  Dorc.  —  N  c  u  -  l'oni  in  er  n:  X  c  11  -  Lau  e  nbu  rg:  Mioko  (Ribbel;  Queens- 
land (meine  Exemplare  von  Frtiichi).  Hat  j  an.  Ins.  W'atubclla.  Tcrnate.  Halmahera 
[Gilolo].   Ins.  Obi.   Amboina.  (Molukken). 

AiiiarYginiis  clai'iconits  nov.  spec. 

Sehr  klein,  breit  oval,  hochgewolbt,  glänzend  schwarzlich  violett,  unten  glänzend  schwarz, 
die  ersten   Glieder  der  Fühler  dunkelbraun. 

Der  Kopf  hat  eine  Stirn,  die  so  breit  ist  wie  Glied  3,  4  und  5  der  Fühler  zusammen 
lang,  nur  wenig  schmaler  als  das  F^pistom  am  Vorderrand  lang,  Augenfurchen  fehlen,  der 
Vorderkopf  ist  sehr  kurz,  die  Seiten  des  Epistoms  aber  nicht  nach  vorn  verengt,  die  Clypeal- 
sutur  ist  niclit  eingeschnitten,  der  Kopf  aber  an  ihrer  Stelle  querüber  eingedrückt,  die  Punk- 
tierung ist  sehr  fein  aber  deutlich.  Die  Fühler  sind  auft'allend  kurz  und  überragen  den  Hinter- 
rand des  I'ronotums  nur  wenig,  Glied  3  ist  i'.^  mal  so  lang  wie  4,  4  =  5=6,  7 — 10  sind 
doppelt  so  lang  und  doppelt  so  dick  wie  6,  das  letzte  ist  eiförmig,  viel  länger  als  breit,  die 
vorletzten  sind  etwas  breiter  als  lang,  die  letzten  5  Glieder  bilden  also  eine  gut  abgesetzte 
Keule,  deren  Glieder  fast  kugelig  sind. 

Der  JlnlsschiU  hat  keine  Eindrücke,  er  ist  querüber  sehr  stark  gewölbt,  die  Seiten  sind 
daher  fast  senkrecht,  der  Vorderrand  ist  von  vorn  gesehen  über  halbkreisförmig  ausgeschnitten, 
die  Vorderecken  sind  scharf  rechtwinklig,  von  oben  gesehen  nicht  vorgezogen,  die  Hinter- 
ecken stumpfwinklig,  die  Seiten  sind  im  Bogen  sehr  stark  nach  vorn  verengt,  die  Punktierung 
ist  sehr  fein  und  wenig  dicht,  flach  aber  deutlich,  der  Vorderrand  mit  vollständiger  Randlinie. 

Die  Flügeldecken  haben  deutliche  Schultern,  sind  also  nicht  von  den  Schulterecken  an 
gleichmässig  erweitert,  sie  sind  in  der  ersten  Hälfte  fast  parallel,  sehr  hochgewolbt,  im  ersten 
Drittel  am  höchsten  und  fallen  hinten  sehr  steil  ab,  der  Seitenrand  ist  von  oben  nicht  sichtbar. 
Die  Skulptur  besteht  vorn  aus  Reihen  von  ziemlich  weitläufigen,  runden,  eingedrückten  Punkten, 
in  der  sehr  stark  verkürzten  4.  Reihe  stehen  etw-a  20  Punkte.  Hinten  schwinden  die  Punkte 
in  den  Reihen  und  es  bilden  sich  deutlich  vertiefte  Streifen  aus,  die  Interstitien  sind  unter 
dem  Mikroskop  sehr  fein  und  flach,  aber  weitläufig  und  deutlich  punktiert.  Die  Epipleuren 
sind  gegen  die  Spitze  ganz  geschwunden. 

Die  Unterseite  ist  glänzend  schwarz,  nackt,  das  Prosternum  ist  wagerecht,  zwischen  den 
Iliiftcn  tief  der  Länge  nach  eingedrückt,  die  Spitze  nicht  prononciert,  das  Mesosternum  ist 
oben  doppelt  flach  gefurcht,  sein  Ausschnitt  von  oben  gesehen  fast  halbkreisförmig,  die  Quer- 
furchen der  Hinterbrust  (vorn  und  hinten)  und  des  Abdomens  sind  glatt,  die  Vorderrandung 
des  Metasternums  ist  hinter  den  Mittelhüften  ausserordentlich  breit,  die  Scheibe  des  Meta- 
sternums  ist  sehr  grob,  tief,  wenig  eng  punktiert.  Der  Abdominalfortsatz  ist  spitz,  vollständig 
gerandet,  die  ersten  Segmente  sind  leicht  punktiert  und  etwas  längsrunzlig,  die  letzten  Segmente 
sind  spiegelglatt,  an  den  Seiten  findet  sich  ein  leichter  Längseindruck,  keine  eingeschnittene 
Linie.  Die  Beine  sind  auffallend  kurz,  die  Schenkel  dick.  Schienen  und  Füsse  sehr  zart,  nur 
die  Hinterschienen  sind  leicht  gekrümmt,  die  andern  gerade.  An  den  Hintertarsen  ist  das 
erste,  unten  gerinnte  Tarsenglied  fast  so  lang  wie  der  Rest. 

L.  4,  Br.  2,4  mm. 

I  (j  von  De  utsch  -  Neu-Gui  nea:  Lordberg  2 — 4,  XII.  191  2  iKaisciin-.Xugustafluss- 
E.xpedition  :  Burgers  leg.)  im  Museum  Berlin. 
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DicKc  nufTallcnd  kleine  Art  Mt  am  Fuhlcrbau  und  dct  ^n<ii  |>tinKtiiii<  n  ilmtcrbrust 
u.a.  leicht  kenntlich,  .\hnlichc  Kühler  (inden  »ich  bei  J'/afo/fnfs  ,r/im/ruus.  Da  aber  die  Vorder- 
laracn  des  o*  nicht  erweitert  sind,  gehört  die  Art  in  die  (ialtunj;  Amarygmus.  .\uch  die 
folgende  Art  hat  ähnliche   Fühler.   Die  Unterschiede  zwiitchen  beiden  linden  «ich  unten. 

AtnarygiHHs  urtMinatm  nov.  spec. 

Sehr  schmal   oval,   ausserordentlich   hochgcwolbt.    Dunkel    stahlblau,  die  Naht  und  die 

Selten  grüngolden.  Unterseite.  Fühler  und  Tarsen  rotbraun. 

Der    Kof'f  (Flg.    145)  ist  ganz  (lach  und  kurz,  von  den   .Augen  an  ohne  Schnauze  nach 

vorn    verengt,    die  Stirn  ist  ausserordentlich  breit,  der  .Abstand  der  .\ugen  ist  gr^'tsser  als  das 

Kpistom  am   V'ordcrrand  lang.  Augenfurchen  fehlen,  die 

Clypcalsutur    ist    sehr    kurz    und    wenig    deutlich.    Die 

Fühler   sind    wie  bei  voriger  .Art  sehr  kurz  und  haben 

eine  stark  abgesetzte,   ;-gliedrige   Keule,  deren  ersten  4 

..        ~,     .  .      .    .      i-     ,         Glieder  gleich  gross,  deutlich  quer,  doppelt  so  breit  und 

ri(j.   145.  Amartfmm  Itrmimmimty  Kopl.  r«  »  t        >         ri 

I '  j  mal  so  lang  wie  die  vorhergehenden  sind,  das 
letzte  Glied  ist  eif.^rmig.  Glied  3   nur  wenig  langer  als  4. 

Das  proHotutii  ist  querüber  sehr  stark  gcwAlbt,  die  Seiten  sind  senkrecht,  ihre  Rand- 
kanten  von  oben  überdeckt,  die  mittlere  Langslinie  ist  viel  langer  als  die  Seiten,  die  Vorder- 
ecken sind  etwas  stumpfwinklig  und  ganz  heruntergebogen,  die  Handlinie  vorn  ist  in  der  Mitte 
breit  unterbrochen.  Die  l'unkticrung  ist  wie  die  des  Kopfes  ausserordentlich  fein,  sehr  flach 
und  ziemlich  dicht. 

Die  Flugeldecktn  setzen  den  L'mriss  des  l'ronotums  ziemlich  genau  fort,  ihr  Scitenrand 
ist  ebenfalls  von  oben  nicht  sichtbar,  die  Wölbung  längs  und  quer  ist  sehr  hoch,  die  grösste 
Hi'khc  ist  in  der  Mitte,  der  hintere  .Absturz  ist  hoch  senkrecht.  Auch  bei  dieser  Art  sind  der 
4.  und  5.  Streifen  sehr  stark  verkürzt  und  reichen  nur  eben  über  die  Mitte,  der  4.  hat  etwa 
20  Punkte,  die  Streifen  sind  nur  ganz  leicht  vertieft,  gegen  die  Spitze  nicht  tiefer,  die  Tunkte 
sind  rund,  ziemlich  flach,  die  flachen  Intcrstiticn  mikroskopisch  fein,  flach  und  undeutlich  punktiert. 

Die  UnttrstUt  ist  nackt,  braun,  das  I'rosternum  tief  eingedruckt,  das  Knde  leicht  ver- 
rundet, der  Eindruck  des  Mesostcrnums  ist  massig  tief,  es  tragt  oben  stark  verkürzte  Furchen, 
die  Querfurchen  von  Hinterbrust  und  .Abdomen  sind  stark,  breit  und  durch  kraftige  Punkte 
uneben,  die  Scheibe  des  Metastcrnums  ist  ganz  fein  punktiert,  der  Länge  nach  tief  gefurcht, 
auch  das  Abdomen  ist  sehr  fein  punktiert,  das  2.  und  3.  Segment  sind  seitwärts  fein  gerandct. 
die  F^pipleurcn  gegen  die  Spitze  geschwunden.  Alle  IJeinc  sind  sehr  kurz,  die  Schenkel  stark 
verdickt,  die  Schienen  gegen  das  F^ndc  deutlich  etwas  verbreitert,  die  Tarsen  sehr  zart,  die 
hinteren  sind  kraftig  kompress,  Glied   1   reichlich  so  lang  wie  der  Rest. 

L.  4.5.  Br.  2.3. 

I  Exemplar  im  .Museum  Merlin  von  Deu  t  sch-Neu-Guinea.  Sattelberg  b.  Finsch- 
hafen  III,   r.        "°     '  ui^s). 

Die    ■  i^chc    Fuhlerbildung   hat   unsere    .Art    nur  mit  der  vorigen  gemein,  der 

sie  in  der  lii..>»c  altnclt.  Sic  entfernt  sich  weit  von  ihr  durch  viel  schm.ilcren  Korper,  ganz 
andere  Kopfbildung.  goldgrunc  Naht,  tief  gefurchte,  nicht  i;r.>l)  punktierte  Hinterbrust,  andere 
Skulptur  etc. 
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Aiiiarvi^iiiiis  nigipfs  nov.  spc-c. 

Schlank  oval,  oben  glanzciul   biaunbronzc,   Unterseite,   Fühler,   Heine  schwarz. 

Der  Kopf  ist  flach  und  hat  eine  ganz  leichte,  nur  in  der  Mitte  deutliche  Clypealsutur, 
die  Schnauze  ist  lang,  parallelseitig,  Augenfurchen  fehlen,  die  Punktierung  ist  sehr  fein  und 
sehr  dicht,  der  Augenabstand  ist  in  beiden  (jeschlcchtern  geringer  als  die  Lange  des  Epistoms 
am  Vorderrand,  aber  grösser  als  das  3.  Fuhlerglied  lang.  Die  Kuhler  sind  ziemlich  lang  und 
dünn,  alle  Glieder  sind  konisch,  3=1',,  mal  so  lang  wie  4.  dieses  etwas  kurzer  als  5,  5 — 11 
gleich  lang,  die  vorletzten   Glieder  sind  fast  doppelt  so  lang  wie  an  der  Spitze  dick. 

Der  fhilsschilii  setzt  die  Aussenrandlinic  der  Flugeidecken  nicht  fort,  sondern  es  findet 
sich  im  Umriss  zwischen  beiden  ein  deutlicher  Winkel,  die  Wölbung  querüber  ist  stark,  Ein- 
driicke  fehlen,  der  Vorderrand  ist  fein,  vollständig  gerandet,  die  \'orderecken  treten  von  oben 
gesehen  nicht  vor,  sie  sind  scharf  rechtwinklig,  die  hinteren  stumpf,  die  hintere  Hälfte  erscheint 
parallel  oder  selbst  etwas  nach  hinten  verengt.  Die  Punktierung  ist  ungemein  fein  und 
erloschen,  oft  nur  seitlich  fein  angedeutet,  so  dass  die  Scheibe  glatt  erscheint. 

Die  l-liigcldecken  sind  lang  oval,  von  den  Schulterecken  an  gleichmässig,  gerade  nach 
hinten  erweitert,  ziemlich  flach,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  in  der  Mitte  am  höchsten, 
ganz  schräge  abfallend ;  der  Seitenrand  ist  von  oben  der  ganzen  Lange  nach  sichtbar.  Die 
Spitzen  sind  schwach  ausgezogen  und  einzeln  kurz  verrundet.  F-s  sind  sehr  feine,  schmal  ein- 
geschnitte  Punktstreifen  vorhanden,  deren  runde  Punkte  ausserordentlich  fein,  dicht  stehend, 
hinten  in  den  Streifen  kaum  zu  erkennen  sind,  Streifen  4  und  5  reichen  weit  nach  hinten, 
alle  Interstitien  sind  gewölbt  und  glatt,  die  Epipleuren  sind  beim  3.  Segment  sehr  breit,  vor 
der  Spitze  aber  geschwunden. 

Die  blanke  rntersfitf  ist  nackt;  das  Prosternum  ist  in  der  Längsrichtung  kraftig  gewölbt, 
eingedrückt,  aber  nicht  stark  gefurcht,  das  Mesosternum  ist  oben  ungefurcht,  massig  tief  ein- 
gedrückt, seine  Ecken  von  der  Seite  gesehen  verrundet,  vor  den  Mittelhüften,  die  auf  der 
Überseite  nach  dem  Schenkel  zu  dornförmig  ausgezogen  sind,  befindet  sich  eine  sehr  feine, 
eingeschnittene  Linie.  Alle  Querfurchen  der  Unterseite  sind  glatt,  die  vordere  Metasternal- 
und  die  Abdominallinie  sind  sehr  fein,  die  Mitte  des  Metasternums  ist  fein  aber  rauh  punktiert. 
Das  2.  und  3.  Abdominalsegment  sind  an  der  Seite  fein  eingeschnitten  gerandet.  Die  Heine 
sind  ziemlich  lang,  die  Schenkel  beim  cj'  dick,  die  hinteren  auf  der  Unterseite  in  diesem 
Geschlecht  leicht  behaart,  alle  Schienen  sind  in  beiden  Geschlechtern  gerade,  die  vorderen 
beim  cf  innen  leicht  erweitert  und  mit  fein  krenulicrter  Innenkante  versehen.  An  den  Hinter- 
tarsen   ist  Glied    i   so  lang  wie  der  Rest. 

L.  9,6—12,  Hr.  5,1 — 6  mm. 

8  I*-.\emplare  im  Berliner  Museum  von  Deut  seh- \eu-Guinea:  Lager  am  Rosensee 
10 — 13,  n,  1913;  10,  in,  13;  29  km.  unterhalb  des  Maanderberges  am  Sepik  11  — 16,  VII, 
191 3;  an  beiden   Fundorten  von  Bürgers  auf  der  Kaiserin-Augustafluss-E.\pedition  gesammelt. 

Eine  Art,  die  auf  den  ersten  Blick  der  Rasse  cupreiis  von  tnorto  F.  sehr  ähnlich  ist, 
aber  leicht  durch  ganz  andere  Skulptur,  andere  Fühler,  einzeln  verrundete  Flügeldeckenspitzen, 
längeres   i.  Glied  der  Hintertarsen  etc.  etc.  verschieden  ist. 

Amaryguius  nigrococrttleus  nov.  spec. 

Der    vorigen    Art    in    Grösse    und    Form  und  der  Bildung  der  einzelnen  Korperteile  so 
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ähnlich,    da»«   auf   ein  hc  lie«chrcibuni;  verzichtet   werden   kan:  \r(  untcr- 

<rJn-!tlct  »ich  durch  !•  iWtiulc. 

>  )bcr»eitc  »chwarzblau,  >chcnkcl  rutbraun,  Beine  viel  schlanker,  Stirn  ist  etwas  schmaler 
<     I  u!i:rrv;|ied  lan^,  die  Mittclbrust  lüt  auf  der  Scheibe  glatt,  die  Lpipicuren  «ind  vor 
chnuler  und  fast  bis  zur  Spitze  deutlich,  wenn  auch  sehr  schmal,  die  Inter- 
sddcn  Mtui  lullten  !ttark  ^civ>Mbt,  die  Tunkte  in  den  Streifen  itind  bin  zur  Spitze  deutlich. 
L.   10.5  —  10,7,  Hr.  5,3  mm. 

2  .  von  Deu  t»ch- N'e  u -(j  u  I  nea:  Pionierlager  30.  IV' — 4,  V,  1912,  Kaiserin» Augusta- 
f1u!M-Hx|)cdition  (Ledermann)  und   Kamu-Zwischcnstation  (Kamu-Kxpedilion). 

AmarjfgiHHS  pthftdus  nov.  »|>cc. 

Oval.  hochgcwiMbt,  glänzend  blauschwarz,  Unterseite,  Fühler  und  Beine  schwarz. 

Der  Kopf  ist  flach,  die  ClypcaUutur  leicht  eingedruckt,  nicht  scharf,  der  Vorderkopf 
bildet  eine  lange  Schnauze,  deren  Seiten  sich  nach  vorn  erweitern,  übrigens  durchaus  nicht 
gekantet  sind.  Die  Stirn  ist  kaum  breiter  als  das  3.  Fuhlcrglicd  lang,  Augenfurchen  fehlen  ; 
die  dünnen,  f.idenft>rmigcn  Fühler  überragen  deutlich  die  Mitte  des  Korpers.  Glied  4  ist  deut- 
lich kürzer  als  3  und  5,  diese  und  alle  andern  gleichlang,  fast  zylindrisch;  die  vorletzten 
Glieder  sind  reichlich  2'  ,  mal  so  lang  wie  breit,  die  Punktierung  ist  fast  erloschen. 

Der  Halisihild  ist  von  der  Basis  an  nach  vorn  verengt,  zuerst  allerdings  nur  schwach, 
<  ist    stark,    doch    ist  die  Scheibe  ziemlich  flach,  die  Seitenrandkante  ist  von 

•  '  r  der  Basis  finden  sich  einige  sehr  leichte  Kindrucke,  die  Spitze  ist  vollständig 

gcrandct,  die  Vorderecken  sind  rechtwinklig  und  treten  von  oben  gesehen  ganz  schwach  vor. 
■  >"■    Punktierung  ist  deutlich,  aber  sehr  fein  und  nicht  sehr  eng. 

Die  Flttstldtcken  setzen  bei  normal  angedrucktem  Pronotum  dessen  Scitcnrandlinie  fort. 
«u  "IikI  in  der  Mitte  etwas  parallctseitig.  im  ersten  Drittel  am  höchsten  und  fallen  nach  hinten 
flach  ab.  ihre  Seitenrandkante  ist  von  oben  nur  ganz  vorn  siclitbar.  Die  Skulptur  besteht  aus 
Punktstreifen,  die  bis  zur  Spitze  eingedruckt  sind,  die  Interstitien  sind  konvex,  fast  glatt, 
hinten,  besonders  nach  den  Seiten  hin  stark  gewölbt,  die  Punkte  der  Streifen  sind  deutlich, 
rund,  nach  hinten  aber  viel  feiner,  im  4.  Streif  stehen  etwa  36  Punkte.  Die  Epipicuren  sind 
schmal  und  verlieren  sich  gegen  die  Spitze. 

Das  Prosttrnum  ist  breit,  fast  wagrecht,  flach,  nur  hinten  jedcrseits  flach  gefurcht, 
wodurch  das  l"nde  deutlich  etwas  3-tcilig  erscheint,  das  Mesosternum  ist  hoch,  vorn  senkrecht, 
die  Ecken  verrundet,  die  Vorderkanten  sind  sehr  scharf,  vor  den  Hüften  befindet  sich  ein 
deutlicher  Kiel,  die  Flache  ist  ungefurcht,  die  Hüften  sind  innen  stumpfwinklig,  auf  den  Schenkeln 
dagegen  dornartig,  die  vordere  Querfurche  des  Metasternums  und  die  Randfurche  des  ersten 
Abdominalsegments  sind  kräftig  eingedruckt,  nicht  sehr  breit  und  durch  viele  sehr  kurze 
I   >  '    n    rauh.    Die    Scheibe    des    Metasternums    ist    sehr  dicht  und  sehr  kurz  abstehend 

^  i.iart,  die  Behaarung  besonders  bei   lietrachtung  von  der  Seite  deutlich,  der  .\bdi>- 

nuiiuiluU».ttz  ist  nur  ganz  vorn  unterbrochen  gerandet,  die  Segmente  deutlich,  wenn  auch  fein 
punktiert  und  undeutlich  gerunzelt,  die  ersten  3  an  den  Seiten  ganz  flach  gefurcht.  Die  Beine 
sind  lang,  die  Schenkel  kaum  gekeult,  alle  unten  schwach  gebogen,  die  Schienen  dünn,  die 
r  .  lang,  an  den  Mintertarsen  ist  Glied    :        -       ^       ;. 

1..   12—13,5,  Br.  6,5 — 7,1   mm. 
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2  Exemplare,  die  ich  wegen  der  Behaarung  der  Hrust  für  rf  halte,  von  Dcutsch- 
Xeu-Guinea:  Lager  am  Rosensee  10,  II,  1913,  Kaiserin-Augustafluss-Expcdition  (Bürgers) 
im  Museum  Berlin  und  in  meiner  Sammlung. 

Diese  Art  gleicht  auf  den  ersten  Blick  der  Varietät  nii^rococrnUns  von  morio,  die  auf 
Neu-Guinea  häufig  ist,  ist  aber  in  der  Bildung  fast  aller  Körperteile  verschieden,  hat  andere 
Deckenskulptur,  schmalere  Stirn,  ganz  andere  Beine,  ein  breites  Prosternum  mit  3-tciliger 
Spitze,  ganz   undeutliche  Clypealsutur,  viel  längeren   Metatarsus  der  Hinterbeine  etc.  etc. 

Amaryginiis  flaagt   Kirsch,  (s.  Taf.   .\I,   F'ig.   31).   Fig,    14Ö. 

Mitth.  Mus.  Dresden,  I,   1875,  p.   146. 
Deutsch-Xeu -Guinea:   Kaiscrin-Augustafluss-Kxpcd.  (Burgers).  —  \  i  ed  erl.  -  N  e  u- 


I'ig.    146.  .tmarygiiius  //«!/;'/,   Fiihlcr. 

Guinea:    Lorentz-jXoord-J-Fluss    I.X,   1909    (Lorentz);    Irubi    (.\.  B.  Meyer    1873);    Wawejil?) 
(A.  B.   Meyer). 

Mus.   Berlin,   Amsterdam,   Dresden,  Coli.  Gebien. 

AiiiarvgDiiis    Wollastoni  Blair. 

Proc.  Zool.  See.  I.ond.   1914,  \>.   19. 

X  ied  erl. -Xeu-Gui  n  ea.  Diese  .\tt  ist  mir  unbekannt  geblieben.  Herr  Bl.\ir  sandte 
mir  freundlichst  eine  Art,  die  Ähnlichkeit  mit  unserer  Art  haben  soll,  sich  aber  in  gering- 
fügigen Merkmalen  unterscheidet.  Diese  ist  mit  Haagl  nahe  verwandt,  aber  viel  kleiner,  mit 
viel  längeren  Fühlergliedern  etc.  Bl.\1R's  kurze  Diagnose  lautet.  ,Elongato-ovalis,  nitidus, 
cyaneus,  prothorace  subtiliter  punctulato;  elytris  striatis,  striis  sat  subtiliter  punctulatis,  punctis 
et  striis,  ipsis  griseo-nigris,  intervallis  antice  planis,  postice  convexis;  corpore  subtus  pedibusque 
nigris  subnitidis,  tarsis  rufo-setosis".   Long   12,  lat.  6  mm. 

Ainarygmus  utakiKicnsts  Blair. 

Proc.  Zool.  Soc.  Lonti.   1914,  p.   19. 

Eine  in  Form,  Grösse  und  Färbung  sehr  variable  Art.  Ich  habe  leider  die  Type  nicht 
gesehen,  aber  Herr  Bl.\ir  sandte  mir  ein  Tier  mit  der  Bezeichnung:  ,near,  if  not  Am.  ntak- 
ivcnsis  Blair."  Da  die  Art  sehr  ändert,  so  glaube  ich,  dass  das  gesandte  Tier  wohl  zu  utakicensis 
gehleren  mag.  Von  Bi-.\IR  ist  eine  ausfuhrliche  Beschreibung  zu  erwarten.  Trotzdem  durften 
einige  Xotizen,  welche  die  .Art  zu  unsern  andern  in  Beziehung  setzt,  von  Wert  sein,  zumal 
die  kurze  Diagnose  nur  Vergleiche  gibt   mit  viridiacneus,  der  garnicht  zur  Gattung  gehört. 

Oval,  braunbronze,  schwärzlich  bronze,  kupfrig,  bläulich  grunschwar,'.,  schwarzblau.   Die 
Stirn    ist  kaum   halb  so  breit  wie  das  Epistom  am   Vorder- 
rande lang,  die  Fiihler  (Fig.  147)  sind  ausserordentlich  lang,  c=^^^53==^  ^  -^-j  ■-    .     1  _» 
fadenförmig,    die  vorletzten  Glieder  fast  zylindrisch,  3— 3'^    i-i-.  147.  Amarygmus  utak-vcmis,  Kühler. 
mal  so  lang  wie  dick,  die  Vorderecken  des  Pronotums  sind 

rechtwinklig,   die  Streifen  der  Decken  sind   meistens   nach   hinten  vertieft,  zuweilen   aber  auch 
dort  flacher,  die  konvexen   Interstitien  sind   viel  deutlicher  als  bei  irgend  einer  andern  papua- 
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niichcn  Art  punkim^  -.i^  Mcsostcrnum  ist  hoch,  der  Ausschniti  vw ^..  ^v  .....i.  !.chr  breit 

V'-formis,  der  Ab«turt  f;anz  kurz  verrundet  »enkrccht.  Die  Heine  «ind  mosMg  lang,  die  Vorder- 
schienen  de»  ■:^  »ind  an  der  lUii«  etwas  gebogen  und  von  der  Mitte  an  innen  schwach  ver- 
breitert, die  Mintcrschicnen  gerade,  an  den  sehr  zarten  Hintertarten  ist  Glied  l  etwas 
langer  als  der  Kcst. 

L.  9 — 1 1  mm. 

Deutsch-Ncu-Guinea:  Bongu;  Ilatzfcldharen  (Grabowsky):  Bcriinhafen  (Schoede); 
TaminmUndung  (Schultze).  Von  der  Kaiserin-,Augustafluss-F.x|>cdition  (Bürgers  und  Lcdcrmann 
leg.)  von  folgenden  Orten  mitgebracht:   I.ordberg    12,  Xll,  iyl2;  Kcgcnbcrg  550  m.  15.  V.  1«M; 
Pionierlager;  ApriUlussmundung    10  — 18,  VI,  1913;   Niederl.   Ncu-liuinea:  Saban, 
VI,   1907  (Lorcntzi.   Bivak-Inscl   11,  V,   1907  (Lorentz).  Kloofbivak   14,  X,  1912  (Vci 

In  den  Sammlungen  Berlin,  .Xmstcrdam,  London,  Gebien. 

AwarygmiiS  Uftocerus  nov.  spec 

Klein,  oval,  schwarzlich  bronzcf.iiinn.    i  uiilci    ihm    ücinc   br.iun. 

iJcr  Kopf  i>>t  tlach  und  hat  die  normal  lange  Schnauze,  die  unter  den  Fühlern  etwas 
eingeengt  erscheint,  die  ('lypealsutur  ist  durch  einen  ganz  leichten  Kindruck  angedeutet,  die 
Stirn  ist  zwischen  den  .Augen  halb  so  breit  wie  der  Clypeus  am  Vorderrande  lang.  Die 
Fühler  (Fig.  148)  überragen  die  .Mitte  des  Körpers  weit  und  sind  fadenförmig,  dünn,  alle  Glieder 

sind    lang    zylindrisch,    3  langer  als  die  vorletzten,  diese 
2'  3    mal   so   lang  wie  dick,  die  Punktierung  des  Kopfes 

Kl{.   148.  Am»ryimHi  tiftNtrmt,  Kuhler.         jjjj    sehr    fein 

Der  HalsschiU  hat  keine  Kindrucke,  er  ist  querüber  stark  gcwftlbt,  die  Seiten  aber 
lange  nicht  senkrecht,  die  scharf  rechteckigen  Vorderwinkel  sind  ganz  heruntergebogen,  treten 
aber  von  oben  gesehen  nicht  vor,  die  Randung  vorn  ist  vollständig,  von  oben  gesehen  erscheinen 
die  Seitcnrander  an  der  Basis  zuerst  etwas  parallel,  dann  sind  sie  nach  vorn  stark  gerundet 
verengt.  Die  Punktierung  ist  viel  starker  als  die  des  Kopfes  und  tief  eingestochen. 

Die  FlugtliUcktn  sind  in  der  Mitte  auf  eine  längere  Strecke  parallel,  in  der  Längsrichtung 
hochgcwulbt,  hinten  ziemlich  steil  abfallend;  der  Scitenrand  ist  von  oben  der  ganzen  Lange 
nach  sichtbar.  Die  Scitenrandlinic  setzt  die  des  Prunotums  nicht  fort,  sondern  zwischen  beiden 
entsteht  ein  deutlicher  Winkel.  Es  sind  massig  eingedruckte  Punktstreifen  vorhanden,  die 
hinten  nicht  schwacher  werden,  die  Punkte  sind  fein  und  von  vorn  nach  hinten  ganz  gleich- 
massig, im  4.  Streif  stehen  etwa  32  Punkte,  die  gewölbten  Interstitien  sind  fein  und  Aach 
punktiert.  Die  Kpipleuren  sind  an  der  Spitze  geschwunden. 

Die  VnUriftU  ist  nackt,  das  Prostcrnum  ganz  wagerecht,  der  Lange  nach  sanft  einge- 
druckt und  in  der  Endhalftc  doppelt  flach  gefurcht,  dadurch  die  Spitze  sehr  schwach  drei- 
teilig, der  Absturz  ist  scharf  rechtwinklig.  Dos  .Mcsosternum  ist  flach,  oben  doppelt  scharf 
gefurcht,  der  Ausschnitt  von  oben  gesehen  fast  halbkreisförmig,  dessen  scharfwinklige  Ecken 
von  der  Seite  gesehen  aber  durchaus  nicht  vortreten.  Vor  den  Mittelhuften  befindet  sich  ein 
sehr  feiner  Oucrkiel.  Die  Vorderrandfurchen  des  Metasternums  und  des  Abdomens  sind  scharf, 
deutlich  punktiert.  Das  Abdomen  ist  punktiert  und  fein  langsrunzlig,  die  ersten  3  Segmente 
an  den  Seiten  deutlich  gefurcht.  Die  Ikinc  sind  ziemlich  kurz,  die  Schenkel  deutlich  gekcult, 
unten  nackt,  die  Schienen  gerade,  die  Tarsen  dünn,  an  den  hinteren  ist  Glied  1  so  lang  wie  der  Rest. 
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L.  6 — 6,7,  Hr.  3,5—3,9  mm. 

S  Exemplare  von  De  u  t  sc  li  -  \  c  u  -  G  u  i  nca  in  meiner  Sammlung  (Typen  1  in  ^Tosser 
Zahl  bei  Staudinger  &  Hang-Haas.   1   Ex.  Niedcrl.  S.-Neu-Guinea:  Hcuvci-Hivak   150  m.,  XI,  09. 

Diese  sehr  kleine  Art  sieht  dem  gemeinen  morio  v.  cupreiis  sehr  ähnlich,  ist  aber 
kaum  lialb  so  gross,  und  besonders  durch  die  sehr  langen,  fadenförmigen  l-'ühler  ausgezeichnet. 
Die   Unterschiede   zwischen  den  verwandten   .Arten   werden   in   der  Tabelle  auseinander  gesetzt. 

Amarygmiis  orientalts  Fairm. 

Ann.  Soc.  Knt.   Belg.  XXVII,    1883,  2,  p.  29  {Didysiis). 

Die  Type  dieser  Art  befindet  sich  im  Museum  Hamburg. 

Kaik.maikks  dürftiger  Beschreibung  sind  einige  Merkmale  hinzuzufügen:  Die  Stirn  ist 
zwischen  den  Augen  breiter  als  das  3.  Fiihlerglied  lang,  die  Fühler  nehmen  nach  aussen 
deutlich  an  Dicke  zu,  die  vorletzten  Glieder  sind  nur  1 ' ,  mal  so  lang  wie  dick,  die  Vorder- 
winkel des  Halsschildes  sind  scharf  rechtwinklig.  Die  F"lügeldecken  sind  breit  oval,  in  der 
Mitte  durchaus  nicht  parallel,  ihr  Seitenrand  von  oben  gerade  noch  sichtbar,  die  grösste  Hohe 
liegt  in  der  Mitte,  die  Funkstreifen  sind  fein  eingeschnitten,  ihre  Punkte  sind  etwas  länglich 
und  ausserordentlich  fein,  im  4.  Streif  stehen  ca.  60  Punkte.  Das  Prosternum  ist  deutlich 
etwas  gebogen,  die  Ecke  stumpf,  der  Ausschnitt  des  Mesostcrnums  ist  sehr  flach,  seine  Ecken 
ganz  verrundet,  oben  ist  das  Mesosternum  ungefurcht,  die  Querfurchen  der  Unterseite  sind 
glatt,  der  Abdominalfortsatz  ist  sehr  breit,  die  ersten  Segmente  aussen  äusserst  fein  aber  scharf 
gerandet.   Die  Beine  sind   kurz,  an   den   Ilintertarsen  ist  Glied    1    so  lang  wie  der  Rest. 

L.  6 — 7,2  mm. 

Neu- H  eb  ri  den  ;  Neu-rommern:  Raluni,  24,  I,  96,  5,  VI,  96  (Dahl) ;  Deutsch- 
Neu-Guinea:  Bongu;  Finschhafen  (Kohde);  Simpsonhafen  V,  1909  (Schoede);  Lordberg,  7, 
XII,  1912  (Bürgers),  Hauptlager  b.  Malu  I — II,  1913  (Bürgers) ;  Schraderberg  5 — 13,  VI,  1913 
(Bürgers);   Etappenberg  9 — 17,  X,   1912  (Ledermann). 

Niederl.  Neu -Guinea:  Samberi  25 — 28,  VI,  1910  (Moszkowsky);  Mimika-Fluss 
(VVollaston),  Alkmaar  2,  VII,  1907  (Lorentz);  B.  Jamur  5,  VIII,  1903.  —  Ins.  Misol  (auch 
Mysol).  —  Batjan. 

Von  dieser  .Art  kommt  im  westlichen  Gebiet  eine  rotschenkclige  Varietät  vor  (var. 
erythromerns  nov.).  Niederl.  Neu -Guinea:  Hivak-Insel  (Lorentz);  Lorentz-fluss  IX,  1909 
(Lorentz);  Merauke,  Etna-Bai,  Ins.  Batjan. 

In   den   Museen   Berlin.   Dresden,   London,  Amsterdam.   Hamburg,   Dahlem,  Gebien. 

Amaryginns  captllaliis  nov.  spec. 

Oval,  schwärzlich  braunbronze,   Unterseite,  Beine  und  Fühler  schwarz,  Tarsen  rotbraun. 

Der  AV/>/ ist  flach  und  bei  der  Clypealsutur  nur  ganz  leicht  eingedruckt,  die  Schnauze 
ist  lang  und  parallelseitig,  die  Stirn  zwischen  den  Augen  schmal,  und  nicht  so  gross  wie  das 
4.  Fuhlerglied  lang.  Die  Punktierung  ist  ausserordentlich  fein.  Die  Fühler  überragen  die  Mitte 
des  Körpers,  sie  sind  dünn  und  gegen  die  Spitze  kaum  verbreitert,  die  letzten  Glieder  fast 
zylindrisch,  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit. 

Der    Halsschild   hat    keine    Eindrucke,    seine    scharf   rechtwinkligen   \'orderecken  treten 
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nicht  vor,  der  \  i>rilc-rr.inil  ist  volUtändi|;  ijcrandet,  die  Seiten  von  der  Min<  n.i<  n  vnni  Nt.irk 
verengt,  die  Punkticruni»  kaum  "»irhtbar. 

Die  l'luj^tld«kfn  üind  m.i^  t.  cl»cn   vor  cicr  Mitte  am  höchsten,  ihr  Scitcnrand 

ist    von   oben  gut  und  vollständig  •  <lie  ,'\u»»tfnlinie  M:t/t  die  de«  I'ronotum«  fa«t  fort, 

es  ist  iwischen  beiden  nur  ein  i;anz  stumpfer  Winkel  vorhanden;  die  Skulptur  besteht  au« 
fein  eingeschnittenen  Punktstreifen,  deren  etwas  längliche  Punkte  ausserordentlich  fein,  und 
nur  bei  guter  V'ergrosserung  sichtbar  sind,  die  Zwischenräume  sind  von  vorn  nach  hinten 
gleichmassig,  nicht  sehr  stark  gewölbt  und  mikroskopisch  fein  punktiert  i  die  Epiplcuren  sind 
bis  zur  Spitze  deutlich. 

Die  l'nifrifttf  ist  in  der  Mitte  deutlich  behaart  und  zwar  da*  Pro-,  Mcso-  und  MetaMernum, 
ausserdem  die  Mittel-  und  ilintcrhuften  und  ihre  Trochanteren,  die  Behaarung  ist  goldgelb, 
kurz,  abstehend  und  nicht  sehr  dicht.  Heim  '^  ist  die  Behaarung  mikroskopisch  fein  oder  fehlt. 
Das  Prosternum  ist  sanft  eingedruckt,  und  undeutlich  3-spitzig,  dis  Mcsoslernum  ist  sehr 
breit  ausgeschnitten,  die  Ecken  oben  scharf,  von  der  Seite  jje^chi-n  verrundet,  vor  den  Hüften 
ist    ein   kurzer  Ouerkiel,  die  beiden  Querfurchen  sind  sch;ir'  -  Abdomen  ist  sehr  fein 

punktiert  und  sehr  schwach  langsrunzlig,  die  3  ersten  .Abii'  :nente  sind  seitlich  schmal 

und  fein  gcrandet.  Die  Heine  sind  massig  lang,  die  Schenkel  gekcult,  die  Hinterschienen  beim 
-y  kraftig  gekrümmt  und  innen  dicht  unter  der  Basis  sc'-  —'—  rh  gerundet  erweitert,  an 
den   Hintertarsen  ist  Glied    1    so  lang  wie  der  Rest. 

L.  7,6 — 8,6,  Hr.  4.4 — 5   mm. 

6  Exempl.  (ö' 9)  von  De  utsch  -  N  eu -Gui  nea:  Friedrich-Wilhelmshafcn  II— III  i>7^. 
iRamu-Expedition);  Lager  am  Rosenscc  10—14,  II.  I«>I3  (Kaiscrin-.Augustafluss-Exped. 
Bürgers  leg.)  Mus.  Berlin,  1  cJ'  ^'"s-  Dresden  von  Neu-Guinea,  ohne  genauer»  n  Fundort. 
Niederl.  Süd-Neu-Gui  nea:  Hivak-Insel  (Lorentz)  im  Mus.  Amsterdam. 

Eine  unansehnliche  .\rt.  die  dem  A.  h-ptoccrtis  sehr  ahnlich  ist,  aber  uurm  <:ilk<ic 
I-uhler,  behaarte  Brust,  mikroskopisch  punktierte  Interstiticn  geschieden  ist.  Noch  ähnlicher 
ist  oruntitits,  aber  kleiner,  rundlicher,  beim  V  mit  nackter  Hinterbrust  und  mit  fast  geraden 
Ilintertibien  in  diesem  (ieschlecht. 

.hnarrgynus  varicolor  n.  sp. 

Lang  oval,  nackt;  die  Oberseite  stark  glänzend  goldbronzefarbcn  oder  schwarzlich  violett 
oder  dunkel  blaugrün.  Unterseite  und   Heine  glänzend  schw.irz.  die  Schenkel  zuweilen  rot. 

Der  Koff  ist  sehr  fein  und  nicht  dicht  punktiert,  die  Stirn  zwischen  den  .\ugen  h.ilb 
so  lang  wie  das  Epistom  am  Vorderrand,  beim  '.  etwas  breiter;  Augenfurchen  fehlen,  die 
Seiten  des  Clypeus  sind  nach  oben  etwas  verschmälert,  der  Canthus  ist  vom  .\uge  deutlich 
abgesetzt,  die  Ciypealsutur  in  der  Mitte  gut  eingeschnitten.  Die  Fühler  sind  lang  und  dünn 
und  überragen  beim  rj"  deutlich  die  Mitte  des  K«">rpers.  ihre  Glieder  gestreckt  und  fast  zylin- 
drisch, die  vorletzten  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit,  von  4  an  fast  gleich  lang. 

Der  HalsschtU  hat  namentlich  seitlich  an  der  Basis  einige  ganz  schw.iche.  etwas  quere 
Eindrucke,  die  aber  dem  einen  dunklen  Z  fehlen,  die  Seiten  .sind  von  der  Basis  an  gerundet, 
hinten  nicht  parallel,  die  Vorderecken  treten,  von  oben  gesehen,  nicht  vor,  sie  sind  recht-, 
die  Hinterecken  scharf  stumpfwinklig,  die  Spitze  ist  vollständig  geramlft.  Die  l'unktieruni'  i^t 
bei  den  4  Stucken  verschieden,  aber  immer  fein,  und  deutlich. 
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Die  Flügeldecken  bilden  mit  dem  Pronotuni  in  der  Seitcnrandlinic  einen  deutlichen  aber 
schwachen  Winkel,  sie  sind  in  der  Mitte  auf  lange  Strecke  parallel,  ihr  Seitenrand  ist  von 
oben  ganz  sichtbar,  nicht  gleichmässig,  sondern  vorn  stärker  gekrümmt,  der  Absturz  hinten 
ist  ziemlich  steil.  Die  Skulptur  besteht  aus  Reihen  grober,  runder,  nicht  durch  eine  einge- 
schnittene Linie  verbundenen  Punkten,  deren  Zahl  verschieden  ist  (25 — 35  im  4.  Streif);  die 
Interstitien  sind  deutlich  konvex,  besonders  hinten,  die  Punkte  dort  nur  wenig  feiner,  die 
weitläufige  Punktierung  der  Zwischenräume  ist  fast  mikroskopisch   fein. 

Die  schwarze  Unterseite  ist  spiegelblank  und  nur  beim  cf  mit  einzelnen  Härchen  am 
Abdomen  versehen.  Das  Prosternum  ist  kaum  länger  als  breit,  in  der  Längsrichtung  stark 
gewölbt,  breit  eingedrückt,  aber  nicht  gefurcht,  das  Ende  breit  verrundet,  die  Spitze  aber, 
von  der  Seite  gesehen  etwas  prononciert,  der  Vorderrand  ist  stumpfwinklig  zurückgezogen.  Das 
Mesosternum  fallt  ganz  kurz  gerundet  senkrecht  ab,  der  Kindruck  ist  kaum  halbkreisf'irmig, 
seine  Kanten  vorn  scharfkielig,  vor  den  Hüften  befindet  sich  ein  feiner  Querkiel,  die  Fläche 
des  Mesosternums  ist  ungefurcht.  Die  langen  Querfurchen  der  Hinterbrust  und  des  Abdomens 
sind  scharf,  tief  und  deutlich  (besonders  seitlich)  punktiert,  das  sehr  fein  punktierte  Abdomen 
zeigt  beim  cf  sehr  zerstreute  Haare,  das  Analsegment  ist  an  der  äussersten  Spitze  in  diesem 
Geschlecht  angedrückt  und  jederseits  mit  einigen  Härchen  versehen,  die  aber  bei  einem 
Kxemplar  abgerieben  sind,  die  ersten  Segmente  haben  nur  eine  leicht  eingedruckte, 
schwache,  nicht  eingeschnittene  Randfurche.  Die  Heine  sind  beim  (^  sehr  lang, 
beim  O  kurz,  die  Vorderschienen  (Fig.  149)  bei  ersterem  im  ersten  Drittel  ge- 
krümmt und  dann  gerade,  so  dass  innen  ein  ganz  leichter,  weiter  Ausschnitt  entsteht, 
die  Hinterschienen  sind  gerade.  An  den  sehr  zarten,  langen  Hintertarsen  ist 
Glied   I   so  lang  wie  der  Rest,  beim   cf  etwas  länger. 

L.  ^,6 — 9,  Hr.  4,3 — 4,8  mm. 

2  (^  2  9  im  Mus.  Berlin  von  der  Kaiserin-Augustafluss-E.xpedition  mitge- 
bracht (Bürgers  leg.):  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Hunsteinspitze  i,nL  191 3: 
u.  28,  n,   1913;  Lordberg  2 — 4,  XU,    1912;  Etappenberg   13 — 16,  XI,   1912. 

Ein  weiteres  -Pärchen  von   Deutsch-Neu-Guinea  im   Museum   Dahlem. 

Das  Männchen  unterscheidet  sich  vom  Weibchen  durch  lange  Beine,  längere  Fühler, 
gekrümmte  Vorderschienen,  angedrücktes  Anaisegmcnt.  Ich  bin  nicht  ganz  sicher,  ob  beide 
zu  einer  Art  gehören,  die  verschiedene  Farbe  richtet  sich  nicht  nach  dem  Geschlecht,  von 
der  goldigen  F'orm'  liegen  mir  cf  ""d  9  vor.  Über  die  Umgrenzung  der  Art  habe  ich  lange 
geschwankt.  Die  wichtigsten  Merkmale  liegen  in  der  Skulptur,  der  Bildung  der  Vorderschienen, 
des   Prosternums.   Die  näheren   Verwaniiten  sind   die  folgenden   .Arten. 

Ainarygmus  monlivagus  n.  sp. 

Sehr  gestreckt,  parallelseitig,  oben  und  unten  schwärzlich  metallisch,  das  Pronotum. 
zuweilen  auch  die  Flügeldecken  etwas  rotkupfrig  angehaucht,  ganz  nackt. 

Der  Kopf  ist  flach  mit  kräftig  aufgeworfenem  Canthus  und  langer  Schnauze,  die  feine 
Clypealsutur  ist  in.  der  Mitte  eingeschnitten,  die  Stirn  zwischen  den  Augen  etwas  breiter  als 
die  Hälfte  des  Epistomrandes,  fast  so  breit  wie  das  3.  Fühlerglied  lang,  beim  o^  schmaler, 
die  Punktierung  ist  sehr  fein  und  ziemlich  dicht;  die  Clypealsutur  ist  schmal  und  wenig  tief 
eingeschnitten.   Die   Fühler  überragen  die  Mitte  des  Körpers  n'cht,  die  Glieder  vom  4.  an  fast 
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(•Icich  iai)^,  (ia->  4.  nur  <tchr  wcniy  kurzer  aU  die  vorletzten,  •mcnc  kimi  1  ^  mai  mi  lan^  wie 
breit,  deutlich  konivh 

Der    '  1  der   ICndhalftc  von  i>ben  ^eMThrn  '  Iicitig,  die  Hinter- 

ecken  «»ind  >■     >  .  die  ganz  heruntcrj;ebojjcnen  V'ordci  uf  recht winkhi;,  von 

oben  gesehen  ist  der  Vorderrand  gerade  nbge»tutzt,  »ehr  scharf,  aber  Khmal  gerandet,  die 
Seiten  besonders  hinten  vor  den  Kckcn  erscheinen  durch  mehrere  (lache  Kindrucke  uneben 
und  nachgedruckt,  auch  die  Mittellinie  ist  leicht  angedeutet;  die  Punktierung  ist  fein  und 
wenig  dicht. 

Die  FlugtUtiktH  sind  auf  lange  Strecke  ziemlich  parallel  und  haben  gut  entwickelte 
Schultern,  zwischen  den  Scitcnraiuilinicn  von  l'ronotum  und  Klytren  zeigt  sich  ein  kraftiger 
Winkel,  die  Scitcnrandkante  ist  von  oben  her  gerade  überdeckt  und  nur  ganz  vorne  frei.  Die 
Interstitien  sind  bei  Lupcnvergrösserung  glatt,  hinten  mehr  oder  minder  deutlich  gcwAlbt,  die 
grossen,  rundlichen  Punkte  stehen  in  meist  etwas  vertieften  Reihen  (etwa  20  in  der  4),  sind 
aber  nicht  durch  eine  vertiefte  Linie  verbunden. 

Dos  ProsurnuiH  ist  etwas  variabel,  am  vorderen  .\bsturz  breit  und  tief  gefurcht,  der 
Vorderrand  in  der  Mitte  scharf  gekielt,  von  vien  Hüften  an  ist  es  fast  wagerecht  und  auf  dem 
Fortsatz  bei  2  Exemplaren  hoch  gekantet,  bei  dem  3.  fast  flach,  das  Ende  erscheint  etwas 
3-spitzig.  Das  Mcsosternum  ist  vorn  senkrecht,  hoch  eingedruckt,  oben  deutlich  jedcrseits  ge- 
furcht,  vor  den  Hüften  ist  ein  sehr  feiner  (JucrkicI.  Die  (Juerfurchen  der  Unterseite  sind  fast 
glatt,  einige  deutliche  Punkte  zeigt  nur  die  Vorderrandlinic  des  .Metasternums.  Das  .-Vbdomen 
ist  ganz  leicht  langsrunzlig  und  sehr  fein  punktiert,  die  ersten  Segmente  haben  seitlich  keine 
eingeschnittene  Linie,  sind  aber  ganz  schmal  flachgedrückt.  Die  Heine  sind  massig  lang,  die 
srtunkcl  unten  nackt,  alle  Schienen  gerade,  an  <l<n   IIint(  rt;ir-,in  ist  C,\\<jA  1  soLm-  wu  (!cr  Rest 

1..  9,2 — 9,4,  Br.  4,8 — 4,9  mm. 

3  Exempl.  im  Museum  Herlin  von  Den  t  sc  11  -  N  c  u  - 1 1  u  1 11  c.i :  iiunst<  insjutrc  •■imc 
Hnhenangabe  und  1350  m.):  22,  VIII,  1912;  27,11.  1913;  4,  III,  1913.  von  Bürgers  gesammelt 
( Kaiserin- Augustafluss- Expedition). 

Die  Art  hat  mit  voriger  .-Ähnlichkeit,  ist  aber  anders  gefärbt,  hat  deutliche  Eindrucke 
auf  dem  Pronotum,  breitere  Stirn,  kürzere  vorletzte  Fühlerglieder  und  gewölbtere  l^lytren, 
weswegen  der  Seitenrand  von  oben  verdeckt  erscheint.  Fluchtige  Ähnlichkeit  hat  unsere  Art 
auch  mit  iiMfirtssicollts  der  ersten  (Gruppe,  ist  aber  viel  kleiner,  und  hat  viel  feinere  Punkte 
der  Decken,  anderen  Tarsenbau  etc. 

'  \  f^miis  topttrus  nov.  spcc. 

mk  oval,  m.issig  gewölbt,  Korper  ganz  nackt,  Kopf  und  ffalsschild  blaugrun,  Flugei- 
decken stark  glänzend  stahl-  oder  veilchenblau.  Unterseite,  F'uhler  und  Beine  schwarz, 
Schenkel  rotbraun. 

Der  Kopf  ist  etwas  konkav  und  htit  eine  lange,  parallele  Schnauze,  die  durch  eine  feine, 
eingeschnittene  Clypealsutur  von  der  Stirn  getrennt  ist,  der  Canthus  ist  kurz  aufgeworfen.  Die 
Stirn  ist  etwas  schmaler  als  das  3  Fuhlerglicd  lang,  dic^  Punktierung  ist  ausserordentlich  fein. 
Die  Fühler  reichen  ungefähr  bis  zur  Mitte  des  Korpers,  die  Glieder  sind  vom  4.  an  fast  gleich 
lang,  die  vorletzten  ganz  schwach  konisch,  ungefähr   1 '  ,  mal  so  lang  wie  breit. 

Der  HalssthiU  ist  kraftig  gewölbt,  fast  glatt,  ohne  Eindrucke,  der  Vorderrand  ist  gerade 
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abgestutzt,  die  rechtwinkligen  Vorderecken  treten  nicht  vor,  die  Ilinterecken  sind  kurz  ver- 
rundet, der  Seitenrand   ist   von   der  Seite  gesehen  geradlinig. 

Die  lang  ovalen  Flugeidecken  sind  in  der  Mitte  etwas  parallelseitig,  ihre  Randkante 
setzt  die  des  Pronotums  fast  fort,  doch  sind  die  Schultern  deutlich  eingebogen,  der  seitliche 
Absturz  ist  fast  senkrecht  und  der  Seitenrand  ist  von  oben  gerade  noch  sichtbar.  Die  Skulptur 
besteht  aus  etwas  vertieft  stehenden  Reihen  kraftiger,  runder  Punkte,  die  gegen  die  Basis 
etwas  feiner  werden  und  nach  der  Spitze  hin  fast  erlöschen,  im  4.  Streif  stehen  ca.  25  Punkte, 
die  glatten   Zwischenräume  sind   in  den   mittleren   -  .,  deutlich  gewölbt. 

Die  Unterseite  ist  ganz  kahl ;  das  Prosternum  vorn  bis  zu  den  Hüften  tief  gefurcht  und 
am  Vorderrand  dort  ganz  schwach  ausgebuchtet,  hinten  flach  und  wagerecht,  der  Absturz 
mit  scharfem,  rechten  Winkel  senkrecht.  Die  Mittelbrust  ist  ganz  flach  und  oben  ungefurcht, 
der  Absturz  hoch  und  fast  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  von  der  Seite  gesehen  verrundet 
senkrecht.  Die  Kurchen  der  Unterseite  sind  fast  glatt,  nur  die  Abdominal-  und  Vorderrand- 
furche des  Metasternums  sind  seitlich  mit  einigen  sehr  zarten  Langsfältchen  versehen,  die 
Randung  des  Abdominalfort-satzes  ist  vollständig,  das  Abdomen  sehr  schwach  längsrunzlig  und 
äu.sserst  fein  punktiert,  die  Seiten  vom  2.  u.  3.  Segment  mit  kräftiger  Randlinie.  Die  Beine 
sind  lang,  die  Schenkel  schwach  gekeult,  die  Vorder-  und  Hinterschienen  sind  schwach  ge- 
krümmt, an  den  ziemlich  kurzen   Hintertarscn  ist  Glied    i   so  lang  wie  der   Rest. 

L.  9,2,  Br.  4,8  mm. 

I  Kx.  im  Berliner  Museum  von  Niederl.  Neu-Guinea:  Samberi  20 — 25,  \'I,  1910 
(Moszkowski). 

Diese  lebhaft  blaugefarbte  Art  erinnert  an  einige  Exemplare  von  A.  varicolor  m.,  hat 
aber  viel  kürzere  Hintertarscn,  eine  breitere  Stirn,  auch  sind  die  vorletzten  Fühlerglieder  i  V  ,  mal 
so  lang  wie  breit  und  nicht  doppelt,  überdies  ist  die  Brust,  namentlich  das  Prosternum 
anders  gebaut.  Mit  andern  .Arten  hat  sie  kaum  .\linliclikeit,  weicht  schon  durch  die  P'arbung  ab. 

Aiitaryginns  Lcdcrmanni  nov.  spec. 

Lang  oval,  kräftig  gewölbt,  hell  kupfrig  braun,   Unterseite  und  Beine  schwarz. 

Der  A'<j//  ist  bei  der  Clypealsutur  leicht  eingedrückt,  die  Schnauze  parallelseitig,  die 
Stirn  zwischen  den  Augen  kaum  breiter  als  das  4.  Fühlerglied  lang;  die  Punktierung  ist  fein 
und  dicht,  aber  deutlich.  Glied  3  der  Fühler  ist  kürzer  als  4  und  5  zusammen,  die  mittleren 
Glieder  sind  zylindrisch,  die  letzten  5  deutlich  zur  Spitze  verbreitert,  die  vorletzten  doppelt 
so  lang  wie  an  der  Spitze  breit. 

Der  Halsschild  ist  ziemlich  .schmal,  kaum  doppelt  so  breit  wie  lang,  im  letzten  Drittel 
fast  parallelseitig,  die  Spitze  ist  vollständig  gerandet,  die  Vorderecken  sind  stumpfwinklig, 
nicht  vortretend;  dicht  vor  der  Basis  findet  sich  jederseits  der  Mitte  ein  schräger,  schmaler 
und  ziemlich  tiefer  Eindruck  und  jederseits  parallel  der  Basis  ein  flacherer,  undeutlicherer.  Die 
Scheibe  ist  fein  aber  sehr  deutlich   punktiert,  die  Punktierung  der  Seiten   fast  erloschen. 

Die  Flügeldecken  sind  nach  hinten  schwach  erweitert,  ihr  Seitenrand  ist  von  oben  der 
ganzen  Länge  nach  noch  gerade  übersehbar;  es  sind  Reihen  von  groben,  runden  Punkten  vor- 
handen, etwa  27  im  4.  Streif,  sie  sind  nicht  durch  eine  vertiefte  Längslinie  verbunden,  ihre 
gleichbreiten  Zwischenräume  sind  leicht  gewölbt,  die  Punkte  an  der  Spitze  wohl  feiner  aber 
sehr  deutlich,  die  der  Zwi.schenräume  ausserordentlich  fein. 


4  tANSGEIilKs.     1  f.>r  1  iw    All.  \t.. 

i>ic  (  iiurj,:i,-  ot  Ulli  ->viir  »|>ar<mmcn,  abstehenden  Ha.ii^n  ■>>.>  .;cr  liinterbruüt  und 
den  enten  AbdominaUei'menten  bedeckt.  Da*  l'roMernuin  i<tt  zwiMrhrn  den  Hüften  leicht  ein- 
gedruckt, der  Fui!  •  am  Kndc  »ehr  fem  ^;crandct,  «las  Mcso- 
sternum  int  fa«t  lii  ^cn  von  der  Seite  (feschen  Ntunipfwinklig; 
CS  ist  oben  uncefurcht,  vor  den  Muttcn  findet  sicii  eine  fatt  (gerade,  in  der  Mitte  von  den 
Hüften  »ich  weil  entfernende  CJucrfurchc.  Das  Meta.Htcrnum  ist  auf  '  ,  »einer  Lange  fem  und 
schmal  gefurcht,  die  Furche  verliert  sich  nach  vorni  die  Querfurche  ist  vollständig,  hinter  den 
Mittcüuiftcn  etwas  rauh,  die  Hintcrrandfurche  glatt,  das  .'\bdumen  ist  auf  dem  Interkoxal- 
fortv,itj:  breit,  wenn  auch  undeutlich  ncramlct,  hinter  den  I  lüften  mit  zackiger,  tiefer  Furche 
verschen.  Uic  ersten  .\bdominalsenmente  sind  leicht  lan;;srunzlit;,  die  ubrijjen  fast  glatt,  Aus- 
xeichnungen  fehlen.  Uie  Schenkel  sind  leicht  gekcult,  die  Schienen  schlank  und  fast  gerade, 
die  hinteren  zur  Spitze  ganz  leicht  verdickt  -,  die  Tarsen  sind  dünn,  die  hinteren  sehr  lang 
und  zart,  Glied  l  ist  so  lang  wie  der  Rest  zusammen,  auf  «Icr  l'ntcrscitc  mit  scharfer  Rinn«-  «.-'—••■" 

L.   12;  Hr.  6  mm. 

I  Kxempl.  im  Museum  Berlin  von  1)«'U  tsc  h- N  eu- (iui  nca:  Ktappenberg  i^  .'•"".  .\. 
1913,  (I.edermann  und   Hurj;crs),  von  der   Kaiscrin-.Xugustafluss  ILx|>ed.  mitgebracht. 

In  Grosse,  Gestalt  und  Kv^ung  hat  unsere  .Art  viele  Ähnlichkeit  mit  dem  gemeinen 
.1.  morii}  V.  iufrtui  ist  aber  schmal  oval,  mehr  rötlich  kupfrig,  hat  gröbere  Punkte  der  Decken, 
zartere  Fühler,  ganz  andere  Bcinbildung  und  Kindrucke  auf  dem  Pronotum.  In  letzterem 
Merkmal  ähnelt  sie  dem  A.  impresstcoNis,  diese  Art  hat  aber  einen  seitlich  verflachten  Hals- 
Schild,  viel  breitere  Stirn,  ganz  nackte  Unterseite,  noch  gröbere,  grubchcnartige  Punkte  der 
Decken,  andere  Färbung  und  fast  dreispitzigen   Prosternalfortsatz. 

Amarygmus  gibbUoUis  nov.  spec. 

Lang  oval.  ■"  ■'■ -^  Mm.  f.-i  paraliclseitig,  dunkel  kupf«Tlir  lun  Cnirrsfit.-  un.!  Mi mc- 
schwarz. 

Der    A'<»//    i->t    ;,»'i.-    tt.n  :i,   in   eine  lange,  parallclseitige  .sciin.1.17.    .ms^cvi;«  .i.  <;ic  ."stirri 

ist  sehr  breit,  zwischen  den   Augen  etwas  breiter  als  das  3.  Fuhlerglicd  lang,  die  (Jucrnaht  ist 

gerade,  fem  eingeschnitten.  Die   Fühler  erreichen  die  Mitte  des  Korpers,  sie  sind  dünn,  (ilied 

:   I,;  k.iimi  kurzer  als  4  und   5  zusammen,  «ii«-  vorKtzlen  4  Glieder  sind  zur  Spitrc  vcrlircitert, 

..mg  wie  breit. 

iicr  Hahscliild  ist  kaum  doppelt  s«.  ..nii  «ic  lang,  die  Seiten  sind  nirj,^i....  )...i.iilcl, 
sondern  auch  zur  Basis,  wenn  auch  schwach,  verengt,  dicht  hinter  der  Mitte  am  breitesten, 
zur  Spitze  stark  verengt;  die  Vorderwinkel  sind  sehr  spitz,  ganz  heruntergebogen,  die  Scheibe 
ist  buckelig  gewölbt,  die  Seiten  sind  deutlich  vertlacht,  der  Umriss  querüber  ist  also  nicht 
gleichmassig  gewölbt,  die  Seitenrandkante  ist  sehr  fein,  von  der  Seite  gesehen  fast  geradlinig, 
durch.-ius  nicht  heruntergebogen.  Die  Spitzenrandung  ist  in  der  Mitte  V\\\i  unl  vm.ii  iitluli 
unterbrochen,  die  Punktierung  mikroskopisch  fein  und  nicht  sehr  dicht. 

Die  l-lugfldecken  haben  deutliche,  wenn  auch  ganz  abgeschrägte  Sciuntcrn.  iiu  -cit« n- 
rand  ist  von  oben  der  ganzen  Lange  nach  gerade  ncxrh  übersehbar;  es  sind  feine  Punktstreifen 
vorhanden,  deren  Punkte  rund,  fem  und  durch  eine  feine,  eingeschnittene  Linie  miteinander 
verbunden  sind,  im  4.  Streif  stehen  etwa  40  Punkte,  sie  werden  gegen  die  Spitze  feiner,  sind 
aber   in  den   ersten    Streifen  auch  dort  noch  deutlich,  an  der  Basis  sind  Streifen  un«2  Punkte 
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erloschen.  Die  fast  tlacliLii  Zwischenräume  sind  kaum  wahrnehmbar  punktiert,  vun  ihnen  sind 
der  5.  und  5.  etwa   1'  j  mal  so  breit  wie  die  benachbarten. 

Die  Unterseite  ist  ganz  nackt,  das  Prosternum  zwischen  den  Hüften  breit,  flach,  der 
F"ortsatz  mit  leicht  prononzierter  Spitze,  die  Propleuren  sind  hinten  lanf,'srunzlig.  Die  Mittelbrust 
ist  leicht  ausgeschnitten,  die  Kcken  von  der  Seite  gesehen  rechtwinklig,  vor  den  Hüften  befindet 
sich  keine  deutliche  Querfurche,  die  obere  Fläche  ist  ungefurcht.  Die  Hinterbrust  ist  vorn  dick, 
aber  nicht  sehr  deutlich  gerandet,  ihre  Furche  ist  an  den  Seiten  fein  und  glatt,  ebenso  die 
hintere.  Der  Interko.xalfortsatz  ist  ziemlich  spitz,  vollständig  gerandet,  die  Furche  an  den  Seiten 
ebenfalls  sehr  fein.  Die  ersten  Segmente  sind  deutlich  längsrunzlig.  Die  Schenkel  sind  leicht 
gekeult,  die  Schienen  gerade,  ohne  Auszeichnung;  an  den  Hintertarsen  ist  Glied  i  fast  etwas 
länger  als  der  Rest. 

L.   II;  Br.  6  mm. 

I   Exempl.  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Sattelberg  im  Museum  Dahlem. 

Eine  Art,  die  nur  fluchtige  Ähnlichkeit  mit  iiiorio,  der  vorigen  und  impressicollis  hat. 
Sie  ist  von  allen  mir  bekannten  Arten  durch  das  gebuckelte  Pronotum  und  die  nicht  gleich- 
massig  breiten   Zwischenräume  der  Decken  geschieden.   Auffällig  ist  auch  die  breite  Stirn. 

Amarygmus  salcniionis  nov.  spec. 

Sehr  breit  und  regelmässig  oval,  stark  gewölbt,  oben  einfarbig  kupfrig  braun,  Unterseite 
und   Beine  schwarz. 

Der  Kopf  ist  flach,  die  Clypealsutur  fein  eingeschnitten,  nicht  eingedruckt,  die  Stirn 
sehr  breit,  so  breit  wie  Glied  2  und  3  der  Fühler  zusammen  lang.  Die  Augen  sind  flach  und 
haben  keine  Spur  von  Augenfurchen,  der  Vorderkopf  ist  in  eine  Schnauze  ausgezogen;  die 
dünnen  Fühler  erreichen  die  Mitte  des  Körpers,  Glied  3  ist  i  \  mal  so  lang  wie  4,  aber  viel 
kürzer  als  4  und  5  zusammen,  vom  5.  an  sind  alle  Glieder  gleich  lang,  die  letzten  5  nehmen 
zur  Spitze  leicht  an  Dicke  zu;  die  vorletzten  Glieder  sind  i'  ,  mal  so  lang  wie  an  der  Spitze  dick. 

Das  Pronotiiin  ist  an  der  Basis  reichlich  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang, 
wenig  stark,  querüber  gleichmässig  gewölbt,  die  Seitenrandkante  daher  etwas  heruntergebogen; 
die  grösste  Breite  liegt  an  der  Basis,  von  dort  ist  der  Halsschild  zuerst  schwächer,  dann 
stärker  nach  vorn  verengt.  Die  Vorderecken  sind  kurz  verrundet  rechtwinklig,  ganz  herunter- 
gebogen;   Eindrücke    fehlen,    die    Punktierung  ist  fein,  ziemlich  dicht,  aber  ganz  gleichmässig. 

Die  Flügeldecken  haben  ganz  abgeschrägte  Schultern,  ihre  Seitenrandkante  ist  von  oben 
nicht  sichtbar,  die  grösste  Höhe  an  der  Naht  liegt  im  2.  Fünftel.  Es  sind  Reihen  ziemlich 
feiner,  runder  Punkte  vorhanden,  die  nicht  durch  eine  eingeschnittene  Linie  mit  einander  ver- 
bunden sind,  der  4.  Streif  hat  etwa  40  Punkte,  der  Abstand  der  Punkte  ist  wenigstens  doppelt 
so  gross  wie  ihr  Durchmesser,  sie  werden  zur  Spitze  hin  nicht  feiner.  Die  vollkommen  flachen 
Zwischenräume  sind  sehr  deutlich,  ebenso  stark  wie  der  Halsschild,  punktiert,  die  Punkte 
ziemlich  dicht. 

Die  Unterseite  ist  bis  auf  einige  spärliche  Haare  ganz  an  der  Wurzel  der  Hinterschenkel 
nackt.  Das  Prosternum  ist  flach,  nur  undeutlich  doppelfurchig,  die  Spitze  durch  diese  Furchen 
herausgehoben  und  etwas  aufgeworfen;  die  Propleuren  sind  glatt.  Die  Mittelbrust  ist  nur  leicht 
ausgeschnitten,  vor  den  Hüften  fehlt  die  gewöhnliche  Querfurche,  dafür  finden  sich  hinter 
dem  Ausschnitt  zwei  sich  nach  vorn  verlierende,  parallele  Furchen,  die  hinten  grubig  vertieft 
Nova  Glinka.  XIII.  Zhouh.ik.  57 
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»ind;  ilic  iiim.  iiuust  iiat  eine  ijani  Iciclitc,  kaum  bi«  zur  Mute  rricii'ti-ic  i..l(l;;^llIrcllc.  uci 
Interkoxalfortvatz  i»t  vorn  nicht  buckcliv;  erhaben,  volUt.iniii}{  und  duk  ^^erandct.  »uuuhl  die 
vordere    all    auch    die  hintere    Furche  »ind  ganr  ({latt;  die  vordere  Hälfte  ist 

an  den  Seiten  C'ob  und  nicht  sehr  dicht  punktiert.  Dan  Abdomen  ist  vorn  \  et, 

die  Handlinie  hinter  den  üuften  (»st  s\^i^.  nur  durch  einige  seichte  Tunkte  uneben.  Die  ersten 
3  Segmente  sind  besondere  an  den  Seiten  leicht  lan(;srunzlig,  die  letzten  3  an  den  Hinter- 
randern  sehr  fein  und  sehr  dicht  punktiert;  die  kurzen  Schenkel  sind  schwach  gekeult,  die 
Mittel-  und  ilinterschicnen  fast  gerade,  an  ihrer  Vorderseite  fast  der  ganzen  Lange  nach  fein 
behaart.  Die  Ilintertarscn  sind  lang  und  dünn,  das  unten  scharf  gcrinntc  1.  Tarscnglicd  ist  »o 
lang  wie  der  Rest.  Geschlechtsauszeichnungen  fehlen. 

L.   10,6;  Br.  6,6  mm. 

i  Exemplar  von  den  Salomo- 1  nsel  n  in  meiner  .Sammlung,  von  Staudinger  &  Bang- 
Haas  erworben. 

Diese  Art  hat  keinen  näheren  Verwandten  im  Faunengebict;  sie  ist  an  der  breit  ovalen 
Gestalt,  den  feinen  I'unktreihcn,  der  breiten  .Stirn,  den  sehr  deutlich  punktierten  Zwischen- 
räumen, der  grob  punktierten   Hinterbrust  leicht  kenntlich. 

Ainarygintis  atntus  Wiedcn. 

in  Germ.  Mag.  Knt.  IV,  i8ji,  p.   154.  —  Gast.  Hist.  Nat.  II.  .  j4. 

Diese  .Art  ist  bisher  allein  von  Java  bekannt  gewesen,  nun  liegt  mir  ein  Exemplar  aus 
dem  Berliner  Museum  vor  von  N  eu- Po  m  m  er  n:  Herbertshohe,  Matupi  26,  VIII,  1902  (Heinroth 
leg.).  Trotz  dieser  genauen  Angabc  bczweitlc  ich,  dass  die  Art  im  papuanischcn  Gebiet  vorkommt. 

Amtirygmus  siibaurtits  n.  spcc. 

Mrcit  oval,  stark  gewölbt,  Oberseite  stark  glänzend  grunlich-golden,  Ikine  glänzend 
schwarz,   Unterseite  schwarzlich  metallisch,  Spitzen  der   Fühlerglicdcr  braun. 

Der  AV//  ist  flach,  die  (Juerfurchc  leicht  eingedruckt,  nicht  eingeschnitten,  der  Vorder- 
kopf ist  in  eine  lange  Schnauze  ausgezogen,  der  Augenabstand  ungefähr  so  gross  wie  das 
4.  Fuhlerglied  lang,  die  Punktierung  sehr  fein  und  wenig  dicht.  Die  dünnen  Fühler  erreichen 
die  Mitte  des  Körpers,  alle  Glieder  sind  dünn  zylindrisch,  Glied  3  etwas  kürzer  als  4  und  5 
zusammen,  diese  gleich  lang,  7  und  folgende  deutlich  langer  als  4,  die  vorletzten  Glieder  sind 
2'  ,  mal  so  lang  wie  an  der  Spitze  dick.  Am  Hinterrand  des  Kopfes,  zwischen  den  Augen, 
vom  Vorderrand  des  Pronotums  zum  Teil  iiberdcckt,  findet  sich  eine  Hache,  grosse   Grube. 

Das  ProHotum  ist  stark  gewrilbt,  der  .Scitenrand  etwas  hcruntcrgcbogcn,  die  Seitenrand- 
kante,  von  der  Seite  gesehen  etwas  heruntergezogen,  die  Vorderecken  sind  ziemlich  spitz, 
ganz  niedergedruckt,  der  Vorderrand  ist  fein  gerandct,  Eindrucke  fehlen,  die  Seiten  sind  von 
hinten  nach  vorn  verengt,  die  Punktierung  ist  ausserordentlich  fein,  mit  Lupen vcrgrosserung 
kaum  wahrnehmbar. 

Die  l'lugtUUcktn  sind  vor  der  Mitte  am  breitesten,  der  Scitenrand  ist  von  oben  gesehen 
gerade  überwölbt,  die  grosste  H<'>he  an  der  Naht  liegt  am  ersten  Drittel.  Es  sind  Reihen 
ziemlich  grober,  runder  Punkte  vorhanden,  die  nicht  durch  eine  eingeschnittene  Linie  mit- 
einander  verbunden   sind,   sie   liegen   etwas   vertieft,  daher   sind  die  Zwischenräume  schwach 
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^ewi'ilbt;  die  Punkte  sind  bis  zur  Spitze  gleich  gross,  im  4.  Streifen  finden  sich  ungefähr  27  Punkte, 
lue   Punktierung  der  Interstitien  ist  nur  bei  starker  Vcrgrösserung  sichtbar. 

Die  Ciiti-rsi-ili-  ist  nackt,  das  Prosternum  zwischen  den  Hüften  ziemlich  kräftig  einge- 
drückt und  deutlich  doppelfurchig,  die  Spitze  ist  prononziert  und  von  der  Seite  gesehen  etwas 
spitz  nach  hinten  gezogen;  die  Propleuren  sind  glatt.  Das  Mcsosternum  ist  seicht  ausgeschnitten, 
die  Ecken  sind  kurz  verrundet  rechtwinklig,  vor  den  Hüften  findet  sich  eine  ziemlich  undeut- 
liche Querfurche,  auf  der  Scheibe  7.wischen  den  Hüften  2  seichte,  breite  Furchen.  Das  Meta- 
sternum  hat  eine  scharfe,  fast  vollständige,  sich  nach  vorn  nicht  verlierende  Langsfurche,  sie 
ist  nicht  punktiert.  Die  Trochanteren  der  Mittelhüften  sind  mit  je  einem  Härchen  versehen; 
die  Vorderrandfurche  des  Metasternums  ist  durch  Punkte  rauh,  die  hintere  Furche,  ebenso 
auch  die  am  Interkoxalfortsatz  vollständige  des  Abdomens  sind  glatt;  die  ersten  beiden  Seg- 
mente sind,  besonders  an  den  Seiten,  ziemlich  grob,  aber  seicht  längsrunzlig,  die  letzten 
Segmente  nicht  wahrnehmbar  punktiert.  Die  Beine  sind  ziemlich  lang,  die  Schienen  gerade, 
fast  gleichbreit,  auf  der  Vorderseite  kaum  sichtbar  behaart,  das  erste  Glied  der  sehr  dünnen 
Mintcrtarsen   ist  so  lang  wie  ilcr   Rest. 

L.  7,4;  Br.  4,5  mm. 

I  Exemplar  im  Museum  Berlin  von  D  e  u  t  seh  -  Neu  -  G  u  i  n  ea  :  Hunsteinspitze  24,  II, 
1913,   Kaiserin   Augustafluss-E.xpedition  (Bürgers). 

In  der  Färbung  dem  A.  varicolor  ähnlich,  aber  breit  oval,  mit  kaum  punktiertem  Hals- 
schild, geraden   Wirdcrschicnen   und  ganz  anderer  Unterseite. 

Amarygmtis  laniger  nov.  spec. 

Oval,  oben  braun  bronzefarben,  Unterseite  und  Beine  schwarz,  die  Füsse,  Taster,  Wurzel- 
glieder der  Fühler,  oft  auch  die  Basis  der  Schenkel  braun. 

Der  Kopf  ist  sehr  fein,  dicht,  aber  deutlich  punktiert,  vorn  in  eine  parallele  Schnauze 
ausgezogen  ;  die  Stirn  zwischen  den  Augen  ist  reichlich  so  breit  wie  das  3.  Fuhlerglied  lang, 
die  Quernaht  ist  fein  eingeschnitten,  die  schlanken  Fühler  erreichen  die  Mitte  des  Körpers, 
Glied  3  ist  kürzer  als  4  und  5  zusammen,  vom  4.  Gliede  an  sind  alle  zur  Spitze  schwach 
verdickt,  dieses  ist  gleich  dem  5.,  die  folgenden,  unter  sich  gleichen,  sind  wenig  länger  als 
diese  beiden,  die  vorletzten  sind   i '  ^  mal  so  lang  wie  an  der  Spitze  breit. 

Der  Hahscliild  ist  stark  gewölbt,  etwa  doppelt  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  in 
der  Endhälfte  fast  parallel,  nach  vorn  stark  verengt,  Eindrücke  fehlen,  doch  ist  der  basale 
Mittellappen  meist  etwas  flachgedrückt;  die  Seitenrandkante  ist  sehr  schmal,  die  Hinterecken 
sind  ziemlich  stark  stumpfwinklig,  die  Vorderecken  treten  spitzwinklig  vor.  Von  vorn  gesehen, 
erscheint  die  Seitenrandkante  hinter  den  Vorderecken  ganz  leicht  geschweift;  die  Punktierung 
ist  mikroskopisch  fein,  massig  dicht  und  sehr  oberflächlich. 

Die  Fingcldcckcii  haben  ganz  abfallende  Schultern,  sie  sind  eben  vor  der  Mitte  am 
höchsten,  ihre  Seitenrandkante  ist  von  oben  gerade  noch  sichtbar.  Die  Oberfläche  ist  ziemlich 
tief,  vorn  etwas  flacher,  gefurcht,  dementsprechend  sind  flie  glatten  Zwischenräume  vorn  ziem- 
lich flach;  die   Punkte  in  den   Streifen  sind   fein  und  greifen   kaum  über. 

Die  Unterseite  ist  auf  der  Scheibe  der  Hinterbrust,  auf  dem  Prosternum  kurz  wollig, 
gelb  behaart,  die  Behaarung  selten  ziemlich  abgerieben,  auch  die  Trochanteren  mit  einigen 
spärlichen  Härchen.  Das  Prosternum  ist  nach  hinten  leicht  gesenkt,  zwischen  den   Hüften  tief 
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eingedruckt,  lorts.it/  mit  licutiiciicr.  aber  nicht  vortretender  SpU/t,  ..■  ■  ...j.ituii  .1  -.1...  i.;..iti 
oder  Rani  leicht  und  oberflächlich  gerunzelt.  Dos  Mewitcrnum  i»t  nur  schwach  ausgeschnitten, 
oben  mit  flacher,  grober  !)op|jclfurche  verschen  und  vor  den  lluftcn  »ehr  fein  und  scharf 
quer  gefurcht.  Da»  .Mctastrrnum  ist  auf  der  Scheibe  sehr  fein,  dicht  runzlig  punktiert,  die 
vordere  Furche  ist  vollständig,  nicht  durch  grobe  Tunkte  rauh,  auch  die  Vorderrandfurche  des 
Abdomens  ist  glatt,  doch  ist  der  IntcrkoxalfortsaU  nicht  gerandet.  Das  Abdomen  ist  leicht 
Icderrunxlig,  ohne  Auszeichnung ;  die  Schenkel  sind  schwach,  die  hinteren  viel  starker  gekeull, 
die  Schienen  leicht  gekrümmt,  nur  die  hinteren  beim  rf  st.iricer,  innen,  unter  der  Basis  ohne 
Spur  einer  Erweiterung;  alle  Schienen  sind  vorn,  die  vorderen  auf  der  llintcrseitc  mit  langem 
Saum  «ehr  kurzer  Wimpcrharchcn  bekleidet.  An  den  Hmtertarsen  ist  Glied  i  so  lang  oder 
kaum  kurzer  als  der   Rest. 

L.  8,4 — 9,1   mm. 

In  Anzahl  von  Niederl.  Nord-Neu-GuiiK.i     lun......    .1,    ■•»">. 

Die  Art  hat  fluchtige  Ähnlichkeit  mit  A  mono  v.  cupreus,  ist  aber  viel  kleiner,  hat 
behaarte  Brust,  langes  erstes  Glied  der  Ilintcrtarscn,  andere  Bcinbildung  der  Mannchen  und 
viel  feinere  Punkte  der  Streifen.  Sehr  nahe  steht  .-/.  captllattn,  der  sich  durch  eine  nur  halb 
so  breite  Stirn,  andere  Bcinbildung  beim  rj",  rechtwinklige  Vorderecken  des  Halsschildes  und 
vollständig  gerandcten  Interkoxalfortsatz  unterscheidet. 

Amarygmus  ntgroopacus  n.  sp. 

Breit  oval,  hinten  am  breitesten,  stark  gewölbt,  oben  mattschwarz,  unten  ziemlich 
glänzend,  Beine  schwarz.  Schienen  am   Kndc  braun,   Kusse  rotbraun. 

Der  Kopf  ist  flach,  sehr  fein  und  sehr  dicht  punktiert,  fast  etwas  rauh,  die  Quernaht 
fehlt,  statt  ihrer  findet  sich  ein  ganz  leichter  Quereindruck,  der  Vorderkopf  ist  in  eine  lange, 
parallelseitige  Schnauze  ausgezogen.  Die  Fühler  überragen  die  Mitte  des  Korpers,  ihre  ersten 
Glieder  sind  rotbraun,  die  letzten  schwarz;  die  Stirn  zwischen  den  .^ugen  ist  nur  halb  $0  breit 
wie  das  3.  F'ühlerglied  lang,  aber  viel  breiter  als  das  winzige  2.  Fuhlerglied  lang.  Glied  3  ist 
wesentlich  kurzer  als  4  und  5  zusammen,  vom  5.  an  nehmen  die  Glieder  langsam  an  Lange 
ab,  die  schwarzen  5  Endglieder  sind  leicht  zylindro-konisch,  ungefähr  1 '  ,  mal  so  lang  wie  an 
der  Spitze  dick. 

Der  HaUuhtld  ist  vorn  in  der  Mitte  ungerandet,  an  der  Basis  am  breitesten,  nach  vorn 
schwach  gerundet  verengt ;  die  Scilcnrandkantc  ist,  von  der  Seite  gesehen,  hinten  kraftig  nach 
unten  gebogen,  im  weiteren  Verlauf  fast  geradlinig.  Die  Vorderecken  sind  spitz,  die  hinteren 
verrundet,  1  •  •   lilen,  die  Punktierung  ist  sehr  fein  und  dicht,  viel  feiner  als  die  des  Kopfes. 

Die  /  •  sind  kurz  vor  der  Mitte  am  hrK:hsten,   ungefähr  im  letzten  Drittel  am 

breitesten,  ihre  Seitenrandkante  ist  von  oben  nicht  zu  sehen,  sie  sind  tief  der  Lange  nach 
gefurcht  und  in  den  Furchen  sehr  fein  punktiert,  die  Punkte  schon  von  der  Mitte  an  ge- 
schwunden. Die  besonders  hinten  starker  gewölbten  Zwischenräume  sind  kaum  wahrnehmbar 
punktiert. 

Die  Unter  seilt  ist  nackt,  das  Prosternum  zwischen  den  Hüften  ausserordentlich  tief  ge- 
furcht, die  Furche  nimmt  die  ganze  Lange  und  Breite  des  Prosternums  ein  und  randet  die 
Vorderkante  sehr  hoch,  auch  der  Fortsatz  ist  dadurch  scharfkantig,  die  Propleuren  sind  hinten, 
ganz  nach  aussen,  wo  die  Kante  etwas  uberhiuigt,  leicht  und  grob  gerunzelt.  Das  Mcsosternum 
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ist  stumpfeckii;  ausgeschnitten,  oben  jedcrseits  tief  gcfurclit,  die  ICcken  treten  nicht  vor,  vor 
den  Hüften  befindet  sich  eine  sehr  feine  (Juerfurche.  Das  Metastcrnum  ist  vorn  vollständig 
und  scharf  gerandct,  die  Randfurchc  glatt,  am  Interkoxalfortsatz  der  Hinterbrust  findet  sich 
eine  grosse,  flache  Schwiele,  dahinter  ist  die  Hrust  in  der  VorderhaHte  bis  zu  den  Seiten,  also 
unmittelbar  hinter  der  Turche.  ziemlich  grob  punktiert,  die  mittlere  Langsfurche  ist  wenig  tief. 
Das  Abdomen  ist  im  Vorderlappen  nicht  gerandet,  die  Randfurche  hinter  den  Hinterhüften 
ist  tief  und  durch  einige  sehr  grobe  Punkte,  von  welchen  Längszunzcln  ausstrahlen,  uneben. 
Die  ersten  Segmente  sind  auch  in  der  Mitte  leicht  längsrunzlig  und  fein  punktiert.  Die  Beine 
sind  massig  lang,  die  Schenkel  schwach  gekcult,  alle  Schienen  leicht  gekrümmt,  dünn,  ohne 
Auszeichnung,  an  den  Schenkelseiten  undeutlich  behaart.  An  den  Hintertarsen  ist  das  unten 
scharf  gerinnte  erste  Glied  so  lang  wie  der  Rest. 

L.  7,8,  Hr.  4,5   mm. 

I  ICxcmpl^ir  von  den  Sa  I  o  mo- 1  n  sc  1  n  (von  Staudinger  &  Hang-Haas  erworben)  in 
meiner  Sammlung. 

Die  einzige  mir  bekannte  Art  unseres  Gebietes,  welche  mattschwarze  Oberseite  hat. 
Auffallig  ist  auch  die  tief  und  scharfkantig  ausgehöhlte  Vorderbrust. 

^h/iarjgwiis  iitiiitcticus  n.  sp. 

Breit  oval,  stark  gewi'ilbt,  braun-bronzcfarbcn,  auch  die  Unterseite  schwach  metallisch, 
Schienen,  Füsse  und  Fühler  rot,  die  Schenkel  mit  roter  Wurzel. 

Der  Kopf  ist  sehr  flach,  zwischen  den  Augen  nicht  eingedrückt,  die  Stirn  so  breit  wie 
die  beiden  ersten  Fühlerglieder  zusammen  lang,  die  letzten  Fühlerglieder  fehlen  leider  dem 
einzigen  mir  vorliegenden  Stück.  Vorderkopf  in  eine  lange,  parallelseitige  Schnauze  ausgezogen 
und  von  der  Stirn  durch  eine  feine,  eingeschnittene  Linie  getrennt,  vor  welcher  sich  ein 
schwacher  querer  Eindruck  befindet,  der  aber  wahrscheinlich  nur  individuell  ist,  die  Punk- 
tierung ist  sehr  fein  und  sehr  dicht. 

Das  Pronotum  ist  an  der  Basis  doppelt  so  breit  wie  lang,  in  der  Endhälfte  fast  parallel, 
kaum  nach  vorn  verengt,  dann  stark  nach  vorn  verschmälert.  Die  Seitenrandkante  ist  sehr 
fein,  nicht  herunter  gedrückt,  von  der  Seite  gesehen  fast  geradlinig,  die  Vorderecken  sind 
scharf  rechtwinklig,  die  hinteren  stumpf.  Vor  der  Basis  ist  jederseits  ein  ganz  schwacher  Ein- 
druck. Die  Punktierung  ist  mikroskopisch  fein,  sehr  undeutlich,  verwischt  und  ungleich,  weitläufig. 

Die  Flügeldecken  sind  stark  quer  und  längsgewölbt,  dicht  hinter  der  Mitte  am  höchsten, 
doch  ist  ihr  Seitenrand  von  oben  der  ganzen  Länge  nach  sichtbar,  besonders  in  der  Endhalfte: 
die  Spitzen  sind  deutlich  etwas  verflacht  abgesetzt.  Es  sind  leichte  Furchen  vorhanden,  deren 
feine,  runde,  nicht  übergreifende  Punkte  bis  zur  Spitze  deutlich  sind,  sie  sind  durch  eine 
feine,  eingeschnittene  Linie  miteinander  verbunden;  die  flach  gewölbten  Zwischenräume  sind 
unpunktiert. 

Die  Unterseite  ist  auf  dem  Pro-  und  Mesosternum  und  den  Trochanteren  deutlich,  ab- 
stehend behaart,  auf  den  ersten  Abdominalsegmenten  undeutlich.  Die  Behaarung  ist  nicht  sehr 
dicht  und  nur  bei  Betrachtung  von  der  Seite  deutlich.  Das  Prosternum  ist  schwach  eingedruckt, 
der  Fortsatz  ohne  prononzierte  Spitze,  die  Propleuren  sind  ganz  leicht  und  undeutlich  ge- 
runzelt. Das  Mesosternum  ist  schwach  ausgeschnitten,  vor  den  Hüften  mit  ganz  feiner,  querer 
Furche    versehen.   Die  Querfurchen  des  Metasternums  und  des  .\bdomens  sind  fast  glatt,  der 
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IntcrkoxalfortMtz  de»  Abdomen«  ist  fast  unccrandct,  die  Hinloftruxt  auf  der  Scheibe  fem 
rauh  punktiert,  du  Abdumcn  fein  und  dicht  punktiert  und  an  den  Seiten  fein  langsrunxhg. 
Uic  Keine  aind  kräftig,  die  Schienen  fa«t  c^^rade,  ohne  AuHzeichnung,  an  den  Hintertarscn, 
die  kurz   und  ütark  »ind,  ist  da.i  erste  (ihed  deulhch  kurzer  aU  der  Kcst. 

L.  ä,$,  Hr.  5  mm. 

I   Exemplar  von  Deutsch-Neu -Guinea  in  meiner  Sammlung. 

Dicüc  Art  ist  dem  A.  (Dülysus)  oritntalis  Fairm.  ausserordentlich  aholich  in  Gestalt. 
«ifossc,  Skulptur,  aber  durch  die  Farbe  der  Beine,  behaarte  Unterseite  und  kürzere«  erstes 
TarscnRlicd  der  Hinterbeine  weit  verschieden.  Uurch  letzteres  Merkmal  kommt  unsere  Art  in 
die   erste    Gruppe,    wo   sie    wc^cn    der    behaarten   Brust    nur  mit  ftUf-tdus  ubrr  von 

dem  sie  sich  durch  breit  ovalen,  stark  t;cw.">lbtcn   Körper,  durch  Karbunfj,  and  iunv» 

weit  unterscheidet. 

Amarygmus  filuornü  n.  sp. 

Oval,  braun  bronzefarbcn,  glänzend,   Herne,  mmiicstciis  mc   l- ussc  ri'tbr.iun. 

Der  A'o/y  ist  tl.ich,  die  Wanden  sind  schmal,  parallclscitig,  d.  h.  ihre  Vorderkante  lauft 
dem  Hintorrand  an  den  .Xugcn  parallel,  bei  Upiocerus  verbreitern  sich  die  Wangen  stark 
nach  innen.  Der  Augenabstand  ist  nur  so  breit  wie  die  Wangen,  kaum  halb  .so  breit  wie  das 
I.  Fühlerglicd  lang,  die  Querfurchc  ist  leicht  angedeutet,  nicht  eingeschnitten.  Die  Punktierung 
ist  sehr  fein  und  tasst  auf  der  Stirn  Stellen  frei.  Die  Fühler  überragen  die  Mitte  des  Korpers. 
sie  sind  fadenförmig,  Glied  3  ist  kurzer  als  4  und  5  zusammen,  so  lang  wie  l  -i-  2,  die  Glieder 
vom  5.  an  gleichlang,  fast  genau  zylindrisch,  die  vorletzten  Glieder  fast  4  mal  so  lang  wie  dick. 

Das  PronotHiit  ist  an  der  Basis  über  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  von 
der  Basis  an  nach  vorn  verengt,  der  Vorderrand  von  oben  gesehen  gerade  abgestutzt,  voll- 
standig  gcrandct,  die  Seitenrandkantc  von  oben  ganz  sichtbar,  bei  Ansicht  von  der  Seite 
fast  geradlinig.  Eindrucke  fehlen.  Die  Punktierung  ist  sehr  deutlich,  dicht,  viel  starker  ab  die 
des    Kopfes. 

Die  FlugtlätiktH  sind  beim  cf  schm.ilcr,  beim  i'  breiter  oval,  ihr  Scitenrand  ist  von 
oben  gut  der  ganzen  Lange  nach  sichtbar.  Es  sind  feine  Punktstreifen  vorhanden,  deren  feine, 
runde  Punkte  ganz  glcichmassig  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  sind,  ihre  Entfernung  von 
einander  ist  etwa  dem  Durchmesser  eines  Punktes  gleich.  Die  Streifen  sind  hinten  tiefer,  die 
Zwischenräume  also  dort  gewrtibt,  Streifen  2  verbindet  sich  an  der  Spit/f-  •"■'  ~  ! '"  IVmk- 
tierung  der  Zwischenräume  ist  wohl  fein,  aber  sehr  deutlich. 

Die  Unlrrstile  ist  nackt,  glänzend,  das  Prostcrnum  fast  so  breit  wie  lan^,  --intt  einge- 
druckt, am  Grunde  flach,  der  Fortsatz  nicht  mit  prononzicrtcr  Spitze.  Die  Mittelbrust  ist  fast 
breiter  als  lang,  oben  ungefurcht,  die  ICcken  wie  bei  .■/.  Uptoctrus  scharf  und  etwas  aufgeworfen, 
die  Querfurchc  vor  den  Mittclhuftcn  ist  scharf  und  gekielt,  die  Vorderrandfurche  des  Mcta- 
sternums  ist  vollständig,  hinter  den  Hüften  sehr  scharf,  aber  die  Kante  nicht  so  stark  erhaben 
wie  bei  der  verwandten  Art,  fast  glatt.  Auch  die  hintere  Querfurche  ist  glatt,  die  Vorderrand- 
furche des  .'\bdomens  ist  durch  einige  weitläufige,  grobe  Ki'>rner  rauh.  Die  mittlere  Langsfurche 
der  Hinterbrust  scharf  und  sehr  lang,  das  Abdomen  ist  sehr  fein  punktiert  und  I  i/elt. 

Die    Ikine   sind   ziemUch    lang,   dünn,   die   Schenkel    kaum    gekcult.    Die  Vorii'  -ind 

beim    rf    eben   vor   der   Mitte  kraftig  gekrümmt  und  innen  sanft  ausgeschnitten,  dann  breiter 
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und  gerade,  die  liintcrcn  in  beiden  Geschlechtern  sanft  jjebocjcn  und  sehr  dünn.  An  den  sehr 
zarten   Hintertarsen  ist  das  erste  Glied  deutlich  langer  als  der  Rest. 

L.  6,5—7;    l^r.   3,9—4.3   ni'"- 

1  cf>  '  9  von  Deutsch -Neu-Guinea:  Ilatzfeldhafcn  (Grabowsky)  und  Lager  am 
Rosensee    10,  II,    191 3,   Kaiserin-Augustafluss-Expedition  (Hurgers). 

Ich  zweifle  nicht,  dass  die  beiden  Exemplare  zusammengehören,  obgleich  das  O  breiter 
als  das  (f  ist,  wahrend  sich  sonst  bei  den  Arten  der  Gattung  kaum  Unterscheide  in  der  Gestalt 
bei  den  Geschlechtern  finden.  Die  Art  ist  dem  Jw/.  leptoarus  tauschend  ahnlich,  unterscheidet 
sich  aber  sicher  durch  parallele  Wangen,  sehr  schmale  Stirn,  ungefurchtes,  breites  Mctasternum, 
andere  Streifung  der  Flügeldcckenspitzcn. 

Amarygmiis  ceramciisis  n.  sp. 

Hreit  oval,  Oberseite  prachtvoll  goldig  und  grün  gefärbt,  Unterseite,  Ikinc  Und  l'uhkr 
glänzend  schwarz. 

Der  Kopf  ist  flach,  die  Stirn  beim  cf  so  breit  wie  das  3.  Fuhlerglied  lang,  beim  ;f 
viel  schmaler,  die  Wangen  sind  kräftig  aufgeworfen,  die  Ouerfurche  in  der  Mitte  sehr  deutlich, 
eingeschnitten,  an  den  Seitenästen  erloschen,  die  Punktierung  ist  fein  und  ziemlich  dicht.  Die 
Fühler  sind  kurz,  nach  aussen  deutlich  verdickt,  Glied  3  viel  kürzer  als  4  und  5  zusammen,  die 
letzten  s  bis  6  Glieder  viel  länger  und  breiter  als  die  vorhergehenden,  die  vorletzten  beim  O 
wenig  länger  als  breit,  beim  cf    • '/a  "^'^^  ^°  ^^"S  ^^'^  breit,  sie  sind  deutlich  konisch. 

Der  Halssclnld  ist  stark  gewölbt,  Eindrücke  fehlen,  er  ist  an  der  Basis  am  breitesten, 
nach  vorn  gleichmässig  stark  verengt,  vor  den,  von  oben  gesehen  fast  spitzen  Hintcrecken 
unmerklich  eingezogen,  die  Seitenrandkante  ist  nur  ganz  hinten  von  oben  sichtbar.  Die  Punk- 
tierung ist  sehr  deutlich,  viel  stärker  als  die  des  Kopfes,  übrigens  variabel,  gröber  oder  feiner, 
nach  den  Seiten  hin  zarter  und  undeutlicher,  auch  die  Färbung  ist  verschieden,  manchmal 
mehr  goldig,  manchmal  mehr  grün,  meist  beide  Farben  gemischt. 

Die  Flügeldecken  sind  stark  gewölbt,  vor  der  Mitte  am  höchsten,  die  Seitenrandkante 
ist  von  oben  gerade  noch  sichtbar,  die  Spitzen  sind  gemeinsam  verrundet,  von  hinten  gesehen 
ist  die  Spitze  herabgezogen.  Die  Färbung  ist  recht  verschieden,  meist  grün  mit  je  einem 
goldigen  Fleck  vor  der  Spitze  und  purpurner  Naht,  manchmal  mehr  goldig  mit  grüner  Naht; 
die  Färbung  ändert  je  nach  dem  Licht.  Es  sind  Reihen  scharf  eingestochener,  tiefer  Punkte 
vorhanden,  die  kaum  durc'i  eine  eingeschnittene  Linie  verbunden  sind,  die  Punkte  sind  von 
der  Basis  bis  zur  Spitze  deutlich,  beim  cf  an  Zahl  viel  geringer  als  beim  ^i'  (ca.  ^6  statt  42 — 46). 
Die  fast  flachen  Zwischenräume  sind  fein  und  weitläufig  punktiert,  der  Grund  ist  mikroskopisch 
fein  lederrunzlig,  der  Nahtstreifen  hinten  stärker  vertieft. 

Die  Unterseite  ist  nur  in  der  Mitte  des  Pro-  und  Mesosternums  behaart,  sehr  kleine 
und  unauftallige  Haarbüschel  zeigen  sich  auch  an  den  Trochanteren  der  Mittel-  und  Hinter- 
hüften, die  Behaarung  ist  oft  abgerieben.  Die  Mandibeln  sind  beim  cf  abgestutzt,  beim  ^  tief 
gefurcht  und  zweispitzig.  Das  Prosternum  ist  sehr  breit,  vorn  gewölbt,  hinten  etwas  flach  oder 
eingedrückt.  Die  Mittelbrust  ist  gewölbt,  oben  undeutlich  oder  nicht  gefurcht,  die  Ecken  treten 
nicht  vor,  sondern  sind  ganz  verrundet;  die  vordere  Querfurche  des  Mctasternum  ist  nicht 
sehr  rauh,  die  hintere  ist  glatt.  Das  Abdomen  ist  fein  punktiert  und  fein  längsrunzlig.  Die 
Beine  sind  massig  lang,  die  Schenkel  schwach  gekeult,  die  Vorder-  und  Mittelschicnen  des  er 
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h  gekrümmt,  die  hinteren  ^tark,  vurn  verflacht  und  breiter,  fa^t  der  ganzen  Lange 
'  und  lang,  gelb,  zottig  behaart.  An  den  Hinterlar^cn  ist  das  erste  Glied  kurzer  aU 
der  Rest,  sie  sind  besonder«  beim  (f  dick. 

L.  iO>s— I3.S:  Br.  6,5—7.2  mm. 

I   c^,  4  99  von  Ceram:  I'irou  und  Illo  (Ribbe)  in  meiner  Sammlung. 

Dieie  hcc  i>tc  .Art  nimmt  eine  (^anz  inolicrte  Stellung  in  der  Gattung  ein  und 

wirft    die    Gattun  ■  re    von    C'hiilioftcriis    und  AniitrYgmus  durcheinander,  denn  da»  (f 

gehört  nach  der  Mandibclbildunt;  zur  ersten,  das  ^  '"''  3.  Gattung.  Ich  stelle  sie  zur  (jatlung 
Amar^gittus,  weil  ihi  einziger  Verwandter,  die  nachfolgende  Art  von  Cclebcs.  beim  (f  stark 
gefurchte  .Mandibeln  hat.  Die  prachtige  Farbe,  die  eigentümliche  Bildung  der  Hinterschienen 
machen  die  .\rt  leicht  kenntlich. 

AiHiirygiHus  (tUbfnsii  nov.  sp. 

Hrcit  0v.1l,  Oberseite  glänzend  br.iun  bronzcfarbcn,  einfarbig,  nur  an  der  Schulter  und 
jederscitH  der  Spitze  der  Decken  mit  einem  länglichen,  violetten,  purpurn  um  flössen  en  Fleck, 
ahnlich  wie  bei  manchen  CVro/»riVi-.\rtcn;  Unterseite  und  Beine  glänzend  schwarz. 

Der  Kopf  ist  ziemlich  (lach,  er  hat  gut  aufgeworfene  Wangen,  die  nicht  ganz  parallel- 
scitig  sind,  «iondcrn  sich  nach  innen  etwas  erweitern.  Die  Stirn  ist  ungefähr  so  breit  wie  das 
I.  Fuhlerglied  lang,  die  (Juerfurche  ist  fein  eingeschnitten,  übrigens  nur  in  der  Mitte  deutlich, 
an  den  Seitenastcn  erloschen;  die  Punktierung  ist  sehr  fein,  wenig  dicht.  Die  Fühler  erreichen 
die  Mitte  des  Körpers,  Glied  3  ist  =  1  +  3,  kürzer  als  4+5,  das  5.  wenig  langer  als  4,  die 
folgenden  dem  5.  an  Lange  gleich,  die  vorletzten  dem  4.,  die  letzten  5  sind  deutlich  etwas 
verbreitert,  schwach  konisch,  1 '  j  mal  so  lang  wie  breit,  Mandibeln  mit  scharf  gefurchter  Spitze. 

Der  Ifttlsschilä  ist  an  der  B.isis  doppelt  so  breit  wie  lang,  an  der  Basis  am  breitesten, 
nach  vorn  stark  gerundet  verengt,  die  Scitcnrandkanto  ist  von  oben  nur  im  Knddrittel  über- 
sehbar, von  der  Seite  gesehen  ganz  gerade;  die  V'ordcrecken  sind  scharf  recht-,  die  hinteren 
ganz  verrundet  stumpfeckig.  Die  Punktierung  ist  sehr  fein,  wenig  dicht,  an  den  Seiten  kaum 
feiner,  die  Mittellinie  ist  durch  fehlende   Punktierung  gekennzeichnet. 

Die  FlugtlJtcken  haben  keine  Schultern,  sondern  erweitern  sich  schon  von  der  Basis  an 
ziemlich  gicichmassig,  ihre  Seitenrandkante  ist  von  oben  sichtbar;  die  Spitzen  -^  :isam 

vi-rrtindct,    zusammen    niedergezogen.    Ks    sind    fein    eingeschnittene    Streifen    .  sich- 

er,   runder    Punkte    vorhantlcn,    die    durch    eine  Linie  mit  einander  verbunden  sind,  sie 
11  gegen  die  Spitze  viel  feiner,  im  4.  Streif  stellen   über  ao  Punkte.   Die   /wisciuiu.iuiDc 
sind  fast  flach  und  kaum  wahrnehmbar  punktiert. 

Die  i'nlersetU  ist  nackt,  glänzend,  das  Prosteriuim  mit  i>rcim)n7ierier  .-»pit-e.  lui  r.Tt-.it/ 
ist  flach  eingedruckt,  erhaben  gcrandet ;  das  Mcsosternum  ist  tief,  rechtwinklig  ausgeschnitten, 
vorn  scharfkantig,  oben  jeticrscits  sehr  breit  und  schlecht  gefurcht,  aber  vor  den  H 
»eits  mit  scharfer  Ouerfurchc  versehen.  Die  vordere  Querfurche  des  Mctastcrnums  ist  . 
und  scharf,  jederseits  hinter  den  Hüften  rauh,  aber  nicht  scharf  punktiert,  die  hintere  (Jucr- 
furche  ist  glatt.  Das  Abdomen  ist  ebenfalls  vollständig  gerandet,  die  Furche  kaum  punktiert; 
die  mittlere  Lftngsfurche  der  Hinterbrust  ist  fast  vollständig,  vorn  und  hinten  etwas  starker 
vertieft;  die  ersten  .\'   '  itc  sind  kraftig  langsrunzlig  und  punktiert.  Die  Beine  sind 

lang,    schwarz,  die  di  :iui  in  der  Mitte  am  stärksten,  alle  Schienen  sind  in  der 


HANS   GElilEX,   TENEBRIONir)AE.  445 

Mitte  kraftig  gekrümmt,  die  Iiintcrcn  (Fig.  i  $0)  stark,  diese  sind  innen  auf  der  ganzen  Länge 
lang  und  sehr  dicht  behaart,  an  der  behaarten  Seite  etwas  verbreitert  und  flachgedrückt.  Die 
Hintertarsen  sind  dick  und   lang,  das  erste  Glied  ist  kürzer  als  der  Rest. 

L.    11,5  mm. 

I    cT   von  Celebcs  in   meiner  Sammlung. 

Diese  Art  ist  mit  der  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  besonders  durch  die 
eigenartige  Bildung  der  Hintertibicn  des  r^";  sie  unterscheidet  sich  sofort  durch 
ganz  andere  Färbung  und  beim  cf  gefurchte  Mandibeln. 

Aiiiitrygiiins  puiiitn'tiitris  nov.  spec. 

Schmal  oval,  in  der  Mitte  deutlich  parallel,  Oberseite  schwarzgrün  bronze- 

tarbcn,   Unterseite  und   Beine  glänzend  schwarz,  die  Füsse  braun. 

t'g-  'SO- 
Der  Kopf  ist  flach,  doch  ist  die  Stirn  nach  vorn  leicht  erhöht,  sie  ist  etwas     Amarygmus 

schmäler   als    das    i.  Fühlerglied    lang,    ungefähr   so  breit  wie  Glied  4  lang.  Die  "Htme'rbe^n'' 

Quernaht  ist  nur  leicht  angedeutet,  die  Punktierung  ist  sehr  fein,  vorn  viel  enger 

als  hinten;   die  langen   Fühler  überragen  die  Mitte  des  Körpers,  sie  sind   fadenförmig,  Glied  3 

ist    kürzer    als    i    und    2    zusammen,  4  kürzer  als   3,   5   und   folgende  dem   3.  an   Länge  gleich, 

die    Glieder    sind    fast    genau    zylindrisch,  zur  Spitze  kaum   verdickt,  die  vorletzten  fast   3   mal 

so  lang  wie  dick. 

Das  Pronotnm  ist  in  gleichmässigem  Bogen  querüber  gewölbt,  die  Seitenrandkante  von 
oben  nur  ganz  hinten  sichtbar,  vorn  ausserordentlich  heruntergedrückt,  das  letzte  Drittel  ist 
'  parallelseitig,  die  Vorderecken  sind  in  der  Randkante  scharf  rechtwinklig,  aber  bei  Ansicht 
von  oben  bildet  das  Pronotum  vorn  einen  Halbkreis,  da  die  Ecken  nicht  zu  sehen  sind;  die 
Vorderrandkante  ist  fein,  aber  vollständig,  Eindrücke  fehlen,  die  Punktierung  ist  zwar  nicht 
grob,  aber  sehr  deutlich,   ziemlich   weitläufig. 

Die  Flügeldfckcn  haben  kräftige,  ausladende  Schultern,  ähnlich  wie  crassicoruis,  Koclii, 
sie  sind  dann  parallelseitig;  der  Querschnitt  bildet  von  einer  Epipleuralkante  zur  andern  fast 
genau  einen  Halbzylinder,  so  dass  die  Seiten  senkrecht  abfallen,  doch  ist  die  Seitenrandkante 
von  oben  ganz  sichtbar,  es  sind  Streifen  ziemlich  grober  Punkte  vorhanden,  ungefähr  26  im  4., 
diese  Punkte  sind  rund,  wenig  eng,  leichte  Streifen  bildend,  aber  nicht  durch  eine  einge- 
schnittene Linie  mit  einander  verbunden,  die  Zwischenräume  sind  sehr  leicht  gewölbt, 
äusserst  fein,  oberflächlich  und  weitläufig  punktiert.  Die  Epipleuren  sind  neben  dem  ersten 
Abdominalsegment  recht  breit,  ihre  innere  Randung  ist  neben  der  Hinterbrust  leicht 
quer  geknifi't. 

Die  Unterseite  ist  nackt,  das  Prosternum  tief  der  Länge  nach  gefurcht,  in  der  F'urche 
fein  längserhaben,  der  F'ortsatz  mit  ziemlich  scharfer  Spitze.  Das  Mesosternum  ist  scharf  recht- 
winklig ausgeschnitten,  oben  länger  als  breit,  jederseits  scharf  gefurcht,  die  Ecken  sind  etwas 
aufgeworfen  und  sehr  scharf;  die  Hinterbrust  ist  leicht  punktiert,  die  mittlere  Längsfiirche 
gleichmässig  tief  und  schmal,  die  vordere  Querfurche,  ebenso  die  des  Abdomens  sind  schmal 
und  durch  feine,  ziemlich  dichte  Punkte  uneben.  Die  Randung  des  Intercoxalfortsatzes  ist 
vollständig,  die  ersten  Abdominalsegmentc  sind  ziemlich  grob  punktiert,  die  Punktierung  erreicht 
nicht  die  Seiten,  wo  sich  eine  deutliche,  wenn  auch  feine  Längsrunzelung  findet,  die  letzten 
3  Segmente  sind  äusserst  fein  skulptiert.  Die  Beine  sind  ziemlich  lang,  die  Schenkel  massig 
,  Nova   GiiNEA  .\11I.  Zooi.ik.ik.  5S 
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Cckcull.  die  hinteren  im  letzten  Drittel  am  dicksten;  alle  Schienen  «ind  dünn,  i^crade,  an  den 
Hintertartcn  i«t  Glied   i   »o  lanj;  wie  der  Re*t. 

L.  7,  Hr.  3,8  mm. 

I  Exempl.  von  Ücutsch-Ncu-Gui  n«'  i  M  ^l^t(•il)sIlit/^-•  j.j.  II.  1  i[  \  Kaiserin  AuL'usta- 
flus«-Exp<d.  (Bürgers  leg.)  im  Museum  Her!) 

Den  Arten  Amar.  Upio<erHt  und  fili^crn.s  .mt  tim  cr-p  n  Hiitk  taustiicmi  .uiiihlii,  aber 
durch  unßc«ttrcifte.  viel  Rrobcr  punktierte  Flujjeldcckcn,  ^rob  punktierte*  Abdomen  von  erstcrem, 
von  fihcornts  durch  doppelt  ccfurchte«  Mcsosternum,  von  beiden  durch  kraftige  Schultern, 
nicht  ovalen   flinterk<>r|)er  gut  geschieden. 

Amary^mus   VerUttgi  n.  sp. 

Ziemlich  lang  oval,  etwas  schmaler  als  Am.  v.  cupreus,  die  Oberseite  stark  glantend 
schwarzgrun    metallisch,    Kopf,  Pleuren  bronzcfarbcn,  Unterseite  und  Keine  glänzend  schwarz. 

Der  Kopf  ist  vor  den  Au^cn  ziemlich  tief  querüber  eingedruckt,  die  (Jucrnaht  aber 
nicht  eingeschnitten,  die  Stirn  ist  zwischen  den  Augen  nur  wenig  breiter  als  das  2.  Fuhlcrglied 
lang,  halb  so  breit  wie  das  3.;  hinten  findet  sich  ein  leichter  Langscindruck.  Uic  Wangen 
sind  kraftig  erhaben,  nach  innen  dem  vorderen  Augenrand  parallel.  Die  Fühler  überragen  die 
Mitte  des  Körpers,  sie  sind  sehr  dünn  fadenförmig,  Glied  3  ist  nicht  auflallig  kurzer  als  4  und 
5  zusammen,  die  Glieder  4 — 6  sind  gicichlang,  nur  je  ^  j  so  lang  wie  die  letzten  5  unter  sich 
gleichen  Glieder,  die   fast  genau  zylindrisch,  ungefähr  3  mal  so  lang  wie  dick  sind. 

Der  HaisschiU  hat  keine  Kindruckc,  er  ist  an  der  Basis  am  breitesten,  nach  vorn  erst 
schwacher,  dann  stärker  verenj;t,  die  Hintcrwinkcl  sind  verrundet,  die  vorderen  ziemlich  scharf 
rechtwinklig,  von  oben  gesehen  deutlich  vortretend,  die  Vorderrandkante  ist  vollständig  und 
scharf,  auch  dem  starker  bewaffneten  Auge  erscheint  die  Oberflache  ganz  glatt,  nur  unter 
dem   Mikrool.  1   sich  äusserst  feine,  weitläufige  Punkte. 

Die   i  '■.    haben  keine  Schultern,  sondern  ihre  von  oben  ganz  sichtbare  Seitcn- 

randkante  ist  in  glcichmassiger  Kiform  gewölbt.  Ks  sind  feine  l'unktlinicn  vorhanden,  deren 
runde  Punkte  (ca.  45  im  4.  Streif)  nur  innen  in  leicht  vertieften  Streifen  stellen,  ilic  Zwischen- 
räume sind  glatt,  die  Spitzen  sind  einzeln  leicht  verrundet. 

Die  Unitr seilt  ist  nackt,  das  Prostcrnuni  nicht  gefurcht,  sondern  \\\  w^.  .^xi^Nrichtung 
kr.iftig  gewölbt,  zwischen  den  Hüften  nicht  eingedruckt,  am  schrägen  Abfall  finden  sich  3 
leichte  Furchen,  welche  die  Spitze  dreiteilig  machen,  <lcr  ;\bsturz  ist  nicht  senkrecht,  sondern 
etwas  schräge.  Die  Mittelbrust  ist  oben  ungefurcht,  doch  finden  sich  an  ihrem  Hinterrand  2 
quer  mit  einander  verbundene  Grubchen;  der  Kindruck  ist  halbkreisförmig  ausgeschnitten, 
seine  Ecken  nicht  prononziert,  sondern  kurz  verrundet.  Die  mittlere  Langsfurche  der  llinter- 
brust  ist  siemlich  vollständig,  die  Scheibe  fast  glatt,  die  vordere  Querfurche  des  Metastemums 
und  des  Abdomens  sind  auf  dem  Intcrcoxalfortsatz  vottst.indig,  an  den  Seiten  wie  zernagt, 
das  Abdomen  ist  sehr  fein  punktiert  und  sehr  zart  l.ingsrunzlig,  das  .\nalsegnicnt  jcderscits 
der  Spitze  mit  einzelnen  H.irchen  versehen.  Die  Beine  sind  lang,  die  Schenkel  und  Schienen 
dünn,  die  letzteren  fast  gerade;  an  den   Hintcrtarscn  ist  Glied    l   so  lang  wie  der  Rest. 

L.   12,  Br.  6'  ,  mm. 

I    Exempl.   von  Nieder I.  Neu-Guinca:   Kloof-Bai    10,  X,   1912  (Vcrstccgi. 

Wegen  der  fadenförmigen  Fühler  neben  Uptocerus  und  Verwandte  zu  stellen,  aber  durch 
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bedeutendere  Grösse,  ganz  andere  Färbung,  fast  glattes  Pronotum,  die  Hrustbildung  gut  ge- 
schieden, auch  sind  hier  die  5  letzten  Glieder  viel  länger  als  die  vorhergehenden,  während 
sonst  von   ilcn   mittleren   Gliedern   meist   nur  das  4.   verkürzt  ist. 


Von  unserem  Faunengebiet  haben  mir  die  beiden  fol;^cnden  Arten  nicht  vorgelegen, 
die  nach  dem  Autor  auf  der  Thursday-Insel  in  der  Torresstrasse  vorkommen  sollen.  Ich  besitze 
beide  vom   Festlande. 

Ainarygunis  porosiis  Hlackb. 

Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  (2)  VIII,  1893,  p.  91,  98.  —  Carter,  Trans.  Roy.  See.  S.  .\ustr. 
XXXVII,  1913,  \>.  36. 

A Hill ry<; III IIS  ijiitritslniiiiiciis  Blackb. 

Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  (2)  VIII,   1893,  p.  92,  loi.  —  Carter,  Trans.  Roy.  Soc.  S.  .-Xustral. 
XXXVII,  1913,  p.  36. 

Ausserdem  hat  Ma<  Lkav  in  den  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  (2)1,  1887,  p.  154 — 156 
noch  4  Arten  von  Amarygmcn  beschrieben,  die  ich  nicht  deuten  kann.  Sie  gar  nach  der 
äusserst  dürftigen,  die  wichtigen  Merkmale  übergehenden  Beschreibungen  in  die  Tabelle  ein- 
reihen zu  wollen,  wäre  vergebliches  Bemühen.  Von  diesen  Arten  kann  A.  puncticeps  wegen 
der  stark  gezähnten  und  ausgeschnittenen  4  Hinterschienen  garnicht  zur  Gattung  gehören. 
Bei  A.  ociileits  sollen  die  Antennen  auf  deutlichen  Tuberkeln  eingelenkt  sein ;  derartige  Bildung 
ist  mir  bei  einer  Tenebrionide  noch  nicht  vorgekommen.  Die  beiden  andern  Arten  müssten 
an  der  schwarzen  Farbe  kenntlich  sein.  Die  einzige  papuanische  rein  schwarze  Art,  die  ich 
kenne  ist  A.  nigroopacns,  auf  welche  die   Beschreibungen  aber  nicht  passen. 

Die  Beschreibung  der  4  Arten  folgt  hier  ungekürzt. 

Amarygmiis  iiioinatus  Macl.  loc.  cit.  p.  155.  Black,  subnitid.  llead  most  minutely 
punctured,  a  transversc  line  in  front  of  the  eyes,  epistome  margined  in  front  and  separated 
from  the  labrum.  Thora.x  minutely  obsoletely  punctured,  a  slight  transverse  depression  close 
to  the  base  at  the  median  basal  lobe.  The  elytra  have  on  each  side  9  distinct  Striae,  the  first 
(scuteilar)  short  and  finely  punctured,  the  others  are  rather  distinctly  punctured,  the  punctures 
becoming  large  on  the  lateral  Striae.  The  jegs  are  piceus  red.  —  Length  5  lines. 

Ainarygmus  oculcus  Macl.  I.e.  p.  156.  Grcenish  black,  nitid,  antennae  and  legs  reddish. 
Ilead  punctured,  suture  of  epistome  rounded;  epistome  itself  convex,  not  margined.  Eyes 
large,  almost  meeting  at  the  back  of  the  head,  antennae  inserted  on  distinct  tubercles,  thorax 
finely  punctured,  with  a  slight  Impression  on  the  base  on  each  side  of  the  median  basal  lobe. 
Elytra  with  8  very  distinct  large  punctured  Striae  on  each  side  and  a  very  short  scuteilar 
one.  —  Length  5  lines. 

Amarygmus  puncticeps  Macl.  I.e.  p.  156.  Greenish  or  bluish  black,  subnitid,  the  antennae 
and  legs  yellowish  red.  Head  strongly  punctured,  the  clypeus  very  large,  biemarginatc  behind, 
the  middle  sinus  fitting  into  a  long  groove  on  the  head;  the  apex  emarginate,  the  labrum 
ncarly  square,  the  palpi  filiform,  the  eyes  large  and  entirc.    Thorax  punctured,  the  punctures 


44»  ilANü  ÜEIIIKN,  1KN 


large,  and  largcjit  and  thickest  ncar  the  »idcs.  Elytra  «triatcd  an.,  f, thc  sUiae  but 

not  so  prufuundly  a»  in  the  last  spccics.  A  strong  tootli  and  notch  ncar  the  oiitcr  apcx  in 
thc  4  1'  !>iac.  —  L.  3'  ,  linc> 

.    ccuvtx  inst  h/ms    M.>.  .  ;'j.    Black,    nitid.    Hcad    vcry    minutcly 

puncturcd,  ii  iittic  cmar(;ina(c  at  thc  ^tuturc  >•!  thc  clypcun,  that  and  thc  labium  tran»vcrM;. 
A  slight  purplith  gloss  on  thc  thorax.  Klytra  vcry  convcx;  dccply  »triatcd  with  »mallish 
puncturca  in  the  Striae,  and  with  thc  intcrstices  smooth  and  rathcr  convex.  —  Length  3  line«. 

tirstuMmuHgstahelU  tUr  papuanUclun  AmarygmuS'Arttn : 

1.  Da«    I.  Glied  der  llintcrtarscn  ist  auf  der  Obctseite  viel  kurzer  als 

die  andern  Glieder  zusammen 2. 

Das  I.  Glied  der  Hintcrtarsen  ist  so  lang  oder  langer  als  der  Rest.     16. 

2.  Die  Flugcldcckcnspitzcn  sind  einzeln  verrundet,  der  hinten  fast  parallel- 
seitige  llalsschild  ist  sehr  klein,  Klugcldcckcnscitcn  parallel,  Fühler 
dick,    Schenkel    stark    ^ckcult,    Wangen    stark  aufgeworfen,  Decken 

mit  grubchenartigcn   Punkten 3. 

Dcckenspttzen  gemeinsam  verrundet,  llalsschild  nach  hinten  erweitert, 
llintcrkur|ier  oval,  Fühler  meist  dünn  und  lang,  Schenkel  schwach 
gekcult.  Wangen  schwach  aufgeworfen ;• 

3.  Fühler  vom  3.  Gliede  an  abstehend  flaumig  behaart,  auch  das  Pro- 
notum  mit  feiner,   anliegender   Behaarung,  die  selten  abgerieben  ist, 

Ki>rper  kupferbraun crassicornis  Geb. 

Fühler  nackt,  Halsschild  unbeh.uirt.  V<>r>lcrkorper  schwarzblau,  Flügel- 
decken stahlblau      ....  Kocht  Geb. 

4.  Pronotum  jederseits  der  Mitte  st.iiK  virilacht,  Scitcnrandkante  nicht 
herabgedruckt,    Flügeldecken    mit    Reihen    grubchcnartigcr    Punkte, 

vordere  (Juerfurche  der  Fiintcrbrust  und  des  .Abdomens  scharf  gekörnt,     imprtssuollis  Geb. 
Pronotum  gleichmassig  gewulbt,  I-Iugcldecken  meistens  gefurcht  oder 
punktiert  gestreift,  die  Querfurchen  der  Unterseite  meistens  glatt     .     5. 

5.  Hinterschienen  in  beiden  Geschlechtern  S-förmig  gekrümmt,  besonders 
stark    beim   c/,  bei  dem  sich  unter  der  Basis  eine  rundliche   Erwei- 
terung tindet,  Stirn  so  breit  wie  Glied  2  und  3  der  Fühler  zusammen  lang.     lUjormtpei  wct). 
Hinterschiencn  gerade,  oder  einfach  nach  vorn  gekrümmt,  Stirn  mei- 
stens viel  schmaler 6. 

6.  Die  Fühler  •«iiul  •-■hlr.  Iit  .'ciicint.  die  l'nik'Iicilci  ^t.irk  /us.immcn- 
gedruckt 

Die  F^uhlcr  mmu  -.(.uk  mm  j^iii  ;;t;;n<iici  t.  <iic'  r.iiii^;iiLiici  im  <  'in.t- 
schnitt  rund S. 

7.  Das   erste    (ilied    der    11-  <   ist  kaum  langer  als  das  Klauen- 
glied, Unterseite  nackt,    1  in  in  der  Mitte  am  hi''chsten.     .     comprtistcornts    Geb. 
Das  erste  Glied  der  Hmtertarsen  ist  viel  langer  als  das  Klauenglied, 

Pro-  und  Mesosternum  und  die  Trochanteren  gelb  wollig  behaart, 
besonders  beim  </,  bei  diesem  die  Vorder-  und  Mittcischienen  gegen 
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das    Ende    sehr    stark    beliaart,    Flügeldecken    im  ersten   Drittel   am 

höchsten Ttiiiini  Geb. 

8.  Flügeldecken  nicht  gefurcht,  sondern  mit  Reihen  äusserst  feiner, 
gegen  die  Spitze  geschwundener  Tunkte,  V'orderschienen  innen  am 
Ende  stark  gerundet  erweitert,  der  Seitenrand  der  Flugeidecken  von 

oben  breit  sichtbar,  dunkel   metallisch  braun ccroprioules  Geb. 

Flügeldecken  gefurcht,  oder  mit  groben  l'unkstreifen  od.  -reihen,  die 
bis  zur  Spitze  deutlich  sind,  Vorderschienen  nie  verdickt,  der  Seiten- 
rand der  Decken   von  oben   häufig  verdeckt 9. 

9.  Flügeldecken  bunt,  oder  mindestens  Schulter  und  Spitze  mit  farbigem 
Fleck  auf  metallischem  Grunde,  die  Hinterschienen  der  .Männchen 
stark  gekrümmt,  innen  verflacht  und  stark  filzig  behaart,  Flügeldecken 

mit  feinen   Punktstreifen 10. 

Flügeldecken  einfarbig,  Hinterschienen  der  Männchen  hiichstcns  leicht 
gekrümmt  und  schwach  behaart 11. 

10.  Flügeldecken  bis  auf  die  farbigen  Flecke  an  Schulter  und  Spitze 
einfarbig  braunbronzefarben  wie  die  ganze  Oberseite,  Mandibeln  des 

cf   gefurcht,   Unterseite  nackt celebcnsis  Geb. 

Die  ganze  Oberseite  grün,  bläulich,  golden,  sehr  bunt,  Farben  nicht 
von  einander  abgesetzt,  Mandibeln  der  Männchen  ungefurcht,  Pro- 
und    Mesosternum  behaart ceramcnsis  Geb. 

11.  Seitenrand  des  Ki">rpers  von  oben  breit  sichtbar,  Körper  lang  oval.      12. 
Seitenrand     der     Flügeldecken     von     oben     nicht    sichtbar,    Körper 
kurz  oval 13. 

12.  Flügeldecken  mit  Streifen  grober,  grubchenartiger  Punkte,  die  bis 
zur    Spitze    deutlich    sind,    die    vorletzten    Fühlerglieder    doppelt   so 

lang  wie  breit.  Oberseite  dunkelblau  oder  kupfrig inorio  F.  et  varr. 

Flügeldecken    mit    Streifen    feiner,    hinten   ganz  erloschener  Punkte, 

die  vorletzten    Fühlerglieder    i '  ,   mal  so   lang  wie  breit dammcrcnsis  Geb. 

13.  Flügeldecken  mit  weitläufig  stehenden  groben  Punkten  in  den  Fur- 
chen,   Körper   sehr    kurz,    fast  kugelig,  die  vorletzten   Fühlerglieder 

wenig  länger  als  breit coinpactus  Geb. 

Flügeldecken  mit  eng  stehenden,  feinen  Punkten  in  den  Furchen, 
Körper   gestreckter,    vorletzte  Fühlerglieder  viel  länger  als  breit.     .      14. 

14.  Vorder-  und   Hinterbrust  sind   fein  anliegend   behaart.  Schienen   und 

Füsse  rot mimeticiis  Geb. 

Unterseite  nackt,  Schienen   schwarz 15. 

15.  Stirn  fein,  dicht,  aber  tief  punktiert,  Vorderkopf  parallelseitig,  K(ir- 

per  braunbronzefarben punctifrons  Geb. 

Stirn  fest  glatt,  undeutlich  punktiert,  Vorderkoiif  nach  vorn  verengt, 

Körper  schwarzblau tnicrotliorax  Geb. 

16.  Die  Picken  des  Mesosternums  treten,  von  der  Seite  gesehen,  etwas 
zapfenformig  vor,  ilie  Vordertarsen  des  cf  schwach  verbreitert.  Kleine, 
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KU|>lcrbraunc    Art    mit    fddcnrormigen    Fuhlrr?«  '■">  ■''•'  (.'-<.». i»  -i--« 

gemeinen  /l.  orttniahs  (*.  PlatoltHti)     .     •  (Sfistermaht  Geb. 

Die   Kckcn  der   Mittclbruit  «ind  vcrrundct  oder  siutiijiiwinkln;,   %■ 

dertarscn  de«    ;"'   nicht  verbreitert 

17.  Die  Fühler  überragen  die  Ikinu  des  Hronotum*  ntcht,  ihre  letzten 
5  Glieder  bilden  eine  gut  abgesetzte  Keule  und  Mnd  meist  .ju.  r. 
V'ordcrkopf  fast  ohne  Schnauie.  Zwergarten  von  4—5  mm. 

Die  Fühler  erreichen  oder  tiberragen  die  Mitte  de»  Korper»,  ^i-  >■..<■ 
ungekcult,  die  lettten  Glieder  langer  als  breit,  Vorderkopf  mit  lan- 
ger Schnauze,  grossere  Arten l*^- 

18.  Die  ganze  Hintcrbrust  ist  grob  und  weitläufig  punktiert,  Korper 
breit  oval,  Oberseite  einfarbig  purpurviolett,  Stirn   1 '  j  mal  so  breit 

wie  eines  der  Keulengliedcr  lang (la-.icomii  Geb. 

Die  Hinterbrust  ist  fast  unpunktiert,  Körper  schmal  oval,  ausser- 
ordentlich stark  gewölbt,  Oberseite  dunkelblau  mit  grüner  Naht,  Stirn 
3  mal  so  breit   wie  ein   Keulenglied  lang trrmmalus  Geb. 

19.  Die  Hintcrbrust,  meist  auch  Pro-  und  Mcsosternum  sind  deutlich 
behaart,  die  Behaarung  gcwnluilicli  <ii>ht  um!  u..nij,  selten  i>ci 
./.  Ltdermanm)  spärlich    .     . 

Die  Unterseite  nackt,  selten  imucn  mhi  ii.iiiii<.n  .m  .ilü  i,.  «-■■.•*.- 
teren  oder  am  .Abdomen,  wie  auf  der  Scheibe  der  Hinterbtust    .     .     34. 

20.  Das    Prostcrnum    ist    vorn    gewölbt,    die    Mittelbrust   ohne    F'urche. 

Oberseite  sehr  bunt  oder  blau -' 

Das  Prosternum  ist  vorn  eingedruckt,  Oberseite  braun  metallisch     .     2  2. 

21.  Oberseite  sehr  bunt,  goldig,  kupfrig,  grün fhirgerti  Geb. 

Oberseite  einfarbig  dunkelblau lUpectus  Geh. 

22.  Die  Hinterbrust  ist  sehr  spärlich  behaart,  die  Mittclbrust  im-i  imcnt, 

da-s  l'ronotum  sehr  deutlich  punktiert.    12  mm.  lang Ltdermanm  Geb. 

Hinterbrust  dicht  behaart,  Mittelbrust  gefurcht,  l'ronotum  fast  un- 
punkticrt,  unter    10  mm.  gross 23. 

23.  Stirn    halb   so   breit   wie   das  3.  Fuhlerglied  lang.  V'orderecken  des 
Halsschildes  rechtwinklig,  Intcrcox.ilfortsatz  des  .Abdomens gcrandet.     capUla'-'  'm  i. 
Stirn  so  breit  oder  breiter  als  das  3.  Fuhlerglied  lang.  Vorderecken 

des  I'ronotums  spitzwinklig,  Intcrco.xalfortsatz  ungcrandct   ....     tauiger  Octi 

24.  Oberseite  einfarbig  mattschwarz,  Fussc  rot,  Vorderbrust  tief  grubig 

eingedruckt migroopacus  Geb. 

Oberseite  metallisch  oder  bunt,  Fussc  meist  scbwn/  V..r.l<rl>inv: 
fast  immer  nur  furchig  vertieft  oder   flach.     .     . 

25.  Der  Halsschild  ist  in  der  Mitte  etwas  buckelig  -<,\v>'ii>t.  .111  iicn 
Seiten  vrrflarht,  dir  Kandkantc  äusserst  fein,  die  Zwischenräume  der 

Dt  \as  breiter,  ganz  flach,  l'unktrcihcn  sehr  fein.     gibbieoUu  Geb. 

H.i  ..    gewölbt,  höchstens  mit  queren  Findrucken 

vor    der  liasis,  die  Vorderecken  stark  heruntergedruckt,  die  Seiten- 
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randkantc  meist  kraftJL,'.  tue  Zwisclicnraiimc  der  Decken  ^anz 
gleich  breit.     .     . 26. 

26.  Flügeldecken  auf  vollkonimun  llachem  Grunde  mit  scharf  und  schmal 
eingeschnittenen   Linien,  deren  sehr  feine   Punkte  kaum  übergreifen, 

Fiihler  schwach  gegliedert,   l'rosternum  der  Lange  nach  vertieft  .     .     aeitciis  Wied. 
Flügeldecken    mit    Punktstreifen    oder    Punktreihen,    nie    mit    einge- 
schnittenen  Linien,   Fuhlerglieder  gut  von  einander  abgesetzt.     .     .     27. 

27.  Die  Flügeldeckenspitzen  sind  einzeln  verrundet  und  etwas  verflacht 
abgesetzt,   Körper  im  letzten   Drittel  am  breitesten,  Flügeldecken  in 

den  Furchen  äusserst  fein  punktiert 28. 

Flügeldecken  gemeinsam  verrundet,  an  der  Spitze  nicht  abgesetzt, 
Körper  gleichbreit  oder  regelmässig  elliptisch,  Skulptur  meist  anders.     29. 

28.  Oberseite    einfarbig  bronzefarben,  Beine  schwarz,  Stirn  so  breit  wie 

das  erste  Fühlerglied  lang,  Pronotum  fast  doppelt  so  breit  wie  lang,     nigipcs  Geb. 

Oberseite    dunkel   violett,    Schenkel  rötlich,    Stirn  halb  so  breit  wie 

das   I.  Fühlerglied  lang,  Pronotum    i '  .,  mal  so  breit  wie  lang     .     .     nigrococruLus  Geb. 

29.  Hinterbrust  jederseits  hinter  den  Mittelhüften  stark  punktiert,  Man- 
dibeln  am  Ende  abgestutzt,  an  der  Aussenkante  flach  gefurcht, 
Körper    breit    oval,   Zwischenräume  vollkommen   flach,  sehr  deutlich 

punktiert salomonis  Geb. 

Hinterbrust  sehr  fein  punktiert  oder  ganz  glatt,  Mandibeln  2-spitzig, 

tief  gefurcht,   Zwischenräume  glatt  oder  sehr  fein  punktiert     ...     30. 

30.  Körper  fast  zilindrisch,  Halsschild  nur  wenig  schmaler  als  die  Flü- 
geldecken, diese  mit  Reihen  grober  Punkte,  Ueine  dick,  Ober- 
seite bunt Haagi  Kirsch. 

Körper  oval  oder  breit  oval,  Halsschild  viel  schmaler  als  die  Decken.     31. 

31.  Oberseite    bunt    gefleckt,     Zwischenräume    sehr    deutlich    punktiert, 

Körper  regelmässig  oval 32. 

Oberseite  einfarbig,  Zwischenräume  meistens  ganz  glatt 33. 

32.  Flügeldecken    grün    mit    blauen   und  purpurnen   1-lecken,   Halsschild 

dunkelblau,  .Abdomen   feiner  skulptiert jodicollis  Guer. 

Flügeldecken    und   Halsschild  kupferrot,  letzterer  grünlich  gerandet, 

Flugeidecken  mit  grünlichen  Längswischen,  Unterseite  gröber  skulptiert     mutabilts  Guer. 

33.  Die  sehr  dünnen  Fühler  überragen  die  Mitte  des  Körpers,  ihre  vor- 
letzten   Glieder    sind    3    mal    so    lang    wie    dick,    Vorderkörper   sehr 

deutlich  punktiert 34. 

Die  kräftigen  F'ühler  überragen  die  Mitte  des  Körpers  nicht,  ihre 
vorletzten  Glieder  sind  höchstens  doppelt  so  lang  wie  dick,  Vorder- 
körper undeutlich  punktiert  oder  glatt 38. 

34.  Die    Mittclbrust    ist    oben    jederseits    gefurcht,    länger    als  breit,  der 

.\usschnitt  eckig 35. 

Die  Mittelbrust  ist  oben  ungefurcht,  breiter  als  lang,  der  .\usschnitt 
halbkreisfi'irmig,  selten  sehr  stumpfwinklig l";. 
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35.  Üii  cn    mit    Ntr.  !i>  n   grober   Punkte,  ca.   iCt  mi  4.   sttni, 
die                         cn,  aber  nicht  ilurch  eine  eingeschnittene  Linie  mit- 
cinaniler    verbunden    »ind,    c«   »ind    dcuthchc    Schullern    vorhanden, 
Flügeldecken  auf  IUni;cre  Strecke  parallel,  .Abdomen  grob  punktiert.    /«mi//. 
Flu(;eldcckcn    mit   feinen    I'iinkistrcifcn.   ca.    jo— 40  im  4.  Streifen, 

die  Tunkte  durch  eine  ein(;eschnittcnc  Linie  verbunden,  die  Schul- 
tern  i;anx  abfallend,  Mintcrkorpcr  oval 36. 

36.  Grosser,   9 — 11   mm    lang.    Hachcr,  die  .Scitcnrandkantc  der  Decken 

ist  von  üben  breit  sichtbar,  ca.  3S — 40  I'unkte  im  4.  Streif   .     .     .     utahvfMsis  Blair. 

Kleiner,   6 — 7    mm    (;ross,   gewölbter,    die    Scitcnrandkante   ist    von 

oben  gerade  noch  sichtbar,  ca.  30—33  Punkte  im  4.  Streif     .     .     .     UpItKerus  Geb. 

37.  Kleine    Art,    höchstens   S  mm.    lang,    braunbronzefarbcn,  Halsschild 
und   Intcrstiticn  deutlich  wenn  auch  fein  punktiert,  Frostcrnalfortsatz 

Ijcrundct filitomis  Geb. 

Grosser,    \2  mm.   lan^.    Ilais'^chtld    und    Zwischenräume  glat* 

glänzend  dunkelgrün,   I'rustcrnalfortsatz  3-spitzig     ....  ;  (icb. 

38.  Körper  breit  oval 

Körper  schmal  oval,  in  der  Mitte  deutlich  parallel 

39.  Flügeldecken    mit    feinen    Furchen    und    sehr  feinen   funkten  dam: 

die  gegen  die  Spitze  fast  erloschen  sind,  braunbronzcfarbcn    .     .     .     orunialis  F'airm. 
Flügeldecken  mit  Reihen  grober  Punkte  bis  zur  Spitze,  goldig  grün,     subaumis  Geb. 

40.  Flügeldecken  fein  gefurcht,  in  ihnen  fein  punktiert,  die  Punkte  durch 
eine  eingeschnittene  Linie  miteinander  verbunden,  an  den  Hintertar- 

sen  ist  Glied   1  (von  oben  gesehen)  etwas  kürzer  als  der  Rest     .     .     damin  ib. 

Flügeldecken  mit  groben,  weitläufigen  Punkten,  die  nicht  durch 
eine  cingcschittcnc  Linie  verbunden  sind,  an  den  Hintcrtarscn  ist 
Glied    I    gleich  dem   Rest 41. 

41.  Halsschild    jcderscits    an    der    Basis  deutlich  flach  gedruckt,  Ki^rper 
auf  lange   Strecke   parallelscitig,   Scitcnrand   der   Decken  von  oben 

fast  überdeckt,  schwarzgrun   mit  Kupferschimmer #«<»</<..#:... j   >i.  i.. 

Halsschild  gicichmassig  gewölbt.  Korper  schmal,  aber  oval,  Seiten- 
rand der  Decken  von  oben  gut  sichtbar,  Farbe  verschieden    .     .     .     42. 

42.  Die    vorletzten    F'uhlcrglicdcr    1 '  ^    mal    so  lang  wie  breit,  die  Stirn 
so   breit   wie   das    1.  Fühlerglied  lang.   Vorder-  und  Hinterschienen 

der  cf  leicht  gekrümmt /../»vrii,  ('.ih. 

Die  vorletzten  F'uhlerglieder  doppelt  so  lang  wie  breit,  die  Stirn 
viel  Hchm.ilcr,  Vorderschienen  der  0'  an  der  Basis  stark  gekrümmt, 
dann  gerade,  Hinter^chiencn  ganz  gerade varttolor  Geb. 


I)  IHmc    An  encbcin«   In   4ft   Tabelle  tweioial,  da  übet  die  IJogenTcrlullni««  der  Glicdcf  an  de»  HlaleftaiM'n 
Zv«rcl  bcalebeii  küoncti. 
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Chalcopterus  Hlcss. 

Horae  Soc.  Ent.  Ross.  I,  iS6i,  p.  103.  —  üi-ackb.  Proc.  Linn.  Soc.  X.  S.  Wales  (2;  VII. 
1862,  p.  411—470;  (2)  VIII.  1893,  p.  53 — 87;  Trans.  Roy.  Soc.  S. -Austr.  1899,  p.  41 — 50. — 
Carter  Trans.  Roy.  Soc.  .'\ustr.  XXXVII,  1913,  ]>.  8  —  35. 

Diese  Gattung  ist  in  Australien  durch  ca.  120  Arten  vertreten,  die  meist  durch  prach- 
tige Farben  ausgezeichnet,  aber  schwierig  zu  unterscheiden  sind.  In  unserm  Faunengebiet  sind 
nur  sehr  wenig  Arten  vorhanden.  Auf  N'cu-Kaledonicn  findet  sich  weder  diese  Gattung  noch 
eine  andere  Amarygniine. 

CItalcoptcius  ptlt^er  nov.  spec.  (s.  Taf.  XI,  F'ig.  32). 

Gross,  lang  oval,  hinter  dem  Schildchen  buckelig  gewölbt,  (lach  abfallend,  Überseite 
kupfrig  oder  blaugrün,  V'orderkörper,  Unterseite,  Beine  und  Fühler  schwarz,  der  ganze  Körper 
mit  anliegenden,  nicht  .sehr  engen,  gelben  Haaren  bedeckt,  die  Behaarung  der  Flügeldecken  fleckig. 

Der  Kopf  ist  zwischen  den  kräftig  aufgeworfenen  Wangen  vertieft,  der  Vorderkopf 
parallclseitig,  die  Quernaht  fein  eingeschnitten,  die  Stirn  zwischen  den  Augen  beim  cf  kaum 
breiter  als  das  2.  F'ühlerglied  lang,  beim  O  deutlich  breiter;  die  Punktierung  ist  ziemlich  fein, 
vorn  etwas  enger,  sehr  deutlich,  hinten  weitläufiger.  Die  Fühler  sind  lang,  sie  erreichen  beim 
cf  die  Mitte  des  Körpers  und  sind  beim  C  kürzer,  Glied  3  ist  kürzer  als  4  und  5  zusammen, 
die  Glieder  nehmen  vom  4.  an  allmählich  an  Länge  zu,  das  11.  Glied  ist  das  längste,  länger 
als  das  3.,  die  vorletzten   Glieder  sind  genau  zilindrisch,  dreimal  so  lang  wie  dick. 

Der  Halsschild  ist  doppelt  so  breit  wie  lang,  von  der  Basis  an  fast  geradlinig,  schwach 
bogig  verengt,  die  Seitenrandkante  ist  von  oben  nicht  sichtbar,  sondern  in  kräftigem  Bogen 
heruntergezogen,  alle  Ecken  sind  stumpf,  die  ganz  heruntergedrückten  vorderen  treten  nicht 
vor;  die  Randung  vorn  ist  breit  unterbrochen.  Die  Punktierung  ist  sehr  deutlich,  ungleich 
weit  und  lässt  jederseits  spiegelblanke  Flecken  frei,  jeder  Punkt  trägt  ein  anliegendes  gelblich- 
weisses,  ziemlich  langes  Haar.  Das  unpunktierte  Schildchen  ist  spitz  dreieckig. 

Die  Flügeldecken  sind  dicht  hinter  dem  Schildchen  buckelig  gewölbt  und  fallen  dann 
flach  ab.  Es  sind  Streifen  ziemlich  feiner,  runder,  gleichmässiger  Punkte  vorhanden,  die  zur 
Spitze  tiefer  werden  und  die  Punkte  bis  zum  Ende  sehr  deutlich  zeigen.  Die  Zwischenräume 
sind  vorn  fast  flach,  hinten  deutlich  gewölbt,  Streifen  i  und  2  laufen  tot  aus,  der  2.  wendet 
sich  an  der  Spitze  etwas  nach  aussen,  an  der  Seite  davon  vereinigen  sich  Streifen  7  und  S, 
davor  3  und  6,  welche  die  vereinigten  4  und  5  in  sich  einschliessen.  Die  Punktierung  der 
Zwischenräume  ist  sehr  unregelmässig,  sehr  deutlich  und  ist  gruppenartig  zusammengedrängt, 
jeder  Punkt  mit  Härchen,  sodass  also  die  Decken  gescheckt  erscheinen,  die  Punkte  sind 
scharfkantig;  übrigens  ist  die  Dichte  der  Punktierung  und  dementsprechend  der  Behaa- 
rung variabel. 

Die  L'iiterscitc  ist  nicht  ganz  wagcrecht,  sondern  auf  der  Hinterbrust  leicht  eingesattelt; 
das  Prosternum  ist  hoch,  fast  etwas  höher  als  die  Mandibelspitzen,  es  ist  wenig  langer  als 
breit,  in  beiden  Richtungen  kräftig  gewölbt,  ungefurcht,  die  Spitze  steht,  von  der  Seite  ge- 
sehen, etwas  über.  Das  Mesosternum  ist  oben  ungefurcht,  gewölbt  und  tritt  nach  vorn,  wo 
es  stark  kompress  ist,  der  Ausschnitt  ist  fast  halbkreisförmig,  vorn  mit  2  scharfen  Kanten 
versehen,  vor  den  Hüften  findet  sich  eine  leichte,  geschwungene  (Juernaht.  Die  Hinterbrust 
Nova  Guinea  XIII.  Zooi.or.it.  59 
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[■■i.  uic  >iic  '^.in.-c  i  iitcr-x-itc  wcitlaufi(;  und  ziemlich  grob  punkUcti.  ji..i..i  •  uuhI  mit  anlic- 
^jcndcni  Haar,  die  Oucrfurchcn  des  Mctastcrnum«  und  dc<t  Abdomen«  sind  clatt.  die  Vorder- 
randfurche   der    ilinterbru^t   itt    im    vorderen    Lappen  unterbrochen  o  'lieh,  die 

Lang«furche    reicht    unt^cfahr    bi«    zur    Mitte,    der    Intercoxalfortsatz  i»t    sehr 

schmal,  vollständig  ^erandct .  die  Punktierung  der  Scijmcntc  la««t  ihre  Vorder-  und  Hinlcr- 
rander  frei,  das  Analsegment  ist  dicht  punktiert  und  behaart.  Die  Keine  sind  kräftig  ent- 
wickelt, die  Schenkel  schwach  gekeult,  die  Schienen  rund,  gerade,  die  Behaarung  ist  wie  des 
l>a:  ''  iclinun^cn    fehlen.   Die  Hintertarscn  sind  ziemlich  lang,  ihre 

S<<.  I    ilcr   ilintcrtarsen  ist  viel  kurzer  als  der  Rest. 

1-.    lo — iy,4;  Hr.  Ü — lo.j   mm. 

Deutsch-Neu-Guinea:  Sattclberg.  —  Bongu.  —  Lageram  Rosensee  lo.  IL  1913. — 
StandLiger  am  Töpferfluss  18.  IV.  13.  —  29  km.  unterhalb  der  Maanderberge  11.— 16.  VII. 
13.  —  Mauptlager  bei  Malu  I — II.  (Die  Tiere  von  den  letzten  4  Fundorten  von  der  Kaiserin- 
Augustafluss-Kxpcd.,  Hurgcrs  leg.).  —  Finschhafcn.  Vule-Inscl.  —  Neu-Pommern. 

In  den  Sammlungen:   Berlin,   Dresden,  Dahlem,  Gebien  (Type!). 

Diese  Art  steht  in  der  Gattung  i;anz  isoliert.  .Sie  ist  an  der  fleckigen  Behaarung  leicht 
kenntlich  und  mit  keiner  zu  verwechseln.  Wenn  die  Haare  oben  abgerieben  sind,  was  leicht 
vorkommt,  dann  zeigen  die  Gruppen  dichter  Punkte  in  den  Zwischenräumen  ihre  Stelle  an. 
Carter  hat  die  Gattung  Trichamarygmus  aufgestellt  und  von  Ch-xlcopterus  hauptsächlich 
wegen  des  behaarten  Körpers  getrennt.  Mit  der  einzigen  Art  dieser  Gattung  hat  unsere  keine 
Ähnlichkeit,  unterscheidet  sich  durch  Grosse,   Form,  Farbe,  Skulptur,   Fuhlerbau  etc. 

ChaUopttrus  ptrforans  n.  sp.  (s.  Taf.  XI,  Fig.  33). 

Itreit  ov.\l,  verhältnismässig  (Lieh,  aber  hinter  dem  Schildchen  buckelig  gewölbt,  Vor- 
u<rK->rpcr  und  Unterseite  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  kupferbraun  mit  grünlichem  Schim- 
mer und  grünlichen  Punkten.  Oben  nackt,  unten  auf  Vorder-  und  Mittelbrust  und  dem  Anal- 
scgment  mit  einzelnen  abstehenden   Ilaaren. 

Der  Kopf  ist  zwischen  den  kraftig  aufgeworfenen  Wangen  konkav,  auf  den  Wangen 
innen  findet  sich  meistens  eine  kurze,  wenig  tiefe  Langsfurchc,  die  Quernaht  fehlt,  oder  es 
findet  sich  nur  ein  leichter,  querer  Kindruck,  am  Innenrand  der  Augen  ziehen  sich  äusserst 
feine,  sehr  schmale  Augenfurchen  entlang.  Die  Stirn  ist  zwischen  den  Augen  beim  cf  fast  "» 
breit  wie  das  1.  Fuhlerglied  lang,  beim  7  etwas  breiter.  Die  Fühler  erreichen  die  Mitte  des 
Korpers  nicht,  sie  haben  wenig  gut  abgesetzte  Glieder,  3  ist  viel  kurzer  als  4  •  5,  die  folgen- 
den sind  etwas  langer  als  5.  die  schwach  konischen  vorletzten  sind  1'  ,  mal  so  lang  wie  breit. 
Die  Punktierung  des  Kopfes  ist  ausserordentlich  fein  und  fehlt  stellenweise  ganz. 

Der  HalsschtU  ist  an  der  Basis  am  breitesten,  nach  vorn  stark,  zuerst  fast  geradlinig 
verengt,  hart  an  der  Basis  finden  sich  einige  feine,  quere  Eindrucke,  die  Spitze  ist  vollständig 
gerandet,  die  heruntergedrückte  Seitenrandkantc  ist  von  der  Seite  gesehen  fast  gerade.  Die 
Punktierung  ist  ungleich,  auf  der  Scheibe  sehr  deutlich,  an  den  Seiten  erloschen,  sie  la&st 
jederseits  Spic.^clflrrkrn  frei. 

Die    /  haben    verrundete    Schultern,  der  ganze  Scilenrand  ist  von  oben  gut 

übersehbar,  c.  :.   Hi'ihe  liegt  im  ersten  Drittel.  Es  sind  Reihen  von  Gruben  voriianden. 

etwa  26  im  4.  Streif,  sie  sind  grob,  rund,  meist  mit  Längseindruck  im  Grunde,  die  Zwischen- 
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räume  sind  wcitläuficr  punktiert,  der  letzte  im  Spitzendrittcl  gekantet,  die  Gruben  sind  an  der 
Basis  fein,  an  der  Spitze  am  deutlichsten. 

Die  l^ehaarung  der  Unterseite,  besonders  die  des  l'ro-  und  Mcsostcrnums  ist  meist 
abgerieben.  Das  Prosternum  ist  wenig  länger  als  breit,  in  beiden  Richtungen  gewölbt,  unge- 
furcht, die  Spitze  deutlich;  das  Mesosternum  ist  gerundet  ausgeschnitten,  und  nicht  oder 
undeutlich  längsgefurcht,  die  Ouerfurche  unmittelbar  vor  den  Mittelhuften  ist  .sehr  schwach, 
die  Vorderrandfurchc  der  Hinterbrust  ist  in  der  Mitte  oft  erloschen.  Ikide  Querfurchen  des 
Metasternums  und  die  Abdominalfurche  hinter  den  Hinterhuften  sind  durch  grobe  Punkte 
rauh,  Hinterbrust  und  Abdomen  sind  leicht  längs-  und  qucrrunzlig.  Das  Analsegment,  meist 
auch  die  Mitte  der  vorhergehenden  Segmente  zeigen  feine  Borstenpunkte.  Die  Beine  sind 
kurz  und  kräftig,  die  Schienen  in  beiden  Geschlechtern  gerade,  die  Bekleidung  der  Sohlen 
ist  rostrot;  an  den  Hintertarsen  ist  Glied    i    kürzer  als  der  Rest. 

L.   13,2—15.3;  Br.  7,5—9  mm. 

Deutsch -Neu -Guinea:  Sattelberg.  —  Berlinhafcn.  —  Hauptlager  bei  Malu.  (Kaiserin- 
Augustafluss-Exped.,  Bürgers  leg.).  —  Aru-Inscln:  Ureiuning  (Ribbe). 

In  den  Sammlungen  Berlin  und  Gebien  (Typen). 

Keine  der  Arten  des  Faunengebietes  hat  mit  unserer  Ähnlichkeit,  die  Grübchen  der 
Decken  finden  sich  nur  bei  unserer  Art.  Näher  verwandt  erscheint  mir  Cli.  nobilis  Blackb. 
von  Nord-Queensland,  ist  aber  viel  schmaler,  die  Färbung  der  Decken  ist  anders,  das  Proster- 
num ist  vorn  gekielt,  die  Zwischenräume  sind  flach.  Auch  Ch.  Doddi  Cart.,  der  mir  unbekannt 
ist,  scheint  nach  der  Beschreibung  in  die  Nähe  unserer  Art  zu  gehören,  ist  aber  gru.sser, 
schmaler  (halb  so  breit  wie  lang),  anders  gefärbt,  die  Seitenrandkante  des  Pronotums  ist  nur 
hinten  von  oben  sichtbar,  bei  perforans  aber  ganz,  das  Schildchcn  ist  metallisch,  die  Grüb- 
chen der  Decken  sind  unregelmässig.  Auch  bei  dieser  Art  ist  das  Prosternum  gekielt,  bei 
unserer  glcichmässig  gewölbt. 

Clialcoptcnis  belltis  Blackb. 

Proc.  Linn.  See.  \.  S.  Wales  (2)  VII,  1S92,  p.  433;  (2)  VIII.  1S93,  p.  60.  —  Carter,  Trans. 
Roy.  Sog.  S.  .\ustr.  XXXVII,  19 13,  p.  29. 

Chalcoptcrns  modestns  Blackb. 

loc.  cit.  p.  432;  loc.  cit.  p.  60.  —  Carter,  loc.  cit.  p.  26. 
Beide    Arten    liegen    mir   in    meiner   Sammlung    nur    von    Nord-Queensland    vor.    Nach 
Bl.ACKBfRN  kommen  sie  auf  der  Thursday-Insel  vor. 

ChaUoptcrus  sein  liger  n.  sp. 

Oval,  stark  gewölbt,  Oberseite  goldig  kupfrig,  die  Seiten  des  Pronotums  und  die  Spitze 
der  Decken  etwas  purpurn,  Vorderkörper  matt,  Flügeldecken  matt  glänzend,  Unterseite 
schwach  glänzend  schwarz,  Beine  blank.  Flugeidecken  und  Unterseite  sind  sparsam  abstehend 
gelb  behaart. 

Der  Kopf  ist  zwischen  den  Augen  kräftig  eingedrückt,  die  Quernaht  kaum  angedeutet, 
der  Augenabstand  ist  so  gross  wie  das  i.  Fuhlerglied  lang;  es  sind  sehr  schmale,  wenig 
aufiallige,    ziemlich    lange    Augenfurchen    vorhanden.   Die  Punktierung  ist  fein,  ziemlich  dicht, 


i.iiir.N,    I  t.M.iiKii  'MI  ■ 

i'ic     |- imict     siiiii    «iiimi,    (jlied    3  ^  '  +  2,    kurzer    .in    ;  I'ii    miui 

u<tt  genau  silindrisch,  doppelt  so  lang  wie  breit. 

1'  'cit  Mt  breit   wie  lani;,  die  SeitcnrandL.citc   vuti  uU:ii  (gerade 

noch    »I  ich    vorn    ist    etwa«    bojjig,    ziemlich    -»lark,   die  Vorderecken 

treten  kaum  vor,  «ic  sind,  ebenso  wie  die  Hintcrcckcn,  in  der  Kandkan'.c  stumpfwinklig,  die 
Kante,  von  der  5>eitc  gesehen,  etwas  nach  unten  gezogen.  Die  Punktierung  ist  fein,  sehr  deut- 
lich, wenig  dicht,  an  den  Seiten  erloschen,  die  Mittellinie  freilassend,  die  Vorderrandlinie  ist 
in  der  .Mitte  !ion.  Da*  Schildchen  ist  spitz  dreieckig,  schwarz,  ({lanzcnd. 

Die    /  sind    vorn    am    höchsten,    ihre    Scitcnr.indkante    ist    nur    in  der  Mitte 

etwas  sichtl>.ti,  t-.  sind  ziemlich  tiefe  Punktstreifen  vorhanden,  deren  runde,  scharfe  Punkte 
(ca.  $0  im  4.  StrciO  dicht  stehen  und  durch  eine  cin^^edruckte  Linie  miteinander  verbunden  sind. 
Die  ziemlich  glcichmassig,  nicht  sehr  stark  (^cwrilbten  Zwischenräume  sind  mikroskopisch  fein  teder- 
runzlig,  sehr  fein  aber  scharf  punktiert  und  durch  unrcgelmassige  Querrunzelchen  uneben.  Die 
sparsame  Uehaarung  ist  nur  in  der  hinteren  Hälfte  vorhanden,  die  Haare  sind  gelb,  abstehend. 

Die   l'HUrsfiU  ist  an  den  Seiten  matt,  in  der  Mitte  l  ir/,  das  Prosternum  vorn 

in   der    Mitte    leicht    langsgekielt,    zwischen    den    Hüften   jr  furcht,    dann  flach.  Dos 

Mesosternum  hat  ganz  vcrrundetc  Kcken,  es  ist  gewölbt,  der  .'\usschnitt  ist  eingedruckt  und 
hat  ganz  vcrrundetc  Kanten,  oben  ist  es  undeutlich  doppclfurchig.  Das  Mctasternum  ist  auf 
der  Scheibe  fein,  aber  sehr  deutlich,  weitläufig  punktiert,  die  mittlere  Langsfurche  ist  seicht, 
die  Vorderrandfurche  ist  vollständig,  hinter  den  Mittelhuftcn  ausserordentlich  tief  und  scharf 
und  dort  ct\v.is  rauh.  Die  Trochnntcren  der  Hinterbeine  haben  einen  kurzen  Wimpersaum. 
D.Ts  .Abdomen  ist  auf  den  ersten  Segmenten  fein,  einfach  punktiert,  auf  den  3  letzten  Seg- 
menten mit  wenig  cngstchenden  groben,  von  hinten  her  eingestochenen  Punkten  versehen, 
die  je  ein  gelbes  anliegendes  Haar  tragen,  diese  Punkte  finden  sich  beim  3.  Segment  haupt- 
vichlich  in  der  Hinterhälfte;  die  3  ersten  Segmente  sind  an  den  Seiten  fein,  aber  scharf,  voll- 
standig  gcrandet,  die  Seitenpartie  ist  kräftig  ledcrrunzlig.  Die  Schenkel  sind  gekeult,  die 
Schienen  gerade,  nicht  ausgezeichnet;  an  den  schlanken  Hintertarscn  ist  Glied  I  viel  kurzer 
als  der  Rest.  Die  Behaarung  der  Tarsen  ist  gelb. 

L.   13,8;  Br.  ,-  mm. 

1    F.vempl.  im  Museum  Berlin  von  Thursday-Insel.  (Dr.  O.  l-'l.vscH). 

:utc  .\rt,  welche  ihre  näheren  Verwandten  im  australischen  Gebiet  hat.  Die 
iK'iM.iruti^  der  Flügeldecken,  die,  wenn  auch  sparsam,  so  doch  recht  deutlich  ist,  findet  sich 
unter  den  .-\rtcn  unseres  Faunengebictes  nur  bei  ptliger,  der  aber  in  allen  Kori>crteilen  ab- 
weichcntl  gebaut  ist,  die  Behaarung  der  Decken  ist  fleckig,  anliegend,  der  Vorderkorper  schwarz, 
das  Prosternum  gewölbt.  Viel  naher  steht  die  australische  Art  Ch.  sttosus  Blackb.,  der  aber 
griMser  ist  (16 — 20  mm.  lang),  blaue  oder  blaugrune  Flügeldecken  hat,  die  Punkte  der  Decken 
sind  grf^ber  (bis  zu  40  Punkten  im  4.  Streif),  die  Borstenpunkte  des  Abdomens  beschranken 
sich  fast  ausschliesslich  auf  das  letzte  Segment,  die  ersten  3  sind  an  den  Seiten  nicht  leder- 
runzlig, auch  ist  die  Unterseite  nicht  schwarz,  sondern  metallisch. 

ChiilcopUrus  hurueMsis  n.  sp. 

Breit   oval,   stark   gewölbt,    nackt,   Oberkt^rper   dunkelblau.   Kopf  und  Halsschild  etwas 
grünlich  blau,  Unterseite  und  Ikine  glänzend  schwarz. 
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Der  Kopf  ist  flach,  Au^cnfaltcn-  und  -furchen  fehlen;  die  Stirn  ist  zwischen  den  Augen 
reichlich  su  breit  wie  ein  Auge  im  Querdurchmesser.  Die  Wangen  sind  schmal  und  erweitern 
sich  nach  innen  ganz  schwach,  so  dass  ihr  Vorderrand  dem  der  Augen  nicht  ganz  parallel 
läuft.  Die  Quernaht  ist  in  der  Mitte  leicht  eingeschnitten,  fehlt  ganz  an  den  Seitenasten ;  der 
Kopf  ist  sehr  fein  punktiert;  die  Fühler  überragen  mit  ungefähr  3  Gliedern  den  Hinterrand 
des  Pronotums,  sie  sind  recht  kräftig,  Glied  3  ist  kürzer  als  die  beiden  vorhergehenden  oder 
die  beiden  nachfolgenden  zusammen,  vom  4.  Gliede  an  sind  alle  an  Länge  ungefähr  gleich, 
nehmen  aber  nach  aussen  an  Breite  etwas  zu,  die  vorletzten  sind  nur-  wenig  breiter  als  lang, 
das  letzte  ist  länger  und  hat  eine  deutliche  Spitze. 

Das  Pronotum  ist  an  der  Basis  fast  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mittellinie  lang,  I-'.in- 
drücke  fehlen,  die  grosste  Breite  liegt  an  der  Basis,  die  Verengung  geschieht  in  leichtem 
Bogen,  fast  geradlinig,  die  Vorderecken  treten  von  oben  gesehen  spitz  vor,  sind  aber  in  der 
Randkante  scharf  rechtwinklig,  während  die  hinteren  kurz  verrundet  stumpfwinklig  sind.  Die 
Seitenrandkante  ist  von  oben  gesehen  überdeckt,  von  der  Seite  gesehen  fast  gerade.  Die 
Punktierung  ist  fein,  ziemlich  dicht,  scharf,  aber  wesentlich  feiner  als  die  des  Kopfes,  die 
Mittellinie  ist  schmal  frei. 

Die  Flugeidecken  sind  in  der  Mitte  am  breitesten  und  hiichsten,  die  Randkanle  ist  nur 
hinten  leicht  überdeckt,  sonst  sichtbar.  Es  sind  feine  Punktstreifen  vorhanden,  deren  runde, 
zarte  Punkte  (ca.  48  im  4.  Streif)' vertieft  stehen,  aber  nicht  durch  eine  eingeschnittene  Linie 
miteinander  verbunden  sind.  Die  Zwischenräume  sind  vorn  fast  flach,  hinten  kräftig  gewölbt, 
äusserst  fein  punktiert,  die  Streifen  laufen  hinten  sämtlich  tot  aus. 

Die  Unterseite  ist  nackt,  nur  das  Prosternum  zeigt  Spuren  von  Behaarung,  es  ist  leicht 
eingedrückt,  im  Grunde  flach,  ziemlich  breit,  hinten  jederseits  leicht  gefurcht,  auf  der  Mittel- 
brust finden  sich  oben  zwei  schwache  Furchen,  der  Ausschnitt  bildet  einen  Viertelkreis,  er 
ist  vorn  jederseits  gekantet,  die  Ecken  sind  ganz  verrundet,  die  Vorderrandfurche  des  Meta- 
sternums  ist  vollständig,  etwas  rauh,  die  mittlere  Längsfurche  ist  ziemlich  vollständig,  vorn 
tiefer  als  in  der  Mitte.  Auch  die  vordere  Furche  des  Abdomens  ist  vollständig,  die  Segmente 
sind  fein,  wenig  eng,  aber  deutlich  punktiert  und  leicht  lederrunzlig.  Die  Beine  sind  kurz, 
die  Schenkel  gekeult,  die  Schienen  beim  5  f^st  gerade,  an  den  Hintertarsen  ist  Glied  i  viel 
kurzer  als  der  Rest,  Tarsenbehaarung  rotgelb. 

L.   14,  Br.  8  mm. 

I  9  von  Buru  in  meiner  Sammlung. 

Mit  dieser  Art  erreicht  die  Gattung  die  Ostgrenze  ihres  Vorkommen.  Ich  kenne  keinen 
näheren  Verwandten.  Auch  wenn  man  den  Tabellen  von  BlacKBURN  (Proc.  Linn.  Soc.  N.  S. 
Wales  (2)  VIIL  p.  56  fi".)  und  Carter  (Trans.  Roy.  Soc.  S.  Austr.  XX.XVH,  1913,  p.  25  fi'.) 
folgt,  wird  man  auf  Tiere  geleitet,  die  mit  unserer  Art  keine  -Ähnlichkeit  haben. 

Die  papuanischen  Arten  von  CItalcopterus  : 

1,  Oberseite  behaart,   mindestens  die  Flügeldecken   mit  einzelnen  abstehen- 
den  Haaren 2. 

C)berseite  nackt 3- 

2.  Die  Behaarung  der  Decken  fleckig,  daher  die  Borstenpunkten  in  Gruppen 
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»u>amn>cni^cilr.innt.    \  "nlf  ii.   riicr    vi'Anzcnd    schwarz,    Stirn 

v;anzc  Unterseite  mit  tirn  licincn  behaart.  I'rooternum  bin  vurn  i  fUigtr  Geb. 

Itchaarun^    der    Decken    sparsam,    einrcin,  die  I'unkte  zerstreut,  die  der 

üntcrucite  auf  cini(;c  Maare  auf  den  letzten  Segmenten  beschrankt,  Vor- 

dcrkorpcr  metallisch,  matt,  l'rostcrnum  vorn  gekielt,  iicinc  kahl    .     .     .     ittiger  Geb. 

3.  Flügeldecken  kupfrig,  mit   Reihen  grober  (jrubchen,  Vorderkorpcr  glän- 
zend   schwarz,    I'rostcrnum    in    beiden    Richtungen    gewölbt,    Körper    an 

den  Schultern  am  breitesten prr/craKS  Geb. 

Flugeidecken  blau  oder  schwarzlich  blaugrün,  mit  feinen  Funktlinicn 
oder  -streifen,  in  der  Mitte  oder  dahinter  am  breitesten,  Vorderkörper 
matt  schwarz  oder  blau. 4. 

4.  Korper  breit  oval,  Flügeldecken  mit  Streifen  sehr  feiner  Punkte  (ca.  48  im 

4.  Streif).  Zwischenräume  hinten  gewölbt,  Hchaarung  der  Tarsen  gelb    .     inmensu  Geb. 
Korper    schmal    oval,   Flügeldecken  mit   Reihen  gröberer,  viel  sparsame- 
rer I'unkte,  Zwischenräume  (lach,  Behaarung  der  Tarsen  schwarz  ...     5. 

s.    1^  mm.  gross,   llalsschild  schmal,  blau,   Kopf  fast  glatt f;:''iis  Hlackb. 

mm.    lang,    llalsschild    breiter,    fast    schwarz,    Kopf  dicht    und   seh: 

linitlich    punktiert    .  ...       n.-.uifum     i>ia<.MJ. 

Spathulipezus  n..v.  -m. 

Der  Gattung  Amarygmus  nahe  verwandt,  wie  diese  mit  gefurchten  Mandibeln,  doch 
ist  die  Furche  und  die  Teilung  der  Spitze  weniger  deutlich.  Die  Tarsen  sind  jedoch  ganz 
abweichend  gebaut;  es  zeigt  sich  bei  keiner  Gattung  der  Amarygmen 
etw.is  .Ähnliches.  Sie  sind  scheinbar  4,  —  4,  —  3-gliedrig,  da  das  vor- 
letzte Glied  sehr  klein  und  wie  bei  der  Gattung  HtUrotarsms  in  dem 
drittletzten  versteckt  liegt,  dieses  ist  bei  den  vorderen  4  Beinen  wesent- 
lich breiter,  vorn  aber  nicht  ausgeschnitten,  sondern  an  der  Sohle 
spatclformig  verlängert,  das  vorletzte  Glied  reicht  an  den  Rand  nicht 
heran,  das  letzte  Glied  ist  normal;  das  erste  Glied  der  Hintertarsen 
(Fig.  151),  die  wesentlich  schmaler  als  die  vorderen  beiden  Paare 
(Fig.   152)  sind,  ist  sehr  gestreckt.   Das  Prosternum  ist  sehr  breit  und 

fast  flach, 
ri«.  i$i.  Flf.  15a. 

5/-/4-A/««  »,>,/««».  Spathiihprzus  mtrilarts  n.  sp. 

Ilintcrtartc.  Vordnimc. 

Oval,  nackt,  massig  stark  gewölbt;  die  Oberseite  dunkel  braun- 
lich erzfarben,  die  Unterseite  schwarz,  die  ersten  5 — 6  Fuhlerglieder,  die  Schienen  bis  auf 
ihre   tkisis,  die  Tarsen  sind  rotgelb,  das  andere  schwarz. 

Der  Ki'pf  ist  flach,  die  Quernaht  leicht  eingedruckt,  nicht  eingeschnitten.  Die  Wangen 
sind    j'  .    ihr    Vorderrand    lauft    also    dem    der    Augen   gleich,  die  Stirn  ist  zwischen 

den    A  n    breiter    als  das  2.   Fuhlerglicd  lang,  hinten  findet  sich  eine  leichte  Vertie- 

fung; der  Vorderkopf  ist  in  eine  lange,  parallelseitige  Schnauze  ausgezogen.  Die  Fühler  sind 
lang  und  fadenförmig,  Glied  3  ist  kaum  so  lang  wie  1  -f  2,  viel  kurzer  als  4  -t-  5.  4  etwas 
kurzer  als  5;   5 — 9  sind  gleichlang,  das  10.  wenig  kurzer,  das  11.  dem  4.  gleich;  die  Glieder 
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sind  fast  zilindriscli,  zur  Spitze  unmerklich  erweitert,  9  fast  3  mal,  10  2'  .,  mal  so  lang  wie 
dick.  Die  Punktierung;  ist  fein  und  ziemlich  dicht,  die  Mandiln  In  sind  leicht  gefurcht  und  am 
Ende  2-spitzig. 

Das  ProiwtHin  ist  an  der  Basis  ungerandet,  die  RanciiiDi;  vorn  ist  fein  und  vollständig, 
die  Randlinie  der  Seiten  äusserst  fein,  von  oben  gerade  noch  sichtbar,  die  Vorderecken  sind 
in  der  Randkante  scharf  rechtwinklig,  die  hinteren  ganz  stumpf.  Die  grösste  Hreite  liegt  an 
der  Basis,  die  Verengung  findet  in  starkem  Bogen  statt,  jederseits  an  der  Basis  findet  sich 
ein  ganz  flacher,  rundlicher  Eindruck.  Die  Punktierung  ist  kräftig,  ziemlich  dicht,  aber  ober- 
flächlich, da  die   Punkte  wenig  tief  sind. 

Die  Flügeldecken  haben  stark  entwickelte,  aber  sehr  breit  verrundete  Schultern,  ihre 
Aussenrandkante  setzt  also  die  des  Pronotums  nicht  fort,  sie  ist  von  oben  ganz  überdeckt 
und  nur  an  der  Spitze  sichtbar,  die  Form  ist  ein  ziemlich  regelmässiges  Oval,  die  grösste 
Höhe  liegt  vor  der  Mitte;  im  Querdurchmesser  sind  die  F"lügeldecken  nicht  halbkreisförmig, 
sondern  oben  deutlich  deprcss,  die  Seiten  aber  über  die  senkrechte  Richtung  hinausgedrückt. 
Es  sind  tief  eingeschnittene,  schmale  P'urchen  vorhanden,  in  denen  die  Punkte  sehr  klein, 
eng,  rund,  kaum  übergreifend  sind,  hinten  aber  kaum  feiner  werden,  die  kräftig  gewölbten 
Zwischenräume  sind  sehr  deutlich,  aber  flach  punktiert.  Die  Epipleuren  reichen  bis  zur  Spitze. 

Die  Unterseite  ist  ganz  wagerecht,  nackt,  das  Prosternum  ist  sehr  breit,  etwas  breiter 
als  lang,  ganz  flach,  nur  direckt  an  den  Hüften  aufgeworfen,  der  Fortsatz  gerade  abgeschnit- 
ten, der  Absturz  senkrecht.  Das  Mesosternum  ist  vorn  seicht  ausgeschnitten,  oben  etwas 
breiter  als  lang,  jederseits  kurz  gefurcht,  die  Ecken  sind  verrundet.  Das  Metasternum  ist  vorn 
vollständig  gerandet,  hinter  den  Mittelhüften  ziemlich  grob,  längsrunzlig  punktiert,  die  mittlere 
Längsfurche  ist  schwach,  aber  nach  vorn  etwas  stärker  vertieft.  Der  Interkoxalfortsatz  ist 
fein,  vollständig  gerandet,  die  ersten  Segmente  sind  deutlich,  aber  fein  punktiert  und  leicht 
längsrunzlig.  Die  Beine  sind  lang  und  dünn,  die  vorderen  4  Schenkel  durchaus  nicht  gekeult, 
nur  die  hinteren  leicht  verdickt.  Die  Schienen  sind  dünn,  die  vorderen  4  gerade,  die  hinteren 
leicht  gekrümmt.  Die  eigentümliche  Tarsenbildung  ist  in  der  Gattungsdiagnose  beschrieben, 
an  den    Hintertarsen   ist  Glied    i    länger  als  der  Rest. 

L.  8,1  ;  Br.  4.7  mm. 

I   Exemplar  von  den  Salomo-Inseln  erwarb  ich  von  St.vUDINGER  &  B.\NG-H.\AS. 

Auf  den  ersten  Blick  vielen  braunmetallischen  Arten  von  Amarygvttis,  z.B.  mesoster- 
nalis,  Orientalis,  utakwensis,  cuprens  ähnlich,  in  der  Bildung  der  einzelnen  Körperteile  nicht 
stark  abweichend,  aber  durch  die  sonderbare  Tarsenbildung  so  weit  verschieden,  dass  die 
Art  nicht  bei   Amaryginiis  stehen  darf. 

Subfam.  SiRO.NGVi.ll.NAK. 

Ebenolus  Fairm. 
.Notes  l-i-yd.  Mus.  .\I.\,   1S97,  p.  227. 

Um  diese  Gattung  genügend  zu  begründen,  vergleicht  sie  der  .\utor  wie  in  andern 
Fällen  (z.B.  Zophophilus,  Lamprobothris  etc.)  mit  entfernter  verwandten.  Bei  Ebenolus  hätte 
er  zum  Vergleich  Strongylinm  heranziehen  sollen,  was  er  wohlweislich  unterlässt.  Von  dieser 
Gattung   aber   ist  er  nicht  zu  trennen,  wenn  wir  Strongylinm  im  gegenwärtigen  Umfang  und 
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..  lu.  .1.   :^..<,.<i.   .......,L   ...  Ucii  hctcrogcnntcn  Klcmcnten  bestehen  Jaucn  wollen.  Ich  i 

der  Meinung,  da^  die  Gattung  Slr0H£jiliutH,  deren  Artenzahl  so  wie  tie  ist,  auf  über  looo 
anKhu-cUcn  wird,  notwcndij;  aufgeteilt  werden  mu-w  und  in  zahlreiche,  immer  noch  arten- 
reiche Gattunt;cn  zu  zerlegen  ist.  Dann  wird  sich  auch  libfnotui  halten  la-nsen. 

Zu  den  von  FaiRMAIKE  annegebcnen  üattunKsmerkmaicn  mun»  hmzut;cru|;t  uerden, 
dass  die  Fühler  fadenformi|;  sind,  das»  beim  q  die  Vordcrtarscn  kraftig,  die  Mitteltarscn 
schwiicher  erweitert  sind,  die  Flügeldecken  ungchöckcrt.  der  Halsschild  flach,  mit  nicht  her- 
untergezogenen Seiten  und  ringsum  gerandct  ist. 

Hbenolus  vtrnicatHS  Fairm. 

Notes  Ixryii.  Mus.  XIX,   1.S97,  \\.  ziS. 

Diese  Art  von  Ncu-Guinea,  ohne  genauere  Angabe,  kann  ich  unter  dem  mir  vorliegen- 
den M.i'  t  deuten;  ,cocrulcsccnti-nit;cr"  ist  /:".  W'ollnstoni  Blair,  aber  grosser  und  mit 
glatter  i  .  hcibe,  wahrend  bei  xermcatus  steht :  .dorso  punctato",  auch  passt  die  Be- 
schreibung der  Dcckenskulptur  nicht  auf  WoUasioni. 

Kbtnolui   WoUastom  Blair. 

Free.  Zool.  Soc.  Ix>ndon  1914,  |>.  19. 

Bisher  ist  nur  die  kurze  Diagnose  gegeben.  Herr  Bl.AlK  gibt  demnächst  eine  ausführ- 
liche Beschreibung.  Ich  verdanke  ihm  eine  mir  freundlichst  zum  Vergleich  mitgclcilte  Cotypc. 

Niederl.   Neu-Guinea:  Utakwafluss-K.xpcd.   IX.    1912  — III.   I913  (A.  F.  R.  Wollaston). 

Von  dieser  Art  liegt  mir  eine  ganz  schwarzflugelige  Varietät  vor,  die  sich  von  der 
Type  sonst  nur  durch  unbedeutende  individuelle  Merkmale  unterscheidet:  Ebenolus  WeUastoni 
\ar.  anthraanus  nov.  (s.  Taf.  XI,   Fig.  34). 

Südwest-Ncu-Guinca:  Bivak-Inscl  (Lorentz)  IX.  1909;  I.  1910;  Lorentrfluss  IX, 
lyo«^  I  Lorentz). 

Im  Mus.  Amsterdam,  London.  Koll.  Gebien. 

Ebenolus  subviridis  nov.  spec. 

-^chlank,  glänzend  schwarz,  die  Flügeldecken  schwarzgrun,  die  Schenkel  bis  auf  die 
.^jMi/L  rotbraun. 

Der  Kopf  hat  beim  c^'  t'ncn  Augenabstand,  der  kaum  so  gross  ist  wie  da«  3.  Fühler- 
glied an  der  Wurzel  dick,  die  hoch  aufgeworfenen  Wangen  sind  stark  winklig  vom  Clypcus 
abgesetzt,  die  Clypealsutur  ist  etw.is  gebogen,  scharf  eingeschnitten,  davor  befindet  sich  ein 
ganz  leichter  (Jucreindruck,  die  Stirn  tragt  einen  tiefen  Langscindruck,  der  Abstand  zwischen 
Clypealsutur  und  Vorderrand  ist  etwa  '  ,  so  gross  wie  die  Breite  des  Epistoms.  Punktierung 
findet  sich  nur  in  der  Stirngrube  und  am  Hinterrand  des  Clypeus.  Die  Fühler  sind  sehr 
schlank,  die  Fühler  vom  3.  Gliede  an  fast  gleichlang,  3—5.  deutlich  konisch,  die  folgenden 
zilindrisch,  über  3  mal  so  lang  wie  dick.  Das  Mentum  ist  quer  trapezisch,  mit  massig  gewölb- 
ter Mitte,  die  Mandibeln  am  Knde  abgestutzt,  doch  findet  sich  an  der  Unterkante  eine 
scharfe  Furche. 

Der  HaUsdnId  ist  nicht   1',,  mal  so  breit  wie  lang  (2,3:  3,1  mm.),  viel  kraftiger  gewölbt 
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als  bei  den  andern  Arten,  seitlich  gerundet,  die  Mitte  der  Seite  tritt  nicht  zahnartig  vor, 
ebensowenig  wie  die  V'orderecken,  so  dass  die  Seitenrandkante  nur  etwas  uneben  erscheint. 
Die  basale  Randung  ist  in  der  Mitte  winklig  verbreitert,  auch  sonst  ungleich,  die  Spitzcnran- 
dung  ist  vorn  auf  kurze  Strecke  unterbrochen,  die  Mittellinie  ist  der  Länge  nach  vertieft, 
in  der  Mitte  der  Basis  findet  sich  vor  der  Kandlinie  eine  grosse,  flache  Grube,  jederseits  ein 
kleineres,  rundliches  Grübchen,  ausserdem  auf  der  Scheibe  einige  undeutliche  Kindrücke  auf 
jeder  Seite,  Punktierung  findet  sich  nur  in  der  basalen  Grube,  sonst  ist  das  Pronotum 
spiegelglatt. 

Die  Flii^eltieckiii  sind  viel  breiter  als  der  Halsschild,  mit  starken  Schulterbeulen ;  sie 
haben  kräftige  Punktstreifen,  deren  Punkte  rund,  fein,  tief  sind  und  an  der  Spitze  wohl  feiner 
werden,  aber  nicht  verschwinden,  der  Abstand  der  Punkte  von  einander  ist  ungleich,  oft  sind 
sie  2  und  2  einander  genähert,  die  unpunktierten  Interstitien  sind  auch  an  der  Spitze  gewölbt, 
der  Nahtstreif  ist  tiefer,  die  Punkte  sind   ungekörnt. 

Die  Unterseite  ist  glänzend  schwarz  und  glatt,  nur  die  Seitenanhänge  der  Brust  sind 
grob  punktiert  und  das  Analsegment  sehr  fein  und  an  der  Spitze  mit  Haartoment  versehen ; 
das  Prosternum  ist  hinten  wagerecht,  vorn  zwischen  den  Hüften  tief  gefurcht  und  vorn  ziem- 
lich steil  abfallend.  Die  Mittel-  und  Hinterschenkel  sind  beim  cf  mit  feinem  Haarstreif  ver- 
sehen. In  diesem  Geschlecht  sind  die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  kräftig  verbreitert, 
Glied  2  und  3  so  breit  wie  lang,  ihre  Sohle  ist  seitlich  gewimpert  und  viel  breiter  als  der 
Fuss,  die  3  ersten  Glieder  der  Mitteltarsen  sind  viel  schwächer  verbreitert.  An  den  Hinter- 
schienen, und  zwar  an  der  Innenkante  findet  sich  eine  leichte  Verdrehung  oder  Abflachung, 
die  bis  zur  Glitte  reicht.  An   den    Hintertarsen  ist  Glied    i    kürzer  als  3  —  4. 

L.    12,2,  Br.  4,3  mm. 

I    cf   von  Niederl.   N.   Guinea:   Manokwari   II,    1903. 

Wegen  der  Halsschildbildung  und  Färbung  mit  keiner  Art  zu  vereinigen,  in  der  Skulp- 
tur von  den  meisten  abweichend.  Ziemliche  Ähnlichkeit  hat  sie  mit  dem  grösseren  E.  Wo/- 
/astoiii,   hat  aber  ganz  andere   Halsschildform. 

Ebenoliis  prosternalis  nov.  spec. 

Ziemlich  schlank,  glänzend  schwarzbraun,  die  Wurzel  der  Schenkel  und  der  Fühler  braun. 

Der  Kopf  (0)  hat  eine  breite  Stirn,  die  an  der  engsten  Stelle  breiter  ist  als  das  halbe 
Epistom  am  Vorderrand  lang,  hinten  findet  sich  nur  ein  leichter  Eindruck,  die  Punktierung 
ist  sehr  deutlich  und  fehlt  nur  am  Epistom  und  unmittelbar  hinter  der  tief  eingeschnittenen 
bogigen  Clypealfurche,  vor  der  sich  ein  ganz  seichter  Quereindruck  befindet.  Die  Fühler  sind 
fadenförmig  und  erreichen  die  Mitte  des  Körpers  nicht,  Glied  3  ist  fast  1  '/i  mal  so  lang  wie 
4,  dieses  etwas  länger  als  5,  ebenso  lang  wie  6  und  die  folgenden,  diese  sind  zilindrisch, 
kaum  doppelt  so  lang  wie  breit.  Die  Mitte  der  Mandibelspitzen  ist  gerade,  unten  findet  sich 
ein  scharfwinkliger  Ausschnitt,  aber  keine  Furche  an  der  linken,  wahrend  an  der  rechten  der 
Ausschnitt  viel  feiner  ist. 

Der  llalssclnld  ist  über  1 '  ^  mal  so  breit  wie  lang,  flach,  mit  leicht  vertiefter  Mitte  und 
sehr  flachen,  grossen  seitlichen  ßasalgruben,  während  sich  in  der  Mitte  der  Basis  keine  eigent- 
liche Vertiefung  findet,  die  gerade  abgestutzte  Spitze  hat  eine  vollständige,  in  der  Mitte 
etwas  winklig  verbreiterte  Randung,  die  Randung  der  Basis  ist  in  der  Mitte  sehr  breit,  nicht 
Nova  Ciinka.  XI II.  Zooi.dOiK.  60 
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winklig  iiiul  iiiinmt  Seiten  allmählich  ab;  die  llintcfccken  mihi   scn  ai  .\inkiij;,  etwa 

loo*    |»ro»*,    die    \  •    breit    vcrnindct,  ihre   Randkante  i*t  dort  verbreitert   und  etwa« 

aufgebogen,    dicht    vor    der     Mitte    findet    »ich    eine    ^!  •..••■ 

Scheibe   des   HaUtchildc»  i*t  mit  kraftigen,  tiefen,  ttu  ,  ic 

hin  und  wieder  kleine  Flecke  freilassen. 

Die  FIkgtIdecktH  haben  kräftige  Schult,  i....^..  ......  -ind  parallel,  ihr«,    w^w.,.. ;Jit 

aus  leicht  vertieften  Punktütreifen,  deren  feine  Punkte  gegen  die  Spitze  nicht  verschwinden, 
der    I.    und    3.    sind    hinten    etwas   starker    vertieft.    Die   Punkte  der  Streifen  sin.:  d- 

massig,    haben    gleichen    Abstand,  und  sind  durch  eine  leicht  vertiefte  Linie  mit  •  r- 

butiden.  Körnchen  fehlen  an  den  Punkten. 

Das  ProsternuiH  fallt  vurn  steil  ab,  ist  zwischen  den  Muften  tief  gefurcht,  es  ist  hinter 
den  Hüften  niedergedrückt  und  hat  etwas  aufgebogene  Spitze,  die  Propleuren  sind  einzeln, 
ziemlich  grob  punktiert,  ebenso  wie  die  Epimercn,  das  .-\bdomen  ist  nur  auf  dem  Spitzen- 
segment sehr  fein  und  dicht  punktiert.  Das  Mcsostcrnum  ist  tief  eingedruckt,  seine  Kandcr 
viel  weniger  aufgeworfen  als  bei  den  andern  .Arten. 

L.   15,  Br.  5.3  mm. 

I  5  im  Museum  Dresden  von  l»cutsch-Ncu-Guinea:  Kaiser-Wilhelmsland,  Toricelli- 
Gebirge  I30  m.  (Dr.  Schlaginhaufen). 

Diese  .Art  hat  wie  keine  andere  eine  ganz  regelmässige  feine  Skulptur  der  Decken. 
Von  den  meisten  Arten  unterscheidet  sie  sich  durch  ganz  punktierten  Halsschild.  .Auch  das 
hinten  niedergedruckte  Prosternum  findet  sich  nur  bei  den  folgenden  Arten. 

Ebtnolus  punctuollis  nov.  spec. 

Schlank,  parallel,  tief  ghinzend  schwarz,  die  Fuhlcrspitze  hellbraun. 

Der  Kof>f  h.it  beim  d"  eine  schmale  .Stirn,  auf  der  sich  eine  lan,L;.i<-ii' .  imt  .itube 
findet,  die  Clypcahutur  ist  bogig,  tief  aber  nicht  breit  eingedruckt,  vor  ihr  befindet  sich  kein 
Quefeindruck,  die  Wangen  haben  von  innen  gesehen  einen  halbkreisförmigen  Umriss,  das 
Epistom  ist  gerade  abgestutzt  und  hat  parallele  Seiten,  der  Clypeus  ist  sehr  fein  punktiert. 
Die  Fühler  sind  sehr  dünn,  fadenförmig  und  überragen  deutlich  die  Mitte  xles  Körpers,  Glied 
3«:  42=5,  6  und  die  folgenden  sind  fast  um  die  Hälfte  langer  als  5,  zilindrisch,  etwa  3  mal 
so  lang  wie  dick.  Das  .Mentum  ist  trapezisch,  querüber  massig  gewölbt,  die  grosse  Ligula 
bildet  vorn  eine  grosse,  flache  Platte.  Die  Mandibcin  sind  am  ICnde  gerade  abgestutzt,  das 
2^hnchen  am  Unterrand  der  linken  Mandibclspitze  ist  weit  von  dem  Ende  entfernt. 

Der  Halischtld  ist  etwa  1 '  ,  mal  so  breit  wie  lang,  seitlich  fast  parallel,  der  Vorder- 
rand ist  von  oben  gesehen  sanft  doppelbuchtig,  schmal,  in  der  Mitte  nicht  breiter,  vollstaniJig 
gerandet,  die  basale  Handlinie  ist  nach  der  Mitte  hin  allmählich  breiter.  Die  Seiten  sind  in 
der  Mitte  kaum  winklig  verbreitert,  die  Vorderecken  treten  kraftig  vor,  die  Randkante  ist 
verbreitert.  Die  Scheibe  ist  sehr  uneben,  doch  ist  die  Mittellinie  kaum  vertieft,  vor  der  Mitte 
der  Basis  befindet  sich  eine  sehr  grosse,  flache  Vertiefung  und  jederseits  .t  ^  3  klei- 

nere, rundliche  Grubchen,  nach  vorn  hin  sind  auf  jeder  Seite  einige  flache,  i..  »drucke. 

Die  ganze  Scheibe  ist  sehr  deutlich,  nicht  sehr  grob,  ziemlich  weitläufig  punktiert. 

Die  FlugtlJtcktn  sind  schmal,  parallel,  mit  Reihen  grober  Punkte,  die  an  d^r  ^.utrr 
wenig   feiner   werden,   bedeckt,   die   Interstitien   sind  flach,  nur  seitlich  etwas  gewAlb: 
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der  tiefen,  {:;robcn  Punkte  oder  Grubclien.  Diese  Punkte  sintl  meist  rund  und  tief,  oft  aber 
länglich  und  dann  stehen  2  oder  3  Pünktchen  in  einem  ürubchen  zusammen.  Alle  Punkte 
ohne  , Körner. 

Das  riosternnvi  fallt  hinten  steil  ab,  der  Fortsatz  am  Grunde  ist  deutlich  gerandet, 
zwischen  den  Hüften  findet  sich  eine  tiefe  Furche,  die  Propleuren  sind  einzeln  grob  punk- 
tiert, das  Mesosternum  ist  tief  eingedrückt,  die  Kcken  von  der  Seite  gesehen  ganz  verrundet. 
Die  .Metasternalfurche  reicht  nach  vorn  bis  zur  Mitte,  die  Platte  des  Metasternums  ist  glatt, 
die  seitlichen  Anhänge  sind  punktiert,  der  vordere  Lappen  ebenso  wie  der  Abdominalfortsatz 
sind  dick  und  vollständig  gerandet,  das  Abdomen  ist  fast  glatt,  das  Analsegment  ist  sehr  fein 
und  dicht  punktiert  und  am  Ende  fein  anliegend  behaart.  Die  Hinterschenkel  der  cf  haben 
unten  einen  feinen  Haarsaum,  und  die  Hinterschienen  haben  innen  eine  lange  Ausrandung, 
die  aber  nicht  bis  zur  Mitte  geht.  An  den  Vordertarsen  (cf )  sind  die  3  ersten  Glieder  erwei- 
tert und  mit  langen  Haaren  bewimpert,  auch  die  Erweiterung  der  Mittcltarsenglieder  ist  recht 
kraftig,  Glied    i    der   Hintertarscn  ist  kaum  länger  als  4. 

L.    12,5 — 13,8;  Br.  4,6 — 5  mm. 

2  cT  im  Museum  Berlin  von  der  Kaiserin-Augustafluss-Expedition  mitgebracht:  Deutsch- 
Xeu-Guinea:  Lordberg  11.  XII.  1912  und  Ilunsteinspitzc  i.  III.  1913  (Bürgers),  davon  mir 
eines  für   meine  Sammlung  überlassen. 

Mit  der  vorigen  Art  durch  den  ganz  punktierten  IlaUschild  und  das  hinten  nieder- 
gedrückte Prosternum  verwandt,  aber  in  erster  Linie  durch  ganz  andere  Skulptur  der  Decken 
und  das  sehr  unebene  Pronotum  verschieden. 

Ebenolus  plicicolUs  no\-.  spec. 

Sehr  zart,  schlank,  fast  zylindrisch,  glänzend  schwarz,  Fusse  und  Fühlerwurzel 
schwarzbraun. 

Der  Kopf  (^)  ist  llach,  die  Stirn  an  der  schmälsten  Stelle  zwei  Drittel  so  breit  wie  das 
Epistom  am  Vorderrande  lang,  auf  der  Stirn  befindet  sich  kein  Eindruck,  die  Clypeateutur 
ist  sanft  gebogen,  schmal,  aber  flach  eingeschnitten  und  nicht  eingedrückt,  es  sind  auch  schmale, 
um  das  Auge  herumgehende  Augenfurchen  vorhanden,  vor  der  Clypealsutur  befindet  sich  eine 
leichte  Querimpression.  Die  sehr  dünnen  P'ühler  überragen  die  Mitte  des  Körpers.  Glied  3  ist 
etwas  länger  als  4,  dieses  etwa  1'  ,  mal  so  lang  wie  5,  die  vorletzten  Glieder  sind  fast  zilin- 
drisch   und  etwa  doppelt  so  lang  wie  dick,  nur  wenig  länger  als  die  Hälfte  von  Glied   3. 

Der  Halsschild  ist  etwa  i '  ,  mal  so  breit  wie  lang,  sehr  flach  und  uneben,  der  Seiten- 
rand liegt  vorn  wenig  tiefer  als  die  Scheibe,  die  Spitze  ist  von  oben  gesehen  einfach  sanft 
ausgerundet,  die  Basis  kräftig  doppelbuchtig,  die  Spitzenrandung  ist  einfach,  schmal,  vollstän- 
dig, die  Randung  der  Basis  ist  in  der  Mitte  breiter  und  verjüngt  sich  jederseits,  die  Linie 
ist  fast  gerade.  Die  Mittellinie  ist  nicht  eingedrückt,  vor  der  Basis  befindet  sich  ein  kräftiger 
Quereindruck,  der  seitwärts  in  eine  runde,  nicht  sehr  tiefe  Grube  ausmündet,  vorn  finden  sich 
einige  leichte  Längseindrücke,  in  den  Hinterecken  befindet  sich  eine  lange,  gerade  Längsfalte, 
die  von  oben  gesehen  im  hintersten  Teile  senkrecht  über  der  eigentlichen  Seitenrandkante 
liegt,  zwischen  beiden  liegt  eine  schmale,  glatte  Furche.  Die  Seiten  sind  in  der  Mitte  kraftig 
stumpfwinklig  erweitert,  dahinter  etwas  eingezogen  verengt,  die  Seitenrandkante  der  ganz 
verrundeten    Vorderecken    ist    nur    schwach    verbreitert,    die    Hinterecken    sind    scharf   recht- 


«Kirvii^;.  i'i.^  K-xi'^'^  .-.i^iK^ii'..  i-.t  punktiert,  die  Punkte  der  Mitte  ^..i,.  i, ..' .     v.icit  mclir  erloschen. 

Die  FlugtldttktH  »inil  zuummen  fast  doppelt  »o  breit  M-ic  der  Hats<child  an  der  liasis. 
«ie  trai;en  krafli^'c  (irobcltcnrcihcn,  deren  /wiHchcnr.iumc  en^cr  aXs  die  (jrubcn  !tind,  der  4. 
Streif  hat  etwa  ro  (irulKhcn,  in  allen  Streifen  sind  »ic  unmittelbar  an  der  Hani«  und  an  der 
Spitze  mehr  punktfurmig,  wahrend  im  gruüscrcn  Teil  de*  Verlaufs,  besonder«  mehr  zeitlich, 
die  Interatitien  schmal  und  sehr  gewölbt,  etwas  nach  aus»en  überhangend  sind,  dort  sind  die 
Grubchen  sehr  tief,  rund  und  tragen  auf  der  inneren  Seite  ihres  Absturzes  ein  rundliches, 
kaum  erhabenes,  nur  bei  guter  Vergrosserung  sichtbares  Kornchen. 

Uas  rrositrnum  ist  zwischen  den  iiuften  tief  eingedruckt,  hinter  ihnen  niedergedrückt 
mit  etwas  prononcicrtcr  Spitze,  das  Mesosternum  verhältnismässig  flach  vertieft  mit  ganz  ver- 
rundeten Ecken.  Die  I'roplcurcn  sind  ziemlich  grob,  aber  etwas  erloschen  punktiert,  nicht 
nur  die  Seitenanhange  der  liinterbrust,  sondern  diese  auch  an  den  Seiten  sind  punktiert,  das 
Abdomen  ist  undeutlich  ledcrrunzlig,  ebenso  die  Scheibe  der  Flintcrbrust,  an  den  Hintertarsen 
ist  Glied   l   kurzer  als  4. 

L.  9,8;  Br.  3.5  mm. 

I  Kxempl.  im  Herlincr  Museum,  das  icii  nach  der  Bildung  der  Stirn  und  den  einfachen 
ilinterschicncn  Tür  ein    ..    halte. 

Deut  seh- Neu-G  ui  nca:  Hunstcinspitzc  7.  IIF.  iii  ;  HurL-crs  .  v..n  »icr  K.ii>.criii- 
.Xugustafluss-Kxpedition  mitgebracht. 

Diese  kleinste,  zierlichste  Art  der  Gattung  hat  wie  ck  ikmch  von^jcn  cm  nic(icrgc- 
drucktcs  Trosternum  und  einen  vollständig  punktierten  Halsschild.  Sie  unterscheidet  sich  u.  a. 
von  beiden  durch  die  Grubchcnrcihcn  der  Flugeidecken  und  die  scharfe  Doppelkantc  der 
Haisschildseiten  in  der  Basalhaftc.  .\utVallcnd  sind  die  Langen  Verhältnisse  der  Fuhierglieder. 

EbtHolui  icutptipunctui  nov.  spec. 

l'lump,  parallel,  glänzend  schwarzbraun. 

Der  Kopf  ist  vcrhaltnismiissig  flach,  die  Wangen  von  innen  gesehen  lange  nicht  halb- 
kreisförmig, der  .Abstand  der  .\ugen  ist  beim  -.  gering,  nur  halb  so  gross,  wie  das  Kpistom 
am  V'orderrand  lang,  am  Innenrand  t'inden  sich  sehr  feine,  wenig  deutliche  .'Xugenfurchen.  Die 
Clypealsutur  ist  tief  eingeschnitten  und  bildet  ungefähr  einen  Viertclkreis,  davor  befindet  sich 
ein  schmaler  Quereindruck.  Die  Fühler  erreichen  die  Mitte  des  Korpers,  Glied  3  ist  etwas 
langer  als  4,  die  folgenden  nehmen  an  Lange  allmählich  ab,  das  10.  ist  etwa  "j  so  lang  wie 
3,  und  reichlich  doppelt  so  lang  wie  dick ;  die  Ligula  ist  deutlich  schmaler  als  das  Mentum, 
nicht  sehr  flach. 

Der  Hatsschtld  ist  reichlich  1 '  ^  mal  so  breit  wie  lang,  querüber  gleichmassig,  schwach 
gewrilbt,  ohne  eingedruckte  Mittellinie,  überhaupt  wenig  uneben,  nur  vor  der  Basis  findet  sich 
ein  leichter  Quereindruck,  der  Vorderrand  ist  sanft  ausgerandet  und  mit  vollständiger,  gleich- 
massiger  Randlinic  versehen,  die  basale  Kandung  ist  in  der  Mitte  parallel  und  verjungt  sich 
gleichmassig  nach  den  Seiten  hin.  Auch  bei  dieser  Art  findet  sich  eine  doppelte  Randkantc 
im  basalen  Drittel  der  Hinterecken,  doch  ist  die  obere  Kante  lange  nicht  so  scharf  ausgeprägt 
wie  bei  voriger  Art,  die  Mitte  des  Scitenrandes  ist  kraftig  stumpfwinklig,  die  ganz  verrundeten 
Vorderecken  haben  einen  schwach  verbreiterten,  aufgebogenen  Rand.  Die  wciti.uifi^e  Punk- 
tierung bedeckt  den  ganzen  Halsschild,  ist  sehr  deutlich,  aber  autTallig  flac!i 
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Die  Flügeldecken  haben  Reihen  ^rubchenfurniigcr  Punkte  (etwa  20  in  der  4.  Reihe), 
doch  sind  die  Zwischenräume  durchaus  nicht  rippenformig,  die  Punkte  sind  rund  und  beson- 
ders seitlich  sehr  tief,  sie  tragen  am  Absturz,  aber  nur  auf  der  nach  innen  gerichteten  Seite 
ein  kleines,  aber  sehr  deutliches  Körnchen,  die  Punkte  der  beiden  inneren  Reihen  sind  aber 
einfach,  viel  feiner,  sie  stehen  in  sehr  flachen,  länglichen  Vertiefungen,  meist  zu  2  oder  3 
vereinigt,  die  Grübchen  sind  an  der  Spitze  feiner,  aber  nicht  erloschen. 

Das  Prosteinitin  ist  vorn  zwischen  den  Hüften  tief  eingedruckt,  hinten  wagerecht,  nicht 
niedergedrückt,  die  Propleurcn  sind  kraftig  punktiert,  und,  namentlich  hinten,  gerunzelt,  das 
Mcsosternum  ist  tief  eingedrückt,  und  hat  stark  vortretende  verrundete  Ecken,  Hinterbrust 
und  Abdomen  sind  sehr  fein  runzlig,  das  Analsegment  ist  unpunktiert.  An  den  Hintertarscn 
ist  das  Klauenglied  etwas  länger  als  das  erste. 

L.   13;  Br.   5  mm. 

I   Q  von  Deutsch-Neu-Guinoa:  Sattelberg  in  meiner  Sammlung. 

Wegen  der  Flugeldeckenskulptur  nur  mit  folgender  Art  verwandt,  von  allen  vorher 
beschriebenen  neuen  Arten  ausgenommen  sitbviritlis  durch  das  wagerechte  Prosternum  ver- 
schieden. Mit  dieser  letzteren  aber  nicht  verwandt. 

Ebenolus  iinpunctatus  nov.  spec. 

Mit  der  vorhergehenden  Art  nahe  verwandt,  so  dass  auf  eine  ausführliche  Beschreibung 
verzichtet  werden  kann.  Die  neue  Art  unterscheidet  sich  von  voriger  durch  unpunktierten 
Halsschild,  auf  dem  sich  nur  nahe  der  Basis  schwache  Spuren  von  Punktierung  zeigen,  jeder- 
seits  an  der  Basis  sind  deutliche  Grübchen  vorhanden,  auch  die  Mitte  ist  flach  eingedruckt ; 
die  Punkte  der  Deckenstreifen  sind  gegen  die  Spitze  fast  erloschen,  auch  der  Kopf  und  die 
Propleuren  sind  fast  glatt. 

c^.  Stirn  sehr  schmal  mit  schwacher  Grube,  alle  Schenkel  unten  mit  Haarstreif,  die 
Hinterschienen  oben  von  innen  ohne  Ausschweifung. 

L.   12,6 — 14,6;  Br.  5 — 5,6  mm. 

3  ö'cf  von  Deutsch -Neu-Guinca:  Sattelberg  (Koll.  Gebien  Typel);  Kaiser  Wil- 
helmsland: Finschhafen  (Rohde);  und   Kaiser  Wilhclmsland,  beide  im   Museum   Berlin. 

Dichotomisclie   Tabelle  für  die  Ebenolus- Ar  teil. 

1.  Das  Prosternum  ist  wagerecht,  der  Halsschild  ist  undeutlich  punktiert 
oder  die  Punkte  sind  auf  die  Basalgrube  beschränkt,  oder  sehr  flach  .     2. 
Das  Prosternum  ist  hinten  niedergebogen,  die  ganze  Scheibe  des  Pro- 
notums  ist  punktiert 5. 

2.  Das   Pronotum    mit  eingedruckter  Mittellinie  und    Punktierung   nur  im 
Basalgrübchen,  uneben,  Flügeldeckenpunkte  ohne  Korner,  in  vertieften 

Streifen  stehend , 3. 

Die  Mittellinie  des  Pronotums  nicht  eingedrückt,  glatt  oder  erloschen, 
überall  punktiert,  nicht  uneben,  Flügeldeckenpunktc  grob  mit  Körn- 
chen am   Absturz  innen,   nicht  in   Streifen  stehend 4. 


ii,>.s-    •.KillKN,   TKNr. ....... ,,,.,,.. 

^    .....^  i. <....•  .^v.u.t  |{leichiniu»ie  gerundet,  kaum  uneben,  1  «»^v- 

dccken  schwarigrun smbviriJis  Geb. ') 

i                 '    Mritlich    fa<tt    fiarallcl    mit    winklig;    vortretender    Mitte    und 
iicn    Vorderecken.    Flügeldecken    rtchwari    (var.    oiit/irtusMus) 
oder  schwarzblau U'vllanoni  Blair. 

4.  Punkte  der  Flügeldecken  hinten  trioüchcn,  Kopf,  H.ilsMhilci  um!  Pro- 

pleuren  glatt  oder  kaum  wahrnehmbar  punktiert   .  impuHciati- 

Punktreihen  bis  zur  Spitze  deutlich,  Kopf,  liaUschiiii   udo  i'r<>|iiciircn 

sehr  deutlich  punktiert stulptipunctui  lieb. 

5.  ILiNmIiiIiI    nut    scharfer    IJoppclkante   in  der  hinteren   Hälfte  des  Sei- 
tcnrandcs,    oben    sehr    uneben,    Flügeldecken   iDit   (iiubin,   <!i(    .'.rtsvcr 

lind  als  ihre  Zwischenräume    ....  ftieieoll$t  Geb. 

Ilalsschild    hinten  mit  einfacher  Svitcnrandkanu.   .....,,^. >...,  .... 

Flügeldecken    höchsten«    mit    Streifen,    deren    Punkte    feiner    als    die 
Zwischenräume  sind 6. 

6.  llalsschildscitcn    in   der    Mitte  stark  winklig  vortretend,  Flügeldecken 

mit  schwachen   Streifen  feiner,  regelmässiger  Punkte prosternahs  Geb. 

Halsschildseiten    fast    parallel,    ohne    Zahn,    Flügeldecken    mit    Kcükii 

grober,  meist  länglicher  Punkte fiiHCtuoUis  Geb. 

Strongylium  Kirby.  ^) 

Diese  ungeheuer  artenreiche  (juttung  ist  auch  im  papuanischen  Gebiet  durch  eine 
Keihe  von  Arten  gut  vertreten.  Ks  macht  sich  aber  von  den  Sunda-Inseln  her  eine  starke 
Abnahme  der  .\rtenzahl  bemerkbar.  In  Australien  finden  sich  nur  noch  3  Arten,  in  Neu- 
K.dedonien  keine.  Die  Zahl  der  Strongyliumarten  der  Sunda-Inscin,  die  schon  jetzt  beträchtlich 
ist,  dürfte  sich  leicht  um  100  vermehren  lassen.  Als  das  östliche  Zentrum  der  Gattung  konnte 
Sumatra  angesehen  werden,  wenn  grosse  Artenzahl  und  Mannigfaltigkeit  der  Form  zu  der 
Annahme  eines  Verbreitungszentrums  berechtigen.  Zwei  andere  Zentren  sind  dann  Brasilien 
und  Westafrika. 

Aus    unscrm    Gebiet    sind    bisher   3  Strongylicn  beschrieben :  Sir.  Ittn-tcolU  Kirsch  und 

Hasloni  Blair.  Da  ich  Uriginalexemplare  von  beiden  gesehen  habe,  kann  ich  feststellen, 

i;.i->  i>cide  nicht  zur  Gattung  gehören,  die  erste  .\rl  ist  ein  PstuJostrongylium  und  die  zweite 

ist    ein    libenolus.    Ausserdem    hat    Fairmaike    Str.    tuhcnpenne    beschrieben,    über    das  unten 

weiteres  zu  sagen  ist. 

Strongylium  Lorentsi  nov.  spec. 

Sehr  robust,  nackt,  leuchtend  stahlblau,  der  Halsschild,  auf  der  Unterseite  die  Brust 
nebst  ihren  Anhangen  und  die  Hüften  rot.  Das  Schildchcn  ist  sehr  dunkelrot,  manchmal  schwarz. 

Der  Kopf  hat  auch  beim  (f  gut  getrennte  .Augen,  ihr  Abstand  in  diesem  Geschlecht 
ist    etwas    kleiner    als    die   vorletzten    Fiihlerglieiler    l.m}^.    beim    ^    ebenso  gross,  auf  der  Stirn 


1)  CiCMacr«  UtcralaiMiKBlicn  »ich«  Ccbkn:  Colcopl.  OkL  par«  37,  p.  590. 
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findet  sich  kein  Eindruck,  die  Clypealsutur  ist  gebogen,  scharf  und  schmal  eingeschnitten, 
davor  befindet  sich  meist  eine  kleine  Querfurche,  der  Innenrand  der  Augen  hat  eine  kurr.e, 
schmale,  wenig  tiefe  Augenfurchc.  Die  Wangen  sind  reichlich  so  lang  wie  der  Längsdurch- 
messer der  Augen  hinter  ihnen,  sie  verbreitern  sich  etwas  nach  vorn  und  erreichen  dadurch 
fast  Augenbreitc,  zwischen  den  Augen  ist  der  Kopf  querüber  stark  ausgehöhlt,  hinter  ihnen 
gerade,  schwach  verengt,  ohne  Hals.  Die  Fühler  sind  lang,  kräftig,  mit  6-glicdriger,  stark 
depresser  Keule,  Glied  3  ist  länger  als  4,  dieses  länger  als  5,  5  und  folgende  ungefähr  gleich 
lang,  die  Glieder  der  Keule  sind  etwa  i '/^  mal  so  lang.  Das  Mentum  ist  trapezisch,  querüber 
sanft  gewölbt,  die  Wurzel  der  sehr  kurzen  Labialpalpen  liegt  unter  dem  Vorderrand  des 
Mentums;  die  Mandibeln  haben  eine  gerundete  Spitze  und  unten  nahe  der  Spitze  einen  klei- 
nen  Ausschnitt. 

Der  IJolsschild  ist  i-',  mal  so  breit  wie  lang,  ohne  vertiefte  Mittellinie,  seitlich  mit 
vollständiger  scharfer  Randkante,  die  von  oben  kaum  sichtbar  ist  und  in  der  Mitte  ungezähnt, 
von  oben  gesehen  gehen  die  Seiten  ganz  verrundet  in  den  Vorderrand  über  und  sind  von 
der  Mitte  an  gerade  oder  fast  etwas  eingezogen  verengt,  die  Hinterecken  sind  ziemlich  scharf 
rechtwinklig,  eine  basale  Randung  findet  sich  nur  jederseits  der  Mitte,  fehlt  also  in  der  Mitte 
und  bei  den  Hinterecken,  auch  die  sehr  feine  Spitzenrandung  erlischt  gegen  die  Mitte.  Die 
Punktierung  von   Kopf  und   Halsschild  ist  auch  bei  starker  Vergrösserung  kaum  wahrnehmbar. 

Die  Flügeldecken  sind  beim  O  breiter  als  beim  cf ,  fast  zilindrisch,  hinter  dem  Schild- 
chen nur  mit  der  Spur  eines  Eindrucks,  ohne  Schwielen.  Die  Schulterbeulen  sind  kräftig. 
Die  Skulptur  besteht  aus  Reihen  sehr  feiner  Punkte,  die  gegen  die  Spitze  ganz  verschwinden, 
übrigens  auch  an  der  Basis  und  in  der  ersten  viel  feiner  sind,  diese  Punkte  sind  auf  ganz 
ebenem  Grunde  scharf  und  tief  eingestochen,  ziemlich  weitläufig,  meist  rund,  seltener  schwach 
länglich,  die  Spitze  sind  einzeln  kurz  verrundet. 

Das  Prostcrnum  fallt  nach  vorn  kräftig  ab  und  ist  am  Abfall  stark  eingedrückt,  aber 
nicht  gefurcht,  nach  hinten  ist  es  in  einen  wagerechten,  spitz  dreieckigen,  ungekanteten 
Fortsatz  ausgezogen ;  die  Propleuren  sind  glatt.  Das  Mesosternum  ist  tief  bis  zum  Hinterrand 
eingedrückt,  aber  innen  nicht  mit  senkrechten  Wänden,  sondern  muldig;  die  Ecken  des  Ein- 
drucks treten  von  der  Seite  gesehen  fast  rechtwinklig  vor;  die  Seiten  der  Hinterbrust  und 
ihre  Anhänge  sind  deutlich  punktiert,  das  Abdomen  ist  fast  glatt,  das  Analsegment  beim  cT 
nicht  ausgezeichnet.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz  und  kräftig,  beim  cf  ist  die  Basalhälfle  der 
Unterkantc  mit  feinem,  gelblichem  Haartoment  versehen,  die  Hinterschienen  sind  gerade  und 
haben  keine  Geschlechtsmerkmale,  die  Behaarung  der  Sohlen  ist  schwarz,  oder  schwarzbraun, 
dicht,  an  den  Hinterlarsen  ist  Glied  i  etwas  länger  als  2  +  3,  etwas  kürzer  als  4.  Der  Penis 
hat  eine  dünne,  einfache  Spitze. 

L.    12—13,5,  Kr.  4,3—5  mm. 

9  Exemplare  von  Niederl.  Neu -Gu  i  nea:  Lorcntzfluss  IX,  1909  (Lorentz);  Bivak-Insel 
II,    rgio;   .'\lkmaar  XI,   1909. 

Diese  sehr  auffällig  gefärbte   Art  hat  ihren  einzigen   Verwandten  in  der  folgenden. 

Strongylium  lionesltim  nov.  spec. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  so  dass  auf  eine  ausfuhrliche  Beschreibung  verzichtet 
werden    kann.    Die    Hauptunterschiede    liegen    in    der    Färbung.    Bei    dieser   Art  ist  der  ganze 


4'>.H  \N>    «.KIIIKN,     IKNKIlKli    MI' 

cr»tc  liruslrinn  utui  uic  \  i>tii<  i -.  iicnWcl  an  ctcr  Vorücr»citc  iit;;<io.  .n.c*  \iiJii^c  l^l  itiiciitituj 
stahlblau.  Aufttcrdcm  ist  der  ii.ll^^clllld  schmaler,  die  sehr  /arte  Kanduni;  der  liaMi  (>eht  in 
die  Scitenrandun^  über. 

l..   13  mm. 

I    cf  von  Nieder I.  Neu-Guinca:  Etna-Kai. 

StroHgylium  mwafgitiKeeMse  nov.  spc< 

Kurz  und  RcdrimKen,  oben  cinfarbic  scliw.u/iu  n  cr/iarhm,  <iu-  l  ntcrsciic  nocii  minkicr. 
die   Kpipleuren  •tchwar^blau,  die  Schenkel  dunkelbraun,  .Schienen  und   Fühler  schwarz. 

Der  AV//  ist  in  seiner  mittlem  L.ini^stinic  fast  «lach,  die  Wanden  wohl  kraftig  aufge- 
worfen, aber  viel  schmaler  als  die  Augen,  dir  ('ly|>calsutur  ist  schwach  gebogen,  schmal  ein- 
geschnitten, vor  ihr  befindet  sich  kein  (Juereindruck.  Uic  Stirn  ist  beim  o*  auffallend  breit, 
zwischen  den  .'\ugen  vorn  '  ,  so  breit  als  der  Vorderrand  des  Epistoms  lang,  also  so  lang 
wie  das  3.  l-'uhlerglicd.  Augenfaltcn  und  -furchen  fehlen,  die  Punktierung  ist  sehr  fein.  Die 
Fühler  sind  schlank,  Glied  3  ist  1 '  ^  mal  so  lang  wie  4,  dieses  etwas  langer  als  5,  5  und  die 
folgenden  etwa  gleich  lang,  doch  nehmen  die  äusseren  allmählich  an  Hrettc  ru  und  bilden 
eiiffc    5-gliedrige,    schwach    komprcsse    Keule,    deren    erstes    (ilied    dr>  twa    l' ,  mal 

so  lang  als  an  der  Spitze  breit,  die  3  folgenden  sind  nahezu  paralk.  :^.  -  ^  mal  so  lang 
wie  breit.  Das  Mcntum  ist  stark  quer,  massig  gewölbt  mit  scharfer,  über  den  Palpen  erhabe- 
ner Kante,  die  Mandibelspitzen  sind  ausgeschnitten. 

Der  UrtlsschtU  ist  kaum  i',,  nial  so  breit  wie  lang,  stark  quer  und  längs  gewAlbt, 
rings  herum  scharf  gerandct,  der  Scitcnrand  heruntergezogen  und  von  oben  kaum  sichtbar, 
die  Seiten  sind  gleichmassig  gebogen  ohne  .Mittelzahn,  die  V'orderecken  ganz  verrundet,  die 
llintereckcn  stumpfwinklig;  die  basale  Kandung  ist  viel  breiter  als  die  andere  und  hat  jedcr- 
scits  ein  rundliches  Grubchen,  der  Hinterrand  ist  durch  die  Furche  breit  schräg  aufgebogen, 
die  Vorderrandlinic  ist  in  der  Mitte  nicht  unterbrochen.  Die  Mittellinie  ist  nicht  eingedruckt, 
die  Punktierung  ist  weitläufig,  sehr  fein,  und  wird  erst  bei  starker  \'  n.;  sichtbar. 

Die    l'liigelihckrn    sind   viel  breiter  als  der   Malsschild,  ihre  Sei  :i  sind  kraftig, 

hinter  dem  Skutellum  befindet  sich  ein  flacher  Kindruck  und  davor  auf  jeder  Decke  eine 
massig  erhabene  Ik-ule.  In  der  \ orderen  Hälfte  sind  die  F'lugeldecken  parallelscitig,  von  der 
Mitte  an  oder  eben  dahinter  verengen  sie  sich,  die  Spitzen  sind  einzeln  verrundet.  Die 
Skulptur  besteht  aus  feinen,  meist  rundlichen,  tief  eingestochenen  Punkten  auf  flachem  Grunde, 
die  I'unktrcihen  sind  gegen  die  Spitze  erloschen,  innen  viel  feiner  als  aussen. 

Das  Proittmum  ist  zwischen  den  Hüften  sehr  tief  eingedrückt,  hinten  niedergebogen, 
verflacht  und  mit  etwas  aufgebogener  Spitze  versehen,  die  Propleuren  sind  glatt,  das  Mesoster- 
num  ist  tief  eingedruckt,  innen  fast  senkrecht,  die  Anhange  der  Brust  sind  deutlich  punktiert, 
das  Abdomen  ist  glatt,  nur  das  .Analsegment  ist  sehr  fein  punktiert,  etwas  matt  und  am 
Spitzenrand  mit  zwei  kleinen,  stumpfen  Heulen  versehen.  Die  Ik-ine  sind  massig  lang,  die 
hinteren  langer  als  die  mittleren,  alle  Schienen  sind  gerade,  die  hinteren  sind  in  der  Basal- 
halfte  beim   cT   verdünnt.  An  den   Hintertarsen  ist  das  erste  Glied  =1  2  +  3  =  4- 

L.   10,5,  Hr.  3,6  mm. 

I  </  von  Deutsch- Neu-Guinea:  Toricelli-Gebirge  900  m.  (Dr.  Schlaginhaufen^  im 
Museum  Dresden.  Nach  der  Bildung  der  Hinterschienen  halte  ich  das  Tier  für  ein  cf>  obgleich 


HANS   GEBIEX,    TENEURIONIDAE. 


469 


die    Augen    sehr    weit  getrennt  sind.  Kine  Untersuchung  der  Geschlechtsorgane  wagte  ich  an 
dem  einzigen   Stuck   nicht  vorzunehmen. 

Diese  Art  steht  in  der  Gattung  ziemlich  isoliert.  Wegen  der  Gestalt  und  der  beiden 
Beulen  vorn  auf  den  Flügeldecken  gehört  sie  in  die  Gruppe  von  Str.  gravuluvi  Mäkl.  Von 
den  dazu  gehörigen  Arten  unterscheidet  sie  sich  durch  ungefurchten  Halsschild,  gerade  Tibien 
beim  (J ,  vorn  stark  eingedrückte  Mittelbrust.  Die  glänzende  Oberseite  bringt  sie  in  die  Nahe 
von  Str.  Schcnklingi  Geb.,  von   dem   sie  sich   in  anderer  Weise  stark  unterscheidet. 

Stroiigyliiiiii  gravidum  Maklin  (s.  Taf.  XI,  Fig.  i-j).  (Fig.   153,   154.   '??.   '  ?'5,   157). 

Mon.  Strongylium    1S64,   p.   364,  t.   3   f.  24. 

var.  lubtripinne  Fairm.  Natur.  I,   18S1,  p.  359;  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  XX\11,  1SS3,  2  p.  30. 

Im    Hamburger    Museum    wird    die    Type    von    Str.   tnbcripenne  Fairm.  aufbewahrt.    Fls 

zeigt    sich,    dass    sie    nur  eine  schlcchtbegrenztc  Varietät  des  weit  verbreiteten  Str.  graridnm 


Fig.    153.    SlroiifyHiiiii  lubiripeiine  q". 


Fig.    154.    Sirongylium  tuhcrifentu  ^. 


ist.  Die  Exemplare  von  Neu-Guinea  und  den  umliegenden  Inseln  sind  meist  mehr  oder  weni- 
ger bräunlich  metallisch  und  die  Schenkel  sind  mehr  oder  minder  hellbraun.  Die  typischen 
Exemplare  von  tubcripcmu  haben  beim  cf  meist  längere  vorletzte  Fühlerglieder  als  gravidum 
von  Ceram,   den   Philippinen;  aber  auch  da  finden  sich  übergange. 


I'ig.    15;.  Strongylium  tubtrifainc  rf,        Fig.    156.  Strongylium  tul<criptnnc  i£ 
.Analhfgmcnt.  Vorderschicnc. 


Fig.   157.  Strongylium  tuberiptHHt  ^. 
Hinterschicnc. 


Die  Art  ist  in  unserm  Faunengebiet  sehr  häufig  und  liegt  mir  in  zahlreichen  Exemplaren 
aus  fast  allen  Sammlungen  vor. 

Neu-Guinea:    Sattelberg   i,  II,   1910  (v.  Wiedenfeldt);  Kaiser-Wilhelmsland:  Finsch- 
hafen  (Rohde);   Kaiser-Wiih.  Land:  Stephansort  XII,   iSSS  (Rohde);  Friedrich-Wilhelmshafen. 
Nova  Gvinka  XIII.  Zooloüie.  ^' 
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Urtcn  mit|;cbracht ;  I^^cr  am  Ko»cnscc  16,  II,  19131  Aphlflu«»  37—28.  X,  1912;  Standlagcr 
beim  MoJu  IV',   1912. 

Nieder!.  Ncu-Guinea:  Takar;  Dorö;  Mcuvel  Bivak  XI.  1919.  750  m.  (Lorentz); 
Bivak-In«cl  I,   19IO  (Lorentz);  Lorcntzflun*  IX,   1909  (Lorentz);  M.inok\vari  29.  V.  1903. 

Neu- Pommern:  Hcrbcrtshohc,  Matupi   XII,    I900— V,   1901   (Meinroth). 

Die  Stammform  bekannt  von  Ceram.  Amboina,  den  Philippinen,  lk>rnco. 

StroHgyliMM  horruium  nov.  spec.  (s.  Taf.  XI,  Fig.  35). 

Sehr  kurx  und  (jedrun^en,  von  der  Gestalt  der  afrikanischen  //<>/>/t>w»'j -arten,  malt- 
schwarzbraun,  Flügeldecken  und  Unterseite  oft  schwarzbraun  mit  schwachem  Glanz. 

Der  Kopf  hat  eine  tief  ein^^cschnittcne,  massig  gebogene  Clypealsutur,  die  in  einer  brei- 
ten Vertiefung  des  Kopfes  liegt,  die  Stirn  ist  vorn  zwischen  den  .Augen  bei  cf  und  ^  breit, 
der  .-\ugenabstand  ungefähr  so  gross  wie  das  3.  Fühlerglicd  lang,  der  Innenrand  der  Stirn 
liegt  etwas  h^her  als  die  Flache  des  Auges  daneben,  bildet  aber  keine  .-\ugenfalte,  doch  fin- 
den sich  mehr  nach  hinten  deutliche,  tief,  aber  schmal  eingeschnittene  .Vugenfurchen,  die  sich 
im  Nacken  von  den  .\ugcn  entfernen.  Die  Wangen  treten  stark  vor,  sind  viel  schmaler  als 
die  Augen.  Die  Punktierung  ist  grob  und  zusammcnfliesscnd,  jeder  Punkt  mit  einem  mikros- 
kopischen, weissen  Härchen.  Die  Fühler  sind  kurz  und  dünn,  in  den  Geschlechtern  kaum 
verschieden,  Glied  3  ist  das  längste,  von  da  an  nehmen  die  Glieder  an  Liingc  allmählich  ab, 
eine  Keule  ist  nicht  deutlich,  die  vorletzten  (ilicdcr  sind  l '  \  mal  so  lang  wie  breit.  Das  Kinn 
hat  eine  schwach  gekielte  .Mitte,  es  ist  vorn  hautig  und  lasst  die  Basis  der  Labiaipalpcn  ganz 
frei,  die  .Mandibeln  sind  scharf  zweispitzig. 

Der  Halsschtld  ist  stark  quer,  wesentlich  schmaler  als  die  Flügeldecken,  st.irk  bucklig 
gewölbt,  die  Vorderecken  daher  ganz  heruntergedruckt,  die  Seiten  sind  kraftig  gerundet,  in 
der  Mitte  gezahnt.  Die  Kandung  rings  um  den  llalsschild  ist  vollständig,  auch  in  der  Mitte 
vorn  nicht  unterbrochen,  die  seitliche  ist  von  oben  ganz  sichtbar,  die  basale  in  der  Mitte 
ctw.is  breiter,  die  Basis  ist  doppelbuchtig;  die  Mittellinie  ist  meist  sanft  eingedruckt,  bei 
mehreren  Kxemplaren  aber  ist  die  Wölbung  nicht  unterbrochen.  Die  Punktierung  ist  grob 
und  dicht  gedrangt,  die  Zwischenräume  sind  oft  körnig  und  zeigen  kleine,  runde  Zwischen- 
punktc.  Jeder  grosse  Punkt  hat  ein  sehr  kurzes  und  zartes  Härchen. 

Die  Flügtldtcktn  sind  stark  gewölbt,  vorn  parallelscitig,  ohne  Kindruck  und  ohne  Beulen 
hinter  dem  Schildchen.  Sie  haben  Streifen  grober,  grubchenahnlicher  Punkte,  deren  gewölbte 
Zwischenräume  ein  ziemlich  rcgelm.issigcs  Netzwerk  bilden,  da  die  Räume  zwischen  den 
Punkten  einer  Reihe  so  hoch  wie  die  Hauptinterstitien  sind.  Die  Punkte  sind  ausserordentlich 
tief,  zuerst  gerundet  eingedruckt,  dann  aber  mit  senkrechten  Wanden.  Im  Grunde  sind  sie 
flach  und  hell,  glänzend,  jeder  wird  durch  3  Korner  am  .\bsturz  eingeengt,  von  denen  das 
nach  der  Naht  hin  gerichtete  grosser  als  die  andern  ist,  nahe  der  Basis  dagegen  sind  die 
Pir  '  .  ir   mit   2    Kornchen  versehen.  Die  Langsinterstitien  tragen  feine,  nicht  deutlich 

rc  •  Porcnkornchcn  '). 

>ntc  Skalplar  der  Däckco  (Komer  am  RaoJ  von  IViokteii)  loau  M  Klftra  tlMMÜch  > 
i<  ^•er   anf.    1    Körncbeo    icigeo    A'^rwAuHineii,    2    Anco    von    firtJtmtnUy  DkrmiMii  ■D<1   mcnrrtr 

a(r  .  }  Kttrachco  lioiJcn  uch  tiitber  our  bei  dct  obigen  oad  der  (algcndco   An. 
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Das  Prostertium  fallt  vorn  ziemlich  steil  ab,  ist  zwischen  den  Hüften  eingedrückt  und 
hinten  niedergebogen,  der  verbreiterte  Fortsatz  ist  gewölbt,  die  Pleuren  sind  grob  und  eng 
punktiert.  Das  Mesostcrnum  ist  stark  und  tief,  innen  fast  senkrecht  eingedruckt,  hat  aber  ver- 
rundete Kanten  ;  das  Abdomen  ist  dicht  aber  ziemlich  fein  punktiert  und  deutlich  anliegend 
behaart,  das  Analsegnient  beim  cT  ohne  Auszeichnung.  Die  Beine  sind  aufTallend  kurz,  die 
Hinterschenkel  erreichen  lange  nicht  die  Spitze  des  Abdomens,  die  Schienen  sind  stielrund, 
dicht   punktiert,  ohne  Auszeichnung  beim   cf,  an  den   Hintertarsen  ist  Glied    i  =4. 

1,.    11,3  — 12,3;  Br.  4,8 — 5  mm. 

Neu- Guinea:  Deutsch-Neu-Guinea,  Astrolabe-Bai ;  Friedrich-Wilhelmshafen;  Brit. 
N.  Guinea:  Papua-Golf  (VVeiske).  Ins.  Trobriand. 

Diese  Art  und  die  nahe  verwandte  folgende  bilden  ein  fremdes  Fllemcnt  in  der  Gattung. 
Eine  neue  darauf  zu  errichten,  ist  schwierig,  da  die  Gattung  Strongylium  noch  nicht  aufge- 
teilt ist.  Die  Art  hat  ausscrlich  Ähnlichkeit  mit  den  afrikanischen  Hoploiiyx-Aricn.  Von  allen 
Strongylien  unterscheidet  sich  horridum  durch  die  Skulptur,  auch  die  kurzen  Beine  und  die 
bei  beiden  Geschlechtern  gleichbreite  Stirn  sind  auffällige  Merkmale. 

In  den   Sammlungen:   Dresden,   Berlin,   Dahlem,  Gebicn  (Typen!). 

Strougyliinit  coiitpactuvi  nov.  spec. 

Nur  mit  der  vorigen  .Art  verwandt,  aber  gut  geschieden  durch  oben  ganz  nackten 
Körper,  sehr  schmalen  Augenab.stand,  der  nicht  breiter  ist  als  das  3.  Fühlerglied  dick  und 
glatte,  ungekörnte   Interstitien.  Die  Punktgruben  sind   wie  bei  voriger  Art  gebildet. 

L.    11,5 — 12,5;   Br.  4,8 — 5. 

I    cf   von   Neu-Guinca:  Astrolabe-Bai  (Rohde)   im   Berliner   Museum. 

I    cf  von  N  e  u  -  P  o  m  m  c  r  n :   Herberthöhe  im  Museum  Dahlem. 

Strongylium  angiildtiim  nov.  spec. 

Klein,  schmal,  fast  zilitidrisch,  hell  rotbraun,  deutlich  metallisch,  Fühlerbasis  und 
Beine  gelbrot. 

Der  Kopf  hat  keinen  Stirneindruck,  der  Augenabstand  ist  so  gross  wie  Glied  2  und  3 
der  Fühler  zusammen,  die  Clypealsutur  ist  gebogen,  scharf  und  tief  eingeschnitten,  davor 
befindet  sich  ein  deutlicher  Quereindruck.  Die  Wangen  sind  schmal,  stark  aufgeworfen  und 
viel  kürzer  als  die  stark  vortretenden  Augen  hinter  ihnen.  Die  Punktierung  ist  fein  und  dicht, 
sie  lässt  die  Mittellinie  deutlich  frei,  zwischen  den  Punkten  befinden  sich  mikroskopische 
Zwischenpunkte,  die  Fühler  sind  kurz,  aber  schlank,  die  ersten  5  Glieder  sind  gelbrot  die 
letzten  6  matt  schwarzbraun,  Glied  3  ist  i '/j  mal  so  lang  wie  4,  dieses  länger  als  5,  die  letz- 
ten 6  sind  gleich  gross,  gestielt,  fast  zilindrisch,   i  '/-j  "lal  so  lang  wie  dick. 

Der  Halsschild  ist  reichlich  i'^  mal  so  breit  wie  lang,  seitlich  kräftig  gerundet,  voll- 
ständig gerandet,  dicht  hinter  der  Mitte  scharf  gewinkelt,  davor  2  mal  ganz  stumpf  und  un- 
deutlich, die  Basis  ist  fast  gerade,  die  Spitze  sanft  ausgebuchtet,  die  Spitzenrandung  ist  tief 
und  nach  der  Mitte  hin  etwas  breiter;  die  basale  Randung  in  der  Mitte  sehr  breit,  nach  der 
Seite  hin  allmählich  abnehmend.  Die  Querwölbung  ist  stark  und  fallt  besonders  nach  den 
Seiten  steil  ab,  doch  ist  die  Randkante  von  oben  sichtbar,  über  der  Seitenrandkante  der  Hin- 
terecken   befindet    sich    keine    Falte,    die    Hinterecken    sind    kurz,    die  Vorderecken  breit  ver- 
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rundet,  i..-    ■■..■•: -   i>t  kaum  vertieft,  aber  durch  fehlende  1'ui.l.u^ :....,,  gekennzeichnet,  die 

Tunkte  «ind  zicmhch  fein  und  meist  «ehr  dicht,  lauen  aber  einige  blanke  Fleckchen  frei, 
zwischen  ihnen  befinden  tich  miki  :i|>unkte. 

Die  auch  in  der  L;in|;Hriclr.  n  Fliigfldfcken  sind  hinter  dem  Schild- 

chcn  ein^^cdruckt,  liabcn  aber  ilavui  rciiic  Kcuicii,  sie  sind  »tark  punktiert  gcttrcift  mit  feinen 
Punkten  in  den  inneren,  i;robcn  in  den  aunnercn  Streifen,  Streiten  3  und  4  sind  die  kürzeren, 
die  glatten  Intenrtitien  sind  stark  gewölbt,  die  Seitenrandkantc  ist  von  oben  ganz  unsichtbar. 

Das  ProiternutH  fallt  vorn  und  hinten  steil  ab,  ist  zwischen  ihnen  tief  gefurcht  und 
auf  den  Pleuren  grob  punktiert,  doch  neben  den  Muften  glatt.  iJas  Mcsosternum  ist  tief  und 
gerundet  senkrecht  eingcilnickt,  die  .\nhangc  ticr  Mrunt  sind  ebenfalls  ziemlich  grob  punktiert, 
ihre  Flache,  sowie  die  des  .\hiloiucn  fast  niclit  skulpticrt.  iJic  Heine  sind  ziemlich  kurz  und  beim 
].  nicht  ausgezeichnet,  an  den  Mintcrtarsen  ist  Glied  i  etwas  langer  als  2  -r  3,  etwas  kurzer  als  4. 

L.  5,6;  Hr.  2,2  mm. 

I  .  .1US  dem  Museum  ,\mstcrdam  von  Niederl.  Süd  west- Ncu-Gu  inea:  Heuvcl- 
Hivak  750  m.  XI,   lyoy  (Lorcntz). 

Diese  kleine  Art  hat  unter  den  übrigen  der  Gattung  keinen  Verwandten,  ausser  der 
folgenden.  Ihre  Stellung  ist  in  der  dichotomischcn  Tabelle  auseinandergesetzt. 

Stropigylium  ktyanum  n.  sp. 

Gestreckt,  zylindrisch,  dunkel  grünlich  bronzcfarbcn,  die  <-rsr.  n  !•  nhl.r.i,,  ,^  •  w  ,,r  .•; 
der  Schenkel  und  die  Schienen  rotbraun. 

Der  Ko/if  hat  eine  schmale  Stirn,  die  nur  wenig  breiter  ist  .ii-  <'.k  i>i.k<  .im-  ttcr 
letzten  Fuhlcrgiiedcr  betragt,  zwischen  den  .-Xugcn  befindet  sich  kein  deutlicher  Findruck. 
Die  Clypealsutur  ist  gebogen  und  scharf  eingeschnitten,  die  Wangen  sind  stark  aufgeworfen, 
viel  schmaler  und  viel  kurzer  als  die  stark  vorquellenden  /\ugen  hinter  ihnen.  Die  fadenför- 
migen Fühler  erreichen  die  Mitte  des  Körpers,  Glied  3  ist  wenig  länger  als  4,  die  letzten 
wesentlich  kürzer,  die  zilindrischen  vorletzten  ungefähr   1 '  ,  mal  so  lang  wie  breit. 

Der  Halsschild  ist  ca.  1 '  j  mal  so  breit  wie  lang,  die  Seiten  sind  stark  gerundet,  genau 
in    der    Mitte    mit    scharfem    Zahn    verschen,  die  Seitenrandkantc  ist   -  <lt,  der  Rand 

von    oben    nicht    sichtbar.    Vorder-    und    Hinlcrrand    sind    stark  und   >.  .   ^jerandct,  die 

kandung  in  der  .Mitte  vorn  etwas,  hinten  viel  breiter.  Die  mittlere  Langsiinie  ist  etwas  ver- 
tieft, besonders  nach  hinten;  die  Punktierung  ist  grub,  etw.is  unglcichmassig  und  dicht,  die 
Zwischenräume  sind  stellenweise  etwas  erhaben,  die  Hintcrccken  sind  ungefaltet,  von  oben 
gesehen  ziemlich  scharf  rechtwinklig,  die  vorderen  kurz  verrundet. 

Die  FlugtUtcktn  sind  hinter  dem  Schildchen  leicht  vertieft,  in  der  L.ingsrichtung  massig 
gewölbt,  jede  Spitze  ist  einzeln  verrundet;  sie  sind  tief  gefurcht,  die  Furchen  an  der  Spitze 
fast  noch  tiefer,  die  Zwischenräume  rippenartig  erhaben,  zur  Seite  etwas  überhangend.  Die 
Punkte  der  inneren  Streifen  sind  wesentlich  feiner  als  die  der  äusseren,  welche  grubchenartig, 
etwas  quer  und  viel  breiter  als  die  Interstitien  sind.  Die  Seitenrandkantc  ist  nur  in  <\—  '•  "  ' 
halfte  von  oben  sichtbar. 

Das  Vrosteruum  ist  vorn  und  hinten  niedergedruckt,  zwischen  den  iluften  tief  gclurciit. 
Die  Propicuren,  die  .Seiten  der  llinterbrust  und  ihre  Anhange  sind  grob  punktiert,  das  Mcso- 
sternum  ist  ziemlich  kraftig  eingedrückt,  die  Hinterbrusl  vorn  mit  rundlicher  Schwiele,  dahinter 
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quer  gefurcht,  das  Abdomen  ziemlich  fein  punktiert,  das  Analsegmcnt  am  Ende  abgestutzt. 
Die  Beine  sind  lan;^  und  dünn,  an  den  dünnen  Hintertarsen  ist  Glied  I  langer  als  2  +  3, 
länger  als  4. 

L.    1 1,2,  Br.  3,6  uini. 

I  c^'  von  den  Kei-Inseln,  in  meiner  Sammlung,  das  ich  der  Freundlichkeit  des  Herrn 
K.   Rt)SS,  Berlin  verdanke. 

Die  Art  ist  neben  .S7/-.  niigiiliUiDn  zu  stellen,  von  dem  sie  sich  durch  doppelte  Länge, 
engen  Zwischenraum  der  .\ugen,  andere  Fühler,  Färbung,  einzeln  verrundetc  Flügeldecken- 
spitzen,  sehr  lange  Beine  leicht  unterscheidet.  • 

S/rongyliiiin  alli-ciiloides  nov.  spec. 

Länglich,  nach  hinten  erweitert,  ziemlich  flach,  vorn  mattschwarz,  die  Flügeldecken 
glänzend  schwärzlich  erzfarben,  die  Fühler,  Mundteile  und  Tarsen  blass. 

Der  Ko/if  (Fig.  158)  ist  stark  quer  mit  sehr  stark  vorquellenden  Augen,  er  ist  hinten 
zu  einem  dünnen  Hals  verengt,  die  Mittellinie  des  Kopfes  ist  fast  gerade,  die  Clypealsutur 
scharf  eingeschnitten,  fast  gerade,  kurz,  aber 
nur  bei  guter  Vergrösserung  deutlich,  die 
Stirn  ist  etwas  breiter  als  das  3.  Fühler- 
glied lang,  der  Canthus  ist  viel  schmaler 
und  kürzer  als  die  Augen,  trifft  aber  nicht 
direkt  auf  sie,  sondern  lässt  an  seinen  Hin- 
terrand einen  feinen  Ausschnitt.  Die  Punk- 
tierung ist  ziemlich  fein,  sehr  dicht  gedrängt, 
am  Clypeus  etwas  feiner.  Die  Fühler  sind 
dünn,  ziemlich  kurz,  Glied  3  ist  viel  länger 
als  4,  die  folgenden  werden  allmählich 
kürzer,  eine  Keule  fehlt,  die  vorletzten  Glie- 
der sind  etwa  doppelt  so  lang  wie  breit.  Die  Mandibeln  sind  am  Ende  dünn,  das  Endglied 
der  Maxillarpalpen  ist  stark  beilförmig,  der  Unterkopf  ist  hinter  dem  Submentuni  querüber 
stark  furchig  vertieft. 

Der  Halsschild  ist  nur  wenig  breiter  als  lang,  sehr  klein,  nur  so  breit  wie  eine  Flügel- 
decke im  letzten  Drittel,  er  ist  ziemlich  flach,  gleichmässig,  ohne  vertiefte  Mittellinie  gewölbt, 
an  der  Basis  befindet  sich  jederseits  ein  rundliches  Grübchen,  die  basale  Randung  ist  sehr 
stark,  in  der  Mitte  dünner  und  verengt  sich  wieder  vor  dem  Grubchen,  über  der  Seitenrand- 
ka'nte  vor  der  Basis  befindet  sich  eine  Längskante  wie  bei  mehreren  Eii-nolus-iTten.  Die  Sei- 
tenrandkante  ist  vollständig,  nicht  heruntergezogen  und  hat  in  der  Mitte  einen  kurzen,  dorn- 
artigen Winkel,  die  Randlinie  der  Spitze  ist  fein  und  in  der  Mitte  unterbrochen.  Die  Punk- 
tierung ist  grob  und  dicht,  die  Punkte  scharf  begrenzt,  im  Grunde  flach  mit  zentralem, 
mikroskopischem  Körnchen. 

Die  Fliigeldecken  sind  nach  hinten  kraftig  verbreitert,  im  letzten  Drittel  am  breitesten, 
sie  haben  starke  Schulterbeulen.  Die  Skulptur  ist  sehr  charakteristisch:  es  sind  Reihen  runder, 
feiner,  gegen  die  Spitze  erloschener  Punkte  vorhanden,  die  beiden  ersten  Streifen  sind  dem 
ganzen    \'erlauf   nach    sehr    fein,  die  übrigen  bestehen   zum  grössten   Teil  aus  etwas  gröberen, 
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runden  I'unki...,    ...    , Körnchen  am  Abttturz  iiu .-uht  hin  tragen;  die  ganz 

Ilachen  Intcrstiticn  haben  je  eine  Reihe  sehr  weitläufiger,  gant  flacher  und  undeutlicher  Körnchen. 

Die    Vnunttit   \*>\.    ;;lanzcnd   schwarz,    das   Pri>«tcrnum  fallt  nach  s^\  ht,  nach 

hinten    ctwat    schräger    ganz    ab,    *«-in    «rhr    kurzer    Fi>rtvitz  hat  eine  fein  c  Mitte, 

zwiichcn    den    Hüften    ist    es    tief  >.t .    die    Propicuren   sind  grob  abti  ht 

punktiert    al»    die    Scheibe.    Das    M  :ii    ist    gerundet    steil    eingedruckt,    •  nen 

ausserordentlich  fein  punktiert.  Die  Beine  sind  schlank  und  sehr  sart.  die  Tibicn  und  Tarsen 
sind  «ehr  dünn,  an  den  HinterUrsen  i^^t  <;i--i   ■        •       •     ;  —  i  -   ? 

L.   12,8,  Ur.  4,3  mm. 

I    Kxcmplar  von  Niederl.   Sud  v\  c  hl  -  N  c  u  -  <j  u  i  ii  c  ii:    Ircubbtrg  I.   19 13  iVcr»tceg,. 

Diese  Art  und  die  folgende  weichen  im  Habitus  (die  nach  hinten  erweiterten  Decken,' 
g.inz  von  den  parallctseitigen  .Arten  der  (jattung  Stroni;yliuiit  ab,  dazu  kommt  cm  auffallend 
kleiner  Halsschild,  der  vorn  in  der  Mitte  ungcrandet  i«t.  Gleichwohl  fmde  ich  kein  .Merkmal, 
das  beide  Arten  von  der  Gattung,  wie  sie  jetzt  ist,  trennen  kann,  so  dass  sie  einstweilen  bei 
ihr  verbleiben  müssen. 

SlrongylniM  frao^iiiiuiifs  nov.  spcc.  (s.    lal.   \1,   liy.   j<>i. 

(jcstrcckt,  ziemlich  »lach,  nach  hinten  kraftig  verbreitert,  der  Vordcrk<Vper  ziemlich 
matt,   Flügeldecken  und   Unterseite  glänzend  schwarz. 

Der  AV//  hat  seitlich  sl.irk  vorquellende,  aber  ziemlich  kleine,  etwas  nach  vorn  ge- 
richtete Augen,  der  Hals  ist  dick,  die  Wangen  sind  stark  erhaben  und  fast  so  lang  wie  die 
Augen  hinter  ihnen,  sie  stossen  nicht  direkt  auf  die  .-Xugcn,  sondern  lassen  einen  kleinen 
Kinschnitt  frei.  Die  Stirn  zwischen  den  .Augen  ist  fast  so  breit  wie  das  Kpistom  am  Vorder- 
rand, dieses  ist  von  der  Stirn  durch  eine  feine,  schwach  gebogene,  nicht  deutlich  eingeschnit- 
tene Clypcalsutur  gelrennt,  der  Hinterkopf  ist  grob  und  dicht  punktiert,  doch  lasst  die  Punk- 
tierung in  der  Mitte  einige  glatte  Stellen  frei,  das  Epistom  ist  sehr  fein  punktiert.  Die  Fühler 
sind  haarfVmig,  ungckeult,  Glied  3  ist  ungefähr  so  lang  wie  4,  5  ist  kurzer,  die  folgenden 
wieder  langer,  zilindrisch,  die  vorletzten  etwa  3  mal  so  lang  wie  dick. 

Der    Halsschtlit  ist  klein,  ziemlich  flach,  glcichin  bt,  ohne  eingedruckte  Mittel- 

linie,   die    vollständige    Scitenrandlinie    ohne    Winkel,  1/   heruntergebogen,  von  oben 

nicht  sichtbar,  sie  setzt  vorn  den  Vorderrandkiel  direkt  fort  und  hebt  sich  nach  hinten 
wieder,  der  Vorderrand  ist  in  der  Mitte  stark  aber  allmählich  verbreitert,  glatt,  aber  in  der 
Mitte  ungerandet,  die  basale  Kandung  ist  tief  eingedruckt,  der  Rand  glatt,  sich  nach  beiden 
Seiten  hin  verjungend,  oberhalb  des  Scilenrandes  in  den  Hintcrwinkcin  findet  sich  keine  Kante, 
daneben  innen  an  der  Hasis  ein  rundlicher  Eindruck.  Die  Punktierung  ist  grob  und  sehr  dicht. 

Die  FlugtldtiktH  sind  im  letzten  Drittel  am  breitesten,  sie  haben  kraftige  Schulterliculen. 
Es  sind  einfache,  bis  zur  Spitze  laufende  Punktstreifen  vorhanden,  doch  sind  die  auch  vorn 
feinen,  ungekörnten  Punkte  an  der  Spitze  fast  verschwunden.  Die  Zwischenriume  sind  deut- 
lich gew«"i|bt,  im  Grunde  mikroskopisch  fein  ledcrrunzlig,  vorn  mit  äusserst  feinen,  sp'.'<  ■•"■•" 
Ouerstrichelchen  und  Pünktchen  versehen. 

Das  ProittrnuHt  fallt  nach  vorn  fast  senkrecht,  n.ich  hinten  etv  er  ab.  <  -  lul>i 

sich    mit    den    stark    vortretenden    Hüften    kraftig    in    die    Höhe,    ist   <-  n   Hüften  tief 

eingedruckt   und    hat   am   Grunde   einen    überragenden  Fortsatz :  die  Pleuren  sind  grob,  aber 
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ziemlich  weitläufig  punktiert,  das  Mesosternum  ist  steil,  gerundet  eingedruckt,  das  Abdomen 
sehr  fein  und  flach  gerunzelt,  am  Analsegment  de^  \^  findet  sich  jederscits  eine  kleine,  rund- 
liche Schwiele.  Die  Beine  sind  massig  lang,  aber  sehr  dünn,  an  den  Hintertarsen  ist  Glied 
1  =  3  +  4,  die  Tarsen  simi  oben  dicht,  unten   am   ICnde  jedes  Gliedes  pinselartig  behaart. 

L.    14,   Hr.  4,5   mm. 

Diese  .Art  ist  nur  mit  der  vorigen  verwandt,  aber  durch  ganz  andere  Bildung  des 
Halsschildes  und  die  einfache  Skulptur  der  Decken  weit  geschieden. 

1    ^'  von   Niederl.  S  ii  d  we  s  t  -  X  c  u  -  G  u  i  n  ea:  (Versteeg)  8,  I,    19 13. 

Slrottgyliiim  verrncosum  nov.  spec. 

Massig  schlank,  wenig  gewölbt,  nach  hinten  deutlich  verbreitert,  glänzend,  oben  schwarz- 
lich erzfarben,   unten  glänzend  schwarz,   die   Beine  dunkelbraun. 

Der  Kopf  hat  stark  vorquellende,  grosse  Augen,  die  bei  den  Wangen  doppelt  so  lang 
sind  wie  diese  vor  ihnen,  der  .Abstand  der  Augen  ist  beim  (^  klein,  nur  so  gross,  wie  das 
I.  Glied  des  Fühlers  am  Ende  dick,  die  Mittellinie  des  Kopfes  ist  im  hinteren  Teil  stark 
gebogen  und  bei  der  tief  eingeschnittenen,  gebogenen  Clypealsutur  geknickt,  vor  der  Naht 
befindet  sich  ein  leichter  Quereindruck,  hinten  zwischen  den  Augen  ein  längliches,  schwaches 
Grübchen.  Die  Fühler  sind  dünn  und  lang,  ungekeult,  Glied  3  bis  5  sind  auflfallend  dünn. 
3  etwas  länger  als  4,  4  und  alle  folgenden  ungefähr  gleich  lang,  von  6  an  aber  dicker  als  die 
vorhergehenden,  zilindrisch,  das  vorletzte  reichlich  doppelt  so  lang  wie  dick;  die  Mandibeln 
sind    an    der    Spitze   ungefurcht,   die  linke  unten  an  der  Spitze  mit  ganz  leichtem   Ausschnitt. 

Der  Halsschild  ist  breit,  etwa  1-',  mal  so  breit  wie  lang,  von  oben  gesehen  fast  parallel- 
seitig,  vor  den  Hinterecken  nicht  ausgeschweift,  der  vollständige  Seitenrandkiel  hat  keinen 
zahnartigen  Vorsprung,  er  ist  heruntergebogen,  aber  von  oben  noch  eben  sichtbar,  über  den 
Hinterecken  befindet  sich  keine  Längskante;  die  Scheibe  ist  uneben,  die  Mitte  ist  leicht  ein- 
gedrückt, vor  der  Basis  befindet  sich  ein  seichter  Quereindruck,  an  ihr  jederseits  ein  rundes 
Grübchen,  davor  (vor  der  Mitte)  ebenfalls  ein  rundlicher  Eindruck.  Der  Vorderrand  des 
Pronotums  ist  ganz  gerade  abgeschnitten,  die  V'orderecken  sind  verrundet,  die  Randung  ist 
tief,  in  der  Mitte  verbreitert;  die  Basis  ist  doppelbuchtig,  die  Randung  sehr  breit,  schräg  nach 
oben  gerichtet,  die  Hinterecken  sind  auch  in  der  Randlinie  fast  rechtwinklig.  Die  einfache 
Punktierung  ist  sehr  deutlich,  weitläufig  und  sehr  ungleich  weit. 

Die  Flügeldecken  sind  viel  breiter  als  der  Halsschild,  sie  haben  stark  abgesetzte  Schulter- 
beulen, ihr  Seitenrand  ist  von  oben  in  der  hinteren  Hälfte  sichtbar.  Die  Skulptur  besteht  aus 
Punktlinien,  die  gegen  die  Spitze  sehr  fein  werden,  ihre  Punkte  sind  rund,  tief,  aber  einfach, 
eingedrückt,  ohne  Körnchen;  die  Interstitien  sind  ganz  flach,  und  tragen  je  eine  Reihe  rund- 
licher, ziemlich  erhabener  aber  wie  abgeschliffener  Körner,  ca.  5 — 8  in  jedem  Raum,  doch 
sind  die  der  ersten  beiden  Reihen  sehr  undeutlich.  Die  Epipleuren  sind  bei  den  Schultern 
stark  verbreitert,  dahinter  verschmälern  sie  sich,  werden  aber  in  der  Gegend  des  3.  Abdominal- 
segments wieder  allmählich  breiter,  um  sich  gegen  die  Spitze  wieder  zu  verjüngen. 

Das  Piflsleriium  fallt  nach  vorn  steil  ab,  es  ist  zwischen  den  Hüften  tief  eingedrückt, 
daher  ist  der  Fortsatz  fast  wagerecht,  schwach  quer  gefaltet,  die  Propleuren  sind  nahezu  glatt, 
das  Mesosternum  ist  vorn  ziemlich  hoch  und  steil  eingedrückt  aber  ohne  scharfe  Kanten,  das 
Metasternum  und  seine  Episternen  sind  mit  einer  unordentlichen  Reihe  feiner  Punkte  versehen. 
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U.i  .  ivt  .IUI  neu  cr<itcn  Sct^mcntcn  »ehr  fein  lanK^nm/ii^',  u.is  .'\iialseginent  I^t  im  ni 
au  Dir  Ikinc  niml  ricmlich  boK  und  dünn,  die  Mittel-  und  liinterschenkel  beim 
:»    lait    einem    feinen    llaanttreif    versehen,    vor    der   Spitze    k  '  »chnurt,   die 

:\    sind    dünn    und  gerade,  die  mittleren  und  hinteren  an  der    ^  m  der  Knd- 

halfte  leicht  behaart;  die  Vordertarnen  haben  die  ersten  3  Glieder  leicht  erweitert,  nn  den 
Hintertarscn  ist  das  Klauen;:!"- '   • "'   -"  ' ^<^'-   ' 

L.   10,  Br.  3,9  mm. 

I    cf  von  Dcu t  sc  h  •  N  i- 11  •  <  1 11 1 II  c  .1     ^.iitiltn  r^   un    .\tu>ciim   iJ.iiiicm. 

Diese  Art  ist  ohne  näheren  Verwandten,  die  ci{;entuinliche  Skulptur  der  Decken  macht 
sie  leicht  kenntlich. 

SlroMgylium    Wnskri  nov.  spec. 

Kuri  und  sehr  gedrunijen,  Hinterkorper  im  Querschnitt  fast  kreisförmifj.  Korper  in  de:  ^....f. 
richtung  hoch  gewölbt    Glänzend  schwarz,  Flügeldecken  schwarzgrun,  die  ikine  schwarzbraun. 

Der  A'<>/>/(,)  hat  sehr  grosse,  aber  seitlich  nicht  sehr  stark  vorquellende  Augen,  die 
Wangen  sind  nur  wenig  schmaler  als  diese,  die  Stirn  ist  schmal,  an  der  engsten  Stelle  etwa 
so  breit  wie  die  vorletzten  Fuhlerglieder  lang,  sie  hat  eine  längliche  Grube;  die  Mittellinie 
des  Kopfes  ist  bei  der  Clypcalnaht  geknickt,  hinten  kraftig  gewölbt,  die  Naht  ist  tief  einge- 
drückt, gebogen,  davor  befindet  sich  ein  ganz  leichter  Quereindruck,  am  Hinterrand  der  Augen 
hndet  sich  eine  undeutliche  Augenfurche,  die  Punktierung  des  Kopfes  ist  fein,  hinten  gedrangt, 
vorn  deutlich  getrennt.  Die  Fuhkr  erreichen  die  Mitte  des  Korpers  nicht,  sie  sind  fadenförmig, 
ohne  Spur  einer  Keule,  Glied  3  ist  l'  ,  mal  so  lang  wie  4,  dieses  langer  als  5,  5  und  die 
folgenden  sind  gleich  lang,  die  vorletzten  Glieder  etwa  doppelt  su  lang  wie  dick.  DJs  Mentum 
ist  stark  quer  und  hat  jederseits  ein  längliches  Grubchen,  die  Mandibeln  sind  am  Ende  dick, 
gerade  abgestutzt,  ungefurcht. 

Der  HalsschtlJ  ist  reichlich  l '  ,  mal  so  breit  wie  lang,  fast  zylindrisch  gewölbt,  trape- 
zisch, die  Seiten  sind  ganz  gerade  von  den  Vorder-  bis  zu  den  Mintcrccken,  die  Vorderecken 
treten  lang  und  spitzwinklig  nach  vorn  vor  und  sind  nicht  einwärts  gebogen,  die  Seiten  sind 
stumpf  gekantet  aber  ungekielt,  tlic  Spitze  ist  ungerandct,  die  Kandung  der  Kasis  ist  schmal, 
jederseits  findet  sich  ein  rundlicher  Kindruck  an  der  t^sis,  ausserdem  ist  die  Mittellinie  in 
der  Hinterhiüfte  kraftig  eingedruckt.  Die  Punktierung  ist  massig  fein,  ungleich  weit,  ziemlich 
zerstreut,  die  Punkte  sind  rund,  nicht  sehr  tief  eingestochen,  zwischen  ihnen  befinden  sich 
ausserordentlich  feine  Zwischenpunkte. 

Die    /  sind   leicht  oval,  nicht  deutlich  parallel,  hoch,  fast  etwas  bucklig  ge- 

wölbt, hinter  i    am  höchsten,  die  Schultcrbculen  treten  nicht  vor,  die  Seitcnrandkantc 

ist  nur  an  der  Spitze  von  oben  sichtbar,  die  Kpipleuren  sind  nach  vorn  schwach  und  gleich- 
massig  verbreitert,  nach  hinten  sehr  schmal.  Die  Skulptur  ist  sehr  auflallig.  Es  sind  sehr  hohe. 
glatte  Kippen  vorhanden,  die  sich  gegen  die  Spitze  etwas  verflaclien,  in  der  vorderen  Hdfke 
stehen  in  den  Zwischenräumen  sehr  tiefe,  runde  {Jruben  mit  glattem  Grunde,  ohne  Kornchen 
am  Absturz,  dicht  hinter  der  Mitte  hören  die  Gruben  pli>tzlich  auf,  da  sind  die  Streifen  im 
Grunde  glatt,  im  Knddrittel  sind  der  3.  5.  7.  Zwischenraum  breiter,  langer  und  viel  hoher 
als  die  andern ;  an  der  Kasis  sind  die  Gruben  mehr  punktf<~>rmig  und  nur  der  5.  Zwischenraum 
ist  gerippt.  Die  Spitzen  der  Decken  sind  gemeinsam  abgerundet. 
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Das  Prostcntuiii  fallt  nach  vorn  steil,  nach  hinten  flach  ab,  ist  aber  im  Fortsatz  nicht 
verflacht,  zwischen  den  Hüften  findet  sich  ein  tiefer  Eindruck-,  die  Propleurcn  sind  einzeln, 
grob  punktiert;  das  Mesostcrnum  ist  gerundet,  kräftig  eingedrückt,  fallt  aber  nach  vorn  nicht 
sehr  hoch  ab,  die  Hinterbrust  ist  nach  liinten  jederseits  der  Mittelfurche  kissenartig  gewölbt, 
das  Abdomen  ist  fast  glatt,  das  Analscgment  nicht  ausgezeichnet.  Die  Heine  sind  ziemlich 
kurz  und  dünn,  ohne  besondere  Merkmale,  die  Schienen  gerade,  die  Spitze  der  Schenkel  nicht 
eingeschniirt,  an  den   Ilintertar-^c-n   i<t   das  Klauenglied  wenig  langer  als  das  erste. 

L.    13.8,  Hr.  5,5   min. 

1  o"  i"i  ^lus-  Uresdcn  mit  der  Fundortsbezeichnung:  .X.  Queensland"  (E.  VVciske). 
Die  Art  stammt  aber  wohl  zweifellos  aus  dem  südnstl.  Ncu-Guinea  (s.  auch  die  Notiz  bei 
Achthosus  papuantis). 

Die  Art  ist  sehr  auffällig  und  steht  ganz  isoliert.  Hei  spaterer  Aufteilung  der  Gattung 
muss  sie  in  ein  besonderes  Genus  ge.stellt  werden,  das  durch  seitlich  ungekielten  Halsschild 
mit  spitz  vorgezogenen  ^V'orderecken,  seine  ungerandete  Spitze,  die  aufiallige  Skulptur  der 
Decken  ausgezeichnet  ist. 

Strongyliiim  sensit  im  111  nov.  spec. 

Klein,  schmal,  parallelscitig,  subzylindrisch,  rötlich  violett,  bei  Ansicht  gegen  das  Licht 
leuchtend   purpurn,  die   Unterseite,  die.  Heine  und  die  ersten  4  Fühlerglieder  hell  rotbraun. 

Der  Ko/>/ {(J)  (Fig.  159)  hat  sehr  grosse,  stark  vorquellende  Augen,  die  weit  über  die 
Wangen  hinaustreten,  die  Wangen  sind  stark  aufgeworfen.  Die  Stirn  ist  an  der  schmälsten 
Stelle  so  breit  wie  das  4. 
Fühlerglied  lang,  sie  ist  ohne 
Längseindruck,  hat  aber  eine 
undeutlich  glatte  Mittellinie, 
Augenfalten  und  -furchen  feh- 
len,   doch    ist    der    Innenrand 

der  Stirn   etwas  erhabener  als  y.^    ,.g     >,•,,,„.,,/,„„,  ,,„,;,/:«,». 

das    Auge    daneben ;   die  Cly- 

pealsutur  ist  gebogen,  tief  und  schmal  eingeschnitten,  davor  findet  sich  kein  Ouereindruck. 
Die  Fühler  sind  lang  und  stark  entwickelt,  Glied  3  ist  i '  .,  mal  so  lang  wie  4,  5 — 8  sind 
jedes  so  lang  wie  3  und  4  zusammengenommen,  viel  breiter  als  diese,  flachgedruckt,  parallel- 
seitig  aber  mit  etwas  ausgezogener  innerer  Ecke,  6 — 8  sind  gestielt.  Das  Mentum  ist  schwach 
quergewölbt,  ohne  Grübchen. 

Der  Halsschild  ist  i^^  mal  so  breit  wie  lang,  ringsum  vollständig  gerandet,  die  Seiten 
sind  stark  gerundet,  ohne  Winkel,  der  Scitenrand  ist  von  oben  ganz  sichtbar,  die  Spitze 
gerade  abgeschnitten,  die  Vorderecken  sind  verrundet,  die  Randung  vorn  ist  tief,  aber  in  der 
Mitte  nur  wenig  breiter,  die  basale  Randung  ist  wie  gewöhnlich  breit  und  sehr  scharf,  jeder- 
seits findet  sich  ein  Grubchen,  die  Mittellinie  ist  der  ganzen  Länge  nach  breit  eingedruckt, 
die  Wölbung  ist  namentlich  in  der  Gegend  der  Vorderecken  stark. 

Die  parallelen  Flügeldecken  haben  schwache  Schulterbeulen,  hinter  dem  Schildchen  be- 
findet sich  ein  leichter,  gemeinsamer  Eindruck,  die  Skulptur  besteht  aus  feinen  Punktstreifen, 
deren    Punkte    rund,    tief,    engstehend,   von   vorn   nach  hinten  gleich   fein  sind,  die  Interstitien 
Nova  Giinea.  .\1I1.  Zoologie.  62 
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»n»U    ll.i  ••    iiml    i|ur»;»m,    miki  :itrt.  der  hcitcnr.iml  l^l   vi»n  oben 

Ijcradc    r  iui    und    nur    an    du  ; .    die  Hpipicurcn  verbreitern  «ich 

nach  vorn  ailmahhch. 

Dos  l'roittrnum  fallt  vor  und  hinter  den  lluftcn  steil  ab,  der  Fortutz  Mtzt  sich  also 
geknickt  an.  er  ist  (lach  und  hat  eine  fein  aufgebogene  Spitze,  die  Pleuren  sind  weitUufig, 
«ehr  deutlich  punktiert.  Die  Mittclbruit  ist  tief  und  ziemlich  steil  eingedruckt,  der  I^nge 
nach  fein  gefurcht,  die  llmtcrhufthohlcn  sind  innen  orten,  es  schiebt  sich  also  zwischen  den 
Hinterrand  der  Brust  und  die  Seiten  «Ics  Abdominalfortsatzes  ein  schmales  Stuckchen,  die 
inneren  Trochantinen  der  Hintcrhuftcn.  Das  .Xbilomcn  ist  sehr  fein  punktiert,  das  /\nalseg- 
ment    beim    cf    nicht   ausgezeichnet.    Die   Beine  sind  kurz,  die  Schenkel  vor  dem  Kndc  nicht 

eingeschnürt,    unten   ohne  Haartomcnt,  alle  Schienen  des    -"  vi.      V"  .<--<   1 1,,,!,,?  ,,.,-„  ,.» 

Glied   I  so  lang  wie  3  +  4. 

I..  >;,;,  Br.   3  mm. 

I  im     Berliner     Museum     von     Neu-Guinea :     Kaiser-Wilhclmsland,     Ilatzfeldhafen 

(Grabowsky). 

Wegen  der  auffallig  verlängerten  letzten  l-'uhlcrglicder  lasst  sich  unsere  Art  mit  keiner 
andern  des  Faunengcbictes  vergleichen.  Ähnliche  Fühlcrbildung  zeigt  sich  bei  einigen  afrika- 
nischen Arten,  z.B.  fortuomt  Geb.,  die  aber  sonst  kaum  Verwandtschaft  zeigen. 

\ltum  scutpti/>unctaluiH  nov.  spcc. 
:<  h    schlank,    parallel,  fast  zylindrisch,  dunkclviolctt,  das  Pronotum  braunlich,  die 
Unterseite  ist  glänzend  schwarz,  die   Beine  sind  braunlich. 

Der  Kopf  Q)  {Fig.  ifJO)  ist  in  der  Längsrichtung  »ehr  stark  gewölbt,  die  Stirn  stösst 
fast  senkrecht  auf  den  Clypeus  und  ist  von  ihm  durch  eine  tiefe,  fast  gerade  Furche  getrennt, 

vor  der  sich  kein  Quereindruck  befindet,  die  Stirn  ist 
an  der  schmälsten  Stelle  halb  so  breit  wie  das  Epistom 
am  \'orderrand ;  es  sind  sehr  feine,  aber  deutliche 
.Augenfurchen    vorhanden    und    die    Stirn   ist  erhabener 

als  die  Augen.   Diese  sind  sehr  gross,  aber  seitlich  nicht 
Ki2.   160.    Strfmrrfimm  inilfti»Hm<lMmm.  ,  ,,  ,      ,    ,  ...  .        j- 

stark  vorgequollen  und  daher  wenig  breiter  als  die 
Wangen,  aber  wohl  3  mal  so  lang  wie  diese,  der  Hals  ist  sehr  dick;  die  Punktierung  ist  fein, 
ziemlich  dicht.  Die  Fühler  sind  auffallend  kurz  und  erreichen  kaum  den  Hinterrand  des  Pro- 
notums,  sie  haben  eine  schlecht  abgesetzte  Keule  und  sind  dünn.  Glied  3  ist  1 '  ,  mal  so  lang 
wie  4,  4  und  die  folgenden  gleich  lang,  langer  als  breit,  konisch,  7  so  lang  wie  breit,  8 — 10 
.l#-iitlirli  quer,   1 1   kugelig.  Der  Unterkopf  ist  stark  und  tief  quergefurcht. 

Her  Halischild  ist  1',  mal  so  breit  wie  lang,  querüber,  namentlich  vorn  und  an  den 
^<  itrn  stark  gewölbt,  die  vollständige  Seitcnrandkante  ist  heruntergebogen  und  von  oben  nicht 
sichtbar,  in  der  Mitte  ungewinkelt,  von  oben  gesehen  sind  die  Seiten  sehr  stark  gerundet, 
die  Spitze  ist  gerade  abgeschnitten,  die  sehr  feine  Kandung  dort  in  der  Mitte  unterbrochen, 
die  Basis  ist  dick  gcrandct,  querüber  viel  fl.icher  als  vorn,  die  Mittellinie  ist  nicht  vertieft, 
die  Kcken  haben  keine   Kante  über  sich,  die  Punktierung  ist  sehr  dicht  und  m.issig  fem. 

Die  /•'•-''■  'V  sind  parallel,  in  der  Längsrichtung  kaum  gewölbt,  hinter  dem  Schild- 
chen  ohne    I  iic  Schulterbculcn  sind  stark  entwickelt.  Der  Scitenrand  ist  von  oben 
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gerade  überdeckt.  Die  Flügeldecken  sind  tief  gefurcht,  die  Interstitien  sind  schmal  und  hoch 
gerippt,  mikroskopisch  fein  punktiert,  die  Punkte  der  Streifen  sind  grob,  tief,  rund,  jeder  wird 
am    Absturz   innen  durch   3   Kornchen  eingeengt,  Punkte  und   Rippen  bis  zur  Spitze  deutlich. 

Das  Prostctnitin  fallt  nach  vorn  ziemlich  steil  ab,  ist  aber  zwischen  den  Hiiftcn  wenig 
hoch,  nach  hinten  fast  wagerecht,  mit  gerundetem,  flachem  F'ortsatz,  die  Propleuren  sind  ziem- 
lich grob,  weitläufiger  als  das  Pronotum  punktiert.  Das  Mesosternum  ist  ebenfalls  sehr  flach 
und  fallt  nur  niedrig  nach  vorn  ab,  wo  es  massig  eingedruckt  ist  und  einige  Längsfalten  zeigt, 
die  Hinterbrust  ist  auf, der  ganzen  Flache  punktiert,  seitlich  deutlich,  das  Abdomen  ist  sehr 
fein  punktiert,  das  Analsegment  nicht  ausgezeichnet.  Die  Beine  sind  auffallend  kurz,  kraftig, 
die  llinterschenkelspitze  reicht  nach  hinten  kaum  bis  zum  Hinterrand  des  3.  Abdominalseg- 
ment. Auszeichnungen  an  den  Ikinen  fehlen  beim  5.  An  den  Hintertarsen  ist  Glied  I  dem 
4.  ungefähr  gleich. 

L.   7,   Hr.   2,5   mm. 

I    C   im   Mus.   Berlin   von  der  Thursday-Insel  in  der  Torresstr.  (Dr.   Finsch). 

Diese  Art  auf  eine  der  nord-australischen  zu  deuten  ist  unmöglich,  ich  muss  sie  daher 
für  neu  halten.  Auch  sie  steht  in  der  Gattung  ganz  isoliert,  und  ist  von  den  andern  Arten 
des  Faunengebietes  weit  getrennt  durch  die  auffallend  kurzen  Fühler  mit  queren  Endgliedern 
und  kurze  Beine.  In  der  charakteristischen  Skulptur  der  Flügeldeckcnpunkte  gleicht  sie 
Str.  horridiivi  und  compactiim,  mit  denen  sie  sonst  keine  Verwandschafl  zeigt. 

Strougyliitvi  I'/nschi  nov.  spcc. 

Schlank,  parallel,  im  Hinterkörper  subzylindrisch.  Flügeldecken  dunkelviolett,  Vorder- 
körper mehr  bronzefarben,  Unterseite  nebst  Beinen  dunkelbraun. 

Der  Kopf  (C)  hat  sehr  grosse,  stark  vorgequollene. Augen,  die  sehr  viel  breiter  sind  als 
die  Wangen  und  etwa  3  mal  so  lang  wie  die.se  vor  ihnen,  die  Stirn  ist  vorn  schmal,  nur  so 
breit  wie  die  vorletzten  Fuhlerglieder  lang,  und  hat  dort  sehr  feine,  unauflallige  Augenfurchen, 
in  der  mittleren  Längslinie  zeigt  sich  ein  deutlicher  stumpfer  Winkel  zwischen  Stirn  und 
Clypeus,  die  Clypealnaht  ist  scharf  eingeschnitten,  fast  gerade  und  trifft  seitlich  fast  den  Vor- 
derrand des  Auges;  die  Punktierung  ist  fein  und  dicht,  die  des  Clypeus  unter  dem  Mikroskop 
doppelt.  Die  F"ühler  sind  kurz  und  za^t,  sie  überragen  den  Hinterrand  des  Pronotums  nur 
wenig,  Glied  3  ist  viel  länger  als  4,  von  diesen  an  nehmen  die  Glieder  schwach  an  Länge 
ab,  die  vorletzten  sind  etwa  i ' .,  mal  so  lang  wie  breit.  Beide  Mandibelspitzen  sind  kurz  ge- 
furcht und  kräftig  ausgeschnitten,   Unterkopf  stark  quer  eingedruckt. 

Der  HalsscIiiUi  ist  oben  flach,  I '  ^  mal  so  breit  wie  lang,  ringsum  vollständig  gerandet, 
.seitlich  ungewinkelt,  die  Seiten  erscheinen  von  oben  gesehen  fast  parallel,  vor  den  Hinter- 
ecken findet  sich  eine  ganz  leichte  .Ausbuchtung,  doch  ist  die  Seitenrandkante,  obgleich  von 
oben  sichtbar,  in  und  hinter  der  Mitte  heruntergebogen,  die  Spitzenrandung  ist  fein  und  in 
der  Mitte  kaum  breiter,  auch  die  Basalrandung  ist  wohl  dick,  aber  nicht  besonders  breit;  die 
Mittellinie  ist  nur  in  der  hinteren  Hälfte  leicht  eingedrückt,  ausserdem  finden  sich  seichte 
lündrucke  an  der  Basis  und  vorn  neben  den  ganz  verrundeten  Vorderecken.  Die  Punktierung 
ist  massig  fein,  ziemlich  dicht  aber  nicht  gednmgt,  gleichmässig.  rund,  wenig  tief,  und  zeigt 
mikroskopische  Zwischenpunkte. 

Die    Flügeldecken   sind    schmal,    oben    flach,  parallel,  sie  haben  kraftige  Schultcrbeulen. 


....    .'..;t:nranü    i«t  vun  üben  sichtbar,  die  Kpipleuren  sind  nach   .^..   .■^.  ..l»cr  allmählich 

verbreitert.  Die  Decken  sind  mx<»tg  tief  punktiert  gestreift,  die  Streifen  verschwinden  gegen 
die  Spitze,  die  Funkte  der  Streifen  »ind  hinten  viel  feiner,  fast  erloschen,  vorn  rund,  wenig 
grob,  eingedruckt  und  haben  dort  am  Absturz  nach  der  Nahtseitc  hin  je  cm  Kornchen,  das 
aber  nur  bei  starker  Vcrgrosncrunt;  sichtbar  int,  die  Punkte  nahe  ilcr  Spitze  erscheinen  ein- 
f.icl).   Die  gewölbten   Interstiticn  sind  etw.is  uneben,  äusserst  fein  und  undeutlich  punktiert. 

1  i.is  Prosternum  fallt  nach  vorn  senkrecht  ab,  es  ist  zwischen  den  lluftcn  massig  tief 
ciii^^curiickt,  hinter  ihnen  wagerecht,  aber  jedcrseits  niedergebogen,  die  Pleuren  sind  seicht 
und  erloschen  punktiert,  die  Mittelbrust  ist  vorn  kräftig  eingedruckt,  dos  Abdomen  sehr  fein 
punktiert.  Die  Keine  sind  schlank,  dünn,  die  llintcrhuften  innen  offen.  .An  den  liintertarsen 
ist  Glied    l   ungefähr  so  lang  wie   3  f  4. 

L.   II,  Kr.  3,4  mm. 

I    9  von  der  Thursday-Inscl  in  der  Torrcsstras^se  (Dr.  Finschj  im   Itcrlincr   Museum. 

In  der  Gestalt  uhnelt  diese  .Art  dem  Typus  der  Gattung  sehr.  Sie  ist  an  dem  flachen 
Halsschiid,  der  Färbung  und  der  schmalen  Stirn  des  ; .  den  kurzen  Fühlern  leicht  zu  erkennen. 

Stratit^ylium  hniiiittovtrcns  nov.  spcc. 

Schlank,  t  Unterkörper  zylindrisch,  Flugeidecken  braungrun  metallisch,  Vordcrkorper 
kupferbraun,  .Mundteile  und  die  ersten  Fuhlerglieder  gelbrot,  Unterseite  und  Keine  braun,  die 
Schenkelenden  violett. 

Der  Kopf  Q)  (Fig.  161)  hat  grosse,  nach  aussen  stark  vorgequollene  Augen,  die  nach 
vorn    gerichtet  sind,  die  Wangen  treffen  die  .Augen  im  rechten  Winkel,  und  zwar  fast  in  die 

Mitte,  ilcr  .Augenabstand  ist  sehr  gross,  so  breit 
wie  der  Clypcus  am  V'ordcrrande,  die  Wangen 
sind  halb  so  lang  wie  die  .Augen  hinter  ihnen. 
Die  Clypealnaht  ist  kraftig  eingedruckt,  schmal, 
stark  gebogen,  vom  Vorderrand  der  Augen  weit 
entfernt  und  mundet  seitlich  im  Wangenwinkel, 
Kig.  161.   StroHfylium  hrmmmtnirtni.  vor    ihr   befindet  sich  ein   leichter  Quereindruck; 

Augenfaitcn  und  -furchen  fehlen;  die  Punktierung 
ist  hinten  stark  und  weitläufig  und  lasst  die  Mitte  frei,  vorn  sehr  dicht  und  fein.  Die  Fühler 
sind  kurz  und  ungekeult,  ziemlich  robust,  die  Glieder  vom  3.  an  gicichlang,  die  letzten  7 
haben  starke  Sinnesporen,  die  vorletzten  sind  etwas  langer  als  breit.  Die  Mandibcln  sind  am 
Ende  gefurcht  und  deutlich  ausgeschnitten. 

Der  HalssdiiU  ist  nur  wenig  breiter  als  lang,  viel  schmaler  als  die  Flugeidecken,  rings 
gerandet,  an  den  Seiten  nicht  gewinkelt,  die  Seitenrandkanle  ist  gerundet  herabgebogen  und 
von  oben  nicht  sichtbar,  von  oben  gesehen  erscheinen  die  Seilen  in  der  hinteren  Il.ilfte  iiSX 
gerade  und  von  der  Mitte  an  nach  vorn  verengt,  die  vordere  Randung  ist  tief  und  in  der 
Mitte  verbreitert,  die  hintere  ist  sehr  breit,  in  der  Handlinie  gerade,  die  Mittellinie  ist  der 
Lange  nach  leicht  vertieft.  Die  Punktierung  ist  ziemlich  grob,  wenig  dicht  und  zeigt  sehr 
feine  Zu  kte. 

1'  ■    ktH  sind  viel  breiter  als  der  Halsschild,  parallel,  fast  zylindrisch  und  haben 

starke   Schulterbeulen,   der  Seitenrand  ist  von  oben  nur  an  der  Spitze  sichtbar.  Die  Skulptur 
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bestellt  aus  Reihen  ziemlich  feiner  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  deutlicher,  aber  hinten  viel 
feinerer  Punkte,  die  Punkte  sind  rundlich  eingestochen,  d.  h.  mit  senkrechtem  Absturz,  sie 
haben  innen  unti  aussen  an  der  Kante  des  Absturzes  ein  feines  Körnchen.  Die  ganz  flachen 
Interstitien  sind  mikroskopisch  fein  lederrunzlig,  die  Spitzen  sind  einzeln  ganz  kurz  verrundet, 
die   Epipleuren   nach   vorn  allmählich   verbreitert. 

Das  Prostenium  fallt  nach  vorn  und  hinten  ziemlich  steil  und  hoch  ab,  der  Fortsatz 
ist  ganz  niedergebogen,  die  Pleuren  sind  so  grob  wie  die  Oberseite,  aber  viel  weitläufiger 
punktiert,  die  Mittelbrust  ist  nach  vorn  kraftig  eingedrückt,  das  .'\bdomen  ist  sehr  fein  punk- 
tiert, das  Analsegment  beim  ]'  ohne  Mindruck.  Die  Beine  sind  in  diesem  Geschlecht  ohne 
Auszeichnung,  lang,  an   den   1  lintertarsen   ist  Glied    i  =:  2  +  3. 

L.   10,5,   Br.  3,6  mm. 

I  O  aus  dem  Museum  .\mstcrdam  aus  X  ied  e  r  l.-Sü  d  west-\  e  u-G  u  i  nea:  Heuvel- 
Bivak  .\I,    1909,  750  m. 

.-\n  der  Färbung,  der  Bildung  des  Halsschildes  und  der  Skulptur  der  Decken  leicht 
wieder  zu  erkennen. 

Strongyliiim  alticola  nov.  spec. 

Sehr  robust,  //f/o/i-ähnlich,  stark  längs-  und  quergewölbt,  glänzend  schwarz,  die  Flü- 
geldecken dunkel  bronzefarben,  die  ersten  Fühlergüeder  und  die  Tarsen  braun. 

Der  Kopf  (9)  hat  weit  getrennte  Augen,  deren  Abstand  vorn  so  gross  ist  wie  das 
Epistom  breit,  die  Augen  quellen  seitlich  stark  vor,  und  sind  i '/\,  mal  so  lang  wie  die  Wan- 
gen vor  ihnen.  Augenfalten-  und  Furchen  fehlen,  die  Clypealsutur  ist  schmal  eingeschnitten, 
ziemlich  gerade,  davor  befindet  sich  ein  schmaler  Quereindruck;  der  Kopf  ist  senkrecht,  bei 
der  Naht  eingedrückt,  die  Stirn  ist  leicht  längsvertieft,  die  Punktierung  ist  fein,  vorn  fast 
erloschen  und  lässt  auf  der  Stirn  Stellen  frei.  Die  Fühler  sind  kurz  und  erreichen  die  Mitte 
des  Kr)rpers  nicht,  Glied  3  ist  i'  ^  mal  so  lang  wie  4,  4  ist  länger  als  5,  vom  5.  an  sind  die 
Glieder  gleichlang,  vom  6.  an  schwarz,  die  vorletzten  Glieder  sind  i '  ^  mal  so  lang  wie  breit. 
Die   Mandibeln   haben  eine  vorgezogene  Spitze  und  eben  unter  ihr  einen   feinen  Ausschnitt. 

Der  Halsschild  ist  i-  ,  mal  so  breit  wie  lang,  mit  vollständiger,  wenig  heruntergezo- 
gener, von  oben  sichtbarer  Seitenrandkante,  die  vor  der  Mitte  zweimal  leicht  gewinkelt  ist, 
der  Vorderrand  erscheint  von  oben  leicht  ausgebuchtet,  die  Vorderecken  sind  nicht  verrundet, 
sondern  etwas  spitz  nach  aussen  gezogen,  daher  ist  das  Pronotum  an  den  Vorderecken  so 
breit  wie  an  der  Basis;  vor  der  Basis  findet  sich  eine  starke  Querdepression,  die  basale  Ran- 
dung ist  breit,  die  scharf  eingedruckte  Randlinie  mündet  jederseits  in  eine  rundliche  Grube 
aus,  die  Spitzenrandung  ist  in  der  Mitte  verbreitert,  hat  aber  nur  jederseits  der  Mitte  eine 
einge-ichnittene  Randlinie;  die  Mittellinie  ist  leicht  eingedrückt,  die  Punktierung  ist  ziemlich 
fein,  einfach  seitlich  etwas  weitläufiger. 

Die  FliigcldeckcH  sind  im  letzten  Drittel  ganz  leicht  erweitert,  vorn  parallel,  zylindrisch 
gewölbt,  auch  in  der  Längsrichtung  stark  konvex,  die  Schulterbeulen  sind  kraftig  entwickelt, 
der  Seitenrand  ist  der  ganzen  Länge  nach  überwölbt.  Die  Punkte  der  Punktreihen  sind  fein 
und  hinten  sehr  zart,  meist  etwas  länglich,  eingestochen,  nicht  eingedrückt,  ohne  Körnchen 
am  Absturz,  die  leicht  gewölbten  Zwischenräume  haben  je  eine  Reihe  weitläufiger,  flacher, 
undeutlicher  Erhabenheiten  und  sind  im  Grunde  unter  starker  Vcrgrösserung  fast  glatt. 


MAS-   ..r,M.  s,    ihNEBRIONIDAK. 

i'.i-  <  i,ii,t,,„..,  i«t  zwischen  den  Muftcn  der  Lan^e  nach  ciogcdrucki.  .  ■•>•  «••-<  ••••itcn 
^Xc\\  abfallend,  am  Grunde  dc<t  rro«ternalfortsat/e«  findet  sich  eine  auf^eüctitc  Tuberkel,  die 
Pleuren  '  und  weitläufig;  punktiert,  tlic  Mittclbru^t  iit  vorn  tief,  aber  verhaltninmaMif; 

!>chmal    '  .t,    d.)H   Abdomen  i»t  unpunktiert   und  in  der  Mitte  sehr  leicht  Un^jirwn/.lig, 

das  3.  und  3.  Segment  haben  eine  feine  Handlinie,  die  mit  der  Mpipleuralkante  nach  vorn 
divergiert.  Uic  Heine  «ind  «ehr  kurz,  aber  die  hellen  Tarsen  sind  sehr  schlank  und  zart,  ihre 
Sohlen  dünn  behaart,  die  Klauen  sind  ganz  frei,  da  das  Klauenglied  ganz  schräg  abgeschnitten 
hal>en  ein  sehr  langes,  griffelformiges  Onychium. 

I     7,1,  Hr.   3  mm. 

I  tin  Mti>.ciim  Hcriin  von  Deutsch-Neu-Guinea:  Ilunstcinspitze  3,  III,  1913  (Bürgers) 
vi>n  der   K.iiscnn-.\tnjiiNt;»tluss-l';\pedition   milijcbracht. 

Eine  aufTallige  Art  von  abweichendem  Habitus,  an  der  (jestalt,  der  sehr  charakteristischen 

I^alsschildform,    der    breiten    <»■'■•    ■■■<■•    ■' i. ,,.>»,.„    |'<tcrstitien   der    Fluge!''- '-i^-"    '«-icht 

kenntlich. 

StroMgylium  gagatum  nov.  spcc. 

(iestrcckt,  parallel,  abgeflacht  zylindrisch,  glänzend  kohlschwarz,  Fühler  und  Tarsen 
schwarzbraun. 

Der  Kopf  ist  gesenkt,  in  der  mittleren  Limgslinie  fast  gerade,  querüber  bei  der  Naht 
nicht  eingedrückt,  die  Naht  ist  scharf  cin^jeschnitten,  gebogen,  davor  befindet  sich  ein  leichter 
Oucreindruck,  der  Augenabstand  vorn  ist  reichlich  halb  so  gross  (^ )  wie  das  Fpistom  am 
V'orderrand  breit,  Augenfaltcn  und  -furchen  fehlen,  die  Wangen  sind  viel  schmaler  als  die 
Augen,  aber  nur  wenig  kurzer  als  diese  hinter  ihnen,  die  Punktierung  ist  nur  bei  starker 
Vcrgrosserung  sichtbar.  Die  Fühler  sind  dünn,  masii^j  lang,  die  ersten  Glieder  sehr  schlank, 
3  langer  als  4,  die  folgenden  immer  kurzer,  die  letzten  i\ ,  mal  so  lang  wie  breit.  Die  Man- 
dibcln  sind  am  Ende  abgestutzt,  haben  aber  unten  an  der  Spitze  einen  kleinen  Ausschnitt. 

Der  Halsschild  ist  1",  mal  so  breit  wie  lang,  massig  gewölbt,  hinten  verflacht,  ringsum 
vollständig  gcrandet,  die  Seiten  sind  ungezahnt,  die  Seitenrandkantc  ist  von  oben  sichtbar, 
die  gr«)vile  Hreite  liegt  liicht  hinter  den  Vorderecken,  vor  den  scharf  rechtwinkligen  Hinter- 
ecken hndet  sich  eine  unmerkliche  Kinbuchtung,  die  Hasis  ist  dick  gerandet,  die  wenig  tiefe 
IkLsallinie  mundet  jcderseits  in  ein  rundliches  Grubchen,  die  Mittellinie  ist  nicht  vertieft,  die 
Punktierung  ist  auf  der  Scheibe  sehr  deutlich  erloschen,  sie  lässt  die  Mittellinie  frei,  die 
Spitze  ist  sanft  ausgebuchtet,  ziemlich  fein,  in  der  Mitte  wenig  breiter  gerandet.  über  dem 
Scitenrand  in  der  Hinterhalfte  findet  sich  eine  scharfe  Kante. 

Die  FlugfUeckfn  sintI  fast  parallel,  subzylindrisch,  ohne  Eindruck  hinter  der  Basis;  die 
Seitenrandkantc  ist  von  oben  nicht  sichtbar.  Es  sintl  Reihen  von  grossen,  fast  grubchenartigen 
Punkten  vorhanden,  die  eingedruckt,  nicht  eingestochen  sind,  so  dass  sich  die  Intcrstitjcn 
wölben,  die  Punkte  sind  meist  nicht  durch  eine  vertiefte  Linie  verbunden,  die  .seitlichen  haben 
auf  der  Seite,  die  der  Naht  zugekehrt  ist,  am  Absturz  ein  äusserst  feines  Kornchen. 

Das  ProsUrnum  ist  zwischen  den  Hüften  tief  gefurcht  und  fallt  nach  vorn  und  hinten 
steil  ab.  der  Fortsatz  ist  verrundet;  die  Propleuren  sind  nur  neben  den  Hüften  seicht,  aber 
deutlich  punktiert.  Die  Mittelbrust  ist  tief,  gerundet  senkrecht  eingedruckt,  die  Hinterbrust 
hat  vorn  eine  flache  Schwiele,  das  Abdomen  ist  äusserst  fein  punktiert  und  leicht  langsruniüig. 
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das  Analsegment  hat  jederscits  eine  runde  Schwiele.  Die  Heine  sind  lang,  die  Schenkel  vor 
der  Spitze  leicht  eingeschnitten.  An  den  Hintcrtarsen  ist  Glied   i  =  4. 

L.    I  I ,('),   Hr.  4,5   niiu. 

I   V  im  Museum  Dahlem  vom  Bismarck-Archipel. 

Diese  Art  gehört  vielleicht  zu  Ehcnolns,  doch  nuiss  erst  das  cT  bekannt  sein,  ehe  sich 
die  Frage  der  Zugehörigkeit  entscheiden  lasst.  Sie  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Ange- 
hörigen dieser  Gattung  durch  die  einfache  Randkante  des  Halsschildes.  Von  den  Strongyltcn 
des  papuanischen  Gebietes  ist  nur  die  nächste  Art  verwandt,  hat  aber  ganz  andere  Skulptur 
der  Decken,  anderen   Halsschild  etc. 

Slroiigylitiin  Blciiri  nov.  spec. 

Schlank,  parallel,  fast  zylindrisch,  glänzend  kohlschwarz,  die  Füsse,  die  Wurzel  der 
Schenkel  und   Endglieder  der   Fühler  heller. 

Der  Kopf  ist  gross  und  hat  sehr  gro.sse  Augen,  deren  Abstand  beim  .-J  nur  halb  so 
gross  ist  wie  das  3.  Fühlerglied  dick,  beim  9  etwas  so  gross  wie  das  4.  Glied  lang;  die  Augen 
sind  nur  wenig  breiter  als  die  Wangen  und  etwa  doppelt  .so  lang  wie  diese  vor  ihnen,  am 
Hinterrand  der  Augen  findet  sich  eine  feine,  schmale  Furche,  zwischen  den  Augen  ein  deut- 
licher Frontaleindruck,  die  Stirn  ist  bei  der  gebogenen,  schmal  eingeschnittenen  Clypealsutur 
querüber  kräftig  eingedrückt,  davor  findet  sich  ein  leichter  Quereindruck,  die  Punktierung  des 
Vorderkopfes  ist  fein  und  wenig  dicht.  Die  Fühler  sind  sehr  dünn,  beim  cf  ist  Glied  3  etwas 
länger  als  4,  5  diesem  fast  gleich,  die  letzten  6  Glieder  sind  gleichlang,  genau  zylindrisch, 
viel  länger  als  3,  3 — 4  mal  so  lang  wie  dick,  beim  O  sind  diese  Glieder  etwa  2'  ^  mal  .so 
lang  wie  dick.  Die  Mandibeln  sind  am  Ende  abgestuzt  und  haben  dort  einen  winzigen  Aus- 
schnitt an  der   Unterseite. 

Der  Halsschild  ist  l'/^  mal  so  breit  wie  lang,  ringsum  vollständig  gerandet,  die  Seiten 
sind  angewinkelt,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  schwach  eingezogen  verengt,  die 
Hinterecken  .scharf  rechtwinklig,  darüber  befindet  sich  keine  Falte,  die  Basalpartie  ist  quer- 
über niedergedrückt,  die  Mittellinie  ist  nicht  eingedrückt,  die  Spitze  ist  kräftig  ausgebuchtet, 
dadurch  treten  die  Vorderecken  kurz  verrundet  vor,  Hasis  und  Spitze  sind  in  der  Mitte  ver- 
breitert gerandet,  die  Wölbung  quer  und  längs  ist  stark,  namentlich  seitlich,  doch  ist  die 
Randkante  von  oben  sichtbar.  Die  Punktierung  ist  grob,  aber  besonders  auf  der  Scheibe 
wenig  dicht. 

Die  Flügeldecken  sind  fast  zylmdrisch,  parallel,  ohne  Eindruck  hinter  dem  Schildchen, 
nur  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  die  Seitenrandkante  ist  von  oben  nicht  sichtbar,  die 
Epipleuren  sind  vorn  ziemlich  plötzlich  verbreitert.  Die  Punktstreifen  sind  leicht,  an  der  Spitze 
stärker  vertieft,  die  Punkte  sind  ausserordentlich  fein,  schwach  länglich,  eingestochen. 

Das  Prosternum  fällt  vorn  und  hinten  steil  ab,  ist  zwischen  den  Hüften  eingedruckt 
und  hinten  am  Absturz  glatt,  dort  jederseits  fein  und  scharf  gerandet;  die  Propleuren  sind 
punktiert  wie  die  Oberseite;  die  .Mittelbrust  ist  vorn  stark,  fast  senkrecht  eingedruckt,  im 
Vorderlappen  der  Hinterbrust  findet  sich  eine  grosse,  flache  Schwiele.  Das  .\bdomen  ist 
zerstreut  und  ausserordentlich  fein  punktiert,  das  Analsegment,  das  auch  beim  q  nicht  aus- 
gezeichnet ist,  deutlicher  und  dichter.  Die  Heine  sind  massig  lang,  die  Schenkel  beim  j*  unten 
unbehaart,  vor  der  Spitze  nicht  eingeschnitten,  die  Vorderschienen  sind  vor  dem  Finde  nicht  vcr- 


4^4  IIA>-«    <.hi;|l  N,     1  t.NKI.Kl' -Ml' 

breiten,  nie  mittuicn  neun  (f  schwach,  die  hinteren  in  tlictm  <  icm  ii.> ,  i.t  .m  i.rt  ii.iMs  stark 
gckrunimt.  dann  aber  gerade,  in  der  I.angMichtung  nicht  wie  bei  j^raiulum  gekrümmt.  An 
den  Hl!  '  '  t  Ghcd   i  etwa«  kurzer  aU  4,  die  Vordertarnen  der  a    haben  3  undeutlich 

crwcitri  ■  mit  »chwantmiger  Sohle. 

I..  »,3 — 10,2,  Br.  3 — 4  mm. 

5  (fcf  5  '.  ■  von  Ueutsch-N  eu-Guinea:  liauptlayer  b.  Malu  3  ,.  ...  .-,.,, 
K.tiserin-Augu.Htafluss>Exped.  (Burgen);  Etappenberg  19,  XI,  1913,  ebenfalls  von  der  Expedi- 
tion mitgebracht;  Frieflrich-Withelmshafen  (Schoede).  —  Bri  t.- N  e  u -G  uinea:  M.idew, 
2000 — 3000'  (W.  Stalkcr).  —  NiedcrI.-Sudwcst-Neu -Guinea:  Alkma.ir  XI,  1909  (I-nrcntz), 
Hivak-Insel  II,    I9IÜ  (Lorcntz). 

Ich  widme  diese  charakteristische  -Art  Herrn  K.  G.  Bi.AIK,  dem  /\»sistcntcn  am  Briti- 
schen Museum,  durch  dessen  freundliche  BcihUlfc  ich  über  die  zahlreichen  Arten  von  Pascoe 
und  VV'estwoüd  Aufschluss  erhielt,  und  der  mir  die  meisten  der  von  ihm  beschriebenen  zur 
Ansicht  mitteilte. 

In  den  Sammlungen  :   Berlin,  Amsterdam,  London,  Gcbicn. 

Diese  Art  ist  mit  der  vori^jcn  nahe  verwandt,  auch  mit  der  folgenden.  Von  crsterer 
unterscheidet  sie  sich  durch  die  ausgcrandetc  Spit7.c  des  Malsschildes  und  dessen  einfache 
Scitenrandkante  und  ganz  andere  Skulptur  der  Decken.  Str.  tiitiignuin  hat  ganz  '"'(-m  n  .;«. 
Schild,  stark  gestreifte  Decken  und  vor  dem  Ende  erweiterte  Vordcrtibien. 

StroMgyltum  iiuhgnuin  nov.  spec. 

Schmal  und  gestreckt,  glänzend  schwarzbraun,  fast  zylindrisch,  nach  hinten  ganz  schwach 
erweitert,  die   l-"uhlcr,    Taster,  Fusse  und  Schenkel  wurzeln  rotgclb. 

Der  AV/»/  hat  ausserordentlich  grosse  Augen,  ihr  .Abstand  vorn  betragt  beim  cf  (Fig.  162) 

die  halbe  Dicke  des  3.  Fuhlcrgliedes  und  ist 
beim  $  so  gross  wie  dieses  Glied  dick,  hin- 
ten zwischen  den  Auj^cn  befindet  sich  eine 
deutliche  Grube,  die  Llypealsutur  ist  schmal 
eingeschnitten  und  gebogen,  davor  befindet 
sich  ein  leichter  (Juercindruck.  .Augen falten 
und  -furchen  fehlen,  die  Facetticrung  (i>  r 
Augen  ist  ebenso  wie  bei  voriger  Art  grob, 
Kig.  i6a.  Sirtnchum  imJ,gm,m  ^'.  ausserordentlich  viel  gröber  als  bei  Str.  gra- 

vitiutii,  die  Wangen  sind  deutlich,  aber  nicht 
auffällig  schmaler  als  die  Augen  und  beim  cf  '  ,,  beim  ;.  '  ,  so  lang  wie  diese  hinter  ihnen. 
Die  Fühler  sind  fadenförmig,  Glied  3  =  4.  das  5.  kurzer,  6  und  die  folgenden  so  lang  wie  3, 
genau  zylindrisch,  3  mal  so  lang  wie  dick.  Die  Mandibeln  sind  am  Ende  gerundet  abgestutzt, 
mcisselartig  scharf  und  haben  unten,  entfernt  von  der  Spitze,  ein  kleines,  spitzes  Zahnchen. 
Der  Halsschitd  ist  etwa  1'  ,  mal  so  breit  wie  lang,  nur  wenig  schmaler  als  die  Flügel- 
decken, ringsum  vollständig  gerandet,  die  Seiten  sind  ungewinkelt,  die  Kandung  vorn  ist  in 
der  Mitte  wenig,  die  der  Basis  stark  verbreitert,  vor  der  Basis  findet  sich  eine  kraftige  Ouer- 
depression.  Die  Wölbung  längs  und  quer  ist  sehr  stark,  doch  ist  der  Scitenrand  von  oben 
noch   sichtbar,    die    Mittellinie   ist   sehr  schwach  oder  gar  nicht  eingedrückt.  Die  Seiten  sind 
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stark  goruiulct,  von  der  Mitte  an  nach  hinten  tjcraclHnig,  die  Hintcrccken  also  von  oben  ge- 
sehen rechtwinkhg,  die  Vorderecken  breit  verrundet,  über  dem  Seitenrand  der  Hinterecken 
befindet  sicli  keine  Längskante.  Die  Punktierung  ist  ziemlich  grob  und  dicht,  aber  nirgends 
gedrangt,  und  zeigt  hin   und   wieder  mikroskopische  Zwischenpunkte. 

Die  F/iigflihxkeu  sind  nach  hinten  schwach  erweitert,  haben  starke,  aber  innen  nicht 
abgesetzte  J^chulterbeulen,  Iiinter  tiem  Schildchen  keinen  ICindruck,  die  l'unktstreifen  sind  fein, 
vorn  wenig,  an  der  Spitze  stark  vertieft,  die  I'unkte  der  Streifen  sind  sehr  fein,  vorn  kaum 
grober,  schwach  länglich,  jede  an  der  Innenseite  am  Absturz  mit  einem  mikroskopischen 
Kr>rnchen  versehen.  Diese  Körnchen  werden  deutlicher,  wenn  man  die  Flugeidecken  von  der 
Seite  betrachtet. 

Das  Vrosttrmim  fallt  nach  vorn  schräger,  nach  hinten  steiler  ab,  ist  zwischen  den 
Iluftcn  hocherjiaben,  aber  nicht  sehr  tief  eingedrückt,  der  hintere  Absturz  ist  jederseits  fein 
gerandet,  das  Ende  meist  als  feine  Tuberkel  markiert,  die  Propleuren  sind  sehr  deutlich,  aber 
nach  den  Hüften  hin  sparsamer  punktiert,  das  JMesosternum  ist  vorn  tief,  gerundet  senkrecht 
eingedrückt,  die  Hinterhüfthöhlen  sind  innen  geschlossen,  das  Abdomen  in  beiden  Geschlech- 
tern fast  glatt  und  das  Analsegment  ist  ohne  Auszeichnung.  Die  Beine  sind  massig  lang  und 
dünn,  die  Schenkel  vor  der  Spitze  nicht  eingeschnürt  und  haben  beim  cT  auf  der  Unterseite 
die  Spur  eines  Haartomentes,  in  beiden  Geschlechtern  sind  die  Vorderschienen  innen  vor 
dem  Ende  etwas  gerundet  erweitert;  die  Hinterschienen  sind  beim  O  gerade,  beim  cf"  an  der 
Basis  stark  gekrümmt,  nicht  gedreht  und  dann  gerade,  an  den  Hintertarsen  ist  Glied  i  deut- 
lich grösser  als  das  Krallenglied  ohne   Kralle. 

L.   7,5—9,3,   Br.   2,5—3  ni'"- 

10  E.xpl.  cf  und  O  von  Niederl.  SW-Neu-Guinea:  Lorentzfluss  IX,  190g  (Lorentz),  Bivak- 
Insel  X,   1909  (Lorentz),  und  von  SW-Neu-Guinea  22,  I.X,    1912  (Versteeg). 

Diese  unscheinbare,  einfarbige  Art  hat  ihren  nächsten  Verwandten  in  der  vorigen,  aber 
einen  ganz  anderen,  vorn  nicht  ausgeschnittenen  Halsschild,  und  in  beiden  Geschlechtern  am 
Ende  etwas  erweiterte   Vordertibien,  tiefer  gestreifte  Elytreii. 

Strongyüitm  infans  nov.  spec. 

Sehr  klein,  schmal,  parallel,  der  Vorderkörper  matt,  der  Halsschild  undeutlich  metal- 
lisch, die  Flügeldecken  deutlicher  braun  metallisch,  glänzender. 

Der   Kopf  (Fig.   163)  ist  gesenkt,  aber  fast  flach,  wohl  mit  einer  deutlichen,  schmalen, 

halbkreisförmigen     Clypealsutur     versehen,    aber  

dort  nicht  vertieft,  davor  befindet  sich  ein  flacher,  >^^       ^-^l 

querer  ICindruck.  Die  Augen  treten  seitlich  stark  ^_rrfC~^^^'~"\r 

aus  dem   Kopf  heraus,  sind  innen  aber  voncinan-      CIT~~T^lTZxCIX^-^^'*^^^^^^^^  \r~^/ 

der     weit    entfernt,    ihr    Abstand    so    gross    wie 

Kig.   163.    Sirongytium  in/ans. 

Glied  3  und  4  der  Fühler  zusammen  lang,  Augen- 
falten fehlen,  doch  sind  hinten  sehr  feine,  eingeschnittene  Augenfurchen  vorhanden,  die  sich 
von  dem  Auge  entfernen.  Die  Wangen  sind  viel  schmaler,  als  die  Augen  und  nur  etwa  halb 
so  lang  wie  diese  hinter  ihnen,  die  Punktierung  ist  sehr  fein  und  so  dicht  gedrängt,  dass  der 
Kopf  matt  erscheint.  Die  Fühler  erreichen  fast  die  Mitte  des  Körpers,  sie  haben  eine  sehr 
schlanke  Wurzel,  und  die  äusseren  Glieder  sind  kurz,  und  viel  breiter  als  die  ersten,  ohne 
Nova  Giinka,  XIII.  Zoologie.  6; 


.iini    eine  ci^ciitiirnc   Keine  /u  bilden,  Glied  j  i»t  etwa   i',  mal  ^m  y,   '-,<.  .,.    ..-"-  <x.~... 

liinucr  als  s.  s  und  die  fol(;cnden  an  l-an^e  gleich,  die  votictxicn  Glieder  »o  breit  wie  lang. 
Die  Mar-  !  am   Kmie  scharf  ^;cfiircht   und  zwei«pitzig. 

!■,  ;./  hat  keine  Seitcnrandkantc  und  iwt  dort  auch  nicht  gewinkelt.  Die  Seiten 

lind  «anfl  gerundet,  in  der  Mitte  am  breitesten,  Vorderrand  und  liaM»  gleich  breit,  der  Vor- 
derrand ist  gerade  abgestutzt  und  hat  scharf  markierte,  von  oben  gesehen  rechtwinklige  Vor- 
deiecken,  die  Handlinie  vorn  ist  jederseits  sehr  fein,  in  der  Mitte  findet  sich  eine  etwas  drei- 
eckige •  Verbreiterung,  aber  keine  Handlinie,  die  lJa.sis  ist  sehr  dick  gcrandct,  der  Rand  fast 
glatt.  Kindrucke  fehlen,  die  Scheibe  isl  etwas  abgeflacht,  die  .Seiten  »ehr  stark  gewölbt.  Die 
Punktierung  ist  sehr  dicht  und  wenig  fein,  sie  macht  die  Oberflache  matt,  jeder  l'unkt  ist 
rund,  im  Grunde  flach  und  mit  sehr  fein  markiertem   Zentrum. 

Die  fast  lylindrischen  FlugfltitckfH  haben  hinter  der  Hasis  einen  gemeinschafthchen, 
deutlichen  Quereindruck,  aber  keine  Buckel,  sie  sind  tief,  aber  schmal  gefurcht,  die  Tunkte 
der  Streifen  sind  fein,  aber  sehr  deutlich,  vorn  und  seitlich  etwas  grober,  jeder  l'unkt  hat 
oben  am  Absturz  nach  der  Naht  hin  ein  Körnchen.  Der  Seitenrand  ist  von  oben  nicht  sicht- 
bar, die  Kpipleuren  sind  an  den  Schultern  sehr  schmal. 

Das  Vrosternum  fallt  vorn  und  hinten  steil  ab,  ist  hinten  ganz  niedergedruckt,  und  hat 
einen  gerundeten  Fortsatz,  das  Mcsostcrnum  ist  vorn  steil  und  hoch,  aber  wenig  tief  einge- 
druckt, das  Abdomen  ist  sehr  fein  punktiert.  Die  Beine  sind  ziemlich  lang,  ohne  Auszcich» 
nung,  an  den   Hintertarsen  ist  Glied    1  =  2  +  3  =  4. 

I..   5,   Br.  2  mm. 

I  Kxemplar  von  Nie  der  I.  Sud  -  West- N  cu- Gui  nea:  Heuvel-Bivak  750  m.  .\I. 
IQ09  (Lorentz). 

Diese  kleinste,  charakteristische  Art  unterscheidet  sich  von  allen  papuanischen  durch 
den  seitlich  ungekanteten  Halsschild  mit  scharf  markierten  Vorderecken.  Nur  Str.  Wttikei 
hat  ebenfalls  einen  seitlich  nicht  gerandeten  Halsschild,  ist  aber  in  allen  Körperteilen  ganz 
anders  gebaut  und  nicht  mit  unserer  ,\rt  verwandt. 

BtitimmuHgttabelU  dtr  papuamschtn  Strongylien. 

Die  nachstehende  dichotomische  Tabelle  soll  ausschliesslich  die  leichtere  Bestimmung 
ermöglichen,  nicht  aber  ein  Bild  über  Vcrwandtschaftsverh.iltnisse  geben,  die  aufgeführten 
Arten  gehören  sehr  verschiedenen  Gruppen  an.  Naher  miteinander  verwandt  sind  nur  Str. 
Lortntzt  und  honestiim,  horrtdum  und  compcKtum,  praogenouUi  und  alUtuloides,  angulatum 
und  keyanum. 

1.  Der  Halsschild  ist  seitlich  ungckantet.  seine  Vorderecken  sind  scharf 

markiert,  die  Seiten  ungewinkelt 2. 

Halsschild  mit  scharfer  Seitenrandkante.  die  Vorderecken  ganz  ver- 
rundet oder  markiert  (Str.  altttola),  dann  aber  die  Interstitien  fein 
tubcrkuliert,  die  Seiten  oft  gewinkelt 3- 

2.  Die    Vorderwinkel    des    I'ronotums    treten  lang  vor,  die  Seiten  sind 
ganz    gerade,    Flügeldecken    \iirn    mit  Grubi-n.  liintcn  in  den   tiefen 

Furchen  glatt.  13  mm.  lan  Weisket  Geb 
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Vorderrand  des  Pronotunis  gerade  abgestutzt,  die  Seiten  gebogen, 
Flügeldecken  mit  Streifen  glciclimassigcr  Punkte,   ;  mm.  lang  .     .     in/ans  Geb. 

3.  Die  Seiten  des  Halsschildes  sind  gewinkelt 4. 

Seiten  ungewinkelt,  höchstens  schwach  uneben 8. 

4.  Aufl'allend  kurz,  kurzbeinig,  lloplonyx  ähnlicii,  schwarz,  die  Gruben 

der   Flügeldecken   mit  je   3   Körnchen  am   Absturz 5. 

Schlank,  wenigstens  die  Flügeldecken  metallisch,  Heine  länger,  die 
Punkte  der  Flugeidecken  ungekörnt  6. 

5.  Augenabstand   gross,    Überseite   sehr  fein   behaart,   Intcrstitien   fein 

gekörnt Iiorridum  Geb. 

Augenabstand  klein,  Oberseite  nackt,   Interstitien  ungekörnt.     .  cowpactum  Geb. 

6.  Kopf  auf  der  Quernaht  eingedrückt,   Pronotum   mit  vertiefter  Mit- 
tellinie,  Körper  parallel,  Zwischenräume  der  Decken  stark  gewölbt, 

Spitzenrandung  des  Pronotums  vollständig  und  stark 7. 

Kopf  flach,  ohne  Clypealsutur,  Pronotum  gleichmässig  gewölbt, 
Flügeldecken  nach  hinten  erweitert,  die  ganz  flachen  Interstitien 
mit  einer  Reihe  weitläufiger  Körnchen,  Spitzenrandung  des  Prono- 
tums fein,  in  der   Mitte  unterbrochen allcculoiJis  Geb. 

7.  6  mm   gross,  hellbraun   metallisch,  Augenabstand  so  gross  wie  das 

3.   Fühlerglied  lang.  Flügeldeckenspitzen  gemeinsam  verrundet .     .     angulatnm  Geb. 

1 1   mm    gross,    schwarzgrün    metallisch,   Augenabstand  nur  so  lang 

wie  das  3.  I'ühlerglied  dick,  Deckenspitzen  einzeln  verrundet   .     .'     keyanuvi  Geb. 

8.  Kopf  ohne    Clypealnaht,    in    der    mittleren    Längslinie   ganz    flach, 
Körper  nach  hinten  kräftig  erweitert,  flach,  Flügeldecken  mit  feinen 

Punktstreifen,  Oberseite  ganz  schwarz praogenoidcs  Geb. 

Kopf  bei  der  stets  vorhandenen  Clypealnaht  tief  eingedrückt,  Kör- 
per parallel  oder  nach  hinten  schwach  verbreitert,  dann  die  Zwi- 
schenräume tuberkuliert,  meist  metallische  Arten 9. 

9.  Halsschild  leuchtend  rot,  der  übrige  Körper  blau  oder  purpurviolett, 
Pronotum    fast  glatt,  Punktreihen  sehr  fein,  hinten  erloschen,   Pro- 

sternalfortsatz  wagerecht  und  spitz 10. 

Oberseite  ganz  oder  fast  einfarbig,  }Ialsschild  meist  kräftig  punk- 
tiert, die  Punkte  der  Streifen  selten  hinten  erloschen,  Prosternal- 
fortsatz  hinten  niedergedrückt 11. 

10.  Die    ganze    Brust    unten    rot,    die    Vorderschcnkel  auf  der  Vorder- 
seite blau Lorentzi  Geb. 

Nur  der  erste  Brustring  und  die  Vorderseite  der  Vorderschenkel  rot.     honeslnm  Geb. 

11.  Die    Flügeldecken    mit    2    stumpfen    Beulen   nahe  dem  Schildchen, 

dahinter  deutlich  eingedrückt,  sehr  gedrungene   .\rten 12. 

Flügeldecken  ohne  die  Beulen,  selten  mit  flachem  Findruck,  schlanke, 
meist  parallele  Arten 13. 

12.  Halsschild   mit  tiefer  .Mittelfurche,  stark   punktiert,  Streifen   bis  zur 

Spitze  deutlich,  vorn  mit  groben   Punkten gravidinn  Makl. 


■  ■•i^  < V," '"^linitt&itig  stark  ;,v .>•>«>.  -».Iiwarzgrun,  die  feiacn 

l'unkt«trcifcn  zur  Spitze  hm  erloschen nwat'gtitMttnst  Geb. 

13.  (jIIcU   ;  der  Fühler  und  f<il};ende  au  lan^  wie  3  und  4  zusammen, 
Ki>r|>er    zv'lindn<ich,    mtlich  violett,   rhi;;r!(!rckcn  tief  ßc>trrift   mit 

sehr  feinen   Tunkten ....  'iultvum  Geb. 

iilittl   5  und  folgende  »o  lang  wie    ,  '^^ct  kurzer 

/.winchenrnume  der  FlugcldeckenNtreifen  sind  flach  gek< 
I  MC  /witchenraumc  sind  un^ek^rnt 

iv   Ki'^rner    ««ehr    fein    und    wcnif;    aulVallig,    MaUnchild    stark    gewölbt, 
seine   Vorderecken  trcl«  t  h  aussen  vor,  Mittellinie  kaum 

vertieft,  AugenabstancI  <  wie  das  Kpistom  lang.  altuola  Geb. 

Kurner    grob    und   deutlich,    lialsschild    flach   mit    stark    vertiefter 

Mittellinie,    seine    Vorderecken   ganz    verrundet,   A- .1.-1  ....1 

nur  halb  so  gross  wie  das  KpiMom  lang.     .     .  '  rueosum  Geb. 

1^».   Korper  metallisch  oder  purpurfarben   . 

Körper  nchwarz  oder  schwarzbraun.  :  . 

17.  Ko|>f  mit  feinen  .Xu^jenfurchcn,  die  vorlct/lcn  i- iihicr(;iicder  breiter 
als    lang,  Seitenrandkantc  des   Pronotums  von  oben  nicht  sichtbar, 

jeder  Punkt  der  Streifen  mit  3  mikroskopischen  Kt"^rnchen  am  Absturz.     sculpiipuHctatum  Geb. 

Kopf  ohne    .'\ugenfurchen,    die    vorletzten  Fuhlerj;liedcr  liinger  als 

breit,    Seitenrand    des    l'ronotums    von    oben  sichtbar,  jeder  Punkt 

mit    I   oder  2  Kornchen 18. 

18.  Halsschild    oben    mit   vertiefter  Mittellinie,  Flügeldecken  braunlich 
griin,  jeder  Punkt  mit  2  Kornchen,  Augenabstand  (9)  fast  so  gross 

wie  das  Epistom  lanj; /.../i.-.»,,)- ;»,»/(  C„h 

Mittellinie  nur  hinten  undeutlich  eingedruckt,  Flügeldecken  rotlich 
violett,  jeder  Punkt  mit  einem  mikroskopischen  Kornchen,  .Augen- 
abstand (j)  etwa   ',  der  Lange  des  Kpistoms Ftnscht  Geb. 

19.  Halsschildsciten  hinten  mit  doppelter  Kandkantc,  Flügeldecken  mit 

Grubchenrcihcn,  die  gegen  die  Spitze  verschwinden gagatum  Geb. 

Halsschildsciten  hinten  mit  einfacher  Kandkante.  Flugeidecken  mit 

feinen   Punktstreifen,  die  hinten  stärker  vertieft   sind 20. 

20.  Halsschild    stark    quer,  wenig  schmaler  als  die  F'lugcldecken,  vorn 

ausfjcrandet,  Vordcrtibien  einfach Blairi  Geb. 

Hals^child  schwach  quer,  viel  schmaler  als  die  Flugeidecken,  vorn 

gerade  abgestutzt,  die  Vordcrtibien  vor  dem  Ende  innen  gerundet 

.  rvi.il.T»  ,„J,.;,i,„      (  ,     I, 

Pseudostrongylium  Kr.i..'. 
Deutsche  Eot  /cit>chr.  XXIV,  1880,  p.  114. 

l'jfuJ.  ifolU  Kirsch. 

Mi;  i.   1875.  p.  1^6.  (SlrcHgylitim). 

Durch  Herrn  Hofrat  Heixi^R  wurde  mir  freundlichst  die  Type  zur  Ansicht  mitgeteilt, 
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SO  dass  über  ihre  Ziigclii">rif,'keit  zu  unserer  Gattung  kein  Zweifel  bestehen  kann.  Sie  ist  dem 
Fs.  viridc  Kr.  am  ähnlichsten,  hat  aber  glatten  Kopf  und  Halsschild,  der  nach  vorn  deutlich 
verengt  ist  und   nicht  schräg  abgestutzte  Vorderecken   hat. 

Ins.  Japen  |Jobi|  (die  Type  im  Dresdner  Museum),  ferner  im  .Mus.  Herlin  von  Neu-(}uinca: 
Friedrich-Wilhelmshafen  II  — III,  1S9S  (Ramu-Expcd.)  und  im  Hritischen  Museum  von  Neu- 
Guinca:   Moari. 

Pscudoslrougylium  viriJe  Kraatz. 

Dciitsrhc  Em.  Zcitschr.  X.XIV,   iSSo,  j).   117. 

Ich  glaube,  diese  Art  nach  der  Beschreibung  richtig  zu  deuten.  Kraatz  weiss  keinen 
genauen  Fundort.  Die  Exempl.  meiner  Sammlung  stammen  von  Sumatra  und  Ceram,  von 
letzterem    Fundort  liegt  mir  auch  die  .Art  im   Berliner   Museum  vor. 

F seudostrongylium  goramcnsc  nov.«  spec. 

In  der  Längsrichtung  stark  gewölbt,  nach  hinten  erweitert,  schwärzlich  metallisch,  die 
Naht  mehr  braunbronzefarben,  Fühler  und  Tarsen  hell  rotbraun. 

Der  Kopf  hat  grosse  Augen,  ihr  Abstand  beim  O  ist  vorn  halb  so  gross  wie  das  3. 
F'ühlerglied  lang,  zwischen  ihnen  befindet  sich  ein  kräftiges  Doppelgrübchen,  rings  um  das 
.Auge,  die  Vorderecken  randend,  läuft  eine  schmale,  schwache  F'urche,  die  sich  nach  hinten 
etwas  vertieft  und  vom  Auge  entfernt;  die  Clypealsutur  ist  schmal  eingeschnitten,  lang,  ge- 
bogen, die  Punktierung  des  Kopfes  sehr  undeutlich.  Die  F'ühler  sind  dünn  und  lang,  Glied  3 
länger  als  4,  4  länger  als  5,  von  hier  an  sind  die  Glieder  an  Länge  ungefähr  gleich,  schwach 
depress,  fast  zylindrisch,  die  vorletzten  Glieder  etwa  3  mal  so  lang  wie  breit. 

Der  Halsscitihi  ist  i-  .,  mal  so  breit  wie  lang,  nach  vorn  verschmälert,  die  Seiten  kräftig 
gerundet,  die  Seitenrandkante  ganz  heruntergezogen  und  in  der  Mitte  von  oben  nicht  sichtbar; 
die  Seitenrandlinie  ist  in  den  Hinterecken  etwas  verbreitert,  die  Vorderecken  treten  von  oben 
gesehen  kräftig  verrundet  vor,  sie  sind  nicht  wie  abgestumpft,  die  Vorderrandkante  ist  in  der 
Mitte  verbreitert,  aber  so  verflacht,  dass  sie  unterbrochen  erscheint,  der  feine  Kiel  vor  der 
Basis  steht  nicht  wie  bei  anderen  Arten  in  einem  Längsgrübchen,  die  Wölbung  des  Prono- 
tums  ist  stark,   die   Punktierung  sehr  fein   und  oberflächlich. 

Die  Flügeldecken  haben  ganz  schwache  Schulterbeulen,  .sie  .sind  nach  hinten  deutlich 
erweitert,  ihr  Seitenrand  ist  von  oben  gerade  noch  übersehbar,  die  Punktstreifen  sind  schwach 
vertieft,  die  Punkte  in  ihnen  rund  und  fein,  die  Interstititicn  sind  schwach  gewölbt,  mikros- 
kopisch  fein,  weitläufig  punktiert. 

Das  Frosternum  ist  zwischen  den  Hüften  eingedrückt,  dahinter  deutlich  gesenkt,  der 
F'ort-satz  wagerecht  und  runzlig,  das  Abdomen  ist  leicht  gerunzelt.  Die  ganze  Unterseite  und 
die    Beine  sind   braun,   nicht   metalli.sch,  an   den   Hintertarscn  ist  Glied    1=4. 

L.    13,  Br.  5  mm. 

I  9  von  der  Ins.  Gorong  |(.ioram]  südöstlich  von  Ceram  in  meiner  Sammlung,  das  mir 
Herr  Hauptmann  MosEK  freundlichst  schenkte. 

Die  Art  ist  dem  Fs.  laexicolle  auf  den  ersten  Blick  sehr  ähnlich,  hat  aber  einen  deutlich 
punktierten  Halsschild,  dessen  Falte  nicht  in  einer  Vertiefung  steht,  rote  Fühler,  nicht  metal- 
lische  Unterseite. 
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16.  L.  Fairmaire :  Contributions  ä  la  Faune  Indo-Chinoisc,  Coleoptcrcs  Heicromeres :  Ann.  Soc.  Ent.  Ir. 

1S93,  p.  19 — 38  (Martianiis  derniesloidcs,  Hypophlocus  filum). 

17.  It).    Dcscriptions   de  deiix  especes    noiivelles   <lu   genre    Dietysiis   des    iles    Key:   Tijdschr.   voor  Ent. 

XXXVI,   1893,  ]).   26  (Amarygmus  subcostatiis,  picipes). 
iS.   11>.    Coleoptcres  noiiveaiix   des   Indes  orienlales  de   la    Kamilles  Scarabaeidae,  Rhipidoceridac,  Tcne- 
brionidac  et  Ocdenieridac :  Notes  Leyden  Mus.  XV,  1893,  p.   17-64  (Eucyrtus  aurobxsalis). 

19.  Ib.   Coleopteres   de    l'Inde  et   de   la  Malaisic:  Notes  Lcyd.  .Mus.  XVIII,   1896,  p.  225 — 240  (Osdara 

plicicollis). 

20.  11).    Description  de  Coleo])t^res  nouveaux  de  la  Malaisie,  de  l'Inde  et  de  la  Chine:  Notes  I>eyd.  Mus. 

XIX,   1S97,  ]).  209—233  (Encyalesthus  varicolor,  iridipennis,  Ebenolus  vcrnicatus). 

21.  .\.   Fauvei,:   Coleopteres  de   la   NouvelleCaledonie   rec.   jiar  M.  Dei)lanche  in  Bull.  Soc.  Linn.  Nor- 

inand.  1S62,  p.  28  (tionocephaUini  ochthebioides,  Uloma  emarginata,  Calymmus  Berardi). 

22.  H.  Gebiex:  Die  Tenebrioniden  der  Philippinen:  Phil.  Journ.  of  Science  vol.  VIII,  1913,  p.  373 — 433 

(Diaclina  4maculata). 

23.  F.   E.   Gu^rin-Meneville:    Partie    Entomologique   du    Voyage   de    Duperrey   (Voy.   Coquille)   Paris 

1829—32.  319  p.,  21   pl.  col.  Col.  p.  57—152  in  vol.  II,  2=  partie  (Encyalesthus  coerulescens, 
Amarygmus  jodicollis,  mutabilis). 

24.  E.  V.  Hakold:  Zur   Kenntnis   der   Gattung   Ceropria :  Stett.  Ent.  Zeit.   1877,  p.  345—355  (Ceropria 

intermedia). 

25.  .\.  M.  Heller:   Coleoptera   von   Seran  (Ceram)  und  Bali:  Ent.  Mitt.  III,  1914,  p.  293 — 315  (Orco- 

pagia  seranensis,  Encara  Gebieni). 
*26.  Th.  Kirsch:    Beitrag  zur  Kenntnis  der  Coleopteren-Fauna  von  Neu-Guinea  in  Mitth.  Mus.  Dresden 

I,    1875,    p.    137 — 161    (.\chthosus   Pascoei,    Üloma   bituberosa,   To.\icum    rufipes,   Amarygmus 

Haagi,  Pseudostrongylium  laevicolle). 
•27.  \V.  Mac-Leav:    The   Insects  of  the   Fly   River,   New-Guinea   „Coleoptera":    Proc.   Linn.  Soc.  N.  S. 

Wales  (2)  I,  1887,  p.  136—204  (Nyctozoilus  crenaticollis,  Prophanes  submetallicus,  cupreipennis, 

Amarygmus  inornatus,  oculeus,  puncticeps,  convexiusculus). 
28.  Ib.   The   Insects   of  the   Cairns  District,  Northern  Queensland :  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  Wales  (2)  II, 

1888,  p.  307 — 311  (Encyalesthus  atroviridis). 
•29.  P.  Montrouzier:  Essai  sur  la  Faune  de  l'ile  de  Woodlark  ou  Moiou:  Ann.  Soc.  imp.  d'agr.  de  Lyon 

VII,    1855    (Opatrum    cristovallense,    Toxicum   Chevrolati,    Tenebrio    rugulosus,  emarginatus, 

Diaperis  viridipennis,  Helops  aeneus,  azureus.  Macropthalmus  coeruleus). 
,    30.  F.  r.  Pascoe:    Notices  of  new  or  little  known  Genera  and  Species  of  Coleoptera:  Journ.  of  Entom. 

I,   1860 — 62  (Chariotheca  litigiosa,  cupripennis). 

31.  Ib.    On    some   new    or    little   known    Genera   and   Species    of  Coleoptera:   Journ.   of  Ent.  II,  1866, 

p.  449—487  (Toxicum  punctipenne). 

32.  Ib.    Notes  on    Coleoptera    with    Descriplions   of  new  Genera  and  Species:  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (5) 

XI,   1S83,  p.  439  (.Anthracias  ruficollis). 
3^.  Ib.    loc.  cit.  (5)  IX,   1882,  p.  27 — 35  (Espites  basalis). 

34.  Ib.    loc.  cit.  (5)  XX.   1887,  p.   17  (Chariotheca  violacea). 

35.  M.    Pic:    Nouvelles   Especes  de  „Toxicum"    Latr.  Mel.  exotico-Entomologiques  VI.  1913,  p.   17-20 

(Toxicum  Plateuri,  diversicorne,  andaiense). 

36.  Ib.    Coleopteres    exotiques   en    partie   nouveaux:    Echange   XXIX,    1913,    p.    147—150    (.\nthraci.is 

notaticollis). 

37.  L.  Redtenbacher:  Reise  der  österr.  Fregatte  „Novara"  um  die  Erde,  Coleoptera  Wien  1867,  p.  1  —  249 

( Diphyrrhynchus  nicobaricus). 

38.  J.    O.    Wfstwood:    Descriplions   of  new   Exotic   Coleoptera:   Tijdschr.   voor   Entom.    XXVI,    1SS3, 

p.    61-  78,    3   Taf.    (Leiochrodes   nigripennis,    subpurpurascens,  suturalis,   picicollis,   parvulus, 
*:agathidioides,  medianus,  chalybeatus,  Leiochnnus  fulvicollis,  nigricornis,  rufofulvus). 

39.  G.   Kraatz:    Beitrag   zur    Kenntnis  der  asiatischen  Cnodaloniden :  Berl    Ent.  Zeit.  1880,  p.  99—120 

(Pseudostrongylium  viride). 
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37).  1).  398.  Amarygimis  angiistiis   Gel).,  hydrophiloiiles  Frm.  samoensis  Haag,  viruliaeneiis  Blair  ^  gen. 

Platolcnes. 

38).  p.  409.  Dietysus  Pasc.   1866,  .\])hylloceriis  Frm.  1S81  =  gen.  .Vniarygmus  Dalni.   1S23. 

39).  p.  411.  .Amarygnuis  cupreus  Gucr.  &  picipes  Frm.  (Dictysiisi  =  .\.  morio  F.  varr. 

40).  p.  424.  ,,  Frcnchi  Blackb.   1893  =  A.  joiUcollis  Gucr.   1830. 

41).  p.  48S.  Strongylium  lacviculle  Kirsch  =  gen.  Pseiidostrongylium. 

42).  p.  460.  „  Woilastoni  Blair.  =  gen.  Ebcnoliis. 

43).  p.  469.  „  tubcrijicnnc  Frm.  =  Sir.  giavitlum  Makl.  var. 

44)    p.  352.  Chnriothfca  ihal.iNsina    Frm.    iS.S;  =  Cli.  litiulosa   l'asc.   l86o. 


x  .\  c  1 1  r  u  A  ( . : 

1.  Uloma  cmari;inatii  Moiitr.  (zu  p.  274)  (mit  den  Synonymen:  arUnsis,  ferrnginea, 
fcrrnginis)  ist,  wie  ich  jetzt  annehme,  nicht  auf  Neu-Guinea  vertreten.  .Mir  lagen  von  dieser 
Art  aus  meiner  Sammlung  bisher  nur  6  ^  vor.  Jetzt  erhielt  ich  aus  dem  Museum  Berlin  durch 
Herrn  Dr.  KUNTZEN  auch  ein  paar  cT.  die  von  Falvel  bearbeitet  wurden  und  von  Neu- 
Kaledonien  stammen.  Darnach  muss  ich  meine  Auffassung  der  Art  berichtigen.  Die  cf  von 
der  neu-kaledonischcn  und  der  \eu-Guinea-Art  unterscheiden  sich  leicht  und  sicher.  Bei 
emarginata  ist  der  Malsschild  mit  einem  einfachen  queren  Eindruck  versehen,  dessen  Seiten 
vorn  nicht  stark  beulig  aufgetrieben  sind,  die  Stirn  ist  zwischen  den  Augen  nicht  breit  grubig 
vertieft,  sondern  hat  nur  in  der  Mitte  einen  leichten  Kindruck.  Abweichend  ist  auch  das 
Kinn  gebaut:  bei  dem  einen  der  beiden  mir  vorliegendem  cf  'st  es  ganz  eben,  herzförmig, 
spiegelblank,  bei  dem  andern  dagegen  mit  2  scharfen  Furchen  versehen.  Da  die  Kinnbildung 
für  die  Unterscheidung  der  C7oinn-Arten  von  der  grössten  Bedeutung  ist,  so  geht  aus  dieser 
Feststellung  hervor,  dass  Fauvel  2  sehr  ähnliche  Arten  miteinander  vereinigt  hat.  Leider 
kann  ich  nicht  feststellen,  welches  die  richtige  i'.  eiiiarginata  Montr.  ist.  Das  wird,  da  die 
Typen  verloren  gegangen  sind,  wohl  überhaupt  nicht  mehr  klar  zu  stellen  sein.  Auch  bei  der 
Kopf  biidung  der  beiden  Stücke  zeigen  sich  Unterschiede :  bei  der  Art  mit  spiegelglattem 
Kinn  ist  das  Epistom  stark  ausgerandet  und  die  Fühler  haben  eine  gut  abgesetzte  5-gliedrige 
Keule,  bei  dem  andern  dagegen  ist  das  Epistom  schwach  ausgerandet,  die  Stirn  hinten  nicht 
eingedrückt,  die  Fühler  haben  keine  abgesetzte  Keule,  das  5.  Glied  ist  quer,  bei  der  andern 
Art  so  breit  wie  lang.  Auch  die  Vorderschienen  sind  verschieden  gebaut. 

Die  Art  von  Neu-Guinea  ist  also  etwas  anderes  als  die  von  Fauvel  als  tißtargitiata 
aufgefasste  Mischart.  Sie  hat  den  Namen  bitubcrosa  zu  führen.  Kirsch  hat  von  ihr  eine  aus- 
führliche Beschreibung  geliefert.  C  bititöti'osa  unterscheidet  sich  von  fiiiai-ginata  durch  die 
oben  erwähnte  andere  Bildung  des  Halsschildes,  durch  den  breit  eingedrückten  Kopf,  durch 
gewölbtes,  rauhes,  jederseits  mit  Seitenfurche  und  leichtem,  mittleren  Langseindruck  versehenes 
Kinn,  durch  viel  stärker  quere  Fuhlerglieder,  auch  das  11.  Glied  ist  quer.  L'.  hamala  ist  eine 
Form  von  bituberosa   Kirsch. 

2.  Setenis: 

Die  nachfolgenden  Arten  von  Sctents  sind  nicht  mehr  neu,  sondern  von  mir  schon 
1918  ver«")ffentlicht : 
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p- 

f>. 

p- 

4.   «• 

1.   f.  0. 

p- 

1.  t. 

1.  f.  4- 

1,    f.    lO. 

.^^uius  it»,p.:p.,!'i!i   im.  Mitt.  VII,  1918.  p.  123.  Vlll,    . 

barhiita  .  .  ...        P-  l-j(. 

p.  «23 

p.  1:: 

LotHotnemts  /v>///(<  .       p.  12:? 

3.  Erst  jclit  i*l  mir  Hi.AlK»  Arbeit  in  dem  Werk:  .Report  on  thc  Coleoptera  col- 
Icctcd  by  thc  British  Drnithulogist's  Union  Expedition  and  thc  VVollaston  Expedition  in 
Diitch  New  Guinea"  sugegangen.  (Trans.  Zool.  Soc.  Lond.  XX,  p.  1,  XII,  191$,  p.  534— 54o;. 
In  dicHcr  Arbeit  werden  7  neue  Arten  aufgeführt,  doch  ist  die  Diagnose  von  5  Arten  schon 
in  der  früheren  Arbeit  in  l'roc.  Zool.  Soc.  erschienen  und  im  vorliegenden  Werke  berück- 
sichtigt worden.  Neu  dagegen  sind  aber  noch  2  Arten,  namhch :  l-.ifttes  obscurus  Blair,  loc. 
cit.  p.  536  vom  Mimika-Fhiss  und  Ctroprta  papuaiut  Blair,  loc.  cit.  p.  534.  Diese  Art  ist  im 
papuanischen  Gebiet  sehr  häufig.  Ich  habe  sie  als  die  violette,  breitere  Form  von  C.  vtruinia 
mit  dunklen  Tarsen  angeführt  (s.  p.  257).  Die  Stammform  vtruiula  scheint  auf  Neu-Britannicn 
bc-ichrankt  ru  sein.  Ob  aber  papuana  als  Art  berechtigt  ist,  mochte  ich  bezweifeln.  Die  Gruppe 
Ctr.  iHiluta,  lu  der  auch/>.j/>w<i««i  gehört,  hat  lauter  ungemein  schwierig  r.u  unterscheidende  .Arten. 

In  einer  handschriftlichen  Notiz  Bl.Alk's  in  meinem  F^xemplar  seiner  Arbeit  bestätigt 
Bt.AIK  meine  Annahme,  das»  seine  Srtenis  costipennis  =  Xyilosoilus  crtnatitollis  ist.  Ich  habe 
auf  die  Art  die  neue  Gattung  Graptopesus  gegründet.  Hs  muss  also  zitiert  werden: 

Graptopesus  crtnaticolln  Macl. 
!>yn.  StUnis  (ostipoinis  Blair. 

4.  Agymnonyx  brtvurps  s.  p.  332  ist  ein  Druckfehler  für  A.  bre.ipts. 

5.  Nach  freundlicher,  brieflicher  Mitteilung  des  Herrn  BlJVIk  ist  Murophenus  cordicolhs  *^ 
Espitti  obscurus  Blair,  1914  und  hat  den  Namen  Murophenus  obscurus  zu  fuhren.  Ferner  ist 
nach  demselben  Herrn  ChaUoplirus  ptlij^cr  Cicb.  =  (ex  descr.)  Subnwarygmus  vtridtpcnnis  I'ic. 
Mir  ist  die   Beschreibung  der  letzteren  .'\rt  gegenwärtig  nicht  zuganglich. 


ALriiAÜLTlSCIILS  REGISTER. 

...t    ^,,-..    Kc.lruckten   Namen  sind  Synonyme  oder  soI.k.-  v..i.    Vn 
liegender  Arbeit  nicht  be^hrieben  wurden. 


agathiJioiJet  Ixioc.hr.   362. 

,i'n,ti .  i.i.s 

\\A.  34^. 

A. 

Agymnonyx  338. 

.imarnidr« 

Char.  35S. 

AktnUaJts  336. 

alliipcs  Pscud.  315. 

\ 

398 

Ah%tnlts  136. 

alitnut  .\mar.  411. 

A 

;o9. 

Aianihctitrnus  »16. 

allcciiloides  .Strong  473. 

.T! 

.1.   354. 

.\chlhosus  367. 

Alphitobuis  377. 

.1- 

-ct.   391.  . 

Char.  378. 

all  ■       '        '       ("h-ir.  370. 

aii.u  .iiMui  ■ 

-  i  Seud.  315, 

Tox.  30«. 

"••                         ,l.?5- 

tittJ.tunif 

Tox.  309. 

>.  Ilcll^    imar.  438. 

alu.in. *  iiar.  374. 

.\n<irosu» 

3^. 

atitKut  Araar.  411. 

altieola  Strnng  451. 

angulatum 

Strong  471. 

494- 
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angustifrons  Plat.  405. 
angiistipennis  Ul.  271. 
annamitum  Plat.  259. 
Anthracias  310. 
anthracinus  Eben  460. 
Aphyllocerus  409. 
Ai)toroj)henus  342. 
Apterothcca  34S. 
artensis  Ul.  274. 
asperatimi  Gon.   232. 
asperuliis  Mes.  229. 
atrocyanats  Sini.  336. 
alronileiis  Lypr.  312. 
atroviridis  Enc.  302. 
aureomicans  Enc.  298. 
auricoUis  Cer.  254. 
aiiriculatus  Achth.   265. 
aiiripennis  Char.  355. 
auiobasalis  Esp.  337. 
austrinus  Pal.    280. 


baccifer  Tab.  318. 
Baratiis  318. 
basalis  Esp.  337. 
barbata  Set.  292,  494. 
batjenensis  Ag.  332. 
bellus  Chalc.  455. 
Berardi  Cal.  238. 
Besti  Apt.  348. 
bifasciata  Cer.  256. 
bifasciata  Cer.   256. 
bifasciatum  Crypt.   237. 
bit übt- rosa  Ul.  274. 
birittatit  Hem.  335. 
Blairi  Strong  483. 
Boletophaginae  238. 
borneensis  Plat.  409. 
Brachyidium  229. 
Bradymeriis  240. 
brevipes  Ag.  332,  494. 
brfviuscii/uiii  Urach.   229. 
brunneovirens  Strong  480. 
brunncus  Achth.   265. 
Bürgers!  .\m.  416. 
Bürgers!  Roph.  297. 
buruensis  Chalc.  456. 


Ciilliope  Plat.  259. 
Calyninius  23S. 


capillatus  Amar.  431. 
carin!collis  Pseud.  313. 
ciistaiKscftn  I.yjjh.  280. 
castaneum  Trib.  280. 
Cataphanus  346. 
cauilitla  Hem.  335. 
caviceps  Ul.  272. 
cavicolüs  Ul.  276. 
celebens!s  Amar.  441. 
cephalotes  Char.  366. 
ceramensis  Amar.  343. 
ceramcns!s  Enc    303. 
Cerandrosus  394. 
Ceropria  254. 
ceropr!oidcs  Amar.  423. 
Chalcopterus  453. 
clialybtatiis  I.e!o  262. 
Chariotheca  348. 
Chevrolat!  .\nthr.  311. 
clavicornis  Amar.  425. 
clypeatum  Gon.   234. 
Ciiemodasus  231. 
Cneocnem!s  266. 
Cnodalon!nae  323. 
coelestinus  Enc.  303. 
coerulescens  Enc.  303. 
colossus  Plat.  398. 
compactum  Strong  471. 
compactiis  .\mar.  422. 
compressicornis  Amar.  419. 
convexiiisciilus  Amar.  44S. 
cordicollis  Micr.  33S,  494. 
corpulenta  Ul.  267. 
costipennis  Grapt.   297,  494. 
crassicornis  Amar.  414. 
crassimargo  Andr.  388. 
crenala  Brad.  253. 
crenaticollis  Nyct.  286,  297,  494. 
Crypticinae  237. 
Crypticus  237. 
cucumericola  Schiz.  393. 
cuprcus  .\mar.  411. 
ciipripfiinis  Char.  353. 
cui-cipcs  Amar.  411. 
curticornis  Zoph.   106. 
cvl!ndr!ciis  Plat.  402. 


dammerensis  .Amar.  419. 
diciir latus  Eut.  318. 
dcticiens  Enc.  243. 
delbrmi|ies  Amar.  417. 


Demeijer!  Brach.  229. 
lifulicornis  Ul.  273. 
deiircssicoUis  Char.  364. 
dernifstoiiUs  Mart.  280. 
ili-rnifs/oUes  Mes.   229. 
Derosphaerus  305. 
Dt-yrolUi  Hem.  336. 
diaboliciis  Tab.  321. 
DiacHna  278. 
Diaperinae  254. 
dia]>erinus  .Alph.   277. 
l)!etysus  409. 
dilutipes  Char.  362. 
Diphyrrhynchus  226. 
dischcolüs  Leio.  261. 
dispersus  Mes.   229. 
divcrsicoriu  Tox.  309. 


Kl)cnoliis  459. 
emarginata.   Ul.   274,  493. 
Encara  283. 
Encyalesthus  298. 
epistomaticus  Andr.  387. 
ep!stomaticiis  Enc.  301. 
erythromerus  Amar.  431. 
Espites  337. 
Eiicyrtiis  335. 
Euhclaeiis  2S1. 
Eutelinae  317. 
F.ulcltts  318. 
Eutochia  279. 
evanescens  Apt.  342. 


/(f,;;/  .Alph.  277. 
femor!dens  Char.  375. 
ferriigiiua  Ul.  274. 
ftrrugiiifum  Trib.  2S0. 
ferruginis  Ul.  274. 
filicornls  .\mar.  442. 
filum  Hyp.  222. 
Finschi  Enc.   285. 
Finsch!  StroTig  479, 
tlavipes  Scioph.  279. 
forc!pata  Ul.   270. 
fi'Vi-ipi-iinis  Hem.  336. 
Ibveiventris  Andr.  319. 
fm'coseriatus  .\mar.  411. 
favcoslriatiis  Amar.  411. 
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G. 


(fjKatum  Siri>i)|;  48}. 
(,.    .  '.;    Kn< .   »85. 

.u.  i^b. 

Am.  436. 
H«rm.  335- 
Hrm    336. 

1.  489. 
.1.  ,4s. 


gra 


n. 


ilaagi  Am.  429. 
h-imala  l°l.  374. 
Ilclaeiii.ic  381. 
Hellen  ilrad.  24.S. 
Hclleri  Hcm.  ad 
Hvmiccra  335. 
Htteris-hira  aj6. 
Heiero(ar»iDac  312. 
hirtu»  I'ex.  aSi. 
hupirlrn-f^tatiim  Gon.  233. 

//.'  3«9. 

//.'  o. 

hoii'  ^  4'>7. 

horr  4;o. 

hydrfjriui.'i.ir^    i'i.it.  401. 
Hypt^phliHut  112. 

>•       J- 

illjcsicullis  Sei.  391. 
iniinaculau  Cer.  356. 
iiiiinac'ulata  Uiacl.  378. 
iniAi.ii^iii.it.t  Char.  359. 
Uli)  !  \iiiar.  413. 

"-■  ir.  353. 

im/'  il.m.  336. 

im(  r  Cfon.  335. 

ini|  465. 

ind  •Si. 

in«l  ^  484. 

in<l  ;   7. 


infam  Sirong  485. 
infrrnali«  °lab.  318. 
■  I  .\ntar.  447. 
lux.  309. 

r  •■■    .:6. 

in  .44 

in:  357. 

in;  Um.  336. 

>"•■-■    ■     ■•■   434- 

irUi/^nnii   Kur.  303. 
irreguLin»  .-\nihr.  310. 
Jst'ihnt  353. 
janlhina  Hopl.  360. 
janlhini(<<HHis  Cer.  358. 
jrxiicollis  .Vmar.  434. 

K. 

keyanum  Streng  473. 
Kochi  Amar.  415. 
KunUeni  Urad.  346. 


labiaU  Ul.  368. 
laevicej»  I.yph,  2S0. 
taevicolle  iV-iui.  48S. 
Iarti,t;iitus  .Aiph.  377. 
lnevistriaiu!<  Knc.  303. 
laniger  .Ain-ir.  439. 
/atiii'liis  Hcm.  336. 
laticornt  l'lat.   359. 
Iatitar>is  l'hcn.  336. 
Ledcrmanni  .Amar.  435. 
Lciochriiiac  361. 
Lciochrinus  36  t. 
LcicichrcKles  361. 
lept«>ccriis  .\mar.  430. 
Lindiit  380. 
I.Msarfus  380. 
litigiosa  Char.  353. 
lobicollis  Urad.  340. 
Lomocncmi»  387. 
longqilicata  Pseud.  315. 

L-  .  466. 

/.  t 

L> 

M. 
macrogoDus  Bnul.  950. 


368. 


Iiiph    ab. 
»i<i. 


3J4. 


356. 

>88. 


.1/ 


nj  Amar.  430. 

mimeiicii»  Amar.  441. 
Ilsirlt.u^i•>  Späth.  459. 
;s  Chalc.  455. 
Ten.  308. 
munihcorni»  Fiat.  403. 
montivagus  .\mar.  433. 
montlrosa  Orc.  139. 
murio  .\mar.  411. 
mulluornis  Ul.  376. 
mulluohr  Hein.  335. 
mu!>tclinu!t  Mes.  339. 
mutabilis  .Amar.  451. 

N. 

n.i.sicornih  Achth.  363. 
.\'fi')ih<tntu  336. 
neomcdina  .\ndr.  393. 
nicoltaricus  Diph.  336. 
nigcrrimus  Brad.  345. 
nij^ruorHÜ  Ixio  361. 
HigrifttiHÜ  Ixrio  363. 
nignu-ifru/eus  .\mar.  413. 
nigrococruleiis  Amor.  437. 
nigronitens  Char.  373. 
n:^  Xmar.  440. 

I  r.  395. 

I.  •■  -     ',11. 

I.  '  -ng  468. 

U'--  ..  >, i  ..lt.  359. 

»uitu-ornit  .Anthr.  311. 

\\.  t.>-    sJui    j.S(i     ?..-     .(04. 

O. 

öbli^ufsuUttla  Char.  379. 
obli<)mis'  Apt.  343. 
obtohga  Char.  353. 
ohiurut  Ten.  30S. 
obsciirus  tisp.  494. 
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ochlhebioides  Cion.  231. 
ociilfus  Aniar.  447. 
Opatrinae  229. 
Orcopngia  23S. 
oricntalis  Amar.  431. 
Orientalis  Ul.  273. 
Osdtira  2  ;  I . 


Pachycerus  279. 
palifera  Ul.  269. 
Palorus  280. 
papuana  Cer.  494. 
papiiana  Hein.  336. 
])a])iianum  Gon.  233. 
papiianus  Achth.  263. 
papuanus  Pter.  285. 
parallela  Char.  367. 
pan'iilus  Leio  262. 
Pascoei  .\chth.  264. 
Pedininae  226. 
perforans  Chalc.  455. 
pcrlucens  Heni.  336. 
Pezohelaeus  28  2. 
Pezophenus  t,!)''')- 
Phenus  325. 
picfiis  Alph.  277. 
pickollis  Leio  282. 
picipes  Am.  41 1. 
picticoUis  .Anthr.  311. 
piliger  Chalc    453,  494. 
pilipectus  Amar.  428. 
pi/ipes  Hem.  336. 
pilosiventris  Char.  363. 
planicollis  Char.  353. 
plantaris  Char.  365. 
J'iaUuri  Tox.  308. 
Platolenes  398. 
Plalytrepis  326. 
Platydema  2  58. 
platyptera  Ui.  268. 
pleurostigma  Char.  371. 
plicicollis  Brad.  251. 
plicicollis  Eben  463. 
podager  Sphen.  307. 
poeciloptera  Char.  350. 
politiis  Lern.  287,  494. 
porosa  Char.  369. 
porosus  Amar.  447. 
praogenoides  Strong  474. 
prima  Ag.  330. 
principatus  Brad.  241. 


producta  Set.  293,  494. 
Prophanes  341. 
prosternalis  Eben.  461. 
Pseiidolyprops.  312. 
Pscudostrongyliiim  488. 
Pterohclacus  285. 
piibfnilus  Mes.  229. 
pulchra  Hem.  335. 
piilla  Eut.  279. 
puiuticips  Amar.  447. 
puncticoUis  Eben.  462. 
punclifrons  .Amar.  421. 
piinctifrons  .\pl.  344. 
punctipftinc  Tox.  308. 
[iiinctipleuris  Enc.  284. 
punctiventris  .\mar.  445. 
punctiventris  Char.  352. 
punctulator  Set.  294. 
piirpiireotinctiis  Hem.  336. 
purpurinus  Hem.  336. 
pxrozoiiius  Hem.  336. 

Qu. 

quadraticollis  Cat.  347. 
{[uadraticollis  Set.  294. 
quadricoriic  Tox.  309. 
(jtiadrimacnlaUi  Diacl.  2  78. 
quadriplagiata  Cer.  255. 
(/ufciis/atiiiiiiis  Amar.  447. 

R. 

raptor  Zoph.  305. 
raucipennis  Brad.   253. 
rfclang^uliis  Cnem.  231. 
recurvum  Gon.  236. 
reßt-xiim  Plat.   258. 
regularis  Brad.  242. 
retiisa  Ul.  273. 
Rhophobas  297. 
Rocholli  Char.  381. 
roseomicans  Char.  350. 
rotiindiiollis  Der.  305. 
ruticollis  .\nthr.  311. 
rußii-urus  Amar.  411. 
nißptiine  Tox.  309. 
lufipt-s  .Mph.  277. 
rufipes  Char.  350. 
rufipes  Plat.  409. 
rufipfs  Tox.  309. 
rufofasciata  Cer.  256. 
nifo/ii/vus  Leio  261. 


rugifrons  Char.  361. 
riigipcs  .Amar.  427. 
rugipleuris  Brad.  249. 
nigipleuris  .Ag.  33«. 
rutilans  Sim.  336. 
rutilans  Pez.  340. 


salomonis  Amar.  437. 
samoensis  Plat.  405. 
Schizomma  392. 
Sciophagus  279. 
.scriptipennis  Cr)pt.  237. 
scriplus  Crypt.  237. 
sculptipunctatum  Strong.  478. 
sculptipunclus  Eben.  464. 
Siyinciia  226. 
semiasperatus  Brad.  249. 
semUyaiicus  Hem.  336. 
semisiilcatus  Diph.  227. 
sensitivum  Strong.  477. 
sepitiioides  Orc.  238. 
sei)ikensis  Ul.   275. 
seranensis  Orc.  240. 
seriatum  Gon.  234. 
seriatus  Brad.  243. 
Sctenis  28S. 
setuliger  Chalc.  455. 
simillimus  Der.  305. 
sinuata  Char.  351. 
sinuatipes  Enc.  300. 
Spathulipezus  45S. 
spectabilis  Char.  34S. 
speciosus  Enc.  301. 
speculiferus  Euh.  2S2. 
Sphenothorax  306. 
Strongyliinae  459. 
Strongylium  466. 
Siibamarygmus  494. 
subaureus  .Amar.  43S. 
subcrenatus  Gon.  397. 
subfoveatu.s  Set.  2S9,  494. 
suberosus  Tab.  322. 
siihmetallicus  Proph.  341. 
subnodosa  Char.  360. 
stibpiirpurascfiis  Leio.  262. 
subspinosa  Ul.  272. 
siibviridis  Eben.  460. 
siifr.Htiiliis  Sim.  336. 
sulcigera  Set.  289. 
sulcipcnnis  Plat.  400. 
sulciventris  Ag.  329. 
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labariu  .r 


trtuKatietft  Hcm.  3j6. 
tulnrif^Hnt  S(runt(.  469. 

U. 

rioma  167. 
Uloininar  jöj. 
UHtformii  Amar.  411. 

tii.ilw»(-tiM'<   Am.it.    4.*"i. 


Mlligtr  McH.  129. 
violai'cut  Anilr.  JS9. 
fir$Janui   I'hcn.  J16. 
viridiicnru«  Fbl.  400. 

vir-  I      "        '     .^■ 


V  »tcrnutn  Char.  380. 


W 


.r.  ^^6, 

I..M.    :m    J09. 

rritMiliiim  i&o. 
lri>lirundcn«i»  Krad.  347. 


.>  Set.  289. 
vatirolur  .\mar.  431. 
Venus  Char.  356, 
trrnuiitut  YXtcn.  460. 
verrucosum  Strong.  475. 
versicolor  Char.  350. 
Vcrstc-e^i  Ainar.  446. 
Veihi  riat.  408. 


Wci>Lci  SUong.  476. 
l\'fitu\\kU  .\rhlh.  164. 
Wollastoni  Amar.  4J9. 
Wolla.'.ioni  Kben.  460. 

Z. 

-'A'»<»A'"  Hem.  335. 
/x)pho|)hilus  305. 
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l'.kKl.AKI  -\(.    1>1- 


n-.XTFir.rRKX. 


t.  Diphyrliynchiis  semisiilcatus,  Kopf. 

2.  .  „  ,  Vorderbein. 

3.  Brachyidium  Demeyeri,  Kopf. 

4.  ,,  ,,         ,  Vorderbein. 

5.  Cionocephalum  seriatiim,  Vorderbein. 

6.  „  clypeatum,  Kopf. 

7.  „  „        ,  Mittelbein. 
S.              „        '      impressiusculum,  Kopf. 

9.  „  ,.  ,  Vorderbein. 

10.  Calymnuis  Berardi,  Kopf. 

1 1 .  Orcopagia   sepidioides,    Kopf. 

I ;.  „  „  ,  Pronotum. 

13.  „  „  ,  Vorderbein. 

14.  Bradymerus  lobicollis,  Flügeldecke. 

15.  .,  „        ,  Halsschild. 

16.  „  principatus,  Flügeldecke. 

17.  „  „  ,  Kopf. 

18.  „  regularis,  Flügeldecke. 

19.  „  seriatus,  Kopf. 

20.  „  „       ,  Pronotum. 

21.  „  „      ,  F'lügeldecke. 

22.  „  integer,  Flügeldecke. 

23.  „  plicicollis,  Kopf 

24.  ,,  „        ,  Halsschild. 

25.  „  .,        ,  Flügeldecke. 
;6  Platydenia  novae-guineense,  Kopf. 

27.  .\chthosus  nasicorois,  rechte  Mandibel. 
2«.  „  „  „       Maxille. 

29.  ,,  „        ,  Labium. 

30.  „  ,,        ,  Vorderbein. 

31.  „  "        ,  Fühler. 

32.  Cneocnemis  tenuipes,  Fühler. 

ü-  .,  ,,       ,  Vorderbein. 

34.  Üionia  Orientalis,  Labium  (f. 
34ci       „  ,.        ,  F^ühler  ,^. 

35.  Diaclina  immaculata.  Hinterschiene. 

36.  Sciophagus  flavipes. 

37.  Martianus  dermestoides 

3S.  Euhelaeus  speculiferus,  Kopf. 

39.  Encara  deficiens,  Kopf. 

40.  .  „       ,    durchscheinender    Rand    der 

Decken. 

41.  -        punctipleuris,     durchscheinender     Rand 

der  Decken. 

42.  .,        Finschi,     durchscheinender     Rand    der 

Decken. 

43.  Lomocncmis  politus,  Labium. 


44. 

Lomocncmis  politus,  rechte  Mandibel. 

45- 

„                 ,.     ,  Kopf. 

46. 

,,     ,  Vorderbein. 

47- 

Setenis  subfoveatus  (f,  Vorderbein. 

48. 

(f,  Mittclbein. 

49- 

„               „             0',  Hinterbein. 

5°- 

Graptopezus  costipennis,  Kopf 

5'- 

.,         ,  Labium. 

52- 

,  rechte  Mamille. 

53- 

,  rechte  Mandibel. 

54- 

„                      „         ,  rf,  Vorderbein. 

55- 

Encyalesthes  furvus  ^,  Hinterschiene. 

56. 

speciosus,  Kopf. 

57- 

,  Vorderbein. 

58- 

,.                   „       ,  Hinterbein. 

59- 

epistomaticus. 

60. 

atroviridis,  Hinterbein. 

61. 

Zophophilus  raptor,  Kopf. 

62. 

„                ,,     ,  Vorderbein. 

63. 

„                ,.     ,  Hinterbein. 

64. 

„                „     ,  Mittelbein. 

65- 

Toxicum  punctipenne  cT- 

66. 

„         rulipes  cf  • 

67. 

Anthracias  irregularis  '^,  Kopf  von  vorn. 

68. 

Q,  Kopf  von  der  Seite 

69. 

nudicornis  (f. 

70. 

Lyprops  atronitens,  Kopf. 

71- 

„                „         ,  Hintertarse. 

72- 

„               „         ,  Vordertarse. 

73- 

Pseudolyprops  carinicoUis,  Kopf. 

74- 

„                                 .  Vordertarse. 

75- 

„                                  .  Hintertarse. 

76. 

Tabarus  infernalis,  Kopf. 

77- 

„               .,       ,  Vorderschiene. 

78. 

„         baccifer,.  Kopf. 

79- 

Phenus  latitarsis,  Labium. 

80. 

,  rechte  Maxille. 

Si. 

,  Vordertarse. 

S2. 

,  Kopf. 

&3- 

-Agymnonyx  batjanensis,  rechte  Maxille. 

84. 

„                     ,         .  Unterseite. 

85. 

,,             sulciventris,  Kopf. 

86. 

Hemicera  papuana,  Kopf. 

87. 

Espites  basalis,  Kopf 

88. 

Microphenus  cordicollis,  Vorderbein. 

89. 

,  Kopf. 

90. 

Pezophenus  rutilans,  rechte  ^L-lxille. 

HANS   UKUIEN,   TENBBRIUNIDAK 


•<l. 

I'c/. 

'hic  Mantiil>cl. 

U7- 

PUlolene« 

iitilci[>cBPi«. 

<>»• 

Char 

• 

i>8. 

„ 

monilicomi*. 

•1  > 

,   !•'    ■ 

i»9. 

„ 

Ulli'                '     I  linicrvi  Mcnc. 

'li 

. 

IJO. 

., 

anK 

■)^. 

;:•.  1..;... 

iji. 

Amarygmu*  hkmi,,  •  lu.ci. 

■)■■ 

i  iti;<iimv  Pronolum. 

IJJ. 

. 

„     ,  Hinlerbein. 

')' 

Vn.  :, 

.  •  • 

cnuMcorni*. 

.,■; 

(<•!!   ;l;•<•^,     l'f.ill.itiini. 

„          ,  inuntlr(>«rr  Fühler. 

■i'i 

jiiuruulo. 

deforniipe«  rT.   Umtn!..  in 

«ubntKicMa. 

r 

•I                            4    ' 

1    1 

„ 

„         ,  Hinterlicin. 

Tiiniiii,   Mitte. 

lOJ. 

., 

planuri»,  Pronotum. 

1  ; 

icornis,  Fühler. 

«Oj 

. 

inaruliventri%. 

«.;" 

r.TX 

104- 

„ 

alphiiiibioiile«,  Pronotuin. 

1 1 

■,  Vorderbein. 

•°S- 

„ 

altcrnicosti». 

M- 

hier. 

io6. 

.. 

femoridens. 

I4J. 

:    iiUJitlc-».,   Kopf. 

lOJ. 

,, 

^ 

143- 

.  Vorderltein. 

io8. 

M          0*«  Vonlcrliein. 

144- 

., 

j...:      •      ■    -Icr. 

109. 

acutircMtis,  monstriJMrr  Fühler. 

»45- 

n 

t.  :                              .pf. 

1 10. 

ubli']ue»ulcala. 

146. 

„ 

!i 

III. 

^ 

«47- 

„ 

ir.                       .hier. 

1  ti. 

V-ntermim. 

148. 

„ 

U)..-..  ...  .  uhlcr. 

•  1  .">• 

Rocholli. 

149. 

„ 

varict)lor  rf.  Vonicrbein. 

114. 

150. 

„ 

celebcnsis,  Hint.ri.mi 

"5 

,  Pronouini. 

151. 

Spathulipczus  miriursis,  II 

ii'>. 

\n,! 

:   IM,      I^        K.,:,' 

151. 

„ 

.  ^ 

•  «7 

^Si- 

Strong)'liuin  tuberipenne  (f. 

nS. 

•54- 

„ 

r\ 

119. 

„ 

Vbdomen. 

«55- 

n 

-'.   .\: 

I20. 

Srhituinni 

»56. 

„ 

■'.   ^ 

IJI. 

Ccrandrmu 

TI  tiu«li|icnnt!i,  k.u|>f 

»57- 

. 

„           (f,  HtuicrMJucuc 

tu. 

^ 

,  Hinterbein. 

158. 

„ 

alleculoides. 

113. 

Gonnpitcs 

iiubcrcnatus,  Vorderbein. 

159. 

, 

sensitivum. 

114. 

„ 

,  Kopf. 

160. 

. 

sculptipunctatum. 

US. 

PUtolenes  colouus. 

161. 

H 

t: 

1  .'6. 

. 

viridiaeneus,  Pro-  und  Nfcsosternum 

i6j. 

II 

'. 

von  der  Seite. 

«63. 

„ 

ini.uis. 

TAFKL  IX. 

I .   GoHOtepkalum  atperatum.  Vcrgr.  %  X 
j.  Or(0fagia  ttp: 

3.  Orcopagiii  Sff-^ 

4.  Braiiymtrus  ru^tfiUum.  „  J  /s 

5.  firajymtrut  frindpahis.  „  3  X 

6.  liraJymerus  flidtollis.  „  3  X 

7.  BraJymerus  lrohrianJensit.  „  3  X 

8.  Hradymtrus  nigfrrimus.  „  4  X 

9.  ItraJymtrut  HflUri.  \   • 

10.  Athlhotut  nasUorii:  ;   • 

1 1 .  C'loma  stfiktHsit. 
II.  Euhfheut  sfxcuHfi 

13.  Eiuara  lUfitUnt. 

14.  StUnis  iXmplif^nnis. 

15.  Gra/*li>pfsus  (osti/^iiiiis. 

16.  Rophohitt   BUr^frsi. 


\()VA  (jn.MiA  XIII.  Zooi.iiGii;. 


IX. 


<{U 


M 

1 


X, 


«s 


i6 


'3 


TAFKL  X. 

17.  /jophofhitut  curtitornis.     Vergr.  3  >; 

18.  Tabitrus  inftrnal'.^  ; 

19.  PhtHut  tatUarMt 
ao.  At:^ 

11  //r 

33.  P(Zt'/''U!IU!     lUllLlHi. 

jj.  Apleri^phtHMS  n-ttnfi, 

7\.  ApUrophfitui  I-  ■ 

35.  Af>tcri'f<hrnus  /•:. 

36.  Cataphanui  quitiiralirvitis.     „       3  X 

37.  Chariothtca  puHtthtutii^.  \  '■' 

38.  GoHtspilfs  subcrenalu 


Nova  Glinka  Xlll.  Zuoi.ocii:. 


X. 


27 


L" 


.^^^- 


24 


26 


TAI'KL  XI. 

JQ.  /                              ■tfus.  VergT.  3  X 

30.  var.  (ufrfus.  '  »  •  3  X 

31.  f/iUtgi.  ,  jX 

32.  '       ,        /♦'/v''-  -  i-";^ 

33.  Ch>tUi>l<ttrus  fxrfifram. 

34.  FJ^nolus  tinlhrafinut.  „  j,_,  ^,. 

35.  StroHgylium  horridum.  „  3  X 

36.  Strenioliuui  f>rao)^fH0uirs.  ^  3X 

37.  Strongylium  f^nn-iJum  v.ir.  tuhtriptHtit.     „  «,5  X 


Ni>V.\    (iLlMA     Xlll.    Zool.niilK. 
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